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1. Bud. Siebeslieder. 

ı 

Ic) wohnte früher weit von hier, 
Ztoei Häufer trennen mich jebt von dir; 
63 famı mir oft jchon in den Sinn: 
Ad! wärft du meine Nachbarin! 

  

2, 

Allinnegruß.. 

Die du bift fo [hön und rein, 
Wunnevolles Diagedein, 
Deinen Dienfte ganz allein 
Möchr ich wohl mein Leben weihn. 

Deine füßen Augelein 
° Glänzen mild wie Monbdesjchein; 

Helle Rofenlichter ftreun 
Deine roten Wängelein. 

Und aus deinem Mündehen Hein 
Dlinft’3 hervor wie Perlenteihn; 
Do den Shönften Goelftein 
Hegt dein ftiller Bufenjchrein, 

Fromme Minne mag e3 fein, 
Was mir drang ins Herz hinein, 
AUS ich tweiland fchaute dein, 
Wunnevolles Magedein! 

  

ir
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. Nadlefe, 

3 

. Allinnchlage. 

Einfan ag’ ich meine Leiden 
Im vertrauten Schoß der Nacht; 
vrohe Menjchen muß ich meiden, 
Slichen jcheu, two Freude lacht. . 

Cinfant fließen meine Thränen, 
ölteßen immer, fließen ftilf; 
Doch de3 Herzens brennend Sehnen 
Keine Thräne Löfchen will, 

Einft, ein lachend muntrer SPabe, 
Spielt’ ich manches jchöne Spiel, 
Sreitte mich der Lebenzgabe, 
Wupte nie von Schnierzgefüht. 

Denn die Welt war nur ein Garten, 
Wo viel bunte Blumen blühn, 
Wo mein Tagwverk Blumen =twarten, 
Rofen, Beilchen und Sasnıin, 

Zräumend füß auf grüner, Aue 
Ca ich Bächlein fließen mild; 
Wenn ich jeßt in Bächlein Tchaue, 
Zeigt fih mir ein bleiches Bild, 

Bin ein bleicher Mann geworben, 
* Ceit mein Auge fie gejehn; 
Heimlich weh ift mix geworden, 
Bunderfam ift mir geichehn. 

Tief im Herzen hegP ich Tange 
Engfein ftiller Sriedenzruf?; 
Diefe flohen zitternd, bange, 
Ihrer Sternenheimat zu. 

Schwarze Nacht mein Aug’ umbdüftert, 
Schatten drohen jeindfich grimm; 
Und im Bufen heimlich flüjtert 
Eine eigen fremde Stimm’,



  

1, Bud, . Liebestieder, 

‚Fremde Schmerzen, frende Leiden 
Steigen auf mit wilder Wut, 
Und in meinen Eingetveiden 
Zehret eine fremde Gfut, 

Aber daß in meinem Herzen 
Slammen wühlen fonder Ruf, 
Daß ich fterbe Hin dor Schmerzen -— 
Dinne, fieh! Das tHateft du! 

A 
Sehnfudjt. . 

Sjediweber Gefelle, fein Mädel am Arm, 
Durdwandelt die Lindenreihn; 
Ic) aber, ich twandle, daß Gott erbarnr! 
Ganz mutterjeel=allein. : 

Mein Herz wird beengt, mein Auge wird trüb, 
Wenn ein andrer mit Liebehen fich freut. = 
Denn ich Habe auch ein jühes Lieb, 
Doch wohnt fie gar ferne und weit, 

So manches Jahr getragen ich hab’, 
3) trage, nicht Yänger die Bein, 
I Inüre mein Bündlein und greife den Stab, 
Und wandr’ in die Welt hinein. 

- Und andre fort mand) Hundert Stund, 
Bi3 ich Tomım’ an die große Stadt; 
Sie prangt an eine Stromes Mund, 
Dret fekliche Türme fie Hat. 

Da [hmwindet bald mein. Liebesharmn, 
Da harret Freude mein; nd 
Da Fan ic} wandeln, Seinzlichhen am Arm, 
Dir) die duftigen Sindenreihn. . 

 



Nadlefe. 

"Die weiße Blume, 

In Bater3 Garten heimlich jtcht 
Ein Blümchen, traurig und bfeich; 
Der Winter ziehe fort, der Frühling weht, 
Bleich Blümchen bleibt immer fo bleich, 
Die bleiche Blume Schaut ’ 
Die eine Franke Braut. 

Zu mir bleich Blümchen Leife Spricht: 
Lieb Brüderchen, pflüde mich! 
Zu Blümchen fpredh’ ich: Das thu? ich nicht, 
IH pflüde nimmermehr dich; 
Sa juch’ mit Müh’ und Not 
Die Blume purpurvot. 

Dleih Blümchen Spricht: Such Hin, juc) Her 
Bi3 an deinen fühlen Tod, 
Du juchit umjonft, findjt ninmermehr 
Die Blume purpurrot, 
Mich aber pflüden thu, 
Sch bin fo Frank twie dır. 

©o Tiipelt bleich Blümchen umd bittet jehr — 
Da zag’ ich und pflü? ich e8 fchnelt, 
Und plöblich biutet mein Herze nicht mehr, 
Mein inneres Nirge wird heil. 
In meine wınde Bruft 

. Kommt ftille Engellujt. 

  

6. 

An Sie. 
Die roten Blumen hier und auch die bleichen, 

Die einft erblüht aus bluf’gen Herzenäwunden, 
Die Hab’ ich nun zum fehmuden Strauß verbunden, 

Und till ihn dir, dur jchöne Herrin, reichen, - 
Nimm huldreich Hin die treuen Sangeskunden; 

I Tann ja nicht aus diejent Sehen weichen,



  

« 1. Bud. Licbezlieber, 

Ohm’ rüdzulafjen dir ein Riebeszeichen — 
Gebenfe mein, wenn ich den Tod gefunden! 

Doch nie, o Herrin, jollt du mich beffagen; 
Beneidenswert war jelbjt mein Schmerzenleben — 
Denn Liebend durft? ich dich im Herzen tragen. 

. Und größres Heil nod) foll mir bald gefchehen: 
Mit Geifterfchuß darf ic) dein Haupt umfchweben 
Und Sriedenzgrüße in dein Kerze wehen. 

  

7 

E3 fchauen die Blumen alle 
Zur leuchtenden Sonne hinauf; 
€3 nehmen die Strönte alle 
Zum leuchtenden Meere den Lauf. 

63 flattern die Lieder alle 
Zu meinem leuchtenden Lieb; 
Nehmt mit meine Ihränen und Seufzer, 
hr Lieder, wehmütig und trüb! 

  

&. » 
Schöne, helle, goldne Sterne, 

Grüßt die Liebjte in der Ferne, 
Sagt, daß ich noch immer fei 
Herzefrant und bleich und treu. 

  

y. 

IH dacht’ an fie den ganzen Tag, 
Und dacht’ an fie die Halbe Nacht. - 
Und als ich jejt im Schlafe Tag, 
Hat mic) ein Traum zu ihr gebradit. 

Sie blüht wie eine junge Ro, 
Und fißt jo rudig, jtill beglüdt. 
Ein Rahrnen ruht auf ihrem Schoß, 
Worauf fie weiße Lämmehen ftidt.



Nadılefe. 

Sie [haut fo fanft, begreift e3 nicht, u: 
Warum ic) traurig vor ihr jteh), 
„Bas ift fo blaß dein Ungeficht, 
Heinrich, fag mir, tvo tHut’3 dir weh?" 

Sie [haut fo fanft und jtaunt, baBih 
Still weinend ihr in3 Auge eh’. \ 
„Ba3 weineft dir jo Bittexlich, 
Heinrich, jag min’, wer thut dir weh?" 
‚Sie tchaut mich an mit milder Nu, 

Sch aber faft vor Schmerz vergeh?, 
„ser weh mir that, mein Sieb, bift dur, 
Und in ber Bruft da fißt das Ach.“ 

Da fteht fie auf, und Yegt die Hand 
Mir auf die Bruft ganz feierlich; . 
Und plöhlich all mein Ich berichtwand, 
Und Heitern Sinn erwachte ich. 

  

10. - 
Wenn ich bei meiner Liebten bin, 

Dann geht da3 Herz mir auf; 
Dann bin ich reich in meinem Sinn, 
Sc Biel? die Melt zu Kauf, 

Doc) wenn ich twieber feheiden nuuß 
Aus ihrem Schwanenarnt, , 
Dann fchtwindet-all mein Uberflu, 
Und ich bin bettelarm. _ 

  

11. 
Fa, Freund, hier unter den Linden 

Kannft du dein Herz erbaun, 
Hier Fannft dur beifanmen finden 
Die alferfchönften Fraun. 

Sie Kühn fo Hold und ninnig 
Im farbigen Sc:dengewand; 
Ein Dichter Hat fie jinnig 
Wandelnde Blumen genannt,



  

1. Bud, Liebezlieder, 

Weld) Tchöne Federhütel, 
Welch chöne Türkenfhawis! 
Welch) Schöne Wangenblüte! 
MWeld) Ichöner Schtwanenhalz! 

  

12. 
SH glaub’ nicht an den Himmel, 

Movon. das Päjflein fpricht; 
IH glaub’ mr an dein Nuge, 
Das ijt mein Hinmelstlicht. 

SH glaub’ nicht an den Herigott, 
Movon da3 Pfäfflein fpricht; 
SH glaub’ nur an dein Herze, 
’Nen andern Gott Hab’ ich nicht. 

IH glaub’ nicht an den Böfen, 
An Höl und Hölfenfhmerz; 
IH glaub’ mu an bein Auge, 
Und an bein böfe3 Herz. 

  

13. : 
Du jolljt mic) Tiebend umfchliehen, 

° Geliebtes, fchönes Weib! ..... 
Umfchling mich mit Armen und Füßen 
Und mit dem gefchmeidigen Leib, 

* * 
* . 

Gewaltig Hat umfangen, 
- Unmunden, umfchlungen fon 

Die allerichönfte der Schlangen 
Den glüdlichiten Raokoon. 

  

14. 
I fan e3 nicht vergefjen, 
‚Öelichtes, Holdes Weib, - 
Daß ich dich einft befefien, 
Die Seele und den Leib,



Nachlefe. 

Den Leib möcht ich noch Haben, 
Den Leib, fo zart und jung; 
Die Seele könnt ihr begraben, 
Hab’ jelber Seele genung. 

ch will meine Seele zerfhneiden, 
Und Hauchen die Hälfte dir ein, 
Und will did) umfhlingen, wir mäfjen 
Ganz Leib und Geele fein. 

  

15. 
Haft du die Lippen mir wund gefüßt, 

So Füffe fie twieder Heil, 
Und wenn du bi Abend nicht Tertig bift, 
©o Hat e3 auch feine Eil. 

Du haft ja noch die ganze Nacht, 
Dir Herzallerliedfte mein! 
Man Tann in jolc) einer ganzen Nacht 
Biel füfjen und felig fein. 

  

. 16. \ 
As fie mid) umfhlang mit zärtlihen Breifen, 

Da ijt meine Seele gen Himmel geflogen! 
Sch ließ fie fliegen, und Hab’ unterdeffen 
Den Nektar von ihren Lippen gefogen. 

  

_—17. 
DBlamier mid) nicht, mein jchönes Kind, . 

"Und grüß mich nicht unter den Linden; 
Wenn wir nachher zu Haufe find, 
Bird fich fchon alles finden. 

  

18 
3 jaßt mich wieber der alte Mut, 

Mir ift, als jagt’ ich zu Roffe, 
Und jagte wieder mit Liebender Glut 
Nach meiner Liehften Schloffe.



1. Buch, Giebestieder, 1 

3 faßt mich wieder der alte Mut, 
Mir ift, al3 jagt’ ich zu Noffe, . ’ 

“Und jagte zum Streite mit Haffender Wut, 
EC chon harret der Kampfgenoffe. 

Sc jage gefchwind wie der Wirheltwind, 
Die Wälder und Felder fliegen! 
Mein Kamıpfgenog und mein jchönes Kind, 
Sie müljen beide exliegen. 

  

19... 
Sch wollte, meine Lieder 

Da3 wären Blüntelein: 
Sch Ihicte-fie zu riechen 
Der Herzallerliehjten mein, 

Ih wollte, meine Lieder 
Das wären Stüffe fein: 
IH Ichielt? fie Heimtich alle 
Nad) Eichchens Wängelein. 

IH wollte, meine Lieder 
Da3 wären Exbfen Hein: 
Ich Eocht’ eine Erbfenfuppe, 
Die follte föjtlich Jein. 
  

20.. 
Wir wollen jet Frieden machen, 

Ihr Lieben Blümelein. 
Wir wollen [cjwaßen und Tachen 
Und wollen ung wieder freum.. 

Du weißes Maienglödchen, 
Du Rofe mit rotem Geficht, 
Du Nele mit bunte Fledchen, 
Dur blaues Vergigmeinnicht! 

Kommt her, ihr Blumen, jede 
Soll mir twillfonmen fein — 

. Nr mit der fehlimmen Refede 
Laß ich mich nicht mehr ein. - 

 



12 Nadılefe. - 

. 21. 
* Sch mache die Kleinen Lieder 

Der Herzallerliebjten mein, 
Die Heben ihr Elingend Gefieder 
Und fliegen zu dir hinein. 

- 63 ftammen die Eleinen Jungen 
Dom ichnalgenden Herin Gemahl, 
Die kommen zu bir gefprungen . 
Über Wiefe, Bujch und That. 

- Die Leute To gerne weilen 
Bei meiner Lieder Chor; 
Doch bei der Jungen Heulen 
Sie halten fich zu da3 Ohr. 

Und der bieg Lied gejungen, 
Der Liegt allein in der Nacht 

° Und hätte weit Lieber die Jungen, 
Ach, al3 die Lieder gemacht! 

  

22; 
Du Lilie meiner Liebe, 

Du-ftehjt jo tränmend an Bad), 
Und Ijauft hinein jo trübe, 
Und flüfterft Ach und Ach! 

„Geh ‚fort mit deinem Gekofe! 
RR weiß e3, du Taljcher Dann, 
Daß meine Koufine, die Rofe, 
Dein faljches Herz gewann.“ 

  

3... 

D, mein: genädige3 Fräulein, erlaubt 
Mir kranken Sohn der Mufen, 
Daß fchlunmernd ruhe mein Sängerhaupt 
Huf Eurem Schwanenbufen! 

„Mein Herr! twie.fönnen Sie e3 tongen, 
Mir jo was in Gefelichaft zu jagen?“



‚1. Bud. Liebeslieder. 18 

- —'24. 
- Yinmlifch war's, wenn ich Beziwang 
Meine jündige Begier, . 
Aber wenn’3 mir nicht gelang, 
Hat’ ic) doch ein groß Bläfir. , 

  

— 25. 

Schöne, wirtfchaftliche Dame, 
° Haus und Hof ift wohlbejtelt,. ' 
Wohlverforgt ift Stall und Steller, 
MWohlbeadert ist das Selb, 

Jeder Winkel in dem Garten 
Sit gereutet und gepußt, 
Und da3 Stroh, das ausgedrofchne, 
Wird für Betten noch benußt, 

Doc) dein Herz und deine Kippen, 
Schöne Dame, Liegen brad), 
Und zur Hälfte nur benubet 
Zit dein trautes Echlafgemac). 

  

a 

. Erinnerung. 
Überfeßt au3 dem Englifen. Sentimental Magazine, Vol. XXXY, - 

Was willft du traurig liches Traumgebilde? 
Sch jehe dich, ich fühle deinen Hauch! 
Du Ihauft mich an mit wehmutvolfer Milde; 
I fenne dich, und ach! du Fennft mich audh. 

SH Bin ein kranker Mann jeßund, die Glieder 
Sind Iebensmatt, das Herz ift außgebrannt, 
Mipmut uniflort mich, Kummer drüdt nid) nieder; 
Viel anders war’, als ich dich einjtens fand! 

sn flolger Kraft, und von der Heimat ferne, 
BSagte ich da nach einem alten Wahn; 
Die Erd’ wollt’ ich zerftampfen, und die Sterne 

- Wollte ich reißen aus der Himmelsbahn. —



"14 Nadleje. 

Frankfurt, dur Hegjt viel Narın und Böfewichter, 
Doch Lieb’ ich dich, du gabjt dem deutfchen Sand 
Manch guten Kaifer und den beiten Dichter, 
Und bift die Stadt, wo ich die Holde fand. 

Sch ging die Zeil entlang, die |höngebaute, 

€3 war die Meffe juft, die Schadherzeit, 
Und bunt war dag Getinnmel, und ich fcehaute 

Mie träumend auf des Bolts Gefchäftigfeit. 

Da fah ich Sie! mit Heimlic) füßem Staunen 
Grhlictt ich da die jhtvebende Geftalt, 
Die fel’gen Augen und die janften Braunen — - 
E3 30g mic) fort mit feltfamer Gewalt. 

Und über Markt und Straßen ging’3, und weiter, 

Bis an ein Gäßchen, fchmal und traulich Hein — 
Da dreht fi) um die Holde, lächelt heiter, 
Und jchlüpft ins Haus — id) eile Hinterbrein. 

Die Muhme nur war jehleht, und ihren Geige 
Opferte fie des Mädchens Blüten hin; 
Willig ergab das Kind mir feine Neige, 
Sedo, bei Gottl e3 dacht’ nicht an Gewinn. 

Bei Gott! auf andre Weiber noch, als Mufen, 
Berfteh” ich mic), mich täujcht Tein glatt Geficht. 
©, weiß ich, Hopft fein einjtubierter Bufen, 
Und folche Blide Hat die Lüge nicht. 

Und fie war [Hönl Schöner ijt nicht gevefen 
Die Göttin, als fie jtieg au Wellenihaum. 
Vielleicht war jie das wunderichöne Wefen, 
Das ich geahnt im frühen Knabentraum! 

SH hab’ e3 nicht erfannt! E3 war umnachtet 
Mein Sinn und fremder Zauber nich ummwand. 
Biclleicht dag Glüc, wonach ich ftet3 gejchmachtet, 
Sch Hielt’3 im Arm — und hab’ e3 nicht erfannt! 

Dog Ihöner war fie noch) in ihren Schmerzen, 
„AS nad) drei Tagen, die ich wunderfüß 
Berträumt an ihrem wunderfüßen Herzen, 
Der alte Wahn nıich weiter eilen hieß; .



1. Bud. Liebeslieder. . 15 

‚US fie, mit wild verzweiflender Gebärbe 
Und ayfgelöften Haar bie Hände rang, 
Und endlich niederjtürgte auf die Erbe, 
Und laut aufiweinend meine Knie’ unfchlang! 

Ad Gott} e3 Hate fich in meinen Sporen 
Ihr Haar vertwidelt — bluten Tah ich fie — 
Und doch riß ich mich [og — und bab’ verloren 
Mein arnıez Kind, und twieder fah ih’e nie! 

_ Dort ift der alte Wahn, jedoch das Bildnis 
D2e3 armen Kinds umfchtoebt mich, 100 ich bin. 
Wo irrft dur jebt, in welcher Kalten Wilbnig? 
Dem Elend und dem Gram gab ich did) Hin! 

  

27. 
Zu ber Sauheit und der Blauheit 

Deiner Seele pahte nicht 
Deiner Liebe toilde Rauheit, 
Die fi Bahn durch Selfen bricht, 

Du, dur Viebteft die Chauffeen 
"SI der Liebe, und ich Schau, 
Did) am Ar des Gatten gehen, 
Eine Brave, fchtvangre Frau. 

  

28, 
‚su den Küffen welche Lüge! 

Welche Wonne in dem Schein! 
Ad, wie füR ift dag Betrügen, 
Cüßer daS Belrogenfein!- 

Liebchen, wie du dic) auch iuehreft, 
Weiß ich doch, was du erlaubjt; 
Glauben will id}, was dur Ihwöreft, ' 
Schwören will ich, was du glaubit. 

 



.. .,.. Nadılefe. 

29, 

Namsgate. 

„OD, des Liebenswürb’gen Dichters, 
Defjen Lieder uns entzüden! 

Hätten wir ihn in ber Nähe, | 

Seine Lippen zu beglüden!’ 

:  Mährend liehenswürd’ge Damen 

:Alfo Yicbenswürbig dachten, 

Mupr ich Hundert Meil’ entfernet 

Si der Öden Fremde Ihmadten. 

Und es Hilft uns Nichte im Norden, 

Menn im Süden [hönes Wetter, 

Und von zugedachten Hüllen 

- Wird ein magres Herz nicht fetter. 

  

80. 

Ramsgate. 

Ein ungeheurer Kaltfelfen, gleich einen fchönen, weipen Yrauen= 

Hufen, erhebt fich über dem Meere, das verliebte Meer drängt fich 

an ihn heran, umfpielt und befprißt ihn nedend, und umjchlingt 

ihn mit feinen gewaltigen ABellenarnten, Auf jenent toeißen Bellen 

jteht eine Hohe Stadt, und dort, auf hohem Balkone, jteht eine 

idhöne Srau und fpielt Heitere Weifen auf ber Tpanijchen Öuitarre. 

Unter dem Balkone fteht ein beutjcher Dichter, und tvie bie 

Holden Melodien zu ihm hinabfteigen, To affompagniert fie feine 

Seele umillfinlid), und 8 dringen hervor bie Worte: 

„D, dab ich wär’ ba3 wilde Meer, 

Und du der Feljen drüber her —" 

Unfer deutjcher Dichter hat aber dieje Worte nicht gefungen, jon- 

dern bloß gedacht. Erftenz fehlte es ihm an Stimme, zweitens war 

. er. zu blöde — AL er amt felben Abend die jhöne Frau längs der 

Meeresküfte Tpazieren führte, da war er garty und gar ftumm. 

Die Wellen drängten fich wilder an die weiße Selfendruft, 

und über dem Waffer warf der Mond feinen langen Strahl, wie 

: eine goldene Brüffe nach dem Lande der Derheikung. \ 

  

zn
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Heine IL 

1. Buch. Licbeblicder, 17: 

3. 

Wenn junge Herzen brechen, 
So lachen drob die Sterne, ' 
Sie lachen und fte fprechen 
Herab aus der blauen Ferne: ' 

„Die armen Menjchen Lichen 
Sid) zwar mit vollen Seelen, 
Und müjfen fich doch betrüben, 
Und gar zu Tode quälen, 

„Dir Haben nie empfunden 
Die Liebe, die jo verderblich 
Den armen Menfchen drunten; 
Drum find wir aud) unfterblid),” 

  

32. 
Segliche Geftalt befleidend, 

Bin ich jtets in deiner Nähe, 
Aber immer bin ich leidend, 
Und du thuft mir immer tehe. 

Menn du, zwifchen Blumenbeeten 
Wandelnd in de3 Sommers Tagen, 
Einen Schmetterling gertreten — - *. 
Hörft du mich nicht Ieife Hagen? 

Wenn bu eine Rofe pflückeft, 
Und mit Eindifchem Behagen 
Sie entblätterjt und gerjtüdeft — 
Hörft bu mich nicht Yeife Hagen? 

Wenn bei folchem Rojenbrechen 
Böfe Dornen einmal wagen 
In die Finger dich zu ftechen — 
Hört bu mich nicht Teife Hagen? 

Hörft du nicht die Slagetöne 
Selbjt im Ton der eignen Kehle? 
In der Nacht feufz’ ich und ftöhne 
Aus der Tiefe deiner Seele. 

  

     usayınna 
“LTOYYI« YRVLISUIAINN 

Zu dee VO  



18 Vladlefe. 

33. 

Zum Holterabend, 
OL. . 

Mit deinen großen, alftwiffenden Augen 
Schauft du mich an, und du baft regt: 
Nie Eonnten wir zufanınen taugen, 
Da du fo gut, und ich To äleaht! 

3 bin io fchleht- und Bitterblütig,.. 
Und Spottgeichente bring’ ich dar 
Dem Mädchen, das fo Tieb und gütig, . 
Und u) Togar aufeichtig war. . 

  

u. 
D, du Tannteft Kod) und Küche, 

Loc und Schliche, Thür und Thor! 
Wo wir mr zufammen ftrebten, 
Kamjt du immer mir zubor.. 

Seht Heiratejt du mein Mädcgen, ne 
ZTeurer Freund, das wird zu toll — 
Toller ijt e3 nur, daß ich dir. 
Dazu grtuieen Tottt 

  

„D, die Liebe macht uns felig, 
D, die Liebe macht uns reich!" 
Alio fingt man tanfendfehlig. 
Su dem Heif'gen rönschen Hei. 

Du, du Füptft den Sinn der Rieder, 
Und fie Hlingen, teuver Freund, 
Subelnd. dir im. Herzen wieder; 
DBi8 der große T Tag eriäjeint:,. 

Mo.die Brauf. mit zoten Bädcen, 
Shre Hand in deine legt, - 
Und der Bater mit den Sädchen . 
Dir den Segen ibervägt
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Sädchen voll mit Geld, unzählig, 
Sinnen, Betten, Silberzeug _- 
D,die Liche macht ung jelig, 
9, die Liebe macht una reich! 

  

Der weite Boden ift überzogen 
Mit Blumendeden, der grüne Wald, 
Er wölbt fih Hoch zur Siegeäbogen, 
Gefiederte Cinzugmufif, erichallt. 

63 fommt ber {höne Sen geritten, 
Sein Wuge fprüht, die Wange glüht! 
Shr jolltet ihn zur Hochzeit bitten, 
Denn gerne weilt er, ivo Liebe blüht. 

  

— 34. 

Welch ein zierlich Chenmaß -. © 
Sn den hochgeichofnen Gliedern! 
Auf dem fhlanten Hälschen toiegt fic) 
Ein Begaubernd Hleines Köpfen. - : 

Neizend Halk und Halb auch) zührend 
St das Antliß, tvo fich mifchen 
Bolluftblide eines Weibes 
Und.das <ücheln eines. Kindes: .“ 

Läg’ nix nicht. auf deinen Säuliern 
Hie und da, wie dicer Schatten, . - 
Eiivas Gidenftaub, ich wiirde” 
Mit der Venus dich vergleichen — 

Mit der Göttin Mphrodite, 
Die. der Meerezflut entjtiegen, - 
Anmutblühend, hönfeititrahfend, : 
Und; verjteht fi}, twohlgewajchen. 

  

or
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85. 
„Augen, fterblich Ihöne Sterne!” 

Ufo mag das Liedchen Klingen, 
Das ich weiland in Toscana 
An dem Meere hörte fingen. 

Eine Kleine Dirne fang e3, 
Die am Dieere Nebe flickte; 
Sah mich an, Bi8 id) die Lippen 
An ihr rotes Mündehen drückte, 

An das Lied, an Meer und Nebe 
Hab’ ich wieder denfen müffen, 
AL3 ich dich zuerft erblickte — 
Dog num muß ich dich auch Tüffen.. 

  

36. 
E3 erklingt wie Liedestöne 

Alles, was ich dent’ und fühl, - 
Ad! da Hat der Heine fchöne 
Siebeögott die Hand im Spiel. 

Der Maejtro im Theater 
Meines Herzenz ift er jeht; 
Was ich fühl umd denke, hater - 
Gleich Ion in Mufik gefeht. 

  

37. 
Was bedeuten gelbe Rofen? —- 

Liebe, die nit Arger ämpft, 
Arger, der bie Liebe dämpft, 
Lichen umd ich dabei exbojen. 

  

38. 
° (ragment.) 

‚Defel’gend ift 3, ivenn die Snofpe 
Sich zitternd unferm Ku erfchließt; 
Nicht mindre Luft gewährt die Blume, - 
Die blühend ftolg in Duft zerflieht. 
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39, 
Mir müffen zugleich ung betrüben 

Und lachen, wenn toir Shaun, 
Daß fi) die Herzen Lieben 
Und fi) die Köpfe nicht traum, 

‚Sühlft du, mein füßes Siehehen,  - 
Wie Liebend mein Herz bewegt? - 
Sie jHüttelt das Köpfchen und flüftert: 
„Gott weiß, für wen e8 jhlägt" 

  

40, 
Das macht ben Menfchen glücklich, - 

Das macht den Menjhen matt, . 
Wenn er drei jehr jchöne Geliebte 
Und nur zwei Beine Hat. 

Der einen Tau’ ich de8 Morgens, 
Der andern des Abends nad); 
Die Dritte fommıt. zu mir deg Mittags 
Wohl unter mein eignes Dad). . 

Lebt wohl, ihr drei Geliebten, 
Ich Hab’ zwei Beinenur, 
IH toill in ländlicher Stille 
Genießen die jchöne Natur, 

  

41. 
Mit dummen Mädchen, Hab’ ich gebacht, 

Ritz ift mit dummen anzufangen; 
Doch al3 ich mich an bie Eugen gemacht, 
Da ift e3 mir noch) Schlimmer ergangen, 

Die Eugen waren mir viel zu flug, 
Ihr Fragen machte mich ungeduldig, 
Und tern ich felber das Wichtigfte frug, 
Da blieben fie lachend die Antwort chuldig. 

 



22 Nagıleie, 

42, 

Die Liebe begann im Monat Wärz,‘ 
Wo mir erfrankte Sinn und Herz. 2 
Dod) als der Nai, der grüne, fam: 
Ein Ende all mein Trauern nahın. 

€3 war am Nachmittag um Drei 
Wohl auf der Moo&bank der Einfiedelei, 
Die Hinter der Linde Liegt verjtet, 
Da Hab’ ich ir: mein Herz entdedt, 

Die Blumen dufteten. Im Baum 
Die Nachtigall jang, doch hörten twir faum 
Ein einziges Wort von ihrem Gefinge, 
Wir hatten zu.reden viel twichtige- Dinge. 

Wir jhtouren und Treue bi3 in den Tod, 
Die Stunden jhtvanden, das Ubendrot - 
Grlojch, Dod) jagen wir lange Zeit 
Und weinten in.der Dunfelheit, 

  

nn I 

Wie enttoideln fich doch fchnelle 
Aus.der flühtigjten Empfindung 
Leidenichaften ohne Grenzen 
Und die zärtlichite Verbindung! 

Täglich wächjt zu diefer Dame 
Meines Herzens tiefjte Neigung, 
Und daß ich in jie verliebt fei, 
Wird mir jaft zur Überzeugung, 

Cchön ift ihre Secle.; Freilich, " 
Das ijt immer eine Meinung; 
Sad Bin ich von ber Schönpeit 
Ihrer äußeren Erfeheinung. 

.. Diefe Hüften!: Diefe Stirne! 
Diefe Nafel Die Entfaltung 

. Diejes Lächelns auf den Lippen! 
And. wie gut ijt ihre Haltung! 
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44, BEE 
Ach, wie jchön bift du, wenn traufic) . 

Dein Gemüt ji mir erjehlichet, - 
Und von nobeljter Gejinnung 
Deine Rede überfliehet! 

Menn du mir erzählt, toie inner 
Du jo-groß und würdig dachteft,- - 
Wie dem Etolze deines Herzens = 
Du die größten Opfer brachtejt! 

Wie man dic) für Millionen 
Nicht vermöchte zu erwerben — 
Eh’ du dich für Geld verfaufteft, 
Eicher würbeft du ja ftexben! 

Und ich jteh’ vor dir und Höre, | 
Und ich Höre dich zu Ende; " 
Wie ein ftunmes Bild des Glaubens - 
Salt’ ich andahtavoll die Hände, 

  

45. 
„ „Bürchte nichts, gelichte Eeele, 
Überficher Bift du Hier; 

.. Vürchte. nicht, dag man una ftehle,. 
Ic verriegle jhon.die Thür.  - 

Wie der Wind auch) wiltend twehe, 
Er gefährdet nicht ba3 Haug; 
Daß auch nicht ein Brand entftehe, ' 

Röfch’ ich unfre Samıpe auf. - . 

Ach, erlaube, daß ich winde 
Meinen Arm um deinen Sala; '= " 
Man erfältet fi} gejchtwinde 
In Erinanglung eines Shaw, 

  

46. 
Zebewohl, 

Hatte wie ein Pelikan 
Dich mit eignem Blut getränfet, ° >
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Und du Haft mir jet zum Dank 
Sal’ und Wermut eingefchentet. 

Böfe war e3 nicht gemeint, 
Und fo Heiter blieb die Stirne; 
Leider mit Bergeplichkeit 
Angefült ift dein Gehirne, 

Nun leb wohl — du merkt e3 Kaum, 
Daß ich weinend von dir fcheide. 
Gott erhalte, Ihörin, dir 
Vlatterfinn und Lebensfreude! 

  

47. 
Berthn. 

Sie that fo fromm, fie that fo gut, 
IH glaubt einen Engel zu Lieben; 
Sie jchrieb die Ächönften Briefe mir, 
Und fonnt’ feine Blume betrüben. 

In Bälbe follte Hochzeit fein, 
Das hörten die Lieben Verwandten, 
Die Bertha war ein bummes Ding, 
Denn fie folgte den Vafen und Zanten, 

Sie Hieft nicht Txew’, fie Hielt nicht Schtwur, 
3% habe e3-gern ihr vergeben; 
Sie hätte in der Che fonjt 
DVerbittert mir Lieben und Leben, 

Den? ich nun an ein treulos Weib, 
So denke an Bertha ich wieder, 
Und Habe nu nod) einen Wunfdh: 
Sie komme recht glücklich nieder. 

  

48. . 
Im Dome. 

Des Oberlicchners Töchterlein 
Gühre mich in die Heiligen Hallen; 
Ihr Haar war blond, ihr Wuchs war Hein, 
Ihr Zu) vom Halfe gefallen.



1. Bud. Licbestieder, 95 

3 jah für einiger Grofchen Preis 
Die Gräber und Kreuze und Lichte 
Im alten Dom; da ward mir heih — 
SH jah in ElshethE Gefichte, 

Und fehaute wieder hie und da 
Die Heiligen Kirchenmonjtrangen; 
Im Unterrod, Halleluja! .. 
Die Weiber am Fenfter tanzen. 

Des Oberlirchner3 Töchterlein . 
Blieb mit mir zufammen ftehen; 
Sie hat ein Augenpaar gar fein, 
Drin Habe ich alleg gefehen. 

Des Oberkicchnerd Töchterlein 
Sührt’ mic) aus den Heiligen Hallen; 
Shr Hals war rot, ihr Mund tvar Elein, 

° hr Zu) vom Bufen gefallen. - 

  

Wie die Hände Kiljenweig! 
Wie da3 Haar fid) träumen ringeft 
Um da3 rofge Angeficht! 
Ihre Schönheit ift vollfommen. 

Heute nur will mich bedünfen 
— (eig nicht, warum), — ihre Taille 
Sei nicht mehr fo fchlanf tie ehemalg, 
Könnt ein bißchen fmäler fein. 

  

50. 
Sebt verwundet, Frank und Yeidend 

In den jhönften Sommertagen, 
Zrag’ id) wieder, Menfchen meibenb 
Rad) dem Wald die bittern Stlagen.
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Die gefhtwäh’gen Vögel fhiweigen \ 
Mitleidvoll in meiner Nähe; . 
Sn den dunkeln Lindenziveigen 
Seufzt e8 mit bei meinem Wehe. 

Su den Thal, auf grünem Plaße, :’ 
Seh’ ich jammerboll mid) nieder, 
Safe, meine jchöne Kabel . 2 
Sanmmert’3 aus den Bergen wieder. . .. 

Kabe, meine jehöne Kabe, 
Konntejt du mich fo verlegen, . .. 
Mie mit grimmer Zigertaße, .. 
Mir das arme Herz zerfeßen! 

Diefe3 Herz war, ernjt und trüde, ° 
Sängjt veriähloffen allen Glüde; : 
Ad, da traf mich neue Liche, 
Denn mich trafen deine Blide. 

Heimlich fhienft dur zu mianen: 
Glaube nicht, daß ich dich Fraße, 
Mage nur mir zu bertrauen, 
I bin eine gute Habe, 

  

mer, dk 
MWälderfreie Nachtigallen 

Singen wild und ohne Regel, 
Befjer müjfen dir gefallen 
‚Slatternde Kanarienvögel. 

Dieje gelben zahmen Dinger 
Eh’ ich dich im Käfig füttern, 
Und fie pieen an den Finger, 
Wenn jie deinen Zuder wittern, 

Welch gemütlich zarte Szene! 
Engel müfjen drob jich Freuen! 
Und, ich felbft muß eine Thräne 
Meiner tiefjten Nührung weihen. - 
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63 fonımt der Lenz mit dem ‚Hoäeitgeföhent, 
Mit Jubel und Mufizieren, 
Das Bräutchen und den Bräutigam / 
Kommt er zu grafulieren. 

Er bringt Jasmin und Nöfelein, 
Und Beilchen. und duftige Kräutchen, 
Und Sellerie f für den Bräutigantı, 
Und Spargel für das Bräutchen. 

  

53. _ 

Cchüb’ eud) Gott bor Überhigung, 
Allzıı jtarke Herzenzklopfung, 
Mlzı riehbarliche Schwigung, 
Und vor Vtagenüberjtopfung.. 

Mie anı Tage eurer Sodhpeit 
Sei die Liebe euc) erjreulih, 5 
Wenn iht fängft im Chejoch feid, . 
Und eur Seid, er jei gedeihlich, 

  

54. 
Seht kannt dur mit bolfent Recht, 

Gutes Mädchen, von mir denken: 
Diefer Menjc) ift wirklich fchlecht, 
Mich jogar fucht er zu Fränfen — 

Mich, die niemals ihm. gefagt, 
Was in g’ringjten ihn beleidigt, ' 
Und; two man ihn angeklagt, 
"Zeidenfchaftlich ihn berteibigt —_ 

Mich, die im Begriffe ftand 
Cinften ihn fogar zu Lieben, ' 
Hätt’ ev’3 nicht zu überjpannt, 

- Hätt er’3 nicht zu toll getrieben! - .. 
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55. 

Wie du Inurrft und lachjt und Krüteft, 
Wie du dic) verdrichlic) toindeft, 
Wenn du, ohne feldft zu Lieben, 
Dennoch Eiferfucht empfindeft! 

Nicht die duftig vote Nofe 
WBillft dur riechen oder Tüffen; 
Nein, du Shnüffelft an den Dornen, 
Bi3 die Nafe dir zerriffen. 

  

— 56. 

Bor ber Bruft die trifoloren 
Dlumen, fie bedeuten: frei, - 
Diefe3 Herz ift frei geboren, 
Und e3 Hapt die Sklaverei, 

Königin Marie, die Vierte 
Meines Herzens, höre jeht: 
Manche, die vor dir regierte, 
Wurde fchmählich abgejeßt. ° 

  

57. 

Mir fräumte von einem [hörten Sind, 
Cie trug da3 Haar in Flechten; 
Wir faßen unter der grünen Lind’ 
Sn blauen Sommernädten. 

Wir hatten ung Lieb und Tüßten una gern 
Und Topten von Freuden und Leiden. 
63 feufzten am Himmel bie gelben Sterm, 
Sie fchienen ung zu beneiden. 

IH bin erwacht und fhaw mich um, 
3% fteh’ allein im Dunkeln. 
Am Himmel droben, gleichgültig und fhumm, 
Geh’ ich die Sterne funteln. 
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38. 
An Ienny. 

SH bin nun fünfunddreißig Sahr’ alt, 
Und du bift fünfzehnjährig kaum... 
D Iennd, wenn ich dich betrachte, 
Erwact in nix der alte Traum! 

Sim Jahre achtzehnYundertfiehzehn 
Sad ich ein Mädchen, wunderbar . 
Dir ähnlich an Geftalt und Wefen, 
Auch trug fie ganz twie du das Haar. 

SH geh’ auf Univerfitäten, i 
Sprach ich zu ihr, ich fomm’ zurüd- 
In kurzer Zeit, erivarte meiner, . 
Sie jpradh: „Du bijt mein einz’ges Gtüd”, 

Drei Jahre jhon hatt’ ich Pandeften 
Stubiert, als ich am erjten Mai 
Zu Göttingen die Nachricht hörte, 
Daß meine Braut vermählet jet. 

63 war am erften Mail Der drühling 
30g lachend grün durch Feld und Thal, 
Die Vögel fangen, und e3 freute 
Sic) jeder Wırrm im Sonnenftrafl. 

IH aber wurde Haß und Tränklich, 
Und meine Kräfte nahmen ab; 
Der liebe Gott nur Fann e3 toilfen, 
Was ich des Nachtz gelitten Hab’. 

Doch ic) genas, Meine Gefundheit _ 
Sit jet fo ftark wien Gihenhaum ... 
D Jenny, wenn ich dic) betrachte, 
Erwadt in mir der alte Traum! . 

—_
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59. 

‚Ritt. 

. ” I 

„ Unfre Seelen bleiben freilich 
Sn platonischer Empfindung 
Set vereinigt; unzerjtörbar 
Sit die geiftige Verbindung. 

Sa, jogar im Trennungsfalle 
SFänden fie doc) Leicht fich wieder; 
Denn die Seelen Haben Flügel, - .  .. 
Schnelles Schmetterlingagefieder; 

Und dabei find fie unfterblich, 
Und die Ewigkeit ift Tange; en 
Und wer-Beit hat und wer juchet, .- 
Findet, tag er au) verlange. ai. 

"Doch den Leibern, arnen Reibern, 
. Wird die Trennung jehr vexrderblic, -- 
Haben Feine Slügel, haben " . 
Nur zwei Beine, und find fterbli. 

Das bedenke, Ihöne Kitty, © 
Sei vernünftig, flug und weile; 
‚Bleib in Frankreich bis zum Frühling, 
Bis ich mit nad) England reife. 

  

—- IL 

seitty Stichtl- und ihre Wangen" --- 
Sch? ich immer mehr erblafjen. ' “ 
Dennoch) kurs vorihrent Tode 
Muß ich Armfter fie verlafjen.‘ - : 

Kitty ftibt! und Falt gebettet: . 
Liegt fie bald im Kichhofsgrunde. 
Und fie tweiß es! Doc) für andre 
Sorgt fie His.zur Ichten Stunde... 

Sie verlangt, daß ich die Strümpfe 
Nächten Winter tragen folle,
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Die fie felber mir gejtridt hat 
Bon der wärmften Sämmenvolle, 

  

UL’ - 

der fheidende Sommter, 

Das gelbe Laub erzittert, 
63 fallen die Blätter herab; .. 
Ach, alles, was hold und lieblih, 
Berivelkt und finkt ins Grab. . 

Die Gipfel des Waldes umflimmert 
Ein [merzlidher Sonnenfchein . 
Das mögen die Iehten Küffe, - 
Des fcheidenden Sommers fein. 

Mir ift, al3 müßt’ ich weinen. . 
Aus tiefjten Herzenzgrund; 
Dies Bild erinnert mich wieder 
An unfre Abfchiedaftund, 

Sch mußte von bir fcheiden, - u 
Und wußte, du jtürbeft bald; \ 
IH war der feidende Sommer; ; - 
Du warjt der Franke Wald: - "-- 

  

. .. IV. 0,0 nl 

Den Tag, den had’ ich jo Himmtifch verbracht, 
Den Abend verbracht ich jo göttlich, ° : -  - 
Der Wein war gut und Kitty war [chön, 
Und das Herz war unerjättlich, 

Die voten Lippen, ‚die Füßten fo wild, .- 
So ftürmich, jo, finneberwirrend; -. une 
Die braunen Augen fjauten mich an nr 
©o zärtlich, jo Tnijternd, fo girrent.. Be 

Da hielt mid) umfchlungen, und nur nit Lift 
Sonnt’ ich entjchlüpfen am Ende, 59 
I Hatte mit ihrem eigenen Haar u 
Shr feftgebunden die Hände, TID 
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V 

Gelräumtfes Gfüd. 

ABS die junge Noje blühte 
Und die Nachtigall gefungen, 
Hajt du mich geherzt, gefüffet, 
Und mit Zärtlichkeit umfählungen. 

. Run der Herbjt die Rof’ enthlättert 
Und die Nachtigall vertrieben, 
Bilt dur auch davongeflogen, 
Und ic) bin allein geblieben. 

Lang und kalt find fchon die Nächte, 
Gag, wie lange wirft du fäumen? : 
Soll ich immer mid) begnügen, 
Nur vom alten Glück zu träumen? 

  

Augen, bie ich Tängft vergefjen, 
Wollen wieder mic) verftriden, 
Wicber bin ich wie verzaubert 
Bon des Mädchens fanjten Bliden, 

Ihre Lippen Füffen wieder 
Mich in jene Zeit zurüde, : . 
Wo ich jhrvamm de3 Tags in Thorheit, 
Und de3 Nachts in vollem Glüde, 

  

vo 

Mir redet ein die Eitelkeit, 
Daß bu mich heimlich Liebet; 
Doch Hügre Einficht flüftert mir, 
Dep du nur Großmut übelt; 

Daß du den Mann zu würd’gen ftrebft, 
Den andre unterfchäßen, 
Daß du mir doppelt gütig Bift, 
Weil andre mich verlegen.



Heine IL 
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Du bijt jo Hold, du bift fo jchön, 
So tröftlich ift dein Kofen! . 
Die Worte Elingen wie Mufit, 
Und duften wie die Nofen. ’ 

Du bift mir wie ein hoher Stern, 
Der- mich vom Himmel grüßet, 
Und meine Erdennacht erhelft, 
Und all mein Leid verfüßet, 

  

VII. 

63: glänzt fo [hön die finkende Sonne, 
Dog) fchöner ift deiner Augen Scein. 
Das Abendrot und deine Yugen, . 
Sie ftrahlen mir traurig in3 Herz hinein. 

Das Abendrot bedeutet Scheiben 
Und Herzensnacht und Herzenstoch. 
Bald fließet zivifchen meinem Herzen 
Und deinen Augen bie tveite Eve, 

  

IX. 

Er ift fo Herzbeweglich, 
Der Brief, den fie geichtieben: 
Sie werde mich ewig lichen, 
Eivig, unendlich, unjäglic). 

Sie ennuyiere fich täglich, 
hr jei die Bruft beflommmen — 
„Du mußt Herüber Eommen 
Rad) England, fo bald ala möglich". 

  

—X, 

E3 läuft dahin die Barle, 
Die eine flinfe Germfe, 
Bald find wir auf der Ihemfe, - 
Bald find wir im Negentsparke,



54 Nadılefe. 

Da wohnet meine Kitty, 
Dein allexrlichites Weibchen; 
63 gibt Zein weißeres Leibehen 
Sn Weft- End und in der City. 

Schon meiner Ankunft gewärtig, 
Süllt fie den Wafferkeijel 

‚ Und rüdt an den Herd den Gejjel; 
Den Thee, den find’ ich fertig. 

  

XI. 

Das Glürf, das gejtern mic) sriht, 
Sft Heute fchon zerronnen, 
Und treue Liebe Hab’ ich nie 
Auf Lange Zeit gewonnen. 

Die Neugier Hat wohl manches Weib 
Sn meinen Ara gezogen; 
Hat fie mir mal ins Herz gejchaut, 
Sf fie davon geflogen, 

Die eine lachte, eh’ fie ging, 
Die andre thät erblajjen; 
Nur Kitty meinte bitterlich, 
Bevor fie nic) verlafjen. 

  

50. 
Das Hohelied. 

Des Meibes Leib ift ein Gchicht, 
Das Gott der Herr gefhrieben 
Sn3 große Stammbucd) der Natur, 
As ih der Geift getrieben. 

Sa, günftig war die Stunde ihm, 
Der Gott war hochbegeijtert; - 
Er Hat den jpröden, vebelliichen Stoff 
Ganz fünftlerifcd) bemeiftert. 

Fürtvahr, der Leib des Meibes if 
Das Hohelied der Lieder;
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Gar wunderbare Strophen find 
Die jchlanfen, weißen Glieder, 

D welche göttliche Sdee 
Sit diefer Hals, der blanfe, 
Worauf fi) twiegt der Heine Kopf, 
Der lodige Haupigedanfe! 

Der Brüftchen Nofenknofpen find 
Epigrammatifch gefeilet; 
Unfäglich entzüclend ift die Cäfur, 
Die jtreng den Burfen teilet, 

Den plaftifhen Schöpfer offenbart 
Der Hüften Barallele; 
Der Zwifhenfaß mit dem Seigenblatt 
Sit auch eine Ichöne Stelle, 

Das ift fein abftrattes Begriffspoem! 
Das Lied Hat Fleifdh und Rippen, 
Hat Hand und Fuß; e8 Yacht und küßt 
Mit jchöngereimten Lippen. 

Hier atmet wahre Poefie! 
Anmut in jeder Wendung! 
Und auf der Stirne trägt dag Lieb 
Den Stempel der Vollendung. 

Lobfingen will ich dir, o Herr, 
Und dich im Staub andeten! 
Wir find nur Stümper gegen dich, 
Den himmlifchen Voeten. 

Derjenken will ich mich, o Herr, 
Su deines Liedes Prächten; 
SH wibdme feinem Studium 
Den Tag mitfamt den Nächten, 

Sa, Tag und Nacht ftudier? ich dran, 
Will feine Zeit verlieren; 
Die Beine tverden mir fo dünn — 
Das fonımt vom vielen Studieren. 

  

3*+
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61. 

An die Todter der Geliebten!. 

4) jch’ dich an umd glaub’ e3 kaum — 
63 war ein fchöner Rojenbaum — 
Die Düfte fliegen mir lodend zu Häupten, 
Daß fie mir zuweilen da3 Hirn betäubten — 
63 blüht hervor die Erinnerung — 
Ach! damalz war ich närrifch und jung — 
Seht bin ich alt und närrifceh — Ein Stechen 
SH ih im Aug? — Nun muß id} Sprechen 
Sir Reimen fogar — e3 wird mir jchiver, 
Das Herz ijt voll, der Kopf ift Icer! 

Du Heine Konfinenknojpe! e8 zieht 
Bei deinem Anblid dur) mein Gemüt 
Gar feltfante Trauer, in feinen Tiefen 
Erwachen Bilder, die Iange jchliefen — 
Sirmenbilder, fie jchlagen auf 
Die lachenden Augen, fie fchtuimmen herauf 
Ruftplätichernd — die Schönfte der Schar, 
Die gleicht dir felber auf ein Haar! 

Das ift der Jugend Frühlingstraum — 
3 jeh’ dich an, und glaub? e3 faum! 
Das find die Züge der teuren Sirene, 
Das find die Blide, das find die Töne — 
Sie Hat ein füßkrötiges Stimmelein, 
Bezaubernd die Herzen groß nd Hein — 
Die Schmeicheläuglein }pielen ins Grüne, 
Meerwunderlid} ntahnend an Delphine — 
Ein bischen fpärlich die Augenbraun, 
Doc) Hochgewölbt und anzufchaun 
Wie anmutjtolge Siegesbogen — 
Auch Grübchentinge, Tiehlich gezogen 
  

* An die Tochter Amalie Heines, Elifabeth Frieblänber, jeige 
drau Profeffor Leo in Berlin, gerichtet; gefehricben am 5. Sept. 1814. 
Bol, Strobtnanns Biographie des Didjterd, 2. Aufl, Bd. I, ©. 808;
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Dicht unter dag Aug? in den rojigen Wänglein — 
Doch Teider! weder Menjchen noch Englein - 
Sind ganz volffonimen — das henrlich]te Wefen 
Hat feine Fehler, wie wir Iejen 
In alten Märchen. Herr Lufignan, 
Der einjt bie jchönfte Dieerfee gewann, 
Hat doc) an ihr, in manchen Stunden, 
Den heimlichen Schlangenfchwanz gefunden, 

  

62. 

In der Frühe, 

Meine gute, liebe Frau, 
Meine güt’ge rau Gelichte, 
Hielt bereit den Morgeninbif, 
Braunen Kaffee, weiße Sahıte. 

Und fie fchenkt ihn felber ein, 
Scherzend, Tofend, Lieblich Yächelnd, 
In der ganzen Chriftenheit 
Lächelt wohl fein Mund fo Lieblich! 

Auch) der Stimme Flötenton 
Bindet fich nur bei den Engeln, ° 
Dder alfenfall3 Hienicden 
Bei ben beiten Nachtigalfen. 

  

63. . 

> alte Herzen. 

US ich dich zum erftermale 
In der Welt bon Pappe jah, 
Spieltejt du in Gold umd Geibe 
Shylod3 Tochter: Sefjike, 

Klar und Talk war deine Stimme, 
Kalt und Kar war deine Stirne 
Und dur glichft, o Donna.Clara, 
Einer [chönen Gfetfcherfirne,
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Und der Jud’ verlor die Tochter, . 
Und der Chrijt nahnı dich zum Weibe; 
Armer Shylod, ärmrer Lorenz! 
Und mir fror da3 Herz im Leibe, 

ALS ich did) zum andrenntale 
Sin vertrauter Nähe jah, 
ar ich dir der Don Rorenzo 
Und du warft mir Sejlika. 

Und du fchienft beraufcht von Liebe, 
Und ic) tvar beraufcht von Weine, 
Küßte trunten deine Yırgen, 
Diefe kalten Cdeljteine, 

PLöklih ward mir ehftandzlüfter; 
Hatte ich den Kopf verloren? 
Dder war in deiner Nähe 
Der Verjtand mir nur erfroren? 

Nach) Sibirien, nad) Sibirien! - 
Sührte mich die Hochzeitäreife, 
Einer Steppe glich) da3 Chbelt, 
Kalt und ftarr und grau von Eife, 

Sin der Steppe Tag ich einfant 
Und mir froren alle Glieder, 
Reife wimmtern hört ich meine 
Halberjtarrten Kiebeslieber, 

Und ich darf ein fehneeig Kiffen 
An das heiße Herz mir brüden, 
Amor Happern alle Zähne, 
SZefjifa Tchrt mir den Rüden. — 

* 

U und diefe armen Kinder, 
Nteine Lieder, meine Witze, 
Merden fämtlich nun geboren 
Mit erfrorner Nafenipige! 

Meine Diufe Hat den Schnupfen 
— Mufen find jenfible Tiere — 
Und fie fagt mir: Lieber Heinrid), 
Laß mic) ziehn, eh? ich exfriere.
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D, ihr falten Liebestenper, 
Matt ertvärmt von Pfennigsferzen, 

. Warum zeigt mein Licbestompah 
Nach dem Nordpol folder Herzen? 

  

64. 

dür eine Grilfe — Tees Wagen! — 
Hab’ ic) daS Leben eingejeßt; 
Und nım das Spiel verloren jeht, 
Mein Herz, du darfjt dich nicht beklagen, 

Die Sachjjen jagen: „Minfchentvilfe . 
St Minfchenhimmelryt” — Ich gab 
Da3 Leben Hin, jedoch ich hab’ 
DVerwirklicht meiteg Herzeng Grillel 

Die Seligfeit, die ich empfunden 
Darod, war nur von kurzer Zrijt: 
Doch ver von Wonne trunfen ift, 
Der rechnet nicht nad) eitel Stunden, 

Wo Erligfeit, ift Etvigfeit; 
Hier lodern alle Licbesflammen 
Sn eine einz’ge Gut zufannıen, 
Hier gibt 68 tweder Raum noch Zeit. 

  

-65. 

Hab’ eine Jungfrau nie verführet 
Mit Licheswort, mit Schmeichlei; 
IH Hab’ aud) nie ein Weib berühret, 
Wupt’ ich, daf fie vermählet fer. 

Wahrhaftig, wenn e8 anderz wär, 
Mein Nante, ex verdiente nicht 
Zu ftrahlen in dem Buch der Ehre; 
Dan dürft mir jpuden ins Geficht, 
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66. 

Die Liebesgluten, die jo Lobernd flammten, 
Wo gehir fie Hin, wenn unfer Herz verglommen? 
Sie gehn dahin, woher fie einjt gekommen, 
Zur Hölle, tvo fie braten, die Berdanımnten. 

; : 67. 

63 geht-am End’, e3 ift fein Zweifel, 
-Der Liebe Gfut, fie geht zum Teufel. 
Sind wir einmal von ihr befreit, , 
Beginnt für und die bekre Zeit, 
Das Glitk der fühlen Häustichkeit. 
Der Dlenfch geniehet dann. die Welt, 
Die innmer lacht fürs Liebe Geld. 
Gr Ipeift bergnügt fein Zeibgericht, 
Und in den Nächten. twälzt er nicht‘ 
Schlaflos fein Haupt, er ruhet warn 
Sn feiner treuen Gattin Arm. | 

68, 

Welcher Srevel, Fremd! Abtrinnig 
MWirjt dur deiner fetten Hanne, 
Und dir Ticbjt jet jene Tpinnig 
Dürre, magre Marianne! 

Räpt ar fich vom Sleifche Yoden, 
Das it immer noch) verzeihlic); 
Aber Buhlfchajt mit den Scnochen, 
Diefe Sünde ijt abjcheulich! 

Das ift Satan böfe Tüdke, 5 
Er veriwirret unfre Sinne: — 
Wir verlaffen eine Dice, ° 
Und wir nehmen eine Dünne! 
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69. 
.  Eelinene, 

Glaube nicht, daß id) aus Dummbeit 
Dulde deine Teufeleien; 
Glaub aud) nicht, ich fei ein Herrgott, 
Der gewohnt ift zit verzeihen. 

Deine Nücden, deine Tüden 
Hab’ ich Freilich fEINT ertragen. 
Andre Leut’ an meinem Plabe 
Hätten Längft dich totgefchlagen. 

Schweres Kreuz! Gleichviel, ich jchlepp’ e3! 
MWirjt mich ftets geduldig finden —. 
Wiffe, Weib, daß ich dich Liebe, 
Un zu büßen nieine Sünden, 

Sa, du bijt mein Fegefeuer, 
Doch aus deinen jchlimmen Armen 
Wird geläntert mich erlöfen : 
Gottes Gnade und Erbarnen. 

  

70. 
Sch jeh’ im Stundengfafe fehon. 

Den fargen Sand zerrinnen, “ 
Mein Weib, du engelfüße Perfon! 
Mic) reißt der Tod von hinnen, 

Er reißt mich aus deinem Arm, mein Weib, 
Da Hilft kein Widerftchen, . 
Er reißt die Seele aus dem Leib — 
Gie will vor Angjt vergehen. 

Er jagt fie aus dem alten Haus, 
Bo fie jo gerne bliche, 
Sie zittert und flattert — Wo foll ic) hinaus? 
Ihr ijt wie dem Floh im Eiche, .. 

Das Tann ich nicht ändern, twie fehr ich mich jträud, 
Wie fehr ich meich winde und wende; 
Der Mann und da3 Weib, die Seel’ und der Reib, 
Sie müfjen fich trennen am Ende,
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71. 

Den Strauß, den. mir VlatHilde band 
Und lächelnd brachte, mit bittender Hand 
Weil ich ihn ab — Nicht ohne Grauen 
Kann ich die blühenden Blumen fehauen, 

Sie jagen mir, daß ic) nicht mehr 
Dem Ihönen Leben angehör, 
Daf id) verfallen dem Totenveiche, 
Ich arme undegrabene Leiche, _ 

Menn id) die. Blumen rieche, befältt 
Mich Heftiges Weinen — Don diefer Welt 
Boll Schöndeit und Sonne, voll Luft und Lieben, 
Sind mir die Thränen nur geblieben. 

Mie glüdlich war id), wwern ich ah 
Den Tanz der Natten der Opera — 
Seht Hör’ ich Ichon das fatale Gejchlürfe 
Der Kichhhofratten und Grabmaulwärfe, 

D Blumendüfte, ihr ruft einpor 
Ein ganzes Ballett, ein ganzes Chor 
Bon parfünierten Crinneriimgen — 
Das fommt auf einmal herangefprungen, 

Mit Kaftagnetter und Cymbelklang, 
In flittrigen Nödchen, die nicht zu Tang; 
Doc) all ihr Tändeln und Kichern-und Lachen, 
E35 fan mich nur noch verdrieplicher machen! 

ort mit den Blumen! Ich kann nicht ertragen 
Die Düfte, die von alten Tagen 
Mir boshaft erzählt viel Holde Schtwänfe — 
Ich toeine, wenn ich ihrer gedenke. — 

  

72. 

Ich war, o Samın, als Hirt beftellt, * 
Zu hüten dich auf diefer Welt; J 

Hab’ dich mit meinem Brot geäßt, 
Mit Waffer aus dem Born gelebt. 
Wenn falt der Winterjturm gelärnt, 
Hab’ ich dich an der Bruft erwärmt.
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Hier hielt ich feft dich angefchlofien; 
Wenn Regengüffe fich ergofien, 
Und Wolf und Waldbach um die Wette 
Geheuft im dumfeln Selfenbette. 
Du bangteft nicht, Haft nicht gegittert. 
Selbit wenn den Höchjiten Tann zeriplittert 
Der MWetterjtrahl — in meinem Schoß 
Du fchliefeft jtill und forgenlos. 

Mein Arm wird fohtwach, e3 fehleicht herbei 
Der blaffe Tod! Die Schäfere, 
Das Hirtenfpiel, e3 Hat ein Ende, 
D Gott, ich Ieg’-in deine Hände 
Zurüd den Stab. — Behüte dur 
Mein arınes Lamım, wenn ich zur Ru 
Beltattet bin — und dulde nicht, 
Daß irgendivo ein Dorn fie fticht — 
D Ihüt ihr Blies vor Dornendesfen 
Und auch) vor Sümpfen, die befleden; 
Laß überall zu ihren Füßen 
Da8 allerbejte Futter jpricgen; 
Und Tag fie jchlajen, forgenfos, 
Wie einft fie fchlief in meinem Schof. 

73. 
Babylonifde Sorgen. 

Dich ruft der Tod — Ic wollt’, o Süße, 
Daß ich dich in einem Wald verliehe, 
In einem jener Tannenforften, 
Wo Wölfe Heulen, Geier Horjten 
Und Ichredfich grungt die wilde Sau, 
De3 blonden Eher Ehefrau. 

Mich ruft der Tod — E3 wär’ nod) beffer, 
Müpt’ ic) auf hohem Geegewäffer 
Verlaffen dic}, mein Weib, mein Sind, 
Wenngleich der tolle Nordpoltwind 
Dort peitjcht die Wellen, und aus den Tiefen 
Die Ungetüme, die dort fchlicfen, 
Haifiih und Krofodile, Tommen . 
Mit offnem Nahen emporgefchwonmen — 
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Glaub ntir, mein Kind, mein Weib, Mathilde, 
Nicht fo gefährlich ijt das twilde, 
Erzürnte Meer und der troßige Wald, 
AL unfer jeßiger Aufenthalt! 
Mie hredlich auch der Wolf und der Geier, 
Haifische und fonjtige Meerungehener: 
Diel grimmmere, Tchlinmere Bejtien enthält 
Paris, die Teuchtende Hanptjtadt der Welt, 
Da3 fingende, fpringende, fchöne Paris, 
Die Hölle der Engel, der Teufel Paradies — 
Dap ich dich Hier verlajjen joll, 
Das macht mic) verrückt, das macht mich toll! 

Mit fpöttifchen Sumfen mein Bett unjchtoiren 
Die ihwarzen Fliegen; auf Naf’ md Stirn 
Sehen Sie fi — fatales Gelichter! 
Etwelcdhe Haben twie Menjchengefichter, 
Auch Elefantenräffel daran, 
Mie Gott Ganeja in Hindoftan. — 
Sn meinen Hirme rımort e3 und Inadt, 
IH glaube, da wird ein Koffer gepadtt, 
Und mein Verjtand reift ab — o twehel — 
Noch früher, als ich felber gehe. 

  

a, 
Die Wahlverlobten. . 

Du weinft und fichft mich an, und meinft, 
Daß dur ob meinen Elend weinft — 
Du weißt nicht, Meib! dir jelber gilt 
Die Thrän’, die deinem Aug’ entquilt. 

D, jage mir, ob nicht vielleicht 
Zutveilen dein Gemüt befchleicht 
Die Ahnung, die dir offenbart, . 
Daß Schicjalsiwille ung gepaart? 
Vereinigt, war una Glüc Hienichen, 
Getrennt, mu Untergang befehicden. - 

sm großen Buche ftand gefchrichen, 
Mir follten ım3 einander Lieben.
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Dein Pab, er follt’ ar meiner Bruft fein, 
Hier wär erwacht dein Sclöftbewußtfein; 
IH hätt’ dich aus dem Pflanzentume 
Erlöjt, enıporgefüßt, o Blume, 
Empor zu mir, zum höchjjten Leben — 
I hätt’ dir eine Seel’ gegeben. 

Seht, 100 gelöft die Nätjel find, 
Der Sand im Shundenglas verrinnt — 
D weine nicht, e3 mußte fein — 
IH Icheide, und dur welfit allein; 
Du tweltjt, bevor dur noch geblüht, 
Grlöfcheit, eh’ du noch geglüßt; 
Du ftirbit, Dich Hat der Tod erfaßt, 
Bevor du nod) gelebet Haft. 

SH weiß e3 jeht. Bei Gott! du bijt eg, 
Die ich gelicht. Wie Bitter ift «8, 
Wenn im Diomente de3 Erkennenz 
Die Stunde fehlägt de3 ew’gen Trennen! 
Der Willfomm ijt zu gleicher Zeit 
Ein Lebervohl! Wir fheiden heut 
Auf immerdar, -Kein Wiederfehn 
Gibt e3 für uns in Himmelshöhn. 
Die Schönheit ift dem Staub verfallen, 
Du twirft gerftieben, wirft verbalen. 
Viel anders ijt e3 mit Poeten; 
Die Fan der Tod nicht gänzlich) töten, 
Uns trifft nicht teltliche Vernichtung, 
Wir leben fort im Land der Dichtung, 
sn Avalın, den Feenreiche — 
Leb wohl auf eivig, fhöne Leiche! 

  

75. 
Für die Mouder, 

3 träumte mir von einer Sommernadit, 
Bo bleich. vertittert, in bes Mondes Glanze 

? Nach) Alfred Meifiner, der dies Gedicht zuerft mitgeteilt Hat, ift 
e8 daß Iete von Heine und wohl nur äiwei oder drei Wochen vor feinem 
Tode entftanden. . -
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Bautverfe lagen, Nefte alter Pracht, 
Nuinen aus der Zeit der Renaiffance. 

Nur hie und da, mit dorifch ernftem Knauf, 
Hebt aus dem Schutt fi) einzeln eine Cäule, 
Und fchaut ind Hohe Firmament hinauf, 
AZ ob jie [potte feiner Donnerfeile, 

Gebrochen auf dein Boden Tiegen rings 
Portale, Giebeldächer mit Skulpturen, 
Mo Menfch und Tier vernifcht, Centaur und Ephinz, 
Satyr, Chimäre — Babelzeitfiguren, 

63 Steht ein offner Maunorjarkophag 
Ganz unverftünmelt unter den Ruinen, 
Und gleichfails unverfehrt im Sarge lag 
Ein toter Mann mit leidend fanften Deienen. 

Karhatiden mit geredtem Hals, 
Sie fheinen mühjam ihn emporzuhalten. 
An beiden Seiten ficht mar ebenfalls 
Biel basrelief gemeifelte Geftalten. 

Hier fieht man de3 Olympo3 Herrlichkeit 
Mit feinen Lüderlichen Heidengöttern, 
Adanı und Eva jtehn dabei, find beid’ 
Berjehn mit Teufchen Schurz von Feigenblättern. 

Hier fieht man Trojas Untergang und Brand, 
Paris und Helena, aud) Hektor fah man; 
Ntofes und Naron gleich daneben fand, 
Auch Ejther, Judith, Holofern und Hama. 

Desgleichen war zu fehn der Gott Amur, 
PHöbus Apoll, Bulfanız und Frau Venus, 
Pluto, Proferpina und Vterfur, ' 
Gott Bachus und Priapus und Gilenus, AB 

Daneben ftand der Ejel Balaaıa 
— Der Ejel war zum Sprechen gut getroffen — 
Dort jah nıan auch die Prüfung Abrahanız 
Und Lot. der mit den Töchtern fid) bejoffen.
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Hier war zu fehaun der Tanz Herodias’, 
Das Haupt de3 Täufers trägt man auf der Sıhüffel, 
Die Hölle fah man Hier und Satanaz, 
Und Petrus mit dem großen Hinmelsichlüffet. 

Abtwechfelnd tvieder jah man hier jEufpiert 
Des geilen Jovis Brunjt und Srevelthaten, 
Die er al? Schtvan die Leda hat verführt, 
Die Danae als Negen von Dukateı. 

Hier tar zu fehn Diana wilde Jagd, 
Ihr folgen Hochgeichürzte Nymphen, Doggen, 
Hier jah man Herkules in Srauentracht, 
Die Cpindel drehend Hält fein Arın den Noden, 

Daneben ift der Sinai zu jehn, 
Am Berg fteht Jarael mit feinen Ochfen, 
Dan [haut den Heren als Kind im Tempel ftehn 
Und disputieren mit den Oxthodoren. 

Die Gegenfähe find hier grell gepaart, 
Des Griechen Luftfinn und der Gottgedanfe 
Zudäas! Und in Mrabesfenart 
Um beide fehlingt der Epheu feine Nanke, 

Dodh, wunderbar! Derwveilen foldjerlei 
Bildwerfe träumend ich betrachtet habe, 
Bird plöhlich mir zu Sinn, ich felber fei 
Der tote Dann im jehönen Diarmorgrabe. 

Zu Häupten aber meiner Nuheftätt 
Stand eine Blume, rätfelhaft gefaltet, 
Die Blätter fehivefelgelb und violett, 
Doc wilder Liebreiz in der Blume twaltet. 

Das Volk nennt fie die Blum’ der Baffion 
Und jagt, fie fei dent Schädelberg entfproffen, 
AS man gefreuzigt hat den Gottesfohn, 
Und dort fein welterlöfend Blut gefloffen. 

DBlutzeugnis, heißt e8, gebe diefe Blum’, 
Und alle Vrarterinftrumente, welche 
Dem Henker dienten bei dem Märtyrtum, . 
Gie trüge fie abfonterfeit im Kelche, .
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Sa, alle Nequifiten der Pallton 
Eähe man Hier, Die ganze Tolterfamnter, 
Zum Beilpiel: Geifel, Stride, Dornenkron’, 
Das Kreuz, den Stelch, die Nägel und den Hammer, 

Solch cine Blum’ an meinem Grabe fand, 
Und über meinen Leichnam niederbeugend, 
Wie Srauentraner, füßt fie mir die Hand, 
Küft Stirne mir und Augen; trojtlos Jchtveigend. 

Doch, Zauberei d13 Traumes! Seltfanfic, 
Die Blum’ der Bafjton, die fchivefelgelbe, 
Berwvandelt in ein Srauenbildnis ich, 
Und das ift Sie — die Liebjte, ja Diefelbel 

Du wart die Blume, du gelichtes Kind, 
An deinen Küfjen mußt id) did) erfennen. 
So zärtlich feine Blumenlippen find, 
So feurig feine Blumenthränen brennen! 

Gefähloffen war mein Aug’, doc} angeblidt 
Hat meine See!’ beftändig bein Gejichte, 
Du jahft mich an, befeligt und verzüdt 
Und geifterhaft beglänzt vom Mondentichte! 

Mir Sprachen nicht, jedoch) mein Herz vernahn, 
Mas du derjchtwiegen dachtejt im Gemüte — 
Das ausgejprochne Wort ift ohne Scham, 
Da3 Schweigen ift der Liebe Leufche Blüte, 

Sautlofes Ziviegejpräch! nıan glaubt c3 faum, 
Mie bei dem ftummen, zärtlichen Geplauder 
So fehnefl die Zeit verftreicht im fehönen Traum 
Der Sonumernacht, getvebt aus Luft und Schauber, 

Was twir gefprochen, frag e3 niemals, ach! 
Den Olühwurm frag, wa3 er dent Grafe glimmtert, 
Die Welle frage, twa3 fie raufcht im Bach, 
Den Weltwind frage, was er weht und mwinmert. 

Srag, twa3 er ftrahlet, den Karfunkeljtein, 
drag, ta3 fie duften, Nachtviol? und Rofen — 
Dog) frage nie, wobon im Monbenchein 
Die Dlarterbiume und ihr Toter Eofen! 

un 

nr
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I weiß c3 nicht, wie Lange ich genof; 
In meiner [hlummerkühlen Marmortruhe 
Den [hönen Sreudentraum. Ach, e3 zerfloß 
Die Wonne meiner ungejtörten Ruhe! 

D Tod! mit deiner Grabezitilfe, du, 
Nur du fannft uns die befte Wolluft geben; 
Den Krampf der Leidenfchaft, Luft ohne Rd’, 
Gibt und für Glüd das albern zohe Leben! 

Doch wehe mir! e3 fchtvand die Eeligfeit, 
US draußen plöhlich fich ein Cärın erhoben; 
63 war ein fcheltend, ftampfend twüjter Streit, 
Ad, meine Blum’ verfheuchte diefeg Toben! 

Sa, draufen fi erhob mit wilden Grimm 
Ein Banken, ein Gefeife, ein Getläffe; 
SH glaubte zu erfennen mandje Stimm’ — 
€3 waren meine3 Grabmal: Baßreficie, 

Spukt in dem Stein der alte Glaubenswahn? 
Und diöputieren diefe Marmorjchenen? 
Der Schredensruf de3 wilden Waldgotts Pan 
Wetteifernd wild mit Mofis Anathenen! 

D, diefer Streit wird enden ninmermehr, 
Stet3 wird die Wahrheit hHadern mit dem Schönen, 
Stet3 wird gefchieden fein der Menfchheit Heer 
In zwei Bartein: Barbaren und Hellenen. 

Das fluchte, Schimpftet gar Fein Ende nadın’a 
Mit biefer Kontroverfe, der Tangtveil’gen, 
Da war zumal der Efel Balaanız, 
Der überjchrie die Götter und die Heil’gen! 

Mit diefen 3—a, $—a, dem Gericht, 
Dem [hluchzend efelhaften Miflaut, brachte 
Mich zur Verzweiflung fchier da3 dumme Tier, 
"Sch felbit zufeßt jchrie auf — und ich erwachte, 

  

Seine, IL 4.
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76, 

Dich jefjelt mein Gebankenbann, 
Und wa3 ich dachte, tva3 ich fan, 
Dad mußt du denken, mußt du finnen — 
Du Fannjt nicht meinem Getjt entrinnen, 

Gtet3 weht dich an fein wilder Hauch), 
Und wo du-bift, da ift er aud); 
Du bijt fogar im Veit nicht ficher 
Dor jeinen Kufje und Geficher! 

Mein Leib Liegt tot im Grab, jedoch 
Mein Geijt, der ift lebendig noch, 
Er wohnt gleich einem Haugfobolde 
Sn deinem Herzchen, meine Holde! 

Bergönn da3 traute Neftchen ihın, 
Du wirjt nicht 103 da8 Ungejtün, 
Und flöheft du-bis China, Japan — 
Du wirjt nicht 1o3 den armen Schnapphahn! 

Denn überall, wohin dur reift, 
Sibt ja im Herzen dir mein Geift, 
Und denken mußt dur, tvas ich farın — 
Dich fejfelt mein Gedanfenkann! 

  

® 77, 

Laß mich mit glühnden Zangen Eneipen, 
Laß graufam jchinden mein Geficht, 
Lak mich mit Ruten peitfchen, jtäupen — 
Nur warten, warten laß mich nicht! 

Sag mit Torturen aller Arten 
DVerrenten, brechen mein Gebein, 
Doc) Yah mich nicht vergebens warten, —, 
Denn warten ijt die jchlinmfte Bein! nl 

Den ganzen Nachmittag bis Sechje 
Hab’ gejtern ich umfonft geharıt — 
Umjonft; du kamft nicht, Eleine Hexe, 
So dag ich faft wahnfinnig ward.
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Die Ungebuld Hielt mich umringelt 
Die Schlangen; — jeden Nugenblid: 
Sudr ich empor, wenn man geffingelt, 
Doc) famft du nicht — id) jank zurüc! 

Du fameft nicht — ich rafe, Tchnaube, 
Und Satanaz raunt mir in3 Ohr: 
Die Lotosblunte, tvie ic) glaube, 
Mokiert fich deiner, alter Thor! 

  

—178, 

£otusblume 
(An die Moude,) 

Wahrhajtig, wir beide bilden 
Ein Euriofes Paar, 
Die Liebite ijt jchtvach auf den Beinen, 
Der Liebhaber Iahın fogar. 

Gie ift ein Teidendes Kähchen, 
Und er ift frank toie ein Hund, 
I glaube int Kopfe find beide 

“ Nicht fonderlich gefund. 

©ie fei eine Lotuzblume, 
Dildet die Liehfte fic) ein; 
Doc) er, der blaffe Gefelle, 
VBermeint der Diond zur fein. 

Die Lotushlume erfchlichet 
Ihr Stelchlein im Miondenlicht, 
Doch ftatt des befruchtenden Lebens 
Empfängt fie nur ein Gedicht, 

  

79. 

Worte! Worte! Feine Thaten! 
Niemals Fleifch, gelichte Puppe, 
Immer Geift und feinen Braten, 
Keine Knödel in der Suppe! 

4*
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Doch dielleicht ijt dir zuträglich 
Nicht die wilde Lendenkraft, 
Welche galoppieret täglich) 
Auf den Noß der Leidenfchaft. 

Sa, ich fürchte faft, c3 viche, 
Zartes Kind, dich endlich auf 
Sene wilde Zagd der Liebe, 
Amors Steeple-chase- Wettlauf. 

. Biel gefünder, glaub’ ich fchier, 
Sft für dich ein Franfer Mann 
US Liebhaber, der gfeid) mir 
Kaum ein Glied beivegen Kaın. 

Deshalb unferım Herzensbund, 
ichfte, wide beine Triebe; 
Solches ift dir jehr gefund, 
Eine Art Gefundheitsliche, 

  

80. 

63 kommt der Tod — jeht will ich fagen, 
Waz zu verfchtveigen etviglich 
Dein Stolz gebot: für dich, für did), 
63 Hat mein Herz für dich gefehlagen! 

Der Sarg ijt fertig, fie verjenken 
Mich in die Gruft. Da Hab’ id) Au’. 
Doc) dur, doch dur, Dlarie, du, 
MWirft weinen oft und mein gedenken. 

Du ringft fogar die fehönen Hände — 
D tröfte Dich — das ift das Kos, 
Das Menfchenfos: — was gut und groß 
Und fchön, das nimmt ein fhlechtes Ende—\ 

c mn.
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l. 

Wünnebergiade‘, 
ein Heldengedicht in zwei Gefängen, 

Erfter Gejang. 

Holde Mufe, gib mr Kunde, 
Wie einjt hergeichoben fommen 
8Sened Eugelrunde Schweinchen, 
Da3 da Wiünncherg geheißen. 

Auf den Sferlohner Triften 
Ward mein Echtweinchen einft geworfen, 
Allda jtehet noch das Tröglein, 
Wo c3 weiblich fich gemäftet! 

Täglich in der Brüder Mitte 
DBurzelt e8 herum im Mifte, 
Auf den Hinterpfötchen Hüpfend, — 
Zernial? ift Dre dagegen. 

Und die Drutter mit Gefallen 
Schauet ihres Sohns Gedeihen, 
Wie das feilte Wänftchen ehivellet, 
Die die Biegelbaden quellen. 

Und der Bater mit Entzüden 
Hört de3 Sohnes erfte3 Quirren, 
Und da3 Lichlich Helle rungen 
Dringt zum väterlichen Herzen, 

AI. F. Würnneberg, Heines Mitfhüfer auf dem Düffeldorfer . 
Lyceum, gerichtet, Vgl. Hüffer, 133 ff. 

2 Yitfhüler, der fi) im Turnen befonders hervorthat.
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Aber Foll im Mift vertvelfen 
Diefe zarte Serkenblume? 
Eoll der Sprößling edler Beefter 
Ihre Nadruhm einst verrefen? 

Mfo finnen nım die Eltern, 
Was ihr Söhndhen einft fol werden, 
Und fie jtritten, ftritten Yange 
Mit den Worten, mit den Fäuften, 

„Holde Drütch!” Tprac) der Chherr, 
„Du mein alter Rıumpelfajten! 
Sa, ich Eufche, ja, ich fchwör «8, 
Sa, mein Sohn foll Pfäfflein werden. 

„vorthin, tvo die Tchmude Düffel 
Schlänglend fich im Rhein ergichet, 
Dorthin jend’ ich meinen Rünmel, 
Zu ftndieren Gottgelabrtheit, 

„Dorten Yebt mein Freund Ajthöver! 
Den ich einjt traftiert mit Kaffe 

"Und mit Brezel und mit Plähchen, — 
Schlau erwägend fünft’ge Zeiten, 

„Luc, der riefenmächt’ge Dahmen! 
Wandelt dort fein geiftlich Leben; 
Schhredhaft zittern feine Jünger, 
Wenn er jehwingt die Mufengeifel, 

„Diefen Männern übergeb’ ich 
Meinen Sohn zur ftrengen Reitung, 
Diefe wähl’ er fich zum Vorbilo, 
Bis fein Bauch ich einjt verkläret,” 

Alfo Iprach zur Frau der Ehherr, 
Und er ftreichelt ihr das Pfötchen; 
Aber fie umarmt ihn glübend, __-.. 
Daß der Schmerbauch Hejtig drößnet, 

Halt die Ohren zu, o Mufe! 
Se3o wird mein Schwein gefcheuert 

* Lehrer am Düffelvorfer Syceum. 

nn
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Mit der Glut im Wafferküven, 
Und e3 fohreit und Frächyt erbärmlich. 

Und ein Eimperklein Frifdrdjen 
Kräufelt A Venfant die Borjten, 
Parfümiert fie mit PBontade, — 
Bi nad) Gersheim! Hat’z gerodhen. 

Und mit vielen Komplimenten 
Kommt ein Schneider hergetrippelt, 
Und er bracht’ ein altdeutich Röcklein, 
Wie’3 Arminius getragen, 

Unter folcher Vorbereitung 
War die Nacht Herabgefunfen, 
Und zur Nude blies der Saufitt, 
Seder Frod) ing niedre Stäffchen, 

Zweiter Gejang. 

Schnarchend lag der Hauzfnecht Tröffel, 
Bi3 der Tag Herangebrocdhen; 
Endlich rieb er fi) die Augen, 
Und verlieh fein weiches Lager, 

Und im’Hofe jchon verfammelt 
dindet er die Haußgenojjen, 
Um den jungen Herrn fich drängend, 
Und fie nehmen rührend Abjchied. 

Sinnend ftcht der ernjte Water, 
3 behocht er Flöhgefprädhe; 

“ Und die Mutter Eniet im Mifte, 
Betend für de3 Sohns Erhaltung. 

Auch die. Kuhmagd Hörbar fchluchiet, 
Denn e3 feheidet der Gelichte, 
Den fie einft in Xich’ befangen 
Durch der dien Waden Reize, 

„zebetvohl!” die Brüder grungen, 
„Leberwohl!” der Kater mauct; 

. Und der Ejel zärtlich feufzend 
Seinen Jugendfreund umarınet, 

? Serresheim bei Düfjeldorf,
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Eelbft die Hühner tranvig gadern; 
Nur der Boe der [chtveigt und Fhmungelt, 
Er verliert ein Nebenbuhler 
Dei den Holden Ziegenpärchen. 

Zraurig, in der Freunde Mitte, 
Stand nun jelbft mein arıneg Schweinchen, 
Liebevoll die Nuglein glänzen, 
Und 03 lich das Sterzchen hängen, 

Da erhub fi) männlich Tröffel: 
„Sagt, was joll das Weiberplärren? 
Selbt der edle OchE der weinet, 
Er, den ich für Mann gehalten! 

„der Tröffel ann dies ändern!” 
Sprad)’3, und rafch, im edlen Zorne, 
Padte er mein Schwein beim Sagen, 
Band zufammen alle vieren, 

Sud e3 fchnell auf feinen Echubfaren, 
Und er fchiebet jlint und Tuftig, 
Über Felder, über Berge, 
Bi8 an Düffeldorf3 Ayceum., 

[Xber, der euch Died erzählet, 
MWimdert euch, das ijt ein Jude, 
Und er Hat ein Schwein befungen 
Aus purver-Toleranz.]' 

2 

Au fra v. 3.’ 

63 zieht mich nad) Nordland ein goldner Sterns; 
Ude, mein Bruder, denk mein in der Te! 
Bleib teeır, bleib tue der Pocfie, 
Berlaß das füße Bräutchen nie! _ 

  

—_ nn 
, ı ‚Diefe Strophe ift nicht von Heined Hand gefchrichen und wahr:. 
IGeinlich von einem mwigigen Ditfchiiler Hinzugefügt worbert. 
0 * Sranz von Zuccalmaglio, Mitfchüler Heine auf beim Düffeldorfer 
Cyceum. 

® Amalie Heine,



N’ 
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Demwahr in der Bruft, wie einen Hort, 
Das Liebe, fchöne deutiche Wort! — T 
Und font du mal nach dem Norderftrand, 
Co laufche nur am Norderjtrand; 
Und Yaufche, biS fern fich ein Singen erhebt 
Und über die feiernden Fluten fchtoebt. 
Daun mag’3 wohl fein, daß entgegen dir zicht 
Des wohlbefannten Sängers Lied, 
Dann greif aud) dur in dein Saitenfpicl 
Und gib mir füher Kunden viel: 
Wie’ div, mein trauter Sänger, ergeht, 
Und wie’3 meinen Lieben allen ergedt, 
Und ivie’3 ergeht der [hönen Maid", 
Die jo manches Jünglingsherz erfreut, . 
Und in manches gefendet viel Gfut Hinein, 
Die blühende Noje am blühenden Ahein! 
Und aud) vom Baterland Kunde gib: 
D6’8 noch das Land der treuen Lieb, 
Ob der alte Gott noch in Deutjchland wohnt, 
Und niemand mehr dem Böen front. 
Und wie dein füßes Lied erklingt 
Und heitere Mären hinüber bringt, 
Wohl über die Wogen zum fernen Strand, 
So freut fich der Sänger im Norderland, 

  

8 
Wenn die Stunde Eommt too da3 Herz mix fehtoift, 

Und blühender Zauber dem Bufen entquiftt, 
Dann greif’ ich zum Griffel vafch und wild, 
Und male mit Worten da3 Zaubergehild. — 

  

4 

4, 
3 ich ging nad Oktenfen Hin, 

Auf Klopjtoc3 Grab geivefen ich bin, 
Biel fchnmude und ftattliche Menfchen dort ftanden, 
Und den Leichenftein mit, Bhumen umwanden, 

1 Die Tochter eines Friegsrat3 von W.... in Düfjeldorf. Bel. 
Hüffer, ©. 15 ff., Max Heine, Erinnerungen ©. 21. .
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Die lächelten ich einander an 
Und glaubten Wunders was fie gethan. — 
Ich aber ftand beim Heiligen Ott, 
Und ftand fo fill und jprach fein Wort, 
Meine Seele war da unten tief 
Wo ber heilige deutjche Sänger [lief — — 

  

5. 
‚ "Diefes Buch fei dir empfohlen, 

Lefe nur, wenn dr aud) irıft: 
- Doc wenn dir’ derftehen wirft, 
Wird dich auch) der Teufel Holen. 

  

6 
Oben auf dem Nolandaed 

Saf einmal ein Ticbezger, 
Seufzt’ fich falt das Herz heraus, 
Kudt ich fast die Nırgen au, 
Nac) dem Hübjchen Klöfterlein, 
Das da Tiegt im ftillen Rhein. : - 

Hrib bon Beughen dent aud) fern . 
Sener Stunden, al3 wir gern 
Oben Hoc) von Daniela Kniff 
Schauten nadh.dem Felfenzift, 
Bo ber frante Ritter faß, 
Dejjen Herze nie gena?. 

  

7. 
An Frib von Deughen. 

Mein Frib Lebt nun im Vaterland der Schinken, 
Im Zauberland, tvo Schweinebohnen blühen, 
Sm dunfeln Ofen Pumpernidel glühen, on 
Wo Dihtergeift erlahınt, und Verje Hinken. L-- 

’ Widmungsverfe in ein Exemplar ded Goetheihen „Kauft“. 
* Grinnerungsgeilen auf die Nüttjeite einer gedructen Anficht des 

Kofters Nonnenwerth) gefhrieben, an Heines Bonner Studiengenoffen 
und Sreund Frig von Berghem gerid)tet.
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Mein Triß, gewohnt, aus Heif’gem Onell zu trinken, 
Soll num zur Tränfe gehn mit fetten Kühen, 
Coll gar der Ihemis Aktenwagen ziehen, — 
Sch fürchte jaft, er muß im Schlamm verfinten. 

Mein Friß, gewohnt, auf buntbeblünten Auen 
Cein Slügelvoß mit leichter Hand zu Ieiten, 
Und fich zu fehwingen Hoch, wo Adler Horjten, - 

Mein Frib wird nun, will er fein Herz erbauen, 
Auf einem dürren Profagaul dircchreuten — 
Den Knüppelwveg von Münjter bis nad) Dorften. 

  

8. 
"Bang hat der Pfaff’ fich in dev Kirch? verkrochen, 

Der Herrihling zittert auf dem morfchen Ihrönlein, 
Auf feinem Haupte wadelt jchon jein Frönlein — 
Denn Ronfjeans Namen hab’ ich außgefprochen. 

Doc wähne nicht, das Püpplein, womit pochen 
Die Myitifer, fei Rouffeaus Glaubenzfähnlein, 
Auch Halte nicht für Roufjeaus Freiheit, Söhnlein, 
Das Süpplein, das die Demagogen kochen. 

Sei deine3 Namens wert, für wahre Freiheit 
Und freie Wahrheit Fämpf mit deutichem Sinne; 
Cchlag drein mit Wort und Schwert, fei treu und bieder, 

Glauben, Freiheit, Minne fei deine Dreideit, 
Und fehlt dir auch da3 Myrtenreis der Minne, 
So hajt dur doch den Sorberfrang der Lieder. 

  

9, 

Ochte, deutfcher Jüngling, endlich, 
Neite deine Schwänze nad); 
Einft bereuft dur, dab du fchändlich 
Hajt vertrödelt manchen Tag! 

  

* An Sean Baptifte Nouffeau, Heines Sugendfreund, nıit dem er 
fpäter zerfiel.
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10. 

"ESelig dänmmernd, fonder Harn, 
Liegt der Menfch in Freundes Arın; 
Da kommt plöhlich ivie’3 Verhängnis 
De3 Konfiliums Bedrängnis, 
Und weit fort von jeitten Lieben 
Ynß der Mienfch fic) weiter jchieben. 

11. 

Das Bil, 
ZTrauerfpiel vom Freiherm €, dv. Honwald? 

Lefing=Da Binzis Nathan und Galotti, 
Schiller-Raffacls Wallenftein und Pofa, 
GCgmont und Fauft von Gocthe-Buonarotti — 
Die nimm zum Nırfter, Homvald-Spinarofa! 

12. . . 
„aAucaffin und Wicolette* 

oder 

„Die Liebe aus der guten alten Zeit.“ 
An. F. Roreffr 

Hajt einen bunten Teppich ausgebreitet, 
Worauf geftict find Yeurchtende Figuren. 
63 ift der Kampf feindfeliger Natırren, 

. Der halbe Mond, der mit dem Srenze ftveitet, 

1 Seine erhielt da8 Consilium abeundi auf ein Halbe3 Sahr in 
Göttingen im Sanıar 1821. 

> Der befannte Schieffalsdramatifer. „Das Bild”, Tange Zeit ein 
beliebtes Nührftü, erfchten 1821 und wurde-am'23. uni besfelben 

EIS 
Sahres zuerft in Berlin aufgeführt. 

® Geh, 1783 zu Breslau, geft. 1851 ald Arzt in Paris. SLieferte‘ 
Beiträge für verfchiedene Mufenalmanade und gab 1813 „Eyriiche Ge: 
dichte” Heraus. Sein Dperntert „Aucafjin und Nicolette” erfhien 1820 
und wurde mit der Mufif von ©, N. Schneider zum erften Male in Ber: 
lin auf der Töniglicden Bühne im Februar 1822 aufgeführt.
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Trompetentufch! Die Schlacht wird vorbereitet; 
SI Serker ehmachten, die fi Treue fwuren; 
Schalmeien Hingen auf Provencer dluren; 
Auf dem Bazar Karthagoz Sultan fehreitet. 

Vreundlich ergöbt die bunte Herilichkeit: 
Mir irren wie in märhenhafter Wildnis, 
Dis Lich’ und Licht befiegen Haß und Nacht. 

Du, Meijter, Eannteft der Kontrafte Macht, 
Und gabft in fchlechter neuer Zeit das Bildnis 
Bon Liebe aus der gulen alten Zeit! 

  

13. 

Ahnung. 
Dben, ivo die Sterne glühen, 

Miüfjen uns die Freuden blühen, 
Die unZ unten find verjagt; 
Sı des Tode Kalten Armen 
San da Leben exft ertvarnten, 
Und das Licht der Nacht enttagt. 

  

14. 
I 

"Der ichlimmfte Wurm: deg Ziveijels Dolchgedanten, 
Da3 jhlimmfte Gift: an eigner Kraft derzagen, 
Das wollt’ mir fajt des Lebens Mark zerungen; 
SH war ein Reis, dem feine Stüben janten. 

Da mochteft dur das are Neig beffagen, 
An deinem güt’gen Wort Yäßt du eg ranken, 
Und dir, mein hoher Meifter, foll ich’S danken, 
Bird einst da8 fchtvache Neizlein Blüten tragen, 

DO mögft dw3 ferner noch fo forgfam warten, 
Daß 3 al3 Baum einft zieren fan den Garten 
Der jchönen Fee, die dich zum Lichling wählte, 

2 MAM. v. Schlegel.
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Bon jenem Garten meine Unım’ erzählte: 
Dort lebt ein heimlich wunderfüßes Klingen, 
Die Blumen fprechen und die Bäume fingen, 

  

I. 

Zufrieden nicht mit deinen Eigentume, 
Soll’. no) des Nheines Niblungshort did) Taben, 
Nahmft du dom Themfeftrand die Wundergaben, 
Und pflüdtejt kühn de3 Tago-Uferd Blume, 

Der Tiber Haft du mand) Kleinod entgraben, 
Die Seine mußte zollen deinem Nurhıme, — 
Du drangejt gar zu Bradmas Heiligtume, 
Und wolltjt aud) Perlen aus dein Ganges Haben. 

Du geiz’ger Dann, ic) rat’ dir, jei zufrieden 
Mit dem, was jelten Menjchen ward befchieden, 
Denk ans Verichwenben jebt, ftatt ana Erwerben. 

Und mit den Schäßen, die du oh’ Ermüden 
Zujfammen Haft geichleppt aus Nord und Süden, 
Mach reich den Schüler jebt, den Iuft’gen Erben. 

  

15. 

An den Hofrat Georg S.. in Göttingen. 

Stolz und gebietend ijt de3 Leibes Haltung, 
Do Sanjtnut fieht na um die Lippen fchtuchen, 
Da Auge bibt, und alle Nusfeln heben, 
Doc) bleibt im Neden ruhige Entfaltung. 

©o ftehft du auf dem Lehrftugl, von Vertvaltung 
Der Staaten fprechend, und vom Eugen Streben 
Der Kabinette, und von Völferleben, ) __ 
Und von Germaniend Spaltung und Geftaltung 

Aus dem Gedächtnis Lift mir nie dein Bild! 
Sn unfrer Zeit der Selbftjucht und der Roheit 
Erquict ein jolches Bild von edler Hoheit. 

ı Sartorius, Brofeflor der Gedichte.
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‚Doch was du mir, recht väterlich und mild, 
Zum Herzen prachit in jtilfer, trauter Stunde, 
Da3 trag’ ich treu im tiefen Herzensgrunde, 

  

.. 16. 

ANI.B m. 
Dein Freundesgruß Tonn® mir die Bruft erichlieken, 

Die dunkle Herzenzfammer mir entriegeln,; 
IH bin umfächelt twie von Zauberflügeln, 
Und Heimatliche Bilder mich begrüßen, 

Den alten Rheinftrom feh? ich wieder fließen, 
In feinem Blau fi) Berg und Burgen Ipiegeln, 
Goldtrauben winken von den Rebenhügeln, 
Die Winzer Hettern und die Blumen iprießen, 

D, Fönnt ich Hin zu die, zu bie, Getrener, 
Der du noch an mir Hängit, fo tie fich Ichlingt 
Der grüne Epheu um ein morjch Gemäuer, 

D, Lönnt’ ich Hin zu dir, und Yeije laufchen 
Bei deinem Lied, derweil Notkehlchen fingt 
Und jHIT des Rheine: Wogen mich. umraufchen. 

  

17. 
Die Welt war mir mr eine Marterfanımer, 

Wo man mich bei den Füßen aufgehangen 
Und mir geziviekt den Leib mit glühnden Zangen 
Und eingeklemmt in enger Eifenffammer, 

Bid jchrie ich auf vor namenlofem Sammer, 
Blutftröme nıir aus Mund und Argen fprangen, — 
Da gab ein Mägdlein, das borbeigegangen, 

. Mir jhneff den Gnadenftoß mit goldnem Hammer, 
Neugierig fieht fie zu, twie mir im Serampfe 

. Die Glieder zuden, vie im Todesfampfe 
Die Zung’ aus blut’gem Munde hängt und Lechzet. 

® Nouffea, vyl. Tr. 8, 
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Neugierig horcht fie, wie mein Herz noch ächzet, 
Mufik ift ihr mein Lelteg Todesröcheln, 
Und jpottend jteht fie da mit kaltem Kächeln, 

18. 
Die Hadt auf dem Dradtenfels”, 

" An Frigv. DB 

An Mikternacht war jchon die Burg erftiegen, 
Der Holzftoß fanımte auf amı Fuß der Mauern, 
Und wie die Burjchen Yuftig niederfanern, 
Erjcholl das Lied von Deutjchlands Heil’gen Siegen. 

Dir tranken Deutfchlands ABopt aus Aheinweinkrügen, 
Mir jahn den Burggeiff auf dem Turme lauern, 
Biel dunkle Ritterfchatten ung umjchauern, 
Biel Nebelfraun bei ung vorüberfliegen. 

Und aus den Trümmern fteigt ein tiefes Üchzen, 
63 Eirrt und rafjelt, und die Eulen krächzen; 
Dazwijchen Heult d:3 Norditurms Wutgebraufe. — 

Eich num, mein Freund! fo eine Nacht Durdjinacht? ich 
Auf Hohen Drachenfel3, doc) Leider bracht’ ich 
Den Schnupfen und den Huften mit nad) Haufe. 

  

. 19. oo. 

"An Frih St.’ 
In Stammbud. - 

Die Schlechten fiegen, untergehn die Wadern, . 
Statt Wyrten Tobt man nur die diirren Bappeln, 
Worin die Abendwinde tüchtig rappeln, 
Statt jtifler Gut Tobt man mu mur helles Sladern, 

Der Xog biefc® Geftes ift smeiferbaft, Zur Gedenkfeier der 
Stadt bei Leipzig veranftalteten die Bonner Stubenten amı 18, Dit. 
1519 einen Sadelzug nad) dem Kreuzberg. Val. Hüffer, S. 80 ff. 

2 Beughein. 
® Steinmann, Jugendfreund ded Dichters, mäßiger Litterat, ber 

eine Viograpfie Heine verfaßte, Briefe und Gedichte von ihm unredit: 
mäßig zu Heine3 Lebzeiten veröffentlichte und nad) defen Tode mehrere 
Bände gefälfchter Heinefher Gedichte herausgab,
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Vergeben toirjt du den Parnaf bearern, 
Und Bid auf Bid und Blum’ auf Blume ftapeln, 
Bergebens toirjt dir dich zu Tode zappeln, — 
Berjtehft dir nicht, no) vor dem Ci zu gadern. 

Auch mußt du wie ein Kampfjtier dic) behörnen, 
Und Ehub= und Truß- Kritiken jchreiben Texten, 
Und fräftig oft in die Pofaune fehmettern. 

Auch jchreibe nicht für Nachivelt, jchreib für PVößel, 
Der Knalleffett fei deiner Dichtung Hebel, — 
Und bald wird dich die Galerie vergöttern, 

  

20, 

Eraum und Schen. 
€3 gfühte der Tag, e3 glühte mein Herz, 

Still trug ich mit mir herum den Schmerz. 
Und als die Nacht kam, jhlich ich fort 
Zur blühenden Rofe am ftilfen Ort, 

Sch nahte mich Teife und ftunım wie dag Grab; 
Nur Thränen rollten die Wangen hinab; 
SH Thank’ in den Kelch der Rofe Hinein, — 
Da glomm’3 hervor, wie ein glühender Schein. 

Und freudig entjchlief ich beim Nofenbaum; 
Da trieb fein Spiel ein nerfender Tranın: 
IH jah) ein rojiges Mädchenbild, 
Den Bufen ein vofiges Nieder umbülkt. 

Sie gab mir tva3 Hübfches, recht goldig und teid); 
SH trug’3 in ein goldenes Häuschen fogleich. 
Im Höuschen da geht c3 gar wunderlich bunt, 
Da dreht fich ein VBölfchen in ziexlicher Rund. 

Da tanzen zwölf Tänzer, on’ Ruh’ und Kaft, 
Sie Haben fich jejt bei den Händen gejaßt; 
Und wer ein Tanz zu enden begann, 
So fängt ein andrer don borne an. 

Und e3 junmmt mir ins Ohr die Zanzmufit: 
Die jhönjte dev Stunden Tehrt nimmer zurüd, 

Keine IL 5
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Dein ganzes Leben war mr ein Traum, 
Und diefe Stunde ein Traum im Traum. — 

Der Tram war au, der Morgen graut, 
Drein Auge ehnell nad) der Nofe jchaut, — 
D weh! statt de3 glühenden Fünkleins ftedt 
In Kelche der Nofe ein kaltes Snfekt. 

21. 

IH will mich im grünen Wald ergehn, 
Ao Blumen prießen und Vögel fingen; 
Denn wenn ic) im Orabe einft liegen werde, 
Sf Wug’ und Ohr bedet mit Erde, 
Die Blumen fann ich nicht fprießen fehn, 
Und Vögelgefänge Hör id} nicht Klingen, 

  

22, 

Meine Dual und meine Klagen 
Hab’ ih in dies Buch gegofjen, 
Und wenn du e3 aufgeichlagen, 
Hat jich div mein Herz erichloffen. 

  

23. 

Mit ftarlen Händen job ic) von den Pforten 
De3 dunfeln Geifterreichs die vojt’gen Eifenviegel; 
Dont roten Buch der Liebe rip ich doxten 
Die urgeheinmisvollen fieben Siegel; 
Und was id)-Thaute-in den av’gen Morten, 
Da3 bring’ ic) dir imdiefes Liedes Spiegel. 
IH und mein Nante werden untergehen, 
Doc diejes Lied muB etvigfich beftehen. 

ı Widmung der Tragödien nebft einem Iyrifchen Intermezzo an 
Salomon Heine, " 

2 AR. Chrifliani (vgl. I, S. 121), mit der Tragödie „Hatclifi”,
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24, 
"3 habe die fühe Liche gefucht, 

Und hab den bittern Haß gefunden, 
Sc Labe gejeufzt, ich Habe geflucht, 
SH Habe geblutet aus taufend Wunden, 

Auch Hab’ ich mich ehrlich Tag und Nadıt 
Mit Sumpengefindel Herumgetrieben, 
Und als ich all diefe Studien gemacht, 
Da Hab’ ich ruhig den Natcliff gefchrichen, 

  

25. 
Srenndichaft, Liebe, Stein der Weifen, 

Diefe dreie Hört ich preifen, 
And ich pries und fuchte fie, 
Aber, ah! ich jand fie nie, 

  

26. 

Burleskes Sonett. 

Wie nähın die Armut bald bei nıir ein Ende, 
Wüßt’ ich den Pinfel Funftgerecht zu führen 
Und Hübjch mit bunten Bildern zu verzieren 
Der Kirchen und der Schlöffer ftolze Wände, 

Wie flöffe bald mir zu des Golbes Spende, 
Wüpt ich auf Flöten, Oeigen und Stladieren 
So rührend und fo jein zu mufizieren, 
Daß Herin und Damen Hatjehten in die Häude, 

Do), ach! mir Armen lächelt Drammon nie; 
Denn leider, Yeider! trich ich dich alleine, 
Brotlofejte der Künfte, Pocfie! 

Und ach! wenn andre fich mit vollen Humpen 
Zum Gotte trinken in ChHantpagnteriveine, 
Danı muß ich dürften, oder ich muß — pumpen. 

  

.— 

ı An Heines Hamburger Freund Üriedrich Dlerdel, mit dem 
„Ratclii”. . 

  

5*
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27. 

Die Wälder und Felder grünen, 
63 triflert die Lerch’ in der Luft, 
Der Frühling ijt erjchienen 
Mit Lichtern und Farben und Duft. 

Der Lerchengejang erweicht mir 
‚ Da3 winterlich jtarre Gemüt, 
Und aus dem Herzen jteigt mir 
Ein trauriges Slagelied, 

Die Lerche trilfert gar feine: 
„Bas fingft du jo trüb und bang?" 
Das ift ein Liedchen, o Kleine, 
Daz fing’ ich Schon jahrelang! 

Das fing’ ic) im grünen Hatte, 
Daz Herz von Sram bejhtvert; 
Schon deine Großmutter, o Stleine, 
Hat diefes Liedchen gehört! 

  

28. 

Rieden und Haffen, Haffen und Lieben . 
Sit alles über mich Hingegangen; 
Doch blieb von allem nichts an mir hangen, ° 
IH bin der allerjelbe geblieben, 

  

29, 

Daß ich dich Liebe, o Möpschen, 
Das tjt dir wohlbefannt, 
en ich mit Zucker dich füttre, 
©&o ledit du mir die Hand, 

Du willft au) nur ein Hund fein, 
Und twillft nicht [cheinen nıehr; 

AM meine übrigen Freunde 
Berftellen fich zu jehr. 
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30. 

Tag und Nacht Hab’ ich gebichtet, 
Und Hab’ dod) nichts audgerichtet; 
Bin in Sarmonien gefchwonmten, 
Und bin doch zu nichts gefommten, 

  

31. 

, Steiget auf, ihr alten Träume! 
Öffne dich, du Herzensthor! 
Liederwonne, Wehmutsthränen 
Strömen wunderbar hervor. 

Durch die Tannen will ich fchweifen, 
Wo die muntre Quelle fpringt, 
Wo die ftolgen Hixfche wandeln, 
Wo die Liebe Drofiel fingt, 

Auf die Berge will ich fteigen, 
Auf die fehroffen Feljenhöhn, 
Wo bie grauen Schloßeninen 
In dem Morgenlichte ftehır, 

Dorten fel’ ich jtifl mich nieder 
Und gebente alter Zeit, 
Alter Hlühender Gejchlechter 
Und verfunker Herrlichkeit. ” 

Gras bedeckt jet den Turnierplab, 
Wo gekämpft der ftolze Marın, 
Der die Bejten übertuunden 
Und des Kampfes Preis gewann. 

Ephen rankt an dem Balkone, 
Wo die jchöne Dame ftand, 
Die den ftolzen Übenwinder 
Mit den Augen überwand, 

AH! den Sieger und die Siegrin 
Hat befiegt de3 Todes Hand — 
Sener diirre Senfentitter 
Etredt ung alle in den Sand, 
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32. 

Seekrankdeit. 
Die grauen Nachnrittagztvolfen 

Senken fich tiefer Hinab auf das Nleer, 
Das ihnen dunkel entgegenjteigt, 
Und zwwifchendurd) jagt das Chiff. 

Seefrant fi’ ich no) immer am Maftbaun, 
Und mache Betrachtungen über mich felber, 
Uralte, afchgraue Betrachtungen, 
Die jchon der Vater Lot gemacht, 
AS er de3 Guten zu viel genofjen, 
Und fich nachher fo übel befand. 
Mitunter den? ich auch alter Gejchichten: 
ie Ereuzbezeichnete Pilger dev Vorzeit 
Auf ftürmifcher Meerfahrt da troftreiche Bildnis 
Der heiligen Jungfrau gläubig küßten; 
Mie Franke Ritter, in folcher Seenot, 
Den lieben Handihud ihrer Dame 
An die Lippen preßten, gleich getröftet — 
Sch aber fie und Tarte verdrieklich 
Ginen alten Hering, den Jalzigen Tröjter 
sn Kabenjammer und Hundetrübfal! 

Unterdeifen Fämpft das Schiff 
Mit der wilden, twogenden Flut; . 
Wien bäumendes Cchlachtroß, jtellt e8 fich jebt 
Auf das Hinterteil, daß dag Steuer Fracht, 
Set ftürzt e3 Fopfüber tvieder hinab 
Sr den Heulenden Waiferfchlund, 
Dann'ivieder, twie forglos Tiebematt, 
Denkt e3 fich Hinzilegen 
An den [hwarzen Bujen der Riefentelfe, 
Die mächtig heranbrauft, 
Und plößlich, ein wüfter Meerwwafferfall, 
sn weißem Gckräufel zufammenjtürzt 
Und mich felbjt mit Schaum bededkt. 

Diefes Shtwanken und Schtweben und Schaufeln 
Sit unerträglich! 
Bergebenz fpäht mein Nuge und fucht
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Die beutfche Küfte. Doch, ah! nur Wafler, 
And abermals Waffer, betvegtes Waffer! 

Wie der Winterwandrer des Abend3 fich Jehnt 
Nach einer warmen, innigen Taffe Ihre, 
So fehnt ich jebt mein Herz nad) bir, 
Mein deutiches Vaterland! 
Mag immerhin bein füßer Yoden bedeckt fein 
Mit Wahnfinn, Hufaren, fchlechten Verjen 
Und Taulich dünnen Traftätchen; 
Mögen immerhin deine Bebras 
Mit Rofen fi) mäften, jtatt mit Difteln; 
Mögen immerhin deine noblen Affen 
sn müßigen Buß fich vornehm fpreizen, 
Und fich beffer dünfen, al3 all dag andre 
Banaufiich Ichtwerhinwandelnde Hornvich; 
Mag immerhin deine Echnedenverfamnlung 
Eid) für unjterblic) Halten, 
Weil fie jo Tangfam dahinkrieht, 
Und mag fie täglich Stimmen fammeln, 
Ob den Mader de3 Käfes der’ Käfe gehört? 
Und noch Tange Zeit in Beratung ziehn, 
Wie man die ägyptiichen Schafe veredle, 
Damit ihre Wolle fich befire 
Und ber Hirt fie fcheren könne tvie andre, 
Ohr’ Unterfchied — 
Immerhin, mag Ihorheit und Invecht 
Dich ganz bededen, o Deutichland! 
Ich jehne mich dennod) nad) dir: - 
Denn twenigften3 bift du doc) feites Land. 

  

83, 

Auf den Wollen ruht der Mond, 
Eine Riefenpomeranze, 
Überftrahlt das graue Meer, 
Breiten Streif, mit goldnem Glanze, 

.  Einfanm wand ich an dem Strand, 
Wo die tweiben Wellen brechen,
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Und ich Hör’ viel jühes Wort, 
Eifes Wort im Wafjer fprechen. 

Ach, die Nacht ift gar zu lang, 
Und mein Herz ann nicht mehr hweigen — 
Schöne Niren, fommt hervor, 
Zanzt und fingt den Zauberreigen! 

Nehmt mein Haupt in euren Schoß, 
Leib und Seel’ fei Hingegeben! 
Singt mid) tot und Herzt mid) tot, 
Küpt mir aus der Bruft das Leben! 

  

34. 

Eingehültt in graue Wolfen, 
Schlafen jebt die großen Götter, 
Und ich Höre, tie fie jchnarchen, 
Und wir Haben wildes Metter, 

- Milde Wetter! Stinmeswüten 
ABIIE das arme Schiff zerfchellen — 
Ach, wer zügelt diefe Winde 
Und die herrenlojen Wellen! 

Kanır’a nicht Hindern, daß e3 flürntet, 
Daß da bröhnen Maft und Bretter, 
Und ic) Hül’ mich in den Mantel, 
Unt zu fchlafen wie die Götter, 

  

85. 

Sm Deondenglanze ruht das Meer, 
Die Wogen murmeln Ieife; 
Mir wird das Herz fo bang und fehtver, 
SH den?’ der alten WBeife, ' 

Der alten Weife, die una fingt 
Yon den verlornen Gtädten, 
Wo aus dem Meeredgrunde Hingt 
Glodengeläut und Beten —
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Das Läuten und das Beten, wißt, 
Wird nicht den Städten frommmen, 
Denn tva3 einmal begraben ijt, 
Da3 Fan nit wiederfummen, 

  

36. 

Wo? 

Wo wird einjt deg Wandermüden 
Lchte Ruheftätte fein? 
Unter Balmen in dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 

Werd’ ic) tvo in einer Wülte 
Eingejcharrt von fremder Hand? 
Dder ruf’ ic) an der Küfte 
Eines Nleeres in dem Sand? 

Immerhin! Mich wird umgeben 
Gotteshimmel, dort toie hier, 
Und al3 Totenlampen fchiuchen 
Nachts die Sterne über mir. 

  

37, 

Warnung. 

Derlebe nicht durd) Falten Ton 
Den Züngling, welcher dürftig, fremb, 
Im Hilfe bittend, zu dir fömmt — 
Er ijt vielleicht ein Götterjohn. 

Siehft dur ihn wieder einft, fobann 
Die Gloria fein Haupt umflanmmt; 
Den jrengen Blid, der did) verdammt, 
Dein Nuge nicht ertragen Tann. 
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38, 

Zur Aotiz, 

Die Philifter, die Beichränften, 
Diefe geijtig Eingeengten, 
Darf man nie und nimmer neden, 
Mder weite, Kluge Herzen 
Miffen jtet3 in unten Eherzen 

Lieb’ und Freundfchaft zu entdeden, 

  

39. 

Guter Unt. 

Gib ihren wahren Namen immer 
Zu deiner Fabel ihren Helden. 
MWagft du e3 nicht, ergehP’3 dir fchlimmer: 
Zu deinem Ejelbilde melden 
Sid) gleich ein Dußend graue Ihoren — 
„Das find ja meine langen Ohren!” 
Nuft jeder, „diefe3 gräßlich grimme 
Gebreie ift ja meine Stimme! 
Der Ejel bin ich! Obgleich nicht genannt, 
Erkennt mich doch mein Vaterland, 
Mein Vaterland Germania! 
Der Efel bin ih! Jet JA" — 
Haft einen Dummtopf jchonen tollen, 
Und zwölfe find e3, die bir grolfen. 

  

40. 

Anclle, 

Bivei Ochjen Disputierten fic) 
Auf einem Hofe fürchterlich. 
Sie waren beide zornigen Blutes 
Und in der Site de Dizputes 
Hat einer von ihnen zownentbrannt 
Den andern einen Gel genannt. 
Da „Efel” ein Tufch ift bei den Ochfen, 
So mußten die beiden John Bulfe fich boren.
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Auf Feldigern Hofe zu felbiger Zeit 
Gerieten auch zwei Ejel in Streit, 
Und heftig jtritten die beiden Langohren, 
DBi3 einer jo jehr die Geduld verloren, 
Daß er ein wildes S=a ausjtich, 
Und den andern einen Ochjen hieß. 
Shr wißt, ein Ejel Füglt fich tufchiert, 
Aenn man ihn Ochje titnliert. 
Ein Zweifampf folgte, die beiden fticken 
Eid) mit den Köpfen, mit den Füßen, 
Gaben ji) manchen Tritt in den Boder, 
Wie e3 gebietet der Ehre Koder. ° 

Und die Vioral? ch glaub’, e3 gibt Fälle, 
Mo undermeidlic) find die Duelle; 
63 muß fich [öhlagen der Student, 
Den man einen dummen Jungen nennt. 

  

41. 

— Zur Eelcologie, 

(Fragment.) 

Beine hat una ztvei gegeben - 
Gott der Herr, um fortzuftreben, 
Wollte nicht, daß an der Scholle 
Unfre Dienfchheit Heben folle; 
Um ein Stilfftandäknecht zu fein, 
Gnügte ın3 ein einy’ge3 Bein. 

Augen gab uns Gott ein Paar, 
Daß toir Schauen rein und lat; 
Um zu glauben, tva3 twir Iejen, 
Wär Ein Auge gnug getvefen. 
Gott gab und die Aırgen beide, 
Daß twir [hauen und begaffen, 
Wie er Hübjch die Welt erichaffen 
Zu de3 Nenfchen Nugentveide; 
Doc beim Gaffen in den Gafjen 
Sollen tvir die Mugen brauchen,
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Und ung dort nicht treten Yaffen 
Auf die armen Hühneraugen, 
Die unz ganz bejonders plagen, 
AMenn wir enge Stiefel tragen. 

Gott verjah uns mit zivei Händen, 
Daß wir doppelt Gutes fpenden; 
Nicht um doppelt zuzugreifen 
Und die Beute aufzuhäufen 
Sn ben großen Eifentruhn, 
Mie gewitje Leute ihn — 
(Ihren Namen auszufprechen, 
Dürfen wir ung nicht erfrechen — 
Hängen würden wir fie gern. 
Doc fie find fo große Herrn! 
Philanthropen, Ehrenmänner, 
Manche find auch unfre Gönner, 
Und man mat aus deutjchen Eichen 
Keine Galgen für die Reichen). 

Gott gab und mır eine Nafe, 
Meil wir zivei in einem Glafe 
Nicht Hineinzubringen wüßten, 
Und den Wein verfchlappern müßten. 

Gott gab uns nur einen Mund, 
Meil zwei Mäöuler ungefund. 
Mit dem einen Maufe [Con 
Schwäßt zu viel der Erbenfohn. 
Menn er doppeltmäulig wär, 
Träß’ und Lög’ er auch noch mehr. 
Hat er jebt das Mauf voll Brei, 
Muß er fchweigen unterdefien, 
Hält’ er aber Mäufer zivet, 
Zöge er fogar bein Frefjen. 

Mit zivei Ohren hat verjehn 
Uns der Herr. Vorzüglich [hör 
Sit dabei die Syminetrie, 
Sind nicht ganz fo lang twie bie, 

- So er unfern grauen, braven 
Kameraden anerjchaffen.
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Dhren gab und Gott die beiden, 
Um von Viozart, Sud und Haydr 
Meijterjtüde anzuhören — 
Gib’ e3 nur Tonkunft= Kolif 
Und Hämorrhoidal-Vtufit 
Bon dem grogen Meyerbeer, 
Schon Ein Ohr Hinlänglich wär”. — 

AL zur blonden Teutelinde 
Sch in jolcher Weife fprach, 
Seufzte fie und fagte: Ach! 
Grübeln über Gottes Gründe, 
Kritifieren unfern Schöpfer, 
Ad, das ijt, ala ob der Topf 
 Slüger fein wollt’ ala der Töpfer! 
Doc) der Dienjch fragt lets: Warum? 
Menn er fieht, daß etwas dumm. 
Sreund, ich Hab’ dir zugehört, 
Und du Haft mir gut erklärt, 
Mie zum weifelten Behuf 
Gott dem Mienfchen ziviefadh fchuf 
Augen, Ohren, Arm’ und Bein, 
Während er ifun gab nur ein 
Exemplar von Naf’ uiid Mund — 
Doch num fage mir den Grimd: 
Gott, der Schöpfer der Natur, 
Warum fhufer..... 

  

42. 

Diesfeits und jenfeits des Rheins. 

Sanftes Rafen, wildes Kofen, 
Zändeln mit den glühnden Rofen, 
Holde Lüge, füher Dunft, 
Die Beredlung woher Brunft, 
Kurz, ber Liebe Heitre Kunjt — 
Da jeid Meifter ihr, Franzofen! 

Aber wir verftehn ung baß, 
Mir Germanen, auf ben Ha.
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Aus Gemüted Tiefen quillt ex, 
Deutjher Sag! Doc riefig fchwillt er, 
Und mit feinem Gifte füllt ex 
Schier da3 Heidelberger Taf. 

  

48, 

Rationalififche Exegefe. 

Nicht von Raben, nein mit Naben 
Wunde Elias ernähret — 
Alfo ohne Wunder haben 
Wir die Stelle una erfläret. 

Sa, anjtatt gebratner Tauben, 
Gab man ihm gebratne Raben, 
MWie wir deren jelbft mit Glauben 
Zu Berlin gejpeifet Haben. 

  

—44, 

Steht du in vertrauten Umgang mit Damen, 
Chtveig, Freundchent SH, md nenne nie Namen: 

‚Um ihretwillen, wenn jie fein find, 
Um deinehvillen, wenn fie gemein find. 

  

45. 

Ich Habe verlacht, bei Tag und bei Nacht, 
So Männer wie Franenzinimer, 
Sch Habe große Dummtheiten gemadjt — 
Die Klugheit befanı mir nod) jchlinmter. 

Die Magd ward jchtvanger und gebar — 
Wozu dag vicke Gcwimmer? 
Mer nie im Leben thöricht wvar,- 
Ein MWeijfer war er nimmer, 

—ı.
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—46. 
183 twar einmal ein Teufel, 

Ein Teufel gar und ganz, 
Da kanı ein kleines Afflein, 
Da3 zog ihn an dem Schwanz. 

63 30g und 30g fo Yange, 
Ihn ward, er twußt? nicht tvie, 
Er jauchzte und er brüllte, 

Er gab ihn drei Ecä. 
  

47. 
Hände füfjen, Hüte rüren, 

Senice beugen, Häupter büden, 
Kind, da ijt nur Gaufelei, 

° Denn da3 Herz denkt nichts dabei! 
  

48. 

An Edumrd 6. 

Du Haft num Titel, Amter, Würden, Orden, 
Hajt Wappenfchild mit panafchterten Helm, 
Du bift dickleicht auch Exzellenz geworden — 
Für mich jedoch Bift du ein armer Schelm. 

Mir imponievet nicht der Scelenadel, 
Den du dir anenipfunden jehr gefchiett, 
Obgleich er glänzt twie eine Demantnadel, 
Die de3 PHififters weißes Brufthemd jchmückt, 

D Gott! ich tveiß, in deiner goldbetreßten 
Hofuniform, gar Lümmerlich, ftesft nur 
Ein nadter Vlenfch, behaftet mit Gebreften, 
Ein feufzend Ding, die arme Kreahır, 

IH ioeiß, bedürftig, wie Die andern alle, 
Bift du der Mbung, It auch jedenfalls 
Wie fie — deshalb mit dem Gemeinplabfchtwalfe 
Bon Hochgefühlen bfeibe mir vom Halg! 

  

* „Tirer la queue du diable Heißt ‚Gelb verlangen‘. 
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49. 
Daan', 

(Fragment) - 

Streiche von der Stirn den Lorbeer. 
Der zu lang henunterbammelt, 
Und vernimm mit freiem Ohr, Beer, 
Waz dir meine Lippe jtamımntelt. 

a, nur jtanımeln, jtottern Tann ich, 
Trete vor den großen Dann ic), 
Dejien Hoher Genius 
Sit ein wahrer Kunjtgenuf, 
Defen Ruhm ein Meifterjtüd it, 
Und fein Zufall, nicht ein Glück ift, 
Das im Echlafe ohne Drüh’ 
Manchen könnt, er weiß nicht wie, 
Mie z.B. jenen Hohner, 
Dem Rojiini oder Mozart. 

Nein, der Meifter, der und teuer, 
Unfer lieber Beeren Meyer, 
Daıf fich rühmen: er exrichuf 
Eelber feines Namens Ruf 
Durch die Draht der Willenskraft, 
Durd) de3 Denkens Willenfchaft, 
Durd) politiihe Gejpinte 
Und die jeinften Rechenkünfte — 
Und fein König, fein Vrotektor, 
Hat zum Generaldirektor 
Säntlicher Mufianftalten 
Son ernannt und mit Getwalten 
Ausgerüftch, 2... 2... 

die ich Heute unterthänigjt ehrfurchtövoll in Ans 
Ipruch nehme, 

  

* Heine glaubte, baf fein Tanzpoem Fauft unter dem Titel „Sataz ' 
nella“ in Berlin unrecdhtmäßigerweife aufgeführt worden fei; er hoffte 
bitch) Dieyerbeer, den Generaldireftor der Berliner Oper, feine Anfprüche 
auf Zantiente erfüllt zu jehen, wa3 indeffen nicht gefhah. Bat. Strobt: 
mann? II, 392 f.-
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>50, 
Der Wanzerid‘, 

1. 
E3 faß ein brauner Wanzerich 

Auf einem Pfennig und fpreizte jich 
Wie ein Nentier, und Iprach: „Wer Geld Hat, 
Auch Chr’ und Anfehn in der Melt Hat. 
Wer Geld Hat, ift auch Tieblich und fhön —- 
63 fann fein Weib ihn tiderftehn; 
Die Weiber exbleichen fchon und zittern, 
Sobald fie meinen Oben wittern. 
Sc Habe manche Sonmernadit 
Im Bett der Königin zugebracht?; 
Sie wälzte fi) auf. ihren Matraken, 
Und mußte fi) bejtändig Eraten.” 

Ein Iuftiger Zeifig, welcher gehört 
Die prahlenden Worte, war drob empört; 
Ss heiteren Unmut fein Schnäbelein tHliff er, 
Und auf das Infekt ein Epottlied piiif er. 

Gemein und fmubig, der Wanzerich, 
Die Wanzen pflegen, vächte ex fich: 
Er jagte, daß ihn der Zeifig grolfte, 
Deil er fein Geld ih borgen wollte, 

  

Und die Moral? Der Zabulift 
Verjchtveigt fie Heute mit Elugem Bagen, 
Denn mächtig verbündet in-unferen Tagen 
Das reiche Ungeziefer ift. 
€3 fiht mit dem Geldjaet unter den Nrfch, 
Und trommelt fiegreich den Defjauer Varich. 

  

* Gemeint ift der veiche Wiener Komponift Sofepp Defjauer, über 
den Heine in der „Sutetia” II, Nr, LVI, vom 26. März 1843 (f. Bd. VL 
&, 355 f.) berichtet. \ : 

* Deffauer foll fic der Gunftbezeigungen einer großen franzöfifchen 
Säriftftellerin gerähmt haben. . 

Seine, IL u 6
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II. 

Das Ungeziefer jeden Lands, 
63 Hildet eine Heil’ge Allianz; 
Zumal die nuıfikaliichen Wangen, 
Die Komponijten von fhledhten Nomanzen, 
(Delde, wie Echlefingers Uhr, nicht gehn), 
Allüperall in Bündnis ftehn. ‘ 
Da, ift der Mozart der Krähe in Wien, 
Die Perle äfthekifcher Pfänderleiher, 
Der intrigiert mit dent Lorbeer Micher, 
Dem großen Maejtro in Berlin. 
Da werden Wrtifelchen ausgehedt, 
Die eine Blattlau, ein Diteninjett, 
Bir barez Geld in die Prefje [hmuggelt — 
Das Lügt und Friecht und fabenbudelt, 
Und Hat dabei die Melancholik, 
Dog Publikum glaubt oft der Züge, 
Aug Mitleid: e3 find fo Teidend die Züge 
Der Heuchler und ihr Dußderblid — 
Mas willit du hun in joldhen Nöten? 
Du mußt die Berleumbung rudig ertragen, 
Du darfjt nicht reden, du darfjt nicht Hagen: 
ANfE dur das jchnöde Gejchmeiß zertreten, 
Berjtänfert e3 dir die Luft, die füße, 
Und fchmußig würden deine Füße. 
Dag befte ijt [chiveigen — Ein andermal 
Erklär’ ich euch) der Fabel Vloral. 

  

— 51. 

Citronin. 

Daz tvar in jener Finderzeit, 
ALS ich noch trug ein Flügelkleid, 
Und in die Kinderfjule ging, 
Wo ich das Abe anfing — 

? Deffauers Verleger Schlefinger foll diefem al3 Honorar eine gols 
dene Uhr gegeben haben, die nicht ging. Bgl, Heines Wit darüber in 
dem erwähnten Artifel der „Lutetia”, ‘
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SH war daS einz’ge Kleine Bübchen 
Si jenen Bogelläftgftühchen, 
Ein Dubend Drädchen allerliehft 
Wie VBöglein Haben dort gepicpft, 
Geyiwitjchert und getiriliert, 
Auch ganz erbärmlich Buchitabiert, 
dran Hindermanz im Lehuftuhl jap, 
Die Brilfe auf der langen Naj’ 
(Ein Eulenfchnabel war’3 vielmehr), 
Das Köpflein wadelnd Hin md her, 
Und in der Hand die Birkeonruf, 
Womit fie flug Die Heine Brut, 
Das weinend Heine arme Ding, 
Das Harınloz einen Fehl beging. — — — 
63 wurde von der alten Frau 
Gejhlagen, 6i3 «8 braun und blau. — - 
Mißhandelt und bejchintpit zu werden, 
Das ijt des Schönen 203 auf Erden, 

Citronia Hab’ ich genannt 
Da3 wunderbare Zauberland, 
Da3 einft ich bei der Hindermang 
Erdlict im goldnen Somenglary — 
€3 war jo zärtlich ideal, 
BZitronenfardig und oval, 
So anmutvoll und freundlich mild 
Und jtolz empört zugleich — dein Bild, 
Du erjte Blüte meiner Wlinne! . 
63 faın mir niemals aus den Sinne, 
Das Kind ward Yüngling und jehunder 
Bin id) ein Diann fogar — 0 Wunder, 
Der goldne Traum der Kinderzeit 
Zaucht wieder auf in Wirklichkeit! 
Was ich gefucht die Kreuz und Quer, 
63 wandelt Ieiblich vor mir her, 
Sch hauche ein der Holden Nähe 
Getwürzten Oden — doch, o Wehe! 
Ein Vorhang von fchwarzbrauner Seide 
Raubt mir die fühe Augentveide! 
Der dumme Zappen, der jo dünne 

6*
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Mie das Geivede einer Spinne, 
Berhülfet mir die Gloria 
De Zauberlands Eitronia! 

IH bin wie König Tantalus, 
Mich Tot und net zugleich Genuß: 
Der Trunf, twonach die Lippen dürften, 
Entgfleitet mir twie jenem Fürften; 
Die Frucht, die ich genöfle gern, 
Eie ijt mir nah’ und doch fo fern! 
Ein Flud) dem Wurme, welcher fpann 
Die Seide, und ein Fluc) dem Mann, 
Dem Weber, welcher wob den Taft, 
Woraus der dunkle jhauderhaft 
Sufante Vorhang ward gemacht, 
Der mir verfinftert alle Pracht 
Und alfen golden Sonnenglanz 
Citvoniad, de Zauberlands, 

Manchmal mit voller Fieberglut 
daft mid) ein Wahnfinnühermut. 
D die verwünfchte Scheideivand! 
63 treibt nid) dann mit feder Hand 
Die feidrte Hülle abzuftreifen, 
Nach meinen nahen Glüd zu greifen, 
SIedod) aus allerlei Nüdfjichten 
Muß ich auf folche That verzichten. 
Aud) ijt dergleichen Dreiftigkeit 
Nicht mehr in Geijte unfter Zeit! 

Nachwort: 

AUnverblümt an andern Oıten, 
Merdet ihr mit Haren Worten, 
Später ganz auzführlid) Iejen, 
Mas Citronia getvejen, 
Unterdeg — tver ih verjtcht, 
Einen Veifter nie verrät — 
MWipt ihr doch, daf jede Kunft 
Sf am Ende blauer Dunjt. 
Mas war jene Blume, toelche 
Weiland mit dem blauen Steldhe
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Co romantifch füß geblünt 
SIn.des Ofterdinger3 Lied? - 
War’ vielleicht die blaue Nafe 
Ceiner mitjchtindfücht’gen Bafe, 
Die im Adelzftifte jtarb? 
Vag vielleicht von blauer Farb’ 
Ein Strumpfband getvefen fein, 
Da3 Beim Hofball fiel vom Bein 
Einer Dame: — Firlefanz! 
Hony soit qui mal y pense! 

  

52, 
Zalleluia. 

Am Himmel Sonn’ md Mond und Stern, 
Sie zeugen don der Macht des Herrn; 
Und fchaut des Frommen Ang’ nad) oben, 
Den Schöpfer wird er preijen, Toben. 

IH Brauche nicht fo Hoch zu gaffen, 
Auf Erden fchon find’ ich genung 
Kunftiwerke, twelche Gott erichaffen, 
Die würdig der Bewunderung. 

Sa, lieben Leute, erdentwärtg 
Senkt fich befeheidentlich mein Diet, 
Und findet hier da3 Meifterftüd 
Der Schöpfung: unfer Menfchenherz. 

Wie Herrlich aud) der Sonne Pracht, 
Wie Lieblich aud) in ftilfer Nacht 
Das Mondenlicht, der Sterne Glanz, 
Wie trahlend der Kometenjchwanzg — 

Die Hinmeldlichter allefamt, 
Sie find mir eitel Pfennigskerzen, 
Bergleich’ ich fie mit jenem Herzen, 
Das in der Bruft de3 Menjchen flamınt. 

Da? ift die Welt in Miniatur, 
Hier gibt e8 Berge, Wald und Flur, 
Einöden auch mit twilden Beftjen, 
Die oft da3 arme Herz beläft’gen,
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Hier fürzen Bäche, rauchen Flüffe, 
Hier gähnen Gründe, Felsabichüffe, 
Biel bunte Gärten, grüne Nafen, 
Wo Lämmlein oder Ejel grajen. — 

Hier gibt’3 Sontänen, welche Iheingen, 
Derweilen arme Nachtigallen, 
Um fchönen Rojen zu gefallen, 
Sich an den Hals die Schoindfucht fingen. 

And an Abwechslung fehlt es nicht; 
Heut ift das Wetter warın und Licht, 
Doch morgen fehon ift’3 Hevbftlich Kaft, 
Und nebelgrau die Flur, der Wald, 

Die Blumen, fie entladen fich, 
Die Winde ftürnten fürchterlich, 
Und endlich flodt Herab' der Schnee, 
Zur Eis erjtarren Fluß ımd See, 

Seht aber gibt e3 Winterfpicle, 
Dermunmmmt erfcheinen die Gefühle, 
Ergeben fi) dem Mummenfchanz 
Und dem beraufchten Mastentanz. — 

Freilich, inmitten Diefer Freuden 
 Befohleicht fie oft geheimes Leiden, 

Troß Mummenfchanz und Zanzmufif, 
Sie jeufzen nach verlormem Glüd. — 

Da plöhlich KrahPa. — Erfchrede nicht! 
E3 ift das Eis, das jeho bricht; 
Die Rinde Ihmilzt, die froftig glatte, 
Die unfer Herz umjchlojfen Hatte. 

Entiveichen muß, va falt und trübe; 
€3 fehrt zunitid — o Herrlichkeit! — 
Der Lenz, die [höne Sahresgeit, 
Getwerkt vom Zauberftab der Liebe! — 

Groß ift de3 Herren Gloria, 
Hier unten groß, tvie in ber HöN', 
IH finge ihın ein Kyrie 
Eleifon und Hallelıyja.
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Er fchuf fo Tchön, ex juf To füg 
Das Menfchenderze, und er blies 
Hinein de3 eignen Odem3 Geift, 
De3 Odem3, toelcher Liebe heikt. 

Hort mit der Lyra Griechenlands, 
Vort mit dem Liederlichen Zar 
Der Mufen, fortl In Frönmern Weifen 
Will ich den Herem der Schöpfung preifen. 

dort mit der Heiden Mufika! 
Davids frommer Harfenklang 
Begleite meinen Zobgefang! 
Mein Palm ertönt: Hallelırja! 

  

53, . 

Scnapphahn und Schnapphenne. 

Derweilen auf den Zotterbette 
Mid Lauras Arm umfhlang — der Fuchs, 
Shr Here Gemadl, au8 meiner Bur 
Stibiht er mir die Bankhilfete, 

Da jteh’ ich nun mit Yeeren Tafchen! 
Dar Lauras Ku gleichfalls nur Lug? 
AH! tva3 ift Wahrheit? Mlfo frırg 
Pilat und tHät die Händ? ich tuafchen. 

Die böfe Welt, die jo verdorben, 
Derlaß ic) bald, die böfe Welt, . 
IH merke: hat der Mienfch fein Geld, 
So ift der Menfeh jchon Halb gejtorben. 

Nach euch, ihr ehrlich reinen Seelen, 
Die ihr bewohnt das Neid de3 Kichts, 
Sehnt fich mein Herz. Dort braucht ihr nichts 
Und Braucht deshalb auch nicht zur ftehlen, 

  

— 51. 
Ganz entfeßlich ungefund 

Sit die Exde, und zu Grund,
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Sa, zu Grund muß alles gehn, 
Mas hienieden groß md fchön. 

Snd ed alten Wahn Phantasnen, 
Die dem Boden ala Minden " 
Stumm entfteigen und die Lüfte 
Schwängern mit dem argen Gifte? 

- Holde Srauenblumen, toelche 
Kaum exfchlofjen ihre Kelche 
Den gelichten Sonnenküffen, 
Hat der Tod fchon fortgerifien. 

Helden, trabend Hoch zu Ro, 
Zrifft unfichtbar das Gejchoß; 
Und die Sröten fich beeifern, 
Ihren Lorbeer zur begeifern. 

Was noch geftern ftolz gelodert, 
Das ijt Heute fchon dermodert; 
Seine Leier mit Berdruß 
Bricht entztwwei der Genius, 

D tie flug find doc) die Sterne, 
Halten fi in fichrer Gerne 
Bon dem böjen Erdenrund, 
Das jo tödlich ungefuind.  - 

Kluge Sterne wollen nicht 
Leben, Ruhe, Himmelglicht 
Hier einbüßen, hier anf Erden. 
Und ıntt ung efendig werden — 

Mollen nicht mit und verjinfen 
Sn den Tivieten, welche ftinken, 
In dem Mijt, wo Winter Friechen, 
Welche ad) nicht Kieblic) riechen — 

Wollen immer ferne bleiben 
Bon fatalen Exdentreiben, 

- Don dem Klingel und Gerubdel 
Bon den Erdentuddelmuddel,
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Mitleidsvoll aus ihrer Höhe 
Chaun fie oft auf unfer Wehe; 
Eine goldne Thräne fällt 
Dann herab auf diefe Welt, 

  

55. 
Mein Tag war Heiter, glücklich meine Nacht. 

Mir jauchzte ftet3 mein Volk, ivenn ich die Leier 
Der Diitkunft flug. Mein Lied war Luft und Feuer, 
Hat mande fhöne Gluten angefacht. 

Noch HLüht mein Sommer, dennoch eingebracht 
Hab’ ich die Ernte [yon in meine Scheuer — 
Und jeßt fol ich verlajjen, was fo teuer, 
©o lieb md teuer mir die Welt gemacht! 

Der Hand entfinkt das Saitenjpiel. In Scherben 
Zerbricht das Glas, das ich jo fröhlich eben 
An meine übermät’gen Lippen preßte, 

D Gott! wie Häplic) bitter ift das Sterben! _ 
D Gott! tie füR und traulich Täßt fich Icben 
In diefem tranlich fügen Exdennefte! 

  

56. 

Aliferere, 

Die Söhne de3 Glüdes beneid’ ich nicht 
Ob ihren Leben, beneiden 
ABI ich fie nun ob ihren Tod, 
Dem Tchmerzlos vafchen Vericheiden, 

Im Prachtgewand, das Haupt befränzt 
Und Sachen auf der Lippe, 
Sihen fie froh beim Lebensbanfett — 
Da trifft fie jählings die Hippe, 

Im Feftkleid und mit Rofen gefchmückt, 
Die nod) vie Ichend blühten, ‘ 
Oelangen in da3 Schattenreich 
Yortunaa Favoriten.
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Nie Hatte Siechtum fie entfteltt, 
Sind Tote von guter Miene, 

- Und huldreich empfängt fis an ihrem Hof 
Barerona Broferpine. 

Die jehr muß ich beneiden ihr 203! 
Schon fieben Jahre mit Herben, 
Dualvollen Gebrejten wälz’ ich mic) 
Am Boden, und fann nicht fterben! 

HD Gott, verfürze meine Qual, 
Damit man mich bald begrabe; 
Du weißt ja, daß ich Fein Talent 
Zum Nartyrhume Habe. 

— Ib deiner Inkonjequenz, o Herr, 
Exlaube, daß ich flaune: 
Du fhufeit den Fröhlichiten Dichter, und raubjt 
Yhın jeßt jeine gute Laune, 

Der Schmerz verdumpft den Heitern Sinn 
Und macht mid) melancholijch, 
Nimmt nicht der traurige Spaß ein Emd’, 
©o twerd’ ich am Ende fatholifch. 

ch) heule dir dann die Ohren voll, 
Wie andre gute CHriften — 
D Mifererel Derloren geht 
Der bejte der Humoriften! 

  

: 57. 

.  Zeib and Secle. 
Die arme Seele fpricht zum Leibe: 

Sch Lay’ nicht ab von dir, ich bleibe 
Bei dir — ic} will mit dir verfinten 
Sn Tod und Nacht, Vernichtung trinken! 
Du toarit ja jtet3 mein zweites Ich, 
Das Liebevoll umfchlungen mic), 
AZ wie ein Fejtkleid von Satin, 
Gefüttert teicd) mit Hermelin —
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eh mir! jebt foll ich gleichfan nackt, 
Ganz ohne Körper, ganz abftraft, 
Hintungern al3 ein fel’ges Nichts 
Dort oben in dem Neid) des Lichts, 
Sn jenen Talten Hinmelshallen, 
Bo jchweigend bie Eiwigfeiten twallen 
Und nıih angähnen — fie Happern dabei 
Sangieilig mit ihren PBantoffeln von Blei, 
D, das ijt grauendaft; o bleib, 
Bleib bei mir, die geliebter Leib! 

Der Leib zur armen Seele fpricht: 
D tröfte dich und gräm dich nicht! 
Ertragen müfjen toir in Srieden, 
Was und dom Chidfal ward befchieden. 
IH war der Lampe Docht, ic} muß 
Berbrennen; du, der Spiritu, 
Mirft droben augerlejen fein, 
Zır leuchten alz ein Sternelein 
Dom reinften Glanz — Ich bin nur Plunder, 
Materie mir, wie norfcher Zırnder 
Bufammenfinfend, und ich werde, 
Mas ich geivejen, eitel Erde. 
Nun Lebe wohl und tröfte dich! 
Dielleicht auch amüftert man fic) 
Im Himmel beifer, al3 dur meinft. 
Siehjt du den großen Bären einft 
Nicht Meyer-Bär) im Sternenfaal, 
Sräg ihn don mir vieltaufendural! 

  

58, 

= Zum Iajarıs. 

1. 

Rap die Heiligen Parabolen, 
Laß die frommen Hhpothefen — 
Suche die verdammten Fragen 
Ohne Uinjchtweif un? zu Yöfen.
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Marumt chleppt fid) blutend, elend, 
Unter Krenzlaft der Gerechte, 
Während glüdlich als ein Sieger 
Zrabt auf Hohem Noß der Schlechte? 

Woran liegt die Schuld? Sit etwa 
Unjer Herr nicht ganz allmächtig? 
Dder treibt er feldjt den Unfug? 
AH, da3 wäre niederträchtig. 

Ufo fragen twir beftändig, 
Dis ntan una mit einer Handvoll 
Erde endlich ftopft die Mäuler — 
Aber ijt da3 eine Nutiwort? 

  

I. 

€3 Hatte mein Haupt die Schwarze Frau 
Zärtlich ans Gerz gejchloffen; 
Ah! meine Haare wurden grau, 
Wo ihre Thrünen gefloffen. 

Sie Füßte mich Tahın, fie küßte mic) Erant, 
Sie füßte mir blind die Nurgen; . 
Da3 Ntart aus meinem Rückgrat tranf 
Ihr Mund mit wilden Saugen. 

Mein Leid ift jebt ein Leiinana, worin 
Der Geift ift eingelertert — 
Manchmal wird ihn unteirsch zu Sinn, 
Er tobt und raft und berferkert. 

Shnmächtige Flüchel Dein Ihlinmfter Kluc) 
Wird feine Fliege töten. 
Ertrage die Schieung, und verfuch 
Gelinde zu flennen, zu beten. 

  

TIL. 

Wie Langfanı Eriechet fie dahin, 
Die Zeit, die hauderhafte Schnedke! 
Sch aber, ganz bemwegung3los 
Blieb ich hier auf demfelben Slede.
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Sn meine dunkle Zelle dringt 
Kein Sonnenftrahl, fein Hoffnungsichimmer; 
SH weiß, nur mit dev Kicchhofsgruft 
Bertaufch’ ich dies fatale Zimmer. 

Vielleicht Bin ich geftorben Tängit; 
65 find vielleicht nur Spufgeftalten 
Die Phantafieen, die de3 Nachts 
Im Hirn den bunten Umzug halten, 

63 mögen wohl Gefpeniter fein, 
Altherdnifch göttlichen Gelichterz; 
Sie wählen gern zum Tumntelpla 
Den Schädel eine toten Dichter. — 

Die Shanrig jüßen Orgia, 
Das nächtlich tolle Geiftertreiben, 
Sucht des Boeten Leichenhand 
Manchmal am. Morgen anfzufchreiben. 

  

IV. 

Einft jah ich viele Blumen blühen 
An meinen Weg; jedoch zu faul, 
Mich pflüdend nieder zu bemühen, 
Rüt ich vorbei auf jtolgen Gauf. 

Seht, too ich todegfiech und efend, 
Seht, two gefchaufelt jchon die Gruft, 
Dit im Gedächtnig Höhnend, quälend, 
Spuft der verfchmähten Blumen Duft. 

Bejonderz eine fenergelbe 
Biole brennt mir jtel8 int Hirn, 
Wie reut e3 mich, daß ich diejelhe 
Nicht einft genog, die tolle Dim, 

Mein Troft ift: Lethes Wafjer Haben 
Nocd) jet verloren nicht die Macht, 
Daz dumme Menjchenherz zu Iaben 
Mit de3 Bergejfenz jüßer Nacht. 
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V 

Sch jah fie lachen, jah fie Lächeln, 
Sch jah fie ganz zu Grunde gehn; 
Sch Hört ihr Weinen und ihr Röcjeln, 
Und Habe rudig zugejehn. 

Leidtragend folgt’ ich ihren Särgen, 
Und bi zum Kirchhof ging ich mit, 
Hernad), ich will e3 nicht verbergen, 
Speift’ ich zu Mittag mit App’tit. 

Dog) jeht auf einmal mit Betrübnis 
Den? ich der Längjtverftorbnien Schar; 
Mie Todernd plößliche Verliehnis 
Stürmt’3 auf im Herzen wunderbar! 

Bejonderz find c8 Juldhenz Thränen, 
Die im Gedächtnis rinnen mir; 
Die Wehnmt wird zu wilden Sehnen, 
Und Tag und Nacht ruf ich nad ihr! — — 

Dft kommt zu mir die tote Blume 
Im Siebertraum; alddann zu Mut 
Sit mir, al3 böte fie pojthunne 
Gewährung meiner Liebezglut. 

D zärtlies Phantom, umjcliege 
Mich feft umd fejter, deinen Wiund. 
Drüd ihn auf meinen Mund — verjüße 
Die Bitterniß der Iehten Etund’! 

  

VI 

Du warft ein blondes Jungfräulein, jo artig, 
So niedlich) und fo fühl — vergebens hart’ id) 
Der Stunde, wo dein Herze fich erjchlöffe, 
Und fi) daraus Begeifterumg ergöffe — 

Begeifterung für jene hohen Dinge, 
Die zwar Berftand und Profa achten gringe, 
dür die jedoch die Edlen, Schönen, Guten 
Auf diefer Erde jchwärmen, Leiden, bluten,
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Am Strand de3 Nheins, wo Nebenhügel ragen, 
Ergingen wir ung einft in Sommertagen. 
Die Sonne lachte; aus den Liebevolfen 
Kelchen der Blumen Wohlgerüche quolfen. 

Die Purpurnelfen und die Nojen fandten 
Uns rote Küffe, die iwie Flammen brannten. _ 
Im kümmerlichiten Gänfeblümehen fejien 
Ein ideales Leben aufzublühn. 

Du aber gingejt rufig neben nıir, 
I weißen Atlaskleid, voll Zucht und Bier, 
3 tie ein Mädchenbild gemalt von Netfcher; 
Ein Herzchen im Korjett wien Heiner Gletfcher. 

VI. 

Bom Schöppenftuhle der Bernunft 
Bijt du vollftändig freigefprochen; 
Da3 Urteil jagt: Die Stleine Hat 
Durch) Thun und Neden nichts verbrochen. 

Sa, fumm und thatlos jtandeft du, 
US mic) verzehrten tolle Slanımnen — 
Du jchürteft nicht, du fprachjt fein Wort, 
Und doch muß dich mein Herz verdanmen. 

Su meinen Träumen jede Nacht 
Sagt eine Stimme, die bezichtet 
Dez böfen Willens did) und fagt, 
Du Habejt ui) zu Grund gerichtet. 

Sie bringt Beweis und Zeugnis bei, 
Sie fchleppt ein Bündel von Urkunden; 
Sedo) am Morgen, mit dem Traum, 
St auch die Klägerin verfchtwunden. 

Sie Hat in meined Herzens Grund 
Mit ihren Akten fi) geflüchtet — 
Nur Ein3 bleibt im Gedächtnis nr, 
Das ijt: ich bin zu Grund gerichtet. 
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VIH, 

Ein Wetterftrahl, beleuchtend plößlich 
Dez Abgrund Nacht, war mir dein Brief; 
Er zeigte bIendend Hell, wie tief. 
Mein Unglüc ift, wie tief entjeklich. 

Selbt dich ergreijt ein Mitgefühl! 
Did), die in nieined Lebens Bildnis 
© jchtweigjam ftandejt wie ein Bildnis, 
Das marmorihön und marmorfühl. 

D Gott, vie muß ich elend fein! 
Denn Sie fogar beginnt zu Sprechen, 
Aus ihrem Auge Thränen brechen, 
Der Stein fogar erbarmt fich mein! 

Erichüttert Hat mich, tva3 ich jah! 
Auch dur erbarın dich mein und fpende 
Die Nuhe mir, o Gott, und ende 
Die jchredliche Tragödia. 

  

IX. 

Die Geftalt der wahren Sphinz 
Weicht nicht ab bon ber des MWeibes; 
Vafelei ift jener Zufa 
Des betabten Rörwenleibes, 

ZTodesdunfel ijt das Nätjel 
Diefer wahren Sphiny. 3 hatte 
Kein fo jchiverez zu erraten 
Trau Sokaftens Sohn und Gatte, 

Doch zum Glüde fennt fein eignes 
Nätfel nicht das Srauenzimmer; 
Spräcdh’ e3 ars da3 Löfungsmwont, 
Viele dDiefe Welt in Trümmer, 

  

X. 

63 fihen am Sreuziveg drei rauen, 
Sie grinfen und fpinmen, 
Sie feufzen und finnen; 
Sie find gar Häplich antzufchauen,.
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. Die erfte trägt den Noden, 
Sie dreht die Fäbden, 
Befeuchtet jeden; 
Scshalb ift die Hängelippe fo troden. 

 . Die ziveite läßt tanzen die Spindel; \ 
Das wirbelt im Sreife, . 
In drolliger Weiie; . 
Die Angen der Alten find rot tvie Zinbdel. 

; €3 hält die dritte Parze - 
Sn Händen die Schere, 
Sie jummt Miferere; 
Die Nafe ift fpig, drauf fißt eine Warze. 

D fpute dich und zerjchneide 
Den Baden, den böfen, - 
Und laß mid) genejen oo 
Bon biefem Tchreflichen Lebenzleidel  . 

  

—XI 

* Mic) Toden nicht die Himmelzauen - - 
Im Paradies, im fel’gen Land; 
Dort find’ ich feine hönve Frauen, - 
ALS ich bereits auf Erden fand. 

Kein Engel mit ben feinjten Schwingen - 
Könnt’ mic eijeßen dort mein Weib; 
Auf Wolken fihend Pfalmen fingen, 
Wär’ auch nicht juft mein Zeitvertreib. 

D Herr! ich glaub’, e8 wär’ daß befte, 
Du ließejt- mich in diefer Welt; 
Heil nur zuvor mein Leibgebrefte, - 
Und forge aud) für ettwag Geld, 

Ich weiß, e3 ift voll Sünd’ und Safter 
Die Welt; jedoch ic} bin einmal. ° 

. Getwöhnt, auf biefem Exrdpechpflafter 
Zu jÄjlendern durch das JammertHal. 

7
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Genieren wird das Weltgetreibe 
Mich nie, denn felten geh’ ih auß; . 
Su Sölafrof und Pantoffeht bleibe 
ch gern bei meiner dran zu Haus. 

Cap mich bei ihr! Hör ich fie hwäßen, 
Zrinkt meine Seele die Mufil - 
Der holden Stimme mit Crgdben. 
& treu und ehrlich ift ihr Bid! 

Gefundheit nur und Geldzulage - 
Berlang’ ih}, Herr! O laß mich [roh 
Hinfeben nod) viel ihöne Tage 

. Bei meiner Frau im statu quo! 

  

XL. 

Mir Todert und wogt im Hirn eine Flut 
Don Wäldern, Bergen und Aluren; 
Aus dem tollen Wuft tritt endlich) hervor 
Ein Bild mit feiten Konturen. 

Das Städtchen, das mir im Sinne Iötebt, 
. Sit Gobeöherg, ich dene, 

Dort wieder unter dem Lindenhaum 
Sit’ ich vor der alten Schente, - 

Der Hals if mir troden, alß yat id berfehfudt 
Die untergehende Sonne. 
Herr Wirt! Herr Wirt! Eine Glafche Bein 
Aus Eurer bejten Tonne! 

-&3 fließt- der holde Nebenfaft 
Hinunter in meine Seele, 
Und Löfcht bei diefer Gelegenheit 

“ Den Sonnenbrand der Kehle. 

Und noch) eine Slafche, Herr Wirt! Ich trank | 
Die erjte in fchnöder Zerjtreuung, 
Ganz ohne Andachtl Dein edler Wein, 
Sch bitte dich drob um Berzeihung.



Hab’ ich mich endlich geprügelt. 
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Sch fah hinauf nach dem Drachenfels, . 
‚Der hochromantifch befchienen 

. . Dom Abendrot, fich fpiegelt im Rhein 
Mit feinen Burgruinen. . 

SI Horchte dem fernen Winzergefang 
Und dem fedden Gegtvitfcher der Finfen — 
-©o trank ich gerftreut, und an den Wein 
Dacht ich nicht twährend dem Trinken, 

Seht aber fte’ id) die Nafe ing Glas, - 
Und ernfthaft zuvor begud’ ich 

. Den Mein, ben ich fehlude; manchmal aud), 
Ganz ohne zu guden, jchlud? ich, . oo 

Doch fonderbar! Während dem Schluden wird mir : 
Zu Sinne, al3 06 ich verdoppelt, 

* Ein andrer armer Schluder fei 
Mit mir zufammen gefoppelt. 

Der fieht fo frank und elend aus, 
©o bleich und abgemergelt, . 
ar jehmerzlich verhöhnend fchaut er mich an, 
MWodurdh er mich feltfam nergelt. u 
Der Burjhe behauptet, er fei ich jeloft, 
Wir wären nur Eins, toir beide, 

- Bir wären ein einziger armer Menfch, - 
. Der jebt am Fieber leide, . 

Nicht in der Schenke von Godesberg, 
Sn einer Kranfenjtube re .. 
De3 fernen Paris befänden wir ung — 
Du tügft, du bfeicher Burhe! 

Du Tügft, ich bin jo gefund umd vot 
- Wie eineblühende Roje, 
Auch Bin ich ftart, nimm dich in act, 
Daß ich mich nicht erbofe! ' 

Gr zuckt die Achfeln und feufzt: „O Narrle 
‚Da3 hat meinen Zorn entzügelt; 
Und mit bem verdammten zweiten Ich _ 

7* °
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- - Dod) fonderbar! jeiveden Buff, ° 
Den ich dem Burrfchen .erteile, 

. Empfinde id) am eignen Leib, 
Und ich jchlage mir Beurle auf Beule, 

Bei diefer fatalen Balgerei. 
Ward wieder der Hals mir troden,. .. 
Und will ic) rufen nad) Wein den Wirt, 

- ‚Die Worte im Mumde jtoden. 

‚Mit Tchtoinden die Sinne und traumhaft för‘ 
Ih von Kataplasmen xeden, 
Aud) von der Mirtur — einen Ghtöffel. voll — 
Zwölf Tropfen Mtündtig) in jeden. 

  

xIn. 

Menn Ki die Blutegel volfgefogen, 
Man ftreut auf ihren Nücen bloß 
Gin bißchen Salz und fie fallen ab — . . 
Doc) dic), mein Freund, vie werd’ ich, dic) 103? 

Mein Freund, mein Gönner, ntein alter Bhutfauger, 
Wo find’ ich für dic) das vechte Salz?- 

- Du Haft mir Tiebreich ausgefaugt . 
Den Iehten Tropfen Rüdgratichmalz. 

. Auch bin ich feitdern To abgemagert, 
- Ein ausgebeutet arnıes Skelett — 

Du aber [htwolleit jtattlich empor, - 
Die Wänglein find rot, da3 Bäuchlein ift Felt. 

D Gott, [hi mir.einen braven Banbiten, 
Der mich ermordet mit rafdhenm Stoß — 
Nur biefen Tangtveil’gen Blutegel nicht, 
Der langjanı faugt — wie werd’ id) ihn {082 

  

-ZIV. 

Geleert aß? ic) nad) Seryenstounfe 
Der Liebe Keld), ganz ausgeleert; 
Das ift ein’ Trank, der und verzehrt 

« Mic Hlammenheißer Kognakpunid.
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Da ob’ ich mir die Inne Wärme _ w- 
Der Freundichaft; jedes Seelennoeh,  \ - 
Etilft fie, erquidend die Gedärme-. . 
Wie eine fromme Taffe Three. . 

  

KV. 2 
Ervigteit, wie bift dur Yang, 

Länger nod) al3 taujend Jahr’; 
Zanfend Jahre brat! ich Schon; : 
Ach! und ic) Bin nod) nicht gar. 

Eivigfeit, wie bit du Kan, 
Länger noch als taufend Jahr; 
Und der Satan fommt am End’, 
Veißt mic) auf mit Haut und Haar. 

  

. .XVL 

Stunden, Tage, Grvigfeiten 
‚Sind e3, die wie Schneden gleiten; 
Diefe grauen Riefenfchneden: 

: Ihre Hörner weit ausreden. 

Manchmal in der öden Leere, . 
- ., Manchmal in dem Nebelmeere  : . .’ 

Strahft ein Licht, das füß und golden, 
. Wie die Yurgen meiner Holden. ..- - 

Doch im felben Nu zerftäubet 
Diefe Wonne, ımd mir hleibet- . 
Das Berwußtjein nıc das fchtvere, 
Meiner fjredlichen Mifere, . 

  

. 59, 

Allerphine. 
Groß ift die Ähnlichkeit der beiden fchönen 

Sünglingsgeftalten, ob der eine gleich 
Viel bläfjer, al3 der andre, auch viel ftreniger, 
Taft möcht: ic) fagen diel vornehmer augfieht, -
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8 jener andre, weljer mic) vertraulich 
Sn jeine Arme flog — Wie Tieblic) fanft 

- Mar dann fein Lächeln und fein Bid tie felig! 
Dann mocht e3 wohl gefchehn, daß feine? Hauptes 
Mohnblumenkranz auch meine Stirn berührte 
Und jeltfem duftend allen Schmerz veriheuchte . 

Anz meiner Seel? — Doc) folche Linderung, 
Sie dauert Kurze Zeit; genefen gänzlih 
Kann id) nır dann, wenn feine Fadel jenlt 
Der andre Bruder, der jo ernft und bleidh, — 
Gut ift der Schlaf, der Tod ijt beffer — freilich 

. Dag bejte toäre, nie geboren fein. 
  

60. 
Wuheledygend. 

“ Raf bluten deirie Wunden, laß 
Die Thränen fließen unaufhaltiam — 
‚Geheime Wolluft fehwelgt im-Schmerz, 
Und Weinen tft ein füßer Balfam. 

Bertvundet dic) nicht fremde Hand, 
So mußt dir jelber dich berlehen; . 
Auch) danke Hübfch dem Yieben Gott, 
Menn Zähren deine Wangen neben. 

Des Tages Lärm verhallt, e3 fteigt 
"Die Nacht herab mit langen Ylören. 
Sn ihrem Schoße wird Fein Scheln, 
Kein Tölpel deine Ruhe ftören. 

Hier bift du ficher vor Mufil, 
- Bor de Pianofortes Folter, 

Und vor der großen Ofer Pracht’ 
Und fhredlichen Bravourgepolter. 

Hier toirft dur nicht verfolgt, geplagt 
“Dom eitlen Birtuofenpade . 
Und vom Genie Giacomo?! 
‚Und feiner Meltberiihmtheitskfade, 

1 Meyerbeerd, \
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D Grab, du bift das Paradies 
dür pöbelfchene, zarte Ohren — 
Der Zod ift gut, doch beffer wär's, 
Die Mutter Hätt? und nie geboren. 

  

61. 
Im Alai. 

Die Freunde, die ich gefüßt und gelicht, 
Die haben das Schlimmite an mir verübt, 
Mein Herze bricht; doch droben die Sonne, 
Lachend begrüßt ie den Monat der Wonne, 

E3 blüht der Lenz. Im grünen Wald 
Der Iuftige Bogelgefang erjchafft, 
Und Mädchen und Blunten, fie Lächeln jungfräufih — 
D jchöne Welt, dur bift abjcheulich! 

Da Ioh’ ich mir den Orkus fajt; 
Dort Fränkt und nirgends ein fehnöder Kontraft; 
Sür leidende Herzen ift e3 viel beffer 
Dort unten am ftygijchen Nachtgewäffer. 

Sein melanholifches Geräufch, .. 
Der Stymphaliden! ddes Gefreifch, 
Der Furien Singfang, fo fChrill und greif, 
Dazwijchen des Cerberus Gebefl — " 
Das paßt verdriehlich zu Unglüd und Qual — 

Im Schattenreich, dem traurigen Thal, 
In Proferpinend verdammten Domänen, 
SIT alles im Einklang mit unferen Thränen. 

Hier oben aber — wie granfamlich 
Sonne und Rojen ftechen fie mich! : 
Mic) Höhnt der Himmel, der Hläulich und mailicdh — 
D jchöne Welt, du bift abjcheulich! 

  

! Fabelhafte Naubvögel mit eernen dedern, die fie wie Pfeile ab» 
Ihießen Tonnten, und mit ehernen Krallen und Schnäbeln, am See .. 
Stymphalis fid auffaltend, fpäter von Herkules erlegt. ”
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9 
‚Mittelalterliche Roheit 

Meicht dem Auffchtwung [höner Fünfte: 
Suftrument moderner Bildung 
Sit vorzüglid) das Klavier. 

Auch) die Eifenbahnen wirken 
Heilfam aufs Familienleben, 
Sintemal fie una erleichtern 
Die Entfernung von ber Sippigaft. 

Wie bedaun’ ic), af die Darre 
Meines NRüdgratmark3 mid) Hindert, 

- Range Zeit nocd) zu verweilen 
Sr dergleichen Hortjchrittäwelt! 

  

68, 
‚Orpheifd)". 

63 gab den Dold) in deine Hand 
Ein böjer Dämon in der böfen Stunde — 
I weiß nicht, wie der Dämon hieß — 
Sch weiß nur, daß vergiftet war die Wunde, 

In Stillen Nächten denk’ ich oft, 
Su follteft mal dem Schattenreich entfteigen, 
Und Löfen alle Rätfel mir 
Und mid) von deiner Unfchuld Überzeugen. 

Sch Harre dein — o komme bald! 
° Und fommft du nicht, jo Steig’ ich felbft zur Hölke, 
Daß ich alldort vor Satan 
Und allen Zeufeln dich zur Rede ftelle. 

Ic Lomme, und wie Orpheus einft u 
ZTroß” ich der Unterwelt mit ihren Schreden — 
IH finde dich, und twolftejt du 
Im ‚Hefiten Höllenpfuhle dic) berjkeden. 

! Wie die folgenden Gedichte durd) ven Erbfgaftöitreit Heined mit 
ser Yantilie feines Oheims veranlagt. Dal. die allgemeine Einleitung.
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Hinunter jebt ind Sand der Qual, 
° Wo Händeringen nur und Zähneklappen. —. 

Ic reiße dir Die Larve ab, ol 
Der angeprahlten Großmut Pırepurlappen — 

Seht weiß ich, was ich twiffen woltt?, 
Und gern, mein Mörder, will ich dir verzeihen; 
Doc hindern kann ich nicht, daß jet 
Schmacvofl die Teufel dir ins Antlit -fpeien. . 

  

-64. 

Sie Tüpten mich mit ihren falfchen Lippen, 
Sie Haben mir. Fredenzt den Caft der Neben, 
Sie Haben mich dabei mit Gift vergeben — 
Das thaten mir die Magen und die Sippen. . 

63 jchmilzt das Sleifch von meinen armen Rippen, 
3% Fann mic) nicht dom Giechbett mehr erheben, 
Argliftig ftahlen fie mein junges Leben — °' 

- Daß thaten mir die Magen und die-Sippen. 

Id) bin ein Chrift — twie e8 im Kirchenbudhe 
Beicheinigt fteht — deshalb, bevor ich fterbe, 
MIN ich euch Fromm und brüderlich verzeihen. 

€3 wird mir fater — ah! mit einem Suche 
Möcht ich weit Lieber euch vermaledeien: 
DaR euch der Herr verbamme und berberbe! 

  

a 
Affeontenburg', 

„ Die Zeit verflicht, jedod) das Schlof, 
Da3 alte Schloß mit Turm und Zinne 
Und feinem blöden Dienfchenvolf, 
63 Eommmt mir. nimmer aus dem Sinne, 

" Das Landhaus von Heines Dfeim ift gemeint. : -



106 Nadıfefe, 

3 fehe jtets die Wetterfahn’, 
Die auf dem Dad fich rafjelnd drehte, 
Ein jeder biete jeher hinauf, 
Bevor er nur den Mund aufthäte, 

Mer fprecdhen wollt, erforjchte erft 
Den Wind, aus Furcht, e3 möchte plößlich 
Der alte Brummbär Boreas 
Anfchnauben ihn nicht fehr ergählich. 

- Die Klügften freilich [chtiegen ganz — 
Denn ad), e8 gab an jenem Orte 
Ein Ep, das im MWiederflatfch 
Boshaft verfälichte alle Worte, 

Inmitten im Schloßgarten jtand 
Ein Äphinzgezierter Marmorbronnen, 
Der immer trodfen war, obgleich 
Gar mandje Thräne dort geronten. 

Bermaledeiter Garten! Ad), 
. Da gab e3 nirgends eine Stätte, 
Wo nicht mein Herz gefränfet ward, 
Wo nicht mein Aug’ geweinet Hätte, 

Da gab’3 wahrhaftig feinen Baum, 
MWorunter nicht Beleidigungen 
Mir zugefügel worden find - 
Bon feinen und von groben Zungen. 

Die Kröte, die im Gras gelaufcht, 
Hat alles mitgeteilt der Ratte, 
Die ihrer Muhme Viper gleich 
Erzählt, was fie vernommen hatte, 

Die hat’ gefagt dem Schwager ruf) — 
Und foldjerwweis erfahren Tonnte 
Die ganze [hmub’ge Sippfchaft ftrads 
‚Die mir eriviefenen Affeonte, 

Des Gartens Rofen waren jchön, 
Und TiebYich Toten ihre Düfte; 
Doc, früh Hintwelfend ftarben fie 
An einem fonderbaren Gifte,
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Zu Tod ift auch erkrankt feitdern. 
“ Die Rachtigall, der edle Sproffer, 

. Der jenen Iofen fang fein Lied; — 
SH glaub’, vom jelben Gift genoß er. 

Dermaledeiter Garten! Sa, 
€3 war, al3 ob ein Fluch drauf Lajte;- 
Manchmal am hellen, lichten Tag 

. Mich dort Gefpenfterfurcht erfaßte, 

Mic) grinfte an der grüne Spuf, 
Er jchien mid) graufam zu verhöhnen, 
Und aus den Tarısbüfchen drang 
Mshald ein Achzen, Röcheln, Stöhnen. 

‚Am Ende ber lee erhob 
Sich die Terraffe, wo die Wellen 
Der Nordfee zu der Zeit der Flut 
Tief unten am Gejtein zerfchelfen. 

Dort [Haut man weit Yinaus ins Meer, 
‚Dort ftand ich oft in wilden Träumen. . 
Brandung war auch in meiner Bruft — 
Das war ein Tofen, Rafen, Schäumen — 

Ein Schäumen, Rafen, Tojen war's, 
Dhnmächtig gleichfalls tuie die Wogen, 
Die Häglich brach der Harte Fel3, 
Wie ftolz fie auch) herangezogen. 

Mit Neid jah ich die Schiffe ziehn 
DBoräber nach beglücten Landen — - 
Doc mich Hielt das verdammte Schloß 
Gefeffelt in verfluchten Barden. 

  

66. 

„Nicht gedacht fol feiner werden!” 
Aus dem Wind der armen alten 
Eiter Wolf Hört’ ich die Worte, 
Die ich treu im Sinn behalten,
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Ansgelöfcht fein au der Denfehen « 
Angebenken hier auf, Exden, 

- Sit die Blume der Bervünfcjung _ 
Nicht gedacht foll feiner tverden!. 

Herz, mein-Herz, ftröm aus die Sırten 
Deiner lagen und Beichwerben, 
Do von ihm fei nie die Ncde — 
Nicht gedacht foll feiner werden! 

Nicht gedacht fol feiner werden, 
Nicht im Xiede, nicht im Buche — 
Dunkler Hund, im dunkeln Grabe, . 
Du verfauljt mit meinem Fluchel . - - 

Sclbit an Auferjtehungstage, 
Wenn, gewwett von den Zanfaren 
Der Pojaunen, fchlotternd wallen.: 
Zum Gericht die Zotenjcharen, 

Und alldort der Engel ablieft 
Bor den göttlichen Behörden 
Alte Namen der Gelabnen — 
Nicht gedacht foll feiner werden! 

  

6. 

er ein Herz hat und im Herzen 
Liebe trägt, ift Übertvunden 

. Schon zur Hälfte; und fo Tieg’ ich . 
Seht gefnebelt und gebunden — — — .. 

Wenn ih fterbe, wird die Zunge 
Auzgefänitten meiner Leiche; = 
Denn fie fürchten, tedend Fam’ ih ' 
Wieder aus dem Schattenreiche, 

Stumm verfaulen wird ber Tote 
Sn ber Gruft, und nie verraten 
ABerb?.ich die an mir verübten 
Lächerlichen Srevelthaten. 
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68. 

Nachts, erfakt von milden Geifte, : 
‚Stred? id) die geballten Fäufte 
Drohend aus — jedoch) erichlafft 
Sinkt der Mr, mir fehlt die Kraft, 

. Leib und Seele find gebrochen, 
Und ich fterbe ungerochen. 
Auch Fein Blutzfreund, zorentflanımt, 
Ubernimmt das Nächeramt. 

Ad! Bfutsfreunde find e8 chen, 
Melde mir den Tod gegeben, 
Und die jhnöde MeicheltHat 
Ward verübet durch Verrat. 

Siegfried gleich, dem Hörnen Neden, 
Wupten fie nich Hinzuftreden — 
Leicht erfpäht Familienlift, 
Bo der Held verwundbar ift. 

  

69. 

Der Sceidende. 

Grjtorben ift in meiner Bruft ' 
„sediwede weltlich eitle Luft, 

- Shier ift mir aud) erftorben drin ° 
Der Haß de3 Shlechten, fogar der Sinn 
dür eigne wie für fremde Not — 

° , Und in mir Yebt nu noch der Tod! 

Der Borhang fällt, das Stück ift aus, 
"Und gähnend toandelt jeht nach Haug 
Mein Tiche3 deutjches Publikum, 
Die guten Leutchen find nicht. dumm; 
Da3 jpeilt jet ganz vergnügt zu Nacht, 
Und trinkt fein Schöppchen, fingt und Tacht — 
Er Hatte recht, der edle Herog, 
Der weiland fprad im Buch Homeros’:
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Der Heinfte lebendige Philifter 
Bu Stuffert am Tedar, viel glüglicher ift er, 
Az ich, der Pelide, der tote Held, . 
Der Schattenfürft in der Untertoelt. 

  

70. 

Epilog. ' 

Unfer Grab erivärmt der Ruhın. 
Thoreniworte! Rarrentun! 
Eine bejfre Wärme gibt 
Eine Kuhmagd, die verliebt 
Uns mit dien Lippen fügt 
Und beträchtlich riecht nach Mift. 
Gfeichfatl3 eine befire Märme 
MWärmt dem Dienjchen die Gedärme, 
Wenn er Glühwein trinkt und Bunjc) 
Dder Grog nach Herzenäwunfd) 
Sn ben niedrigften Spelunfen, 
Unter Dieben und Haluınden, 
Die dein Galgen find entlaufen, . 
ber leben, atmen, fchnaufen, 
Und beneidenäwerter find, 
ALS der IHelis großes Kind — 
Der Velide iprac) mit Redt: 
Leben twie der ärmjte Sinedit . 
Sn der Obertvelt ift befjer, . 
3 am ftygiichen Sewäfler 
Schattenführer fein, ein Heros, . 

° Den bejungen jelbjt Homero2.



3. Buch. Ztomanzen und Stabeln. 

l. 

Die Weihe. 
Einfan in der Waldfapelle, . 

Dor dem Bild der Himmelsjungfran, 
ag ein fronmer bleicher Stnabe 
Demut3voll dahingefunfen. 

D Madonnal Ya mich einig _ 
. Hier auf biefer Schwelle Enieen, : - 
Wollejt nimmer mich verftoßen 

An bie Welt, jo kalt und fündig. . 

- _D Madonna! fonnig wallen ° 
. Deines Hauptes Strahlenloren; 

Süßes Lächeln mild umfpielet 
Deines Mundes Heil’ge Rofen, 

D Madonna! deine Augen 
Seuchten mir wie Sternenlichter; 
Sebensichifflein treibet ivre, 

‘ Sternlein leiten eivig ficher. 

D Madonna! fonder Wanken 
Trug ich deine Schmerzenprüfung, 

- Hrommer Minne blind bertrauend, 
Nur in deinen Gfuten glühend, 

D Madonna! Hör mic) Keitte, 
.  Gnadenvolfe, wunderreiche, 

. Spende mir ein Huldesgeichen, 
Nur ein leifes Huldeszeichen!
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Da ihät fich ein Ichauerlich Wunder befunden, 
Wald und Kapell’ find auf einmal verfhiwunden; .. 
Senabe nicht wußte, wie ihm gefchehn, 
Hat alles auf einmal umtvandelt gefehn. 

Und ftanmend jtand er im fehinuden Saale, 
Da jah Madonna, doc one Strahlen; 
Sie hat fich verwandelt in Tiebliche Maid, . 
Und grüßet und lächelt mit findlicher Freud. 

Und fieh! vom blonden Lofenhaupte 
Sie jelber fi) eine Lode rauıbte, 
Und Iprad) zum Knaben mit Hinmtlifchent Ton: 

“ Nimmt hin deinen beften Erbenlohn! . 

"Sprich nun, wer bezeugt die Weihe? 
Sahjt du nicht die Farben’ tuogen 
Slanmig an der Hinmelsbläue? 
Dienjchen nensen’3 Regenbogen. 

Gnglein jteigen auf und nieder, 
Schlagen raufchend mit den Schwingen, 
Splüjtern tounderfame-Sieder, 
Süßer Harmonicen Klingen. 

Stnabe hat e3 wohl verjtanden, 
Bas mit Sehnfuchtglut ihn ziehet 
Sort und fort nad) jenen Landen, 
Bo die Diyrte ewig Hlühet. 

  

er} 

Die Lehre. 

Mutter zum Bienelein: - 
„Hüt dich vor Serzenfchein!”: 
Doch twa3 die Mutter jpricht, 
Bienelein achtet nicht; 

Schrirret um Licht herum, 
Scähwirret mit Sumz=fums=fum, 

° Hört nicht die Mutter fehrein: 
„Bienelein! Bienelein!"
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Sunges Blut, tolles Blut, 
Zreibt in die Flammenglut, 
Zreibt in die Hlanım’ Hinein, — 
„DBienelein! Bienelein!“ 

’6 fladert num lichterrot, 
Vlamme gab Slammentod, — 
Hüt did) dor Mägdelein, 
Eöhnelein! Söhnelein! 

  

3. 
Der flerbende Almanfor', 

Auf die fchlafende Zuleima 
Gallen Thränen, glühend Heiße; 
Meiner Thränen Flut benebet 
Ihre Hand, die fchivanenweiße, 

Auf die fchlafende Zurleima 
Tallt mein Blut in roten Tropfen; 
Und fie feufget fchtwer im Ixaume, 
Und das Herzchen Hör’ ich Elopfen. 

Ah! der Schmerz ift ftunm geboren; 
Ohne Zunge in dem Ptunde; 
Hat nur Thränen, hat nur Blut, 
Blut aus tiefer Zodeswunde, 

  

4, 
Die Eludıt. 

Die Meeresfluten bliben, 
Beitrahlt vom Mondenjchein. 
Im jchwanfen Kahne fihen 
Zwei Buhlen, die jiffen allein. 

„Du wirst ja blaß und blajjer, 
Du Herzallerliebjte mein" — - 
„Seliebter! dort rudert’3 im Waifer, 
Mein Bater Holt ma ein.” — 

1 Bl. die Lesarten. 
Heine, IL
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„Wir wollen zu jhwinumen verjuchen, 
Du Herzallerlichite mein!” — 
„Seliebter! ich Hör’ ihn Schon fluchen, 
3 höre ihn toben und jchrein.” — 

„Halt nur den Kopf in die Höhe, 
Du Herzallerliebjte mein!” — 
„Geliebter! Das MWaifer, o toehe, 
Dringt mir in die Ohren hinein. — 

" „3 werben jteif mir die Füße, 
D Herzallerliebjte mein!" — 
„Geliebter! der Tod muß fühe 
Sn beinen Armen fein.“ 

  

5. 

Die ungetrene £uife. 

Die ungetrene Lurife, 
Sie fam mit fanftem Geflüfter. 
Da faß der arme rich, 
Die Kerzen, die brannten jo düjter. 

Sie tote und fie fcherzte, 
Sie will ihn heiter madıen . .. 
„Dein Gott, tie bift du verändert, 
3 Hör’ dich nicht mehr Lachen!” 

Sie fojte und fie jcherzte, 
Zu feinen Füßen gelagert... 
„Dein Gott, wie deine Hände 
©&o Lalt und abgemagert!" 

Sie kojte und fie fherzte, 
Doc mußte fie wieder jtoden.... 
„Dein Gott, jo grau wie Afche 
Sind jeho deine Koren!“ 

Da faß der arme Ulrich, 
Sein Herz war wie gebrochen, 
Er füpte fein böfes Liebehen, 
Do hat er kein Wort gejprodden. 
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6. 

Die Hexe, 

„Siebe Nachbarn, mit Vergunft! 
Eine Her’, durch Zauberkunft, 
Kann jic) in ein Tier vertvandeln, 
Um die Menfchen zu mißhandeln. 

„Eure ab’ ift meine Frau; 
Ih erkenne fie genan 
Am Geruch), am Glanz der Augen, 
Spinnen, Schnurren, Pfötdhenfaugen .. ." 

Der Nachbar und die Nachbarin, 
„Sie riefen: „Jürgen, nimm fie Hin!“ 
Der Hofhund heilt: Wautl want 
Die Kabe fchreit: Mian! 

  

7. 

Zied der Narketenderin, 

(Au3 dem Dreißigjährigen Krieg.) 

Und die Hufaren Yieb’ ich jehr, 
Sch Liebe jehr diejelben; 
I Liebe fie ohne Unterjchied, 
Die Hlauen und die gelben. 

Und die Musketiere Tich? ich jehr, 
IH Liebe Die Mußfetiere, 
Sowohl Rekrut al3 Veteran, 
Gemeine und Offiziere, 

Die Kavallerie und die Infanterie, 
Ic Fiebe fie alle, die Braven; 
Auch) Hab? ich bei der Artillerie 
Gar manche Nacht gefhlummert. 

Sch liebe den Deutjchen, ich Lieb’ den Tranzos, 
Die Weljhen und Niederländ’ichen, 
IH Kiebe den Schweb, den Böhm und Spanjof, 
Ic Lieb’ in ihnen den Menfchen. 

8+
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Gfleijviel, don welcher Heimat, gleichviel, 
Bon welchem Glaubensbund it 
Der Menfch, er ift mir lieb und wert, 
Menn nur der Menjch gefund ift, 

Da3 Vaterland und die Religion, 
Da find nur Sleidungsjtüde — 
Fort mit der Hülle! da ich and Herz 
Den nadten Denjchen drüde. 

Ich bin ein Menjch, und der Dienjchlichkeit 
Geh’ ich mid) hin mit Freude; 
Und wer nicht gleich) bezahlen kann, 
Für den hab’ id) die Kreide, 

Der grüne Kranz bor meinen Zelt, 
Der lacht im Licht der Sonne; 
Und heute fchen? ich Vlalvafier 
Aus einer Frifähen Tonne. 

8. 

Der Helfer!. 

Scohlodjt, Plantagenet, und glaubit, 
DaB du die Ichte Hoffnung uns vaubft, 
Weil deine Knechte ein Grabmal farben, 
Morauf der Name „Arthur“ gejtanden. 

Arthur ift nicht gejtorben, e8 barg 
Nicht feinen Leichnam der fteinerne Sarg. 
Sch felber fah ihn vor wenig Tagen 
Lebendigen Leibes im Walde jagen. 

t Hrtus oder Xrthur der Cage nad) der legte Yeltifche König, bevor 
die Angeln, Sadhjfen und Züten England eroberten. Man glaubte, daß 
er nicht geftorben fei, Sondern einftmals zurüdtehren werde, um jein Volf 
zu befreien. Der Nuf feines Nantens verbreitete fi} aber vor allem feit 
dem 12. Sahıkundert durd des Galfrid von Monmouth Historia 
Britonum (1182), ein Werk voll dreifter Erfindungen, aber [pannend 
geihrieben und von ber größten Litterarijhen Wirkung.
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Er trurg ein Kleid don grünen Samt, 
Die Lippe lacht, das Auge flammt. 
Er fam mit feinen Jagdgenofjen 
Einhergeritten auf ftolzen Rofjen, 

Wie allgewaltig Jein Sifthorn Schalt, 
Irara — trara — durd) Thal und Waldl- - 
Die Zauberklänge, die Wundertöne, 
Sie find verftändlich für Cornwall Söhne, 

Sie melden: die Zeit ift noch nicht da, 
Dog kommt fie bald — Trara — trara! 
Und König Arthur mit feinen Getreuen 
Wird von den Normannen das Land befreien. 

  

9. 
Das Sklavenfdjiff. 

I 

Der Superfarge Mynheer van oe 
Sibt rechnend in feiner Kajütte; 
Er falkuliert der Ladung Betrag 
Und die probabeln Profite, 

„Der Gummi ift gut, der Pfeffer ift gut, 
Dreihundert Säde und Fäfer; 
Sch Habe Goldftaub und Elfenbein — 
Die Ihtvarze Ware ijt befjer. 

„Sehshundert Neger taufchte ich ein 
Spottwohlfeil am Senegalflujfe. 
Das Lleifch ift Hart, die Sehnen find firamm, 
Wie Eifen vom beiten Guffe. 

„3% hab’ zum Taujche Branntewein, 
Glasperlen und Stahlzeug gegeben; 
Gewinne daran achthundert Prozent, 
Bleibt mir die Hälfte am Leben. 

‚Dleiben mir Neger dreijundert nur 
am Hafen von Rio Janeiro, 
Zahlt dort mir Hundert Dukaten per Stüct 
Da3 Haus Gonzales PVerreiro.”
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Da plöhlich wird Miynheer van Soek 
Auz feinen Gedanken gerifjen; 
Der Shiffschirurgius tritt Herein, 
Der Doktor van der Smiffen. 

Daß it eine Happerdürre Figur, 
Die Nafe voll roter Warzen — 
‚Run Waflerfeldfcherer”, ruft var Stock, 
„Wie geht’3 meinen lieben Schwarzen?" 

Der Doktor dankt der Nacjfrage und fpricht: 
„sch bin zu melden gefonmen, 
Daß Heute Nacht die Sterblichkeit 
Bedeutend zugenommen. 

„om Durdhichnitt ftarben täglich zivei, 
Doch heute farben fichen, 
Bier Männer, drei Frauen — Ic Hab’ den Berluft 
Sogleich in die Kladde gefchrieben. 

„Ich infpizierte die Leichen genau; 
Denn diefe Schelme ftellen 
Sich manchmal tot, damit mar fie 
Sinabwirjt in bie Wellen. 

„SH nahm den Toten bie Eifen ab; 
Und ivie id) gewöhnlich thue, 
Sch Tieß die Leichen werfen ind Meer 
Des Morgen? in der Truhe, 

„Sa Ihhoffen alabald Hervor aus der Aut 
Haififche, ganze Hcere, 
Sie lieben jo jehr das Negerfleifch; 
Das find meine Benfionäre. 

„Sie folgten unjere3 Schiffes Spur, 
Ceit wir verlaffen bie Küjte; 
Die Betten toittern den Leicdhengeruc), 
Mit fchnupperndem Fraßgelüfte. 

„Es ift poifierlicd) anzufehn, 
Die fie nach den Toten jcjnappen! 
Die jaht den SKKopf, die jaht das Bein, 
Die andern fehliden die Lappen.



3. Bırh, Romanzen und Yabeln. 119 

möjt alles verihlungen, dann tummeln fie fic) 
Vergnügt um des Schiifes Planfen 
Und gloßen mich an, al3 wollten fie 
Sich für das Frühftüd bedanken.” 

Do Feufgend jallt ihm in die Ned’ 
Van Kock: „Wie kann ich Yindern 
Da3 Übel? wie Tann ich die Progrejfton 
Der Sterblichkeit verhindern?” 

Der Doktor eriwidert: „Durch eigne Schuld 
Sind viele Schwarze gejtorben; 
Ihr Ihlechter Ode Hat die Luft 
Im Schiffsraum fo fehr verdorben. 

„Auch jtarben viele durch Melancholie, 
Dietveil fie fich tödlich Tangmweilen; 
Durch) ettvas Luft, Mufit und Tanz 
Läpt fich die Krankheit Heilen.” 

Da ruft van Kock: „Ein guter Natl 
Mein teurer Wafferfeldicherer 
Sit Hug wie Mriftoteleg, 
Des Meranders Lehrer, 

„Der Präfident der Societät 
Der Zulpenveredlung im Delfte 
Sit jehr gefcheit, doch Hat er nicht 
Bon Eurem Berjtande die Hälfte. 

„Mufit! Mufitl Die Schwarzen folln 
Hier auf dem BVerdede tanzen. 
Und wer fich beim Hopfen nicht amüftert, 
Den fol die Peitiche Eirrangen.” 

II, 

Hoc aus den blauen Himmelgzelt 
Biel taufend Sterne Fihauen, 
Sehnfüchtig glänzend, groß und Klug, 
Wie Augen von jchönen Frauen.
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Sie bliden hinunter in das Meer, 
Da3 weithin überzogen 
Mit phosphorftrahlenden Burpurbuft; 
MWollüftig girren die Wogen. 

Kein Segel flattert am Sklavenfgiff, 
63 Liegt twie abgetafelt; 
Do Ihimmern Laternen auf den Berded, 
Wo Tanzmufik peftakelt, 

Die Tiedel ftreicht der Steuermann, 
Der Koch, der [pielt die Zlöte, 
Ein Shiffsjung’ jchlägt die Trommtel dazır, 
Der Doktor bläft die Trompete, 

Wohl Hundert Neger, Männer und Frau, 
Sie jauchzen und Hopfen und Ereifen 
Wie toll herum; bei jedem Sprung 
Zaktmäßig irren die Eijen. 

Sie ftampfen den Boden mit tobender Luft, 
Und manche Ichwarze Echöne 
Umjchlingt wollüftig den nadten Genog — 
Dazwilchen ädjzende Töne, 

Der Büttel ift Maitre des plaisirs, 
Und Hat mit Beitfchenhieben 
Die läffigen Tänzer ftimuliert, 
Zum Frohfien angetrieben. 

Und Dideldumdei und Schnedderedeng! 
Der Lärm lot aus den Tiefen 
Die Ungetüme der Waffertvelt, 
Die dort blöbfinnig schliefen. 

Schlaftrunfen kommen gefhwonmen Hevan 
Haifilche, viele Hundert; 
Sie gloßen nad) dem Schiff hinauf, 
Sie find verdußt, vertvundert, 

Sie meiken, daß die Krühftücjtund’ 
Noch nicht gefonımen, und gähnen, 
Aufiperrend den Rachen; die Kiefer find 
Bepflanzt mit Sägezähnen.
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Und Dideldumdei und Schnedderedeng — 
E3 nehmen fein Ende die Tänze, 
Die Haififche beißen vor Ungeduld 
Sich felber in die Schwänze. 

Ich glaube, fie Lieben nicht die Mufi, 
Wie viele von ihrem Gelichter. 
Zrau Teiner Bejtie, die nicht Yicht 
Mufit! jagt Mlbions großer Dichter, 

Und Schnedderedeng und Dideldumbei — 
Die Tänze nehmen fein Ende, 
Ar Sodmaft jteht Myndheer van Kock 
Und faltet betend die Hände: 

„Am Chrifti willen verichone, o Herr, . 
Das Leben der htwarzen Sünder! 
Erzürnten fie dich, fo weißt dur ja, 
Sie find fo dumm wie die Rinder. 

„DVerfchone ihr Leben un Chrifti woilfn, - 
Der für und alle gejtorben! 
Denn bleiben mir nicht dreihundert Stüd, 
©o ift mein Gefchäft verdorben.“ 

  

‚10. 
Der Philanthrop. 

Das waren zwei liebe Gefhtoifter, 
Die Schtoejter war arm, der Bruder war reich. 
Zum Reichen Iprach die Arme: 
„Gib mir ein Stüdchen Brot”. 

Zur Urmen [prach der Reiche: 
„Laß mich nur heut’ in Rd. 
Heut geb’ ich mein jährliches Gaftmahl 
Den Herren vom großen Nat. 

„Der eine liebt Schildfrötenfuppe, 
Der andre Ananas, . 
Der dritte ift gern Fafanen 
Mit Trüffeln von Perigord, 

! Kaufmann von Venedig, Aft V, Szene I (Lorenzo).
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„Der vierte fpeijt nur Geefifch, 
Der fünfte verzehrt auch Lachs, 
Der fechite, der frift alles, 
Und teinft noch mehr dazu.” 

Die arme, arme Schweiter 
Ging hungrig wieder nad) Haus; 
Sie warf fi) auf den Strohfad 
Und jeufzte tief und jtarb. 

Wir müffen alle jterben! 
Des Todez Senfe trifft 
An End den reichen Bruder, 
Wie er die Schweiter traf, 

Und al? der reiche Bruber 
Sein Stündlein formen fah, 
Da IHidt er zum Notare 
Und macht fein Zeftantent, 

Bchrälliche Legate 
Belam die Geiftlichkeit, 
Die Schulanftalten, das große 
Mufenm für Zoologie. 

Mit edlen Summen bedachte 
Der große Zeftator zumal 
Die Judenbefehrungsgefellichait 
Und das Taubjtunmeninftitut, 

Er fchentkte eine Glode 
Dem nexten Sankt Stephansturn; 
Die wiegt fünfhundert Zentner 
Und ift vom beften Metall, 

Das ift eine große Glorde 
Und Yäutet jpat und früh; 
Sie Läntet zum Lob und Ruhme 
Des umvergeplichen Dlannz. 

Sie meldet mit eherner Zunge, 
Wie viel er Gutes gethan 
Der Stadt und feinen Nitblirgern 
Bon jeglicher Konfeffion.
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Du großer Wohlthäter der Menfchheit, 
Wie im Leben, foll auch im Tod 
Sediwede deiner Wohlthaten 
Berlünden die große God’! 

Das Leichendegängnis wurde 
Gefeiert mit Prunk und Pradit; 
€3 ftrömte Herbei die Wienge, 
Und ftaunte ehrfurchtzvolt. 

Auf einem fhwarzen Wagen, 
Der gleich) einem Baldadin 
Mit jhwarzen Straußfederbüfcheln 
Gegieret, ruhte der Sarg. 

Der ftroßte von Silberbleden 
Und Silberjtiderein; 
E3 machte auf [warzem Grunde 
Da3 Silber den jHöniten Effelt. 

Den Wagen zogen jech3 Roffe, 
Sn [hwarzen Deden vemmmmt; 
Die fielen gleich Trauermänteln 
Bis zu den Hufen hinab. 

Dicht Hinter dem Sarge gingen 
Bediente in jchwarzer Livree, 
Schnerweiße Schnupftücher haltend 
Bor dem fummertoten Geficht. 

Sämtliche Honoratioren . 
Der Stedt, ein langer Zug 
Don Ichtwarzen Paradekutichen, 
Madelte Hintennad). 

sn diefern Leichenzuge, 
Berfteht fich, befanden fi) auch 
Die Herren vom hohen Rate, 
DoH waren fie nicht Tomplett. 

63 fehlte jener, der gerne 
Safanen mit Trüffeln aß; 
War kurz vorher gejtorben 
Un einer Indigejtion. 
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11. 

SIammerthal. 
Der Nachtwind durch die Lufen pfeift, 

Und auf den Dachftublager 
Zwei arme Scelen gebettet find; 
Sie Thjauen fo blaf und mager. 

Die eine arme Seele jpridit: 
Umfcling mich mit deinen Armen, 
An meinen Mund drücf fejt deinen Mund, 
ch will an dir erwarmen, 

Die andere arte Seele jpricht: 
Wenn ich dein Auge jehe, 
Berjehtwindet mein Elend, der Hunger, der roft 
Und afl mein Exdentoehe, 

Sie füßten fic) viel, fie tweinten noch mehr, 
Sie drüdten fi) feufzend die Hände, 
Sie lachte mandjmal und fangen jogar, 
Und fie verftunmten anı Ende, - 

Un Morgen fam der Kommiffär, 
And mit ihm kam ein braver 
Chirurgus, welcher Eonftatiert 
Den Tod der beiden Kabaver, 

Die jtvenge Wittrung, erklärte er, 
Mit Magenleere vereinigt, 
Hat beider Ableben verurjacht, fie Hat 
Zum mindeftens foldhes befchleunigt. 

Wenn Zröfte eintreten, jcht? er Hinzır, 
Sei Höchjft notwendig Verwahrung 
Durd) mollene Deden; er empfahl 
GTeichfall3 gefunde Nahrung. 

12. 
Eduard. 

PVanajchierter Reichenvagen, 
Schtvarzbchängte 5 Trauerpferde! 
SH, den fie zu Grabe tragen, 
Gfückte nichts auf diefer Erde.
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War ein junger Wann. Er Hätte 
Gern wie andre fich erquidet 
An dem irdifchen Banfette, 
Doch e3 ift ihm nicht geglüdet. 

Lieblich ward ihm eingefchentet 
Der Champagner, perlenjchäumend; 
Doc) er jah, da3 Haupt gefenket, 
Melanholiich ernft und träumend. 

Manchmal ließ er in den Becher 
Eine ftille Thräne fliehen, 
Während rings umher die Becher 
Shre Luft erfchallen Tiefen, 

Nun geh Schlafen! Viel jreudfanter 
Wacht du auf in Hinmelzjälen, 
Und fein Weltraufch= Sabenjanımer 
Wird dich dort wie andre quälen. . 

  

13, 
Bimini. 

Prolog. _ 
Wunderglaube! blaue Blume, 

Die verholfen jebt, wie prachtuoN 
DBlühte fie im Dlenjchenherzen 
Zu der Beit, von ber wir fingen! 

Wunderglaubenzzeit! Ein Wunder 
War fie jelbjt. So viele Wunder 
Gab e3 damal3, daß der Menjc 
Sich nicht mehr darob verwundert. 

Wie im kühlften Werkeltagslicht 
. Der Gewohnheit, jah der Venfc 
Manchmal Dinge, Wunderdinge, 
Welche überflügeln konnten 

Sn der Tolfeit jelbft die toffjten 
Vabeleien in Legenden 
Vrommer hirnverbrannter Mönche 
Und in alten Ritterbücjern,
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Eines Morgens, bräutlich Hlühend, 
Zauchte aus des Ogeanes 
Dlauen Fluten ein Meertvunder, 
Eine ganze neue Welt — 

Eine neue Welt mit neuen 
Menjchenjorten, neuen Beltien, 
Neuen Bäumen, Blumen, Bögeln, 
Und mit neuen WeltrankHeiten! 

Unterbefjfen unjre alte, 
Unfre eigne alte Belt, 
Umgeftaltet, ganz verwandelt 
MWunderbarlich wurde fie 

Durch Erfindnifje des Geiftes, 
Dez modernen Zaubergeijtes, 
Durch die Schwarzfunit Berthold Schwarzes 
Und die noch viel Schlaure Schwarzkunft 

Eines Mainzer Tenfeldanners', 
© tie auch durd) die Magie, 
Welche waltet in den Büchern, 
Die von bärt’gen Hegenmeijtern 

Yuz Byzanz und aus Aghpten 
Uns gebracht und Hübfch verbolmetiäht — 
Buch der Schönheit Heikt das eine, 
Buch der Wahrheit Heißt das andre, 

Beide aber Hat Gott felber 
Ubgefaht in zwei verfchiebnen 
Hinmelzfprachen, und er jchrieb fie, 
Mie wir glauben, eigenhändig. 

Durch die Feine Zitternabel, 
Die des Scemanns Wünfchelrute, 
Tand berfelhe damals auch) 
Einen Weg nad) India, 

. Heine teilte die verbreitete irrige Anfhanung, daß Outenbergs 
Behilfe Full und der Dr. Fauft eine und diefelbe Perfon gewefen feien.



3. Dud. NRomanzen und Gabelı. 127 

Nach der lang gefuchten Heimat 
Der Getvürze, vo fie fpriefen 
Shier in Liederlicher Fülle, 
Manchmal gar am Boden ranken 

Die phantaftifchen Getwächfe, 
Kräuter, Blumen, Stauden, Bäume, 
Die des Pflanzenveiches Abel 
Dder Kronjumelen find, 

Ssene jeltnen Spegereien, 
Mit gejeimnisvollen Kräften, 
Die den Menjchen oft genefen, 
Djter aud) erkranken maden — 

Se nachdem fie miiht die Hand 
Eine3 Eugen Apothefers 
Oder eines dummen Ungars 
Aus dem * * * Banat, 

U8 fi) num die Gartenpforte 
Sndinz erichloß — balfanifch 
Wogend jeht ein Meer von Weihrauch, 
Eine Sündflut von wollüftig - 

Ungeheuerlichen Düften, 
Sinnberaufchend, finnbetäubend, 
Strönte plöhlic) in das Herz, 
In das Herz der alten Welt. 

Wie gepeitjcht von Feuerbränden, 
dlammenruten, in der Menjchen 
Abern rafte jebt das Blut, 
Lechzend nach Genuß und Gold — 

Doc) das Gold alfein blieb Kofung, 
Denn durch Gold, den gelben Kuppfer, 
Sann fich jeder Yeicht verfchaffen 
Alle irdifchen Genüffe, 

Gold war jeht das erjte Wort, 
Da8 ber Spanier jprad) beim Eintritt 
Su des Indianerd Hütte — 
Erjt nachher frug er nach Waffer.
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Niexrifo und Peru fahen 
Diefes Golbdurft3 Orgta, 
Cortez und Pizarıo wälzten 
Gotdbejoffen fich im Golde. 

Dei dent Tempelfturm von Quito 
Ropez DBacca jtahl die Sonne, 
Die zwölf Zentner Golbes tung; 
Doc) diefelbe Nacht verlor er 

Sie im MWürfelfpiele wieder, 
Und im Bolfe blieb das Spridiwort: 
„Da3 ift Lopez, ber die Sonne 
Hat verjpielt vor Sonnenaufgang”. 

Hei! Daß waren große Spieler, 
Große Diebe, Meuchelmörder, 
(Ganz vollfommen tft fein Menjch.) 
Doch fie thaten Wunderthaten, 

Überflügelnd die Proneffen 
Turtbarlidjiter Soldateste, 
Bon dem großen Holofernes 
DBi3 auf Haynau und Radekty. 

Sin der Zeit des MWunderglaubens 
Thaten auch) die Menjchen Wunder; 
er Unmögliches geglaubt, . 
Konnt Unmögliches verrichten. 

Nur der Thor war damal3 Ziwveiller, 
Die verftänd’gen Leute glaubten; 
Bor den Tageswundern beugte 
Gläubig tief fein Haupt der Weife, 

Seltjam! Aus des Wunderglaubens 
MWumnderzeit Klingt mir im Sinne 
Heut? bejtändig die Gefchichte 
Don Don Suarı Ponce de Leon, 

Welcher Florida entdedte 
“ Aber jahrelang vergebens 
Aufgefucht die Wunderinfel 
Seiner Sehnfucht: Biminil
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Biminil bei deines Namens 
Holdem ang, in meiner Bruft 
DBebt das Herz, und die verfiorbiten 
Sugendträume, fie ertwacden. 

Auf den Häuptern twelfe Kränze, 
Schauen fie mic) an wehmütig; 
Tote Nachtigallen flöten, 
Schluchzen zärtlich, wie verblutend, 

Und ich fahre auf, erfchroden, 
Meine kranken Glieder jchüittelnd 
Alfo Heftig, daß die Nähte 
Meiner Narrenjade plaben — 

Doch am Ende muß ic) lachen, 
Denn mid) bünfet, Papageien 
Kreifchten droflig und zugleic) 
Melanolifd: Bimint. 

Hilf mir, Mufe, Huge Bergfce 
De3 Parnafjes, Gottestochter, 
Stel) mir bei jet und bewähre 
Die Magie der edlen Dichtkunft — 

Zeige, daß dur Hexen Fannft, 
Und verwwandle flug mein Lied 
In ein Schiff, ein Zauberjchiff, 
Das mich bringt nad) Bimini! 

Kaum Hab’ ich das Wort gejprochen, 
Geht mein Wunfch jchon in Erfüllung, 
Und vom Stapel dbe3 Gedanfeng 
Läuft herab da3 Zauberfchiff. 

Aßer will mit nach Bimini? 
Steiget ein; ihr Herrn und Damen! 
Wind und Wetter dienend, bringt 
Eucd) mein Schiif nad) Bimini, 

Leidet ihr amı Zipperlein, 
Edle Herren? Schöne Danıen, . 
Habt ihr auf der weißen Stirn 
Schon ein Rüngelchen entdedt? 

Seine. II.
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Folget mir nad) Bintini, 
Dorten werdet ihr genefen 
Bon den händlichen Gebreften; 
Hydropathiich ift die Kur! 

Türchtet nichts, ihr Herrn und Damen, 
Echt folide ift mein Schiff; 
Aus Frochäen, ftark wie Eichen, 
Sind gezinnmert Kiel und Planken. 

Bhantafie jibt an den Steuer, 
Gute Laune Hläht die Segel, 
Schiffsjung’ ift der Wib, der flinfe; 
Od Berjtand an Bord? Sch weiß nicht! 

Deine Naaen find Metaphern, 
Die Hhperbel ijt mein Dtaftbaum, 
Schwarzerotsgold ift meine Hlange, 
Babelfarben der Nomantit — 

Zrikolore Barbaroija, 
Wie ich weiland fie gejehen 
Sm Kyffhäufer und zu Frankfurt 
Sn dem Dome von Sankt Paul. — 

Durd) das Meer der Märchenivelt, 
Durch da3 blaue Märchentveltmeer, 
Zieht mein Schiff, mein Zauberfchiff 

- Seite träumerifchen Furchen. 

Bunkenjtäubend mir voran, 
Sn dem wogenden Azur, 
Plätjchert, tummelt fid) ein Heer 
Bon großlöpfigen Delphinen — 

Und auf ihrem Rüden reiten 
Meine Wafjerpoftillone, 
Amoretten, die pausbädig 
Auf bizarren Mufchelhörnern 

Schalfende Fanfaren blafen — 
Mber Horkh! da unten Hingt 
Aus der Meerestiefe plößlich 
Ein Gelicher und Gelächter.
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Ach, ich Fenne diefe Laute, 
Diefe fühmolanten Stimmen — 
Da3 find Tehnippifche Undinen, 
Nizen, welde ffeptifch jpötteln 

Über mich, mein Narrenfchiff, 
Meine Narrenpaffagiere, 
Über meine Rarrenfahrt 
Nach der Infel Bimint. 

  

I 

Einfam auf dem Strand von Cuba, 
Bor dem ftillen Wafjerfpiegel, 
Steht ein Dienich, und er betrachtet 
Sn der Flut fein Konterfei. 

Diefer Menfch ift alt, doch fpanifch 
Kergenjteif ift feine Haltung. 
Halb jeenännifch, Halb foldatifch 
ft fein wunderlicher Anzug. 

Weite Fijcherhofen baufchen 
Unter einem Rod bon gelber 
Elenshaut; von reichgejticten 
Goldftoff ijt da Bandelier, 

Daran Hängt die obligate 
Lange Klinge don Toledo, 
Und vom grauen Filzhut wehen 
Blutrot Fe die Hahnenfedern. 

Sie beihatten melandholifch 
Ein verwittert Greifenantlig, 
Welches Zeit und Zeitgenoijen 
Übel zugerichtet Haben. 

Mit den Nunzeln, die das NMfter 
Und Strapazen eingegraben, 
Serenzen fic) fatale Narben 
Schlechtgeflidier Sähelhiebe, 

9*
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Eben nicht mit jonderlichen 
MWohfgefallen fcheint der Greis 
Sn dem Waffer zu betrachten 
Sein befünmert Spiegelbilbnis, 

Wie abmwehrend ftredt er mandmal 
Seine beiden Hände au, 
Schhüttelt banıı das Haupt, und feufgenb 
Spricht er endlich zu fi) jelter: 

„It das Juan Ponce de Leon, 
Der al? Page an dem Hofe 
Bon Don Gomez trug die ftolge 
Schleppe ber Alladentonhter? 

„Schlank und Yuftig. war ber Zant, 
And die goldnen Boden fpielten 
Um da3 Haupt, da3 voll von Reichtfinn 
Und von rofigen Gedanten. : 

„Mle Damen von Sevilla 
Kannten jeines Pferdes Huffchlag, 
Und fie flogen rafch ans enter, 
Wenn er durd) die Straßen ritt. 

„Niet der Reiter feinen Hunden, 
Mit der Jung’ am Gaumen Tchnalzend. 
Dann durchdrang.der Laut die Herzen 
Hocherrötend Tchöner Frauen. 

„Sit das Juan Ponce de Leon, 
Der ein Schred der Mohren war, 
Und, al3 wären’3 Dijtelföpfe, 
Niederhieh die Zurbanhäupter? 

„Auf dem DBlachjeld vor Granada 
Und im Ungeficht des ganzen 
CHriftenheers hat Don Gonzalvo 
Mir den Nitterfchlag erteilet. 

„An dem Mbend jere3 Tages, 
In dem Zelte der Sufantin- - 
ZTanzte ich, beim Klang der Geigen, 
Mit des Hofes Schönen Damen.
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„Über weder lang der Geigen, 
Noch Gekofe fchöner Damen 
Habe ich gehört amı Mhend 
gene? Tages — twie ein Füllen 

„Stampfte ich des-Zeltes Boden, 
Und vernahm nır da3 Geffire, 
Nur das Tiebliche Geffirre 
Meiner erjten goldnen Sporen. 

„Mit den Jahren kam der Ernit 
Und der Ehrgeiz, und ich folgte 
Dem Kolumbus auf der zwveiten 
Großen Weltentbedungsreife, 

„Zreufant blieb ich ihn ergeben, 
Diejen andern großen Chriftoph, 
Der das Licht de3 Heils getragen 
Zu den Heiden durch da3 Waller. 

„sh vergefje nicht die Milde 
Seine Blides. Schtweigfam Titt er, 
Stlagte nur de3 Nachts den Sternen 
Und den Wellen feine Leiden, 

„3 der Admiral zuriick ging 
Nach) Hifpanien, nahm ich Dienjte 
Bei Ojeda, und ich fchiffte 
Mit ihm aus auf Abenteuer. 

„Don Dieda war ein Ritter 
Bon der Tußzeh? biß zum Scheitel, 
Keinen beijern zeigte weiland 
König Artus? Tafelrumnde, 

„Dechten, jechten war die Wolluft 
Geiner Seele. Heiter Tachend 
Voot er gegen wilde Rotten, 
Die ihn zahllos oft umzingelt. 

„08 ihn traf ein gift'ger Wirfipieh, 
Nahın er ftrad ein glühend rotes 
Eijen, brannte damit aus 
Seine Wunde, Heiter Yachend,
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„Einjt, 6i3 an die Hüfte watend 
Durch Moräfte, deren Ausgang 
Unbekannt, auf3 Gradeivohl, 
Dhne Speife, one Maffer, 

„Hatten wir jchon dreißig Tage 
Uns dahingejchleppt; von Hundert 
Zwanzig Dann jchon adhizig 
Waren auf dein Marjc) verichmachtet — 

„And ber Sumpf warb immer tiefer 
Und wir jammerten verzweifelnd — 
Doch Djeda Sprach} una Mut ein, 
Unverzagt und heiter Tachend, 

„Später ward id) Waffenbruder 
. Des Bilbao — biejer Held, 
Der jo mutig wie Djeda, 
War Eriegskund’ger in Entwürfen, 

„le Adler des Gedanfens 
Nifteten in feinem Haupte, . 
Und in feinem Herzen Herrlich 
Strahlte Großmmut twie Die Sonne, 

„Ss hm verdankt die Krone Spaniens 
Hundert Königtümer, größer 
ANZ Europa’und viel reicher - 
ME Benezia und Flandern. 

„ur Belohnung für die Hundert 
Königtümer, die viel größer 
AS Europa und viel reicher 
ME Venezia und Flandern, 

„Gab man ihm ein hänfen Halsband, 
Einen Strid; gleich einem Sünder 
Mard Bilbao auf dem Marktplat 
Sankt Sehaftianz gehenft. 

„Kein fo ritterlicher Degen, 
Auch) von gringerm Heldenjin, 
Doch ein Feldherr fondergleichen, 
War der Cortez, Don Fernando.
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„sn der winzigen Nımaba, 
Melde Mexiko erobert, 
Nahın ich Dienfte — die Strapazen 
Schlten nicht bei diefem Seldzug. 

„Dort getvann ic) jehr viel Gold, 
Aber auch) da3 gelbe Fieber — 
Ach! ein gutes Stüc Gefundheit 
Lie ich bei den Nlexikanern, 

„Mit dent Golde Hab’ ich Schiffe 
Ausgerüftet, Meinem eignen 
Stern vertrauend, Hab’ ich endlich 
Hier entdeft die Infel Cuba, 

„Die ich jeho guberniere 
Vür Suanna don Kaftilien 
Und Fernand von Aragon, 
Die mir allerhöchft getvogen. 

„Habe nım erlangt, toonach 
Stet3 die Menfchen gierig laufen: 
Vürftengunft und Ruhm und. Würden, 
Auch den Calatrava= Orden. 

„Bin Statthalter, ich befibe 
Wohl an Hunderttaufend Pejog!, 
Gold in Barren, Edeljteine, 
Säde voll der [hönften Perlen — 

„ech, beim Anblie diefer Perlen 
Werd’ ich traurig, denn ich denke: 
Befler wär's, ich Hätte Zähne, 
Zähne wie in meiner Jugend — 

„Sugendzähne! Mit den Zähnen 
Ging verloren auch die Jugend — 
Den? ich dran, [hmachvoll ohnmächtig 
Knirfch’ ich mit den morjehen Stummehn. 

* Srüher fpanifhe, jegt nod) merifantige umd fühamerifanifche 
Münze, etwa 4,25 Marf,
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„Ssugendzähne, nebft der Sugend, 
Könnt’ ich euch zurück erlaufen, 
Öerne gäbe ich dafür 
Alle meine Berlenfäre, 

„le meine Edelfteine, 
A mein Gold, an Hunderttaufend 
Pefos wert, und obendrein 
Meinen Galatrava- Orden — 

„Nehmt mir Reichtum, Ruhm und Würden, 
Tennt mich nicht mehr Excellenza, 
Nennt mid) lieber Junger Daulaff’, 
Junger Gimpel, Bengel, Nobnaf’! 

„Hochgebenedeite Sunafraı, 
Hab Erbarmen mit dem Thoren, 
Der fie) Ihamhaft Heimlich abzehrt, 
Und verbirgt fein eitles Elend! 

„Sungfraut dir allein entHüfl? ich 
Nein Gemüte, dir geftehend, 
Mas ich nimmermehr geftände 
Einem Heil’gen in dem Himmel — 

„Diefe Heil’gen find ja Männer, 
Und, Caradjo! auch) im Hinmel 
Soll fein Wann mtitleidig Lächeln 
Über Juan Ponce de Leon. 

„Du, D Jungfrau, bijt ein Weib, 
Und obgleich unwwandelbar 
Deine unbefledte Schönheit, 
Weiblich Eugen Sinnes fühlt dır, 

„a3 er Yeidet, der vergänglich 
Arme Menjch, wenn feines Leides 
Ghle Straft und Herrlichkeit 
Dorrt und Hinwelft bi3 zum Zerrbilb! 

„ch, viel glüdlicher, als twir, 
Sind die Bäume, die gleichzeitig 
Einer und der felbe Herbitwind 
Shreg ande entEleidet —
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„ae ftehen Tahl im Winter, 
Und da gibt’3 fein junges Bäunichen, 
Defjen grünes Laub verhöhnte 
Die vervelkten MWaldgenoflen. 

„Ach! bei ung, den Menjchen, Icht 
Sieber feine eigne Fahrzeit; 
Während bei dem einen Winter, 
Sit es Brühling bei dem andern, 

„And der Greis fühlt doppelt fehmerzlic) 
Seine Ohnmacht bei dem Anblick 
Zugendlicher Überkräfte — 
Hochgebenebeite Sungfrau! 

„Nüttle ab von meinen Glicdern 
Diefes twinterfiche Alter, 
Das mit Schnee bedet mein Haupt, 
Und mein Blut gefrieren macht — 

„Sag der Sonne, daf} fie wieder 
Glut in meine Adern gieße, _ 
Sag dem Lenge, daß er tocde 
Sa der Bruft die Nachtigallen — 

„Ihre NRofen, gib fie wieder 
Meinen Wangen, gib das Goldhaar 
Wieder meinem Haupt, o Jungfrau — 
Gib mir meine Jugend wieder!” 

AUS Don Juan Ponce de Leon 
Bor fich Hinfprach folcherlei, 
Plöklic) in die beiden Hände 
Drüdte er fein Antli Schmerzhaft. 

Und er ihlucjzte und er meinte 
©o gewaltig und fo ftürmifd), 
Daß die hellen Thränengiüfje 
ZTroffen durch) die magern Finger. 
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u 

Auf dem Feftland bleibt der Ritter 
Treu den alten Seemannabräuchen, 
Und toie einjt auf feinem Schiffe 
Schläft er nadjt8 in einem Hantaf!, 

Auch die Wellenjchlagbeivegung, 
Die fo oft ihn eingeichläfert, 
BIN der Nitter nicht entbehren, 
Und’er läßt den Hamak fchaufeln. 

Dies Gefchäft verrichtet Kafka, 
te Judianerin, 
Die dom Ritter die Mustitos 
Mdwehrt mit dem Pfarentvedel. 

Während fie die Inft’ge Wiege 
Mit dent greifen Kinde Ichaufelt, 
Lullt fie eine märchenhafte 
Alte Weile ihrer Heimat. 

Siegt ein Zauber in dem Singjang? 
Dder in de Meibes Stimme, 
Die fo flötend wie Gezwiticher 
Eines Zeifigg? Und fie fingt: 

„Sleiner Vogel Kolibri, 
Vühre una nad) Binnini; 
Dliege du voran, toir folgen 
Su betvimpelten Birogen?, 

„Stleines Fiichchen Brididi, 
Vühre und nad) Bimini; 
Schwirnme du voran, wir folgen, 
Rudernd mit befränzten Stengen. 

„luf der Infel Bimint 
DBlüht die eiv’ge Trühlingäivonne, 
Und die golden Lerchen jauchzen 
Am Azur ihr Tirili, 

    

1 Hängematte. 
* Nahen der Indianer in Sübamerila, aus einem außgehöhlten 

Baumftanım verfertigt, größer als ein Kane,
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„Schlanke Blumen überuuchern 
Mie Savannen dort den Boden, 
Leidenfchaftlich find die Düfte 
Und die Farben üppig brennend, 

„Öroße Balmenbäume ragen 
Drang hervor, mit ihren Fächern 
Wehen fie den Blumen unten 
Schattenküffe, Holde Kühle, 

„uf der Injel Bimint 
Duiflt die alferliebjte Quelle; 
Aus dem teuren Wunderborn 
Vließt da3 Waffer der Verjüngung. 

„Sp man eine toelfe Blume 
Nebet mit etwelchen Tropfen 
Diejes Wafjers, blüht fie auf, 
Und fie prangt in frifcher Schöne. 

„Sp man ein verdorrtes Reis 
Nehet mit etwelchen Tropfen 
Diejes Wafferz, treibt e3 tuieder 
Neue Knofpen, Lieblich grünend. 

„Zrinkt ein Greiß von jenem Waffer, 
Wird er tvieder jung; dag Mlter 
Wirft er von fih, wie ein Käfer 
Adftreift feine Raupenhife, 

„Darcher Graufopf, der zum blonden 
Süngling jich getrunken hatte, 
Shämte fid) zurüdzufehren 
US Gelbfchnabel in die Heimat — 

„Manches Mütterchen inzgleichen, 
Die fich twieder jung geichlückert, 
Wollte nicht nach Haufe gehen 
AL ein junge Ding von Dirnlein — 

„Und die guten Leutchen blieben 
Siumerdar in Bimini; 
Gtüd und Lenz hielt fie gefeffelt 
Sn den etv’gen Jugendlande... ,
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„ach dem eiww’gen Jugendlande, 
Nach dent Eiland Bimint 
Geht mein Schnen und Verlangen; 
Rebet wohl, ihr Licben Freunde! 

„te Kabe Minili, 
Alter Hausyahn Kikriki, 
Rebet wohl, wir Tehren nie, 
Nie zurüd von Bimini!“ 

Mfo jang das Weib. Der Ritter 
Horcht dem Liebe Tchlummtertrunten; 
Mancnal nur, als wie im Trauıe, 
Rallt er Eindifch: Bimini! 

  

II 

Heiter überftrahlt die Sonne 
Golf und Strand der Snfel Cuba: 
Su dem blauen Himmel hängen 
Heute lauter Violinen. 

Notgefüßt von fedfen Lenze, 
Sa dem Mieder yon Smaragden, 
Bunt gepußt wie eine Braut 
Blüht und glüht die Tchöne Anfel, 

Auf dem Strande, farbenjähillernd, 
MWimnelt Voll von jedem Stande, 
Seden Alter; Doch die Herzen 
Podhen tvie vom jelben Bulzichlag. 

Denn derjelbe Troftgedanfe 
Hat fie alle gleich ergriffen, 
Öfeic) befeligt — Er belundet 
Sid) int ftillen Freudezittern 

Einer alten Beguine‘, 
Die fi an den Krüden Ginfesteppt, 
Und, den Rofenkranz abfugelnd, 
Hhre Paternojter murmelt — 

  

1 Noıme, Vetfchiwefter,



! Sünfte, 

3. Bud, Nomanzen und Fabeln, 141 

63 bekundet fic) derjelhe 
Zroftgedanfen in dem Lächeln 
Der Sigrora, die auf güldnen 
Palanfin? getragen wird, 

Und, im Diunde eine Blume, 
Kofettiert mit dem Hidalgo, 
Der, die Ehnurrbartzipfel kräufelnd, 
Vröhlich ihr zur Eeite wandelt — 

Wie auf dem Geficht der fteifen 
Soldatesfe, zeigt die yreude 
Sid) im Herifalen Antlit, 
Da3 fich menjchlich Heut’ entrungelt — 

Mie vergnügt der dünne Schtwarzrod 
Sich die Hände reibt! tvie fröhlich! 
Wie der feijte Kapuziner 
Streichelt froh fein Doppelkinn! 

Selbjt der Bifchof, der gewöhnlich 
Griesgram außjieht, wenn er Mefje 
£ejen joll, weil dann fein Srühjtiie 
Ein’gen Auffchub Teiden muß — 

Selbjt der Bifchof fehmungelt freudig, 
Breudig glänzen die Karbunfeli 
Seiner Nafe und im Fejtjchmud 
MWadelt er einher vergnüglih 

Unterm Pupurhaldadhin, 
Cingeränchert von Chorknaben, 
Und gefolgt von Glericis, 
Die mit Goldbrofat bedenkt find 

„ Und goldgelbe Somnenfchirnte 
Uber ihre Köpfe Halten, 
Stoloffalen Champignong, 
Welche wandeln, jchier vergleichbar. 

Nacd) dem hohen Gottestifche 
Geht der Zug, nad) dem Altare,
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Welcher unter freiem Himmel 
Hier am Miceredfirand errichtet 

Und verzieret ward mit Blumen, 
Heil’genbildchen, Palmen, Bändern, 
Eilbernem Gerät, Goldjlittern, 
Und Wachzkerzen, Tuftig funfelnd. 

Seine Eminenz der Bifchof 
Hält das Hochamt hier am Meere, 
Und mit Weihe und Gebet 
BIN ex hier den Segen fpredhen 

Über jene Eleine Flotte, 
Welche, auf der Neede Tchaufelnd, 
Sm Begriff ift abzufegeln 
Nach) der Anfel Bimini. 

Sa, die Schiffe dort, fie find e8, 
Melche Juan Ponce de Keon 
Auzgerüjtet und bemannt, 
Um die Infel aufzufichen, 

Abo das MWafjer der Verjüngung 
Lieblich fprudelt — Bon dem, Ufer 
Diele taufend Segenzwünfche 
Bolgen ihm, dem Dienfchheitsretter, 

Som, dein edlen Weltwohlthäter — 
Hofft doch jeder, daß der Nitter 
Bei der Rüdfehr einft auf Cuba 
FHın ein Släfchchen Jugend mithringt — 

° Mancher fehlüdert fchon im Geifte 
Solche Ladung und fie Schaufel 
Sich) vor Wonne, ivie die Schiffe, 
Die dort anlern auf der Reede, 

63 beftcht aus fünf Fahrzeugen 
Die Flottille — eine große 
Karamwelle!, zwei Seluden! 

- Und zwei tleine Brigantinen!, 

' Verfchiebene Arten Teichter, fchnell fegelnder Schiffe.
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Abmiralfehiff it die große 
Karawelle, und die Flagge 
Zeigt dag Wappen von Kaftilien, 
Aragonien und Reon. ' 

Einer Lauberhütte gleich, 
SI fie ausgefämäüct mit Maien, 
Blumenfränzen und Guirlanden 
Und mit flatternd bunten Wimpeln. 

Frau Speranza Heißt das Schiff, 
Und am Hinterteil al3 Puppe 
Steht der Donna Konterfei, 
Seben2groß ffulptiert aus Cichholz 

Und bemalt mit ganz vorzüglich) 
Wohlgefirnigten Kouleuren, 
Welche Wind und Wetter troben, 
Eine ftattliche Figura. 

Ziegelrot ift da3 Gejichte, 
Biegelvot ift Hals und Bufen, 
Der aus grünem Mieder quillt; 
Auch) des Nodes Fard’ ift grün. 

Grün it auch des Hauptes Kranz, 
Pechfchtvarz ift das Haar, die Augen 
Und die Brauen gleichfalls pechichtvarz. 
Sn ber Hand Hält fie ein Anker, 

Die Armada der Flottille, 
Sie befteht etwa au Hundert 
Adtzig Dann, darunter find 
Nur jechs Weiber und jcchE Priefter, 

Ahtzig Dann und eine Dame 
Sind anı Bord der Kararvelle, 
Welche Juan Bonce de Leon 
Selöft bejehligt. Sala Heißt 

Sene Dame — ja bie alte 
Kaka ift jeht eine Dame, 
Heikt Seftora Sutanita, 
Seit ber Nitter fie erhoben
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Zur Sroßfliegenvedelmeiftrin, 
Iherhamalichaufeldante, 
Und Mundichenkin Tünft’ger Jugend 
Auf der Infel Bimint. 

AL Symbol des Aıntez hält fie 
Sir der Hand ein Goldpofal, 
Zrägt aud) eine Hochgefchiürzte 
Zunifa, wie eine Hcbe, 

Koftbarliche Brüfifer Kanten, 
Perlenfchnüre, viele Dubend, 
Deden fpöttifch die verwelkten 
Braunen Reize der Sefiora. 

Rofofozanthropophagiih, 
Karaibiih-Pompabdour, 
Hebet fid) der Haarwulftkopfput;, 
Der gefpiet ift nit unzähl’gen 

Bögelein, die, groß wie SKläfer, 
Durch) des prächtigen Gefieders 
Farbenjchmelz ivie Blumen ausfchn, 
Die formiert aus Gdelfteinen, 

- Diefe närrifche Frifur 
Don Gevögel paßt vortrefflich . 
Zu der Kala wunderlichem 
Papageienvogelantlig, 

Seitenftüd zu Diefer Frabe 
Bilder Iuan Ponce de Leon, 
Welcher, zuverfichtlich glaubend 
An die baldige Verjüngung, 

Sid) im voraus fon geworfen 
us Kojtün der Lieben Jugend, 
Und fi) dunt Herausgepußt 
Sn der Gedentracht der Node: 

Schnabelffhuhn mit Eifberglödlein, 
Wien Gelbignabel, und gefhlißte 
Hofen, wo das rechte Bein 
Rofafarben, während grün,
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Grün geftreift das linfe Bein — 
Wohfgepuffte Atlazjade, 
Kurzer Mantel, fe geachjelt — 
Ein Barett mit drei Straußfeden — 

Alto ausftaffiert, in Händen 
Eine Laute Haltend, tänzelt 
Auf und ab der Admiral 
Und erteilt die Schiffbefehle, 

Gr befiehlt, daß man die Aufer 
Fichten fol, im Augenblide, 
ABo de3 Hochamtz Ende melden 
Don dem Strande die Signale. 

Er befiehlt, daß bei der Abfahrt 
Die Kanonen aller Shiife _ 
Mit drei Dubend Chrenfchüffen 
Cuba jalutieren jollen. 

Er befiehlt — und Yacht und dreht fich 
Auf dem Abjat wie ein Kreifel — 
DBi3 zur Trunfenheit beraufcht ihn 
Eüper Hoffnung toller Traumtrant — 

Und er Fneift die arınen Gaiten 
Seiner Laute, daf fie winmern, 

“Und mit altgebrochner Stimme 

Keine. IL 

Vledert er die Singjangworte: 

„Seiner Bogel Kolibri, 
Kleines Fichchen Brididi, 
Sliegt und fchtvinmt voraus, und zeiget 
Ans den Weg nach Binini!” 

  

IV. 

San Ponce de Leon wahrlich 
War fein Thor, Tein Fafelante, 
US er unternahm die Irrfahrt 
Nac) der Iufel Bimini, 

10



146 Nadjlefe, 

Od der Erijtenz der Snfel 
Hegt er niemals einen Ziveifel — 
Seiner alten Safa Singjang 
War ihm Bürgichajt und Gewähr. 

Mehr al3 andre Menjchenkinder 
Aunbergläubig ift der Seemann: 
Hat er doch) dor Augen jtets 
Slammend groß die Hinmelswunder, 

Während ihn umraufcht beitändig 
Die geheimnispofle Meerflut, 
Deren Schoß entftiegen tweiland 
Domma Venus Aphrodite. — 

Si den folgenden Trochäen 
Merden toir getreu berichten, 
Wie der Ritter viel Strapazen, 
Ungemad und Drangfal auzjtand — 

Ad, anjtatt von altem Siechtum 
Zu genefen, ward der Arınjte 
Heimgejucht von bielen neiten 
Seibesübeln und Gebreften. 

Während er die Jugend fuchte, 
Ward er täglich noch viel älter, 
Und verrungelt, abgemergelt 
Kam er endlid) in das Land, 

Sin das jtille Land, ivo jchatrig 
Unter fchattigen CHprefjen 
Gließt ein Flüßlein, deffen Waffer 
Stleichfall3 wınderthätig heilfam — 

Lethe Heißt da3 gute Waffer! 
Trink daraus, und du vergipt 
AI dein Leiden — ja, vergejjen 
Wirt du, was dur je gelitten — 

Gutes Waffer! gutes Land! 
Wer dort angelangt, verläßt «3 
Nimmermehr — denn diejeg Land 
STE das wahre Bintini.
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14, 

Rote Hantoffeln. 

Gar böfe Kabe, fo alt und gran, 
Gie jagte, fie fei eine Schufterfran; 
Auch ftand vor ihrem Genfter ein Lädchen, 
Worin Pantoffeln für junge Mädchen, 
Pantöffelden von Maroquin, 
Don Safflan und von Gatin, 
Bon Sant, mit goldnen Borden garniert 
Und buntgeblümten Bändern verziert. 
Am Tieblichiten dort zu fehauen var 
Ein Iharlachrotes Bantöffelchenpaar; 
63 Hat mit feiner Farbenpradht 
Gar mandem Divnchen ins Herz gelacht. 

Eine junge weiße Edelmaus, 
Die ging vorbei dem Schufterhaus, 
Kehrt wieder um, dann blieb fie ftehn, 
hät nochmals durch das Fenfter fehn — 
Sprach endlich: „Ich grüß” Euch, Frau Kite, Frau Kabe, 
Gar fchöne rote Pantöffeldien Hat Gie; 
Sind fie nicht teuer, ich Fauf? fie Eud) ab, 
Sagt mir, twieviel ich zu zahlen Hab“. 

Die Kabe rief: „Mein Jüngferlein, 
Sc bitte gehorfanft, treten Sie ein, 
Gerußen Sie, mein Hauß zur beehren 
Mit dero Gegenwart; e3 verfchren 
Mit mir die allerfhönften Mader 
Und Herzoginnen, der höchjte Adel — 
Die Töffelchen will ic) tohlfeil Yafjen — 
Doc laßt uns jehn, ob fie Euch paffen —. 
Ad, treten Sie ein und nehmen Sie Pa —" 

©o flötet die boshaft Yiftige Faß, 
Und das weiße, unerfahrene Ding 
In die Mördergrud’, in die Falle ging — 
Auf eine Bank febt jid) die Maus 
Und ftredt ihr eines Beinchen aus, 

10*
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Um anzuprobieren die roten Schuhe — 
Sie var ein Bild von Unfhuld und Rufe — 
Da padt fie plößlich die böfe Kabe 
Und würgt fie mit der grimmmigen Zabe 
Und beißt ihr ab dad are Köpfchen, 
Und jpricht: „Diein Yiches, weißes Gefchöpfchen, 
Mein Mäuschen, du bift maufetot! 
Sedoch) die Pantöffelchen Icharlachrot, 
Die will ich jtellen auf deine Gruft; 
Und tverın die Weltpojaune ruft 
Zum jüngften Tanz, o weiße Maus, 
Aus deinem Grab jteigft dır heraus, 
Ganz wie die andern, und fodann 
Zieht du die roten Bantöffelchen an.” 

Moral. 

Shr weißen Mäuschen, nehmt euch in acht, 
Laßt ec) nicht ködern bon weltlicher Pracht! 
Sch rat’ euch, Lieber barfuß zu laufen, 
ALS bei der Kabe Pantoffeln zu Kaufen. 

  

15a, 

- Die fibelle, - 

63 tanzt die Jchöne Libelle 
MoHl auf des Baches Welle; 
Sie tanzt daher, fie tanzt dahin, 
Die [himmernde, flimmernde Gauklerin. 

‚Gar mandder junge KRäfer-Thor 
Berwundert ihr Kleid von blauem Flor, 
Bemundert de3 Leibchens Emaille 
Und auch die Schlanke Taille, 

Gar mander junge Käfer-Thor 
“ Sein bißchen Käfer- Verjtand verlor; 

Die Buhlen junfen von Lieb’ und Treu, 
Verfprechen Holland und Brabant dabei.
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Die Tchöne Libelle lacht und fpricht: 
„Holland und Brabant brauch? ic) nicht, 
Doch fputet euch, ihr Freier, 
Und Holt mir ein Fünfchen Feier, 

„Die Ködin tam in Wochen, 
Muß jeldft mein Süpplein Tochen; 
Die Kohlen de3 Herdes erlofchen find — 
Holt mir ein Fünkchen Fener gefchtvind.” 

Kaum Hat die Zaljche gefprochen das Wort, 
Die Käfer flatterten eilig fort. 
Sie fuchen Feuer, und Laffen bald 
Meit Hinter fi) den Heimatwalb. 

Sie jehen Kerzenlicht, ich glaube 
Sn einer erleuchteten Gartenlaube; 
Und die Berlichten, mit Hlindem Mit 
Stürzen fie fi) in die Sterzenglut. 

Snifternd verzehrten die Slamnten der Kerzen 
Die Käfer und ihre Liebenden Herzen; 
Die einen büßten das Lehen ein, 
Die andern nur die Flügelein. 

D wehe dem Käfer, welchen verbrannt 
Die Flügel find! A fremden Land 
Muß er toie ein Wurm am Boden Fricchen, 
Mit feuchten Infekten, die Häßlich riechen. 

Die jchlechte Gefellfchaft, Hört nıan ihn Hagen, 
Sit im Exil die fchlimmite der Plagen. 
Wir müffen verkehren mit einer Schar 
Bon Ungeziefer, von Wangen jogar, 

Die un behandeln al3 Fameraden, 
Weil wir im jelben Schmube waten — 
Drod Hagte fchon der Schüler Birgils, 
Der Dichter der Hölle und de3 Grifs, 

Ih denfe mit Gram an die bejjere Zeit, 
Bo ich mit beflügelter Herrlichteit 
Sin Heimat=Alher gegaufelt, 
Auf Sonnenblumen gejfjaufelt,
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Aus Tofentelchen Nahrung jog 
Und vornehm war, und Umgang pflog 
Mit Schmetterlingen von adligem Siun, 
Und mit der Cifade, der Künftlerin — 

Seht find meine armen Flügel verbrannt; 
Ic Tann nicht zurüc ins Vaterland, 
Sch bin ein Wurm, und id) verrede 
Und ich verfaule im fremden Drerfe 

D, daß ic) nie gefehen hätt? 
Die Wafferfliege, die blaue Sofett’ 
Mit ihrer feinen Taille — 
Die Ichöne faliche Kanaillel 

  

15b, 

Die Fibelle‘, 

63 ift die Ribelle, die blaue, 
Im Küferland die fchönfte Verfon. 
Die Schmetterlinge find mit Pajjton 
Berlicht in die [höne Fraue. 

Eie ift jo fein von Hüften, _ 
Sie trägt ein Flügelffeid von Gaze; 
Sin jeder Bewegung Ebermaf, 
Ganfelt fie feıf in den Lüften. 

Die bunten Buhlen fliegen 
Shr nad, und mander junge Fant 
Schwört laut: „I geb’ dir Holland und Brabant, 
Willjt bu meiner Brunft dich fügen”. 

Da fpricht die falfche Kibelle: 
„Hlland und Brabant, die brauch’ ich nicht; 
IH brauche nur ein Hünfchen Licht, 
Damit ich mein Stübchen erhelle”. 

tere Faffung deöfelden Gedichts.
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Kaum Hören fie diefe Töne, 
Und die Verliebten flattern wetteifernd fort; 
Sie juchen geichäjtig von Ort zu Dit 
Ein Fünkchen Licht für die Schöne. 

Sieht einer eine Kerze, \ 
© jtürzt er drauf zur, wie Hlind und bethört; 
Und die Slanıme den armen Käfer verzehrt, 
Sn und fein Tiehendes Herze. 

  

Die Fabel ift japanifdh; 
Dod aud) in Deutfchland, Yiebes Kind, 
-Gibt e3 Libellen, und fie find 
Gar fer perfid und fatanifch. 

  

. 16. 

Die Launen der Derlichten: 

(Eine wahre Gefdichte, nad ältern Doluntenten wiedererzählt und aufs neue in 
[höne deutihe Reime gebradjt.) 

Der Käfer jad auf dem Zaun betrübt; 
Er hat fid) in eine Fliege verlicht, 

„Du bill, o Sliege meiner Seele, 
Die Gattin, die ich auserwähle. 

„Beitate mich und fei mir Hold! 
Sch Hab’ einen Bauch von eitel Gold. 

„Mein Rüden ift eirte wahre Pracht; 
Da Flamme der Rubin, da glänzt der Smaragd.” 

„nD daß ich eine Närrin wär! 
Ein’n Käfer nehm’ ich nimmermehr. 

„Dich Tot nicht Gold, Nubin und Smaragd; 
%ch) tweiß, dag Reichtum nicht glüdlich macht. 

„Rad Sdealen [htwärmt nein Stun, 
Weil ich eine jtolze Fliege bin, —"”" 

Der Käfer flog fort mit großem Grämen; 
Die Fliege ging ein Bad zu nehmen,
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„80 ijt denn meine Magd, die Biene, 
Daß fie beim MWafchen mich bediene; 

„Daß Tie mir flreichle die feine Sant, 
Denn ich Hin eines Käfer Braut. 

».Bahrhaftig, ich mad)’ eine große Partie; 
Biel [höneren Käfer gab e3 nie. 

„Sein Niüdken ift eine wahre Prad)t; 
Da flanint der Rubin, da glänzt der Smaragd. 

„Sein Bauch ift gülden, hat noble Züge; 
Dor Neid wird berften gar mandde Schmeißfliege, 

„„Spute dich, Bienchen, und frifter mi, - 
Und jchnüre die Taille und parfümier mid; 

„„Reib mich mit Rofenefjenzen, und giehe 
Savendbelöl auf meine Füße, . 

„„ Damit ich gar nicht linken thır, 
Wenn ich in des Bräufgams Armen uf. 

„„ Schon lirren heran die blauen Libellen, 
Und Huldigen mir al3 Chrenmanifellen. 

„„Ste twinden mir in den Jungjernfranz 
Die weiße Blüte der Pomeranz.. 

„Biel Mufitanten find eingeladen, 
Auch Sängerinnen, vornehme Gikaden, 

„„Rohrbommel und Horniß, Bremfe und Hummel, 
Sie jollen trompeten und fchlagen die Trummel; 

„Sie follen auffpielen zum Hochzeitjeft — 
Schon kommten die buntbeflügelten Gar, 

„„ Schon fommmt die Familie, gepußt und munter; 
Gemeine Snjekten find viele darunter. 

„„Beujchreden und Wefpen, Mirämen und Bajen, 
Sie fonımen heran — die Trompeten blafen. 

Der Paftor Naulturf im fchivarzen Oxnat, 
Da fommt er gleichfall3 — 3 ift jchon jpat.
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„Die Sloden länten, bin-bam, bint-bam — 
Lo Bleibt mein Tiebfter Bräutigam "" — —- 

Bim-bam, bim=bam, Hingt Blodengelänte, 
Der Bräutigam aber flog fort ing Weite, 

Die Gloden Yäuten, bim=-bam, bin=-bam — 
„280 bleibt mein Tichfter Bräutigam?" 

Der Bräutigam Hat imterdejfen 
Auf einem fernen Mifthaufen gejefjen. 

Dort blieb er fiben fieben Jahr”, 
Bi3 daß die Braut verfaulet tvar. 

  

17, 

Aus der Zopfjeit, 
Fabel, 

Bu Kaffel waren zwei Natten, 
Die nicht? zu effen Hatten, 

Gie fahen fich Tange hungrig an; 
Die eine Natte zu wilpern begann: 

„36h weiß einen Topf mit Hitfebrei, 
Doc) Leider fteht eine Schilötwad)” dabei; 

„Sie trägt Furfürftliche Uniform, . 
Und Hat einen Zopf, der ift enorm; 

„Die Slinte ift geladen mit Schrot, 
Und wer fi) naht, den [hhießt fie tot.“ 

Die andere Ratte niftert 
Mit ihren Zähnchen und wilpert: 

„Des Kurfürjten Durchlaucht find gefcheit, 
Gr liebt die gute alte Zeit, 

„Die Zeit der alten Satten, 
Die lange Zöpfe Hatten. 

„Durch ihre Zöpfe die Katten 
Metteiferten mit den Ratten.
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„Der Bobf ift aber da3 Sinnbild nur 
Des Schwanzes, den und verlieh die Natur; 

„Bir außerwählten Gelchöpfe, 
Wir Haben natürliche Zöpfe, 

„D Kurfürft, Tiebft du die Satten, 
©&o licht du aud) die Ratteı; 

„Gerwiß für una dein Herze Hopft, 
Da wir fchon von der Natur bezopft. 

Dgib, du ebfer Philozopf,. 
D gib ung frei den Hirfetopf, 

„D gib ung frei den Topf mit Brei, 
Und Töfe ab die Schildwach’ dabei! 

„Kür foldhe Hulb, für foldjen Brei, 
ir toollen dir dienen mit Lieb und Tre, 

„Und ftichft du einft, auf deinem Grab‘ 
Mir jchneiden una traurig die Schwänze ab, 

„Und flechten fie um dein Haupt als Franz; 
Dein Lorbeer ei ein Nattenfchwanz!” 

- 18. 

Der tugendhafte Hund. 

Ein Pudel, der mit guten Zug 
Den Schönen Namen Brutus trug, 
War viel berühmt int ganzen Land 
DH feiner Tugend und feinem Verjtand, 
Er war ein Mujter der Sittlichkeit, 
Der Langımıt und Befcheidendeit. 
Man hörte ihn Toben, man hörte ihn preifen 
AS einen bierfükigen Nathan den Weifen. 
Er war ein wahres Hundejutvel! 
So ehrlich und treu! eine [höne Seel’!
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Auch Thentte fein Herr in allen Stüden 
Shnt volles Vertrauen, er Eonnte ihn fchidlen 
Sogar zum Fleifcher. Der edle Hund 
Trug dann einen Hängelorh im Mund, 
Worin der Mebger das jhön gehadte 
Rindfleifeh, Schaffleifch, auch Schtweinefleifch padte. — 
Wie Tieblich und Tokend das Fett gerochen, 
Der Brutus berührte feinen Scnochen, 
Und ruhig und ficher, mit ftoifcher Wiirde, 
Trug er nad) Haufe die fojthare Bürde, 

Doc) unter den Hunden wird gefunden 
Auch eine Menge von Sumpenhunden — 
Wie unter und, — gemeine Küter, 
Zagdiehe, Neidharde, Schtwerenöter, 
Die ohne Sinn für fittliche Freuden 
Im Sinnenraufcd) ihr Leben vergenden! 
Berjchivoren Hatten fich Folche Nacker 
Gegen den Brutu, der kreir und wader, 
Mit feinem Korb im Maule, nicht 
Gewichen von dem Pfad der Pflicht. — 

Und eine? Tages, al3 er fan 
Dom Zleifcher und feinen Niüctveg nahın 
Nach Haufe, da ward er plöhlich von allen 
Berihtvornen Beitien überfallen; 
Da ward ihn der Korb mit dem Fleifch entriffen, 
Da fielen zu Boden die Iederjten Bifjen, 
Und fraßbegierig über die Beute 
Warf fich die ganze Hungrige Dieute. — 
Brutus fah anfangs dem Schaufpiel zu 
Mit pHtlojophiicher Seelenruh’; 
Doch als er jah, daß folcherntaßen - 
Sämtliche Hunde fohmanften und fraßen, 
Da nahm aud) er an der Mahlzeit teil 
Und fpeijte jelbft eine Schöpfentent. 

Moral, 

Auch dir, mein Brutus, auch dir, dur frißt? 
So ruft wehmütig der Moralit.
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Sa, böfes Beifpiel fann verführen; 
Und, ach! gleich allen Säntgetieren, 
Nicht ganz und gar vollkommen ijt 
Der tugendhafte Hund — ex frißt! 

  

19 
_ Dferd und Efel. 

Auf eifernen Schienen, fo fuel wie der Blil; 
Dampfwagen und Dampfkutfchen 
Mit dem fchtwarzbetwimpelten Rauchfangmaft 
Praffelnd vorüberrutfchen. 

Der Troß kam einem Gehöft vorbei, 
Wo tiber die Hede guekte 
Sanghalfig ein Schimmel; neben ihm Rand 
Ein Efjel, der Difteln fhTudte, 

Mit ftierem Bid Jah Tange da3 Pferd 
Den Zugenad. Gi zittrt 
An allen Gliedern, und feufzt und Tpricht: 
„Der Anblik hat nich erihüttert! > 

„WBahrbaftig; wär’ ich nicht von Natur 
Bereits getvefen ein Schinmel, 
Erbleihend vor Schreden wär’ mir die Haut 
Jeht weiß getvorden; o Himmel! 

„Bedroßt ijt das ganze Pferdegefchlecht 
Don fhredlichen Schiejalsjchlägen, 
Dbgleich ein Schimmel, Than’ ich jedoch 
Einer Jchwarzen Zukunft entgegen. 

„uns Pferde tötet die Konkurrenz 
Don diefen Dampfmafchinen — 
Zum Reiten, zum Zahren wird fi} der Menfc 
Des eifernen Biehes bedienen, 

„Und Fan der Dienjc) zum Reiten uns, 
Zum Fahren ung entbehren — 
Ude der Hafer! Ade das Heu! 
Aber wird uns dann ernähren?
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„Des Menfchen Herz ift Hart wie Stein; 
Der Menjch gibt Leinen Bifjen 
Umfonft. Dan jagt una aus dem Gtalf, 
Wir werden verhungern müfjen. 

„Bir können nicht borgen und ftehlen nicht, 
Wie jene Menjchenkinder, 
Auch Fhmeicheln nicht, wieder Menfch und der Sud — 
Wir find verfallen dem Schinder.“ 

So Hagte da3 Roß, und feufzte tief. 
Der Langohr unterdeffen 
Hat mit der gemütlichiten Eeelenruch’ 
Bivei Diftelföpfe gefreffen. 

Er Iedte die Schnauze mit der Zung’, 
Und gemütlich begann er zu fprechen: 
„3 twill mir wegen der Zukunft nicht 
Schon Heute den Kopf zerbrechen. 

„SHr folgen Noffe feid freilich bedroht 
Don einem fchredlichen Morgen. 
Vür und befcheide Gel jedoch 
Sit keine Gefahr zu beforgen. 

„So Schimmel wie Rappen, jo Scheden twie Fuchs, 
Ihr jeid anı Ende entbehrlich; 
Uns Gjel jedoch erfeht Hans Dampf 
Mit jeinem Schornftein [htverlich. 

„die Hug auch) die Mafchinen find, 
Melche die Menschen Schmieden, 
Dem Gjel bleibt zu jeder Zeit 
Sein fiheres Dafein befchieden. 

_ „Der Himmel verläßt feine Ejel nicht, 
Die ruhig im Pflichtgefühle, 
Wie ihre frommen Väter gethan, 
Zagtäglic) traben zur Mühle, 

„Da8 Mühltad Happert, der Müller mahlt, 
Und fchüttet das Mehl in die Gäde; 
Da3 trag’ ich zum Bärker, der Bärker hart, 
Und der Dienfch frigt Bröte und Merfe,
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„st diefem uralten Naturfreisfauf 
Wird eivig die Melt fi) drehen, 
Und ewig unwandelbar, tote die Natur, 
Wird auch der Ejel bejtehen.” 

Moral. 

- Die Nitterzeit hat aufgehört, 
Und Hungern muß da ftolge Pjerd, 
Den armen Ruder, dem Gfel, aber 
Wird niemalz fehlen fein Heu und Haber.
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1. 

"Sohn der Thorheit! träume immer, 
Wenn dird Herz im Bufen fchtoiltt; 
Doch im Leben firche nimmer 
Deines Traumes Ehenbild! 

Einft ftand ich in fchönern Tagen 
Auf dem Höchften Berg am Rhein; 
Dentjchlands Gauen vor nıic Tagen, 
Blühend Hell im Sonnenfdein. 

Unten murmelten die Wogen 
Wilde Zaubermelodein; 
Süße Ahndungschauer zogen 
Schmeichlend in mein Herz Hinein.' 

Laufch’ ich jet im Sarg der Wogen, 
Klingt viel andre Melodei: 
Chöner Traum ift längjt verflogen, 
Schöner Wahn brad) längjt entzivei. 

Schau ich jet von meinem Berge 
sn das beutiche Land Hinab: 
Seh’ ich nur ein Völffein Ziverge, 
Kricchend auf der Niefen Grab. 

Sud)’ ich jet den golden Frieden, 
Den das deutfche Blut erfiegt, ' 

? Bahrfheinfich in Bonn 1819 entftanben, Bol. die Lefarten.
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Sch’ ich nur die Kette fehinieben, 
Die den deutjchen Naden biegt. 

Narren Hör’ ich jene jchelten, 
Die dem Feind in wilder Schlacht 
Kühn die Bruft entgegenftellten, 
Opfernd felbjt fich dargebradft. _ 

H der Schandel Sene darbeıt, 
Die das Vaterland befreit; 
Ghrer Wunden Heifge Narben 
Dedt ein grobes Bettlerkleid! 

Nutterfögnchen gehn in Seivde, 
Nennen fich des Volkes Kern, 
Schurken tragen Ehrgejchmeide, 
Söldner brüften fid) ala Herrn. 

Nur ein Spottbild auf die Ahnen 
Sit das Bolk im deutfchen Kleid; 
Und die alten Nödfe mahnen 
Schmerzlich an die alte Zeit: 

Wo die Gitte und die Tugend 
Prumklos gingen Hand in Hand; 
Wo mit Ehrfurchtichen die Jugend 
Bor dem Greifenalter ftand; 

Wo kein Züngling feinem Mädchen 
Modejeufzer vorgelügt; _ 
%o fein wißiges Dejpötchen 
Meineid in Syitem gefügt; 

Wo ein Handfchlag mehr ala Eide 
Und Rotarienakte twar; 
Bo ein Niann im Gifenkleide, 
Und ein Herz im Manne war. — 

Unfre Gartenbeete hegen 
Zaufend Blumen wunderfein, 
Schiwelgend in des Bodens Segen, 
Lind umfpielt von Sommenfchein.



Seine. I 

4. Bud. Beitgedicte, 161 

Doc bie allerjchönite Blume 
"Blüht in unfern Gärten nie, 
Sie, die einjt im Altertnme 
Selbjt auf jelfger HöN’ gedieh; 

Die auf falter Bergezfejte 
Männer nıit der Eifenhand 
Pilegten als der Blumen bejte — 
Gajtlichkeit wird fie genannt. 

Müder Wandrer, teige nimmer 
Nach der Hohen Burg hinan: 
Statt der gaftlich warmen Zimmer, 
Kalte Wände dich empfahn, 

Bon dem Wartturm bläft Kein Wächter, 
Keine Fallbrüd’ rollt herab; 
Denn der Birrgherr und der Wächter 
Shlummern Yängjt im fühlen Grab. 

Sn den dunfeln Cärgen ruhen 
Auch die Frauen minnehofld; 
Wahrlich Hegen folche Truben 
Reihen Schaf denn Perl’ und Gold. 

Heimlic) |ehauern da die Tüte 
Wie von Minnefängerhaud;; 
Denn in diefe Heil’gen Grüfte 
Stieg die Fromme Minne auch. 

Zivar au) unjre Danıen preif’ ich, 
Denn fie blühen twie der Mai, 
Lieben auch, und üben fleißig 
Zanzen, Stiken, Malerei. 

Singen aud) in füßen Neimen 
Don der alten Lieb’ und Treu’, 
Greilich zweiflend im geheimen, 
O5 das Märchen möglich ei. 

Unfre Mütter einjt erkannten, 
Sinnig, wie die Einfalt pflegt, 
Daß den jchönften der Demanten 
Nur der Menfch im Bufen trägt. 

nn



162 adlefe 

Ganz niht aus der Art gejchlagen 
Sind die Eugen Töchterlein; 
Denn die Fraun in unjern Tagen 
Lieben auch) die Edelftein, 

Zraum der Freundfhaft — — — —- 

Denn die Ihöne Sorbanzperle 
Hat de3 Nömer3 Geiz verfälicht, 

dort, ihr Bilder [chönrer Tage, 
Meicht zurüd in eure Nacht! 
Mert nicht mehr bie eitle Klage 
Uın die Zeit, die ung verfagt! 

2 

Hört zu, ihr deutfden Männer, Mädchen, Frauen, 
Und fammelt Subjfribenten unverdrofjen! 
Die Bürger Frankfurts Haben jeht beichloffen, 
Ein Ehrendentnal Goethen zn erbauen. 

ı Yın Jahre 1819 Hatte fi in Frankfurt am Main ein Verein zur 
Grridtung eines Goethebenfmals gebildet. Dasfelbe follte aus 
einer Halle beftehen, die mit Goethes Bruftbild und Darftellungen aus 

. feinen Werfen gefhmügdt werben follte Nacdjdem die Vorbereitungen - 
‚und Geldzeihnungen in Srankjurt weit vorgefgritten waren, wandte 
man fid} an die Fürften und das weitere Publikum, fand aber jo wenig 
Teilnahme, daß da3 ganze Unternehmen im Sande verlief. Goethe 
war von vornherein unzufrieden, ba Die Sade in fo großem Stil be: 
trieben wurde.



4 Buch. Beitgedichte, 163 

„But Meßzeit wird der fremde STrämer Ihauen”, — 
©o denken fie, — „daß wir deg Manns Genojten, 
Daß unjerm Mifte jolche Bun’ entjprojjen, 
Und Hlindlings wird man uns im Handel trauen,” 

D, laßt dem Dichter feine Lorbeerreifer, 
Ihr Handelsherrn! Behaltet euer Geld, 
Ein Denkmal Hat fich Goethe felbjt gejeßt. 

Im Windeljhmuß war er euch nah’; doch jett 
Trennt euch) von Goethe eine ganze Welt, 
Euch, die ein Flüplein trennt vom Sadjfenhäufer. 

  

3. 

Bamberg und Würzburg. 

I beider Weichbild fließt dev Gnaden Duelle, 
Und taujend Wunder täglich dort geichehen. 
Umlagert fieht man dort von Kranken ftehen 

, „Den dürften‘, der da Heilet auf der Stelle, 

Er jprit: „Steht auf und geht!" und flint und ichnefle 
Sieht man die ahnen felbft von hinnen gehen; 
Er jrriht: „Schaut auf umd fehet!“ und eg fehen 
Sogar die Blindgebornen Har und Helfe. 

Ein Jüngling® naht, von Wafferfucht getrieben, 
And fleht: „Hilf Wunderkhäter, meinen Reibel" 
Und jegnend fpricht der Fürft: „Geh Hin und ichreibet” 

In Bamberg und in Würzburg macht’ Speftafel, 
Die Handlung Göbhardts rufet Laut: „Mirakell” — 
Neun Dramen Hat der Süngling fehon gejchricben, 

  

* Fürft Hohenlohe, der durch feine Wunderfuren fo großes Aufs 
fehen erregte. 

3 Sofeph,greiherrvonAuffenberg(1798—1857), berbefannte 
rhetorifche Dramatifer, der von 1819 Big 1821 acht Trauerfpiele und 
einen heroifchen Dperntezgt veröffentlichte, 

11*
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4. 
Dresdener Hocfie!, 

Zu Dresden, in der jchönen Stadt der Elbe, 
Wu’3 gibt Tabat- und Stroh= und Bersfabrifen, 
Gofeht, fich, nm die Köpfe zu berüden, 
Ein Liederfränzlein? und ein Liedgewölbe, 

Sit nun mit Heron und Sraun bejeßt dazfelbe, 
©» Iefen vor, Glut-Put-Blut in den Bliden, 
Herr Kuhn? und Fräulein Nojtiz* — o Entzüden! 
Ha! herrlich! Weg, Kritik, du abe, gelbe! 

Um andern Tage ftcht e3 in der Zeitung, 
H:135 Hellheit jchwadennt, Kinds* Kindheit ift Eindiich, 
Dazwischen Friecht das Krit’iche Beiblatt Hündifch. 

Arnoldi? orgt fürs Geld und die Verbreitung, 
Zufegt fomınıt Böttiger® und macht Speltafel, 
Die Ahendzeitung jei das Meltorafel. 

5. 
(An Edom®!) 

Ein Zahrtaufend fchon und Länger 
Dulden twir ung brüderlic), 

ı Heine Verfafjerfchaft ift nicht zweifellos. Vgl. die Lesarten. 
? Der Dresdener Liederfranz, befannte Bflegeftätte des Dileitantiss 

mus, die zahlreiche Rahakmungen in andern Städten fand. 
s Friebe. Ad. Kuhn, 1774—1844, lebte in Dresden und feierte 

in feinen Gebichten die fächfifche Heimat und bie fähfifhen Fürften. 
* Clotilde Septimia von Noftiz u. Jänfendorf (1801— 50), 
5 Theodor Winkler, 1775—1856, Theaterintendant, Zournalift, 

Herausgeber der berühmten und berüdhtigten Abendzeitung, Überfeger 
und felbft Dichter. 

% Sriedr. Kind, 1768— 1843, Mitherausgeber der Abendzeitung, 
Verfaffer des Tertes vom „Freiihüg”. 

? Arnold, Verleger der Abendzeitung. 
® Karl Aug. Böttiger, 1760—1835, fam 1804 nad) Dredben; - 

befannt als Archäolog, nebenbei Fitterarifcher Salbader und Gejhichtens 
träger, von Goethe und Scilfer vielverfpottet. Spottnane „Ubique”, 

® Die Edomiter, die Ablömmlinge Edont3 oder Gjaud, waren den 
Seraeliten von früh an feindlich gefinnt. Ein Edom ift daher foniel wie 
ein Subenfeind,
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Dur, dr duldeft, daß ich atnıe, 
Da du rafeft, dirkde ich. 

Manchmal nur, in dunkeln Zeiten, 
Ward bir wunderlich zu Mut, 
Und die Liebefrommen Zäbchen 
Värbteft dir mit meinem Blut. 

Seht wird unfre Greundfchaft jefter, 
Und nod) täglich nimmt fie zu; 
Denn ich jelbft begann zu rafen, 
Und ic} werde faft twie du! 

6.° 

Brich aus in lauten Sagen, 
Du düjtres Martyrerlich, 
Da3 ich fo lang’ getragen 
SI flammenftillen Gemüt! 

€3 bringt in alle Ohren, 
e Und durch Die Ohren ins Herz; 

I habe gewaltig befchworen 
Den taufendjährigen Schmerz. 

63 toeinen bie Großen und Meinen, 
Sogar die falten Herrn, . 
Die Frauen und Blumen tveinen, 
63 weinen am Himmel die Stern’, 

Und alle die Shränen fließen 
Nach Süden im ftillen Verein, 
Sie fliegen und ergießen 
Sich all’ in den Zordan Hinein. 

  

ı Mie das vorige Gebiht am 25. Dftober 1824 in einem Briefe 
Heine an Mofer mitgeteilt. Das vorliegende erfann ber Dichter beim 
Spaziergang, al3 er an die freude dadjte, wenn er Mofer einmal den 
„Rabbi” („Salon“, Bd. 4) überfenden Fünne, „Ich bichtete”, fchreibt er, 
‚don die Berfe, die ich auf den meifen Umfhleg des Erenplars als 
"Vorwort für Dich fhreiden würde,”



166 Jtadlefe. 

7. 
Einem Abtrünnigen. 

D 203 heiligen Sugendimutes! 
D, wie fchnell bijt du gebändigt! 
Und du Haft dich, Fühlern Blutes, 
Mit den Lieben Heren verjtändigt. 

. Und du bift zu Kreuz gefrochen, 
Zu dem Kreuz, das du verachteit, 
Das du nod) dor werrig Wochen 
Sin den Staub zur treten dachteft! 

D, ba8 thut das diele Lefen 
Sener Schlegel’, Haller!, Burke? — 
Geftern nod) ein Held geivefen, 
St man heute Schon ein Schurle, 

8, 
Zymnus, . 

I bin das Schwert, ich bin die Slanıme. 

Ich habe euch erfeitchtetin der Duntelfeit, und als die Schlacht 
begann, focht ic) voran, in ber erften Reihe. 

Fund um mich Her Yiegen die Zeichen meiner Freunde, aber 
wir Haben gefiegt. Mir Haben gefiegt, aber rund umber. Liegen 
die Leihen meiner Freunde. In die jauchzenden Triumphgefänge 
tönen die Choräle ber : ZTotenfeier. Wir haben aber iveder Zeit 
zur Sreude noch zur Trauer. Aufs neue erklingen die Troms 
meten, e3 gilt neuen Stampf — 

Sch bin dag Schtoert, ich bin die Flamme. 

1 Stiebr. Schlegel, 1772—1829, und Karl 2ubm. v. Halfer 
(der Enkel Albret von Hallers), 1768— 1854, traten zur Fatholifchen 
Kirche über, Iehterer erwies fid in feiner, „Reftauration ber Gtaatd- 
nifl: enfdaften" (1816-84, 6 Bde.) aud) als einen ber befcjräntteften - 
politiihen Nüdfcrittler. 

2 Edmund Burfe, der berühmte engliihe Staatömann und 
Säriftfteller, 1730 —97, war während de8 amerifanifhen Befreiung3s. 
frieg8 ein eifriger Verteibiger ber Bolfrechte, der franzöfifchen Revos 
Tution gegenüber nahm er aber eine durcjand aötehnende Stellung ein.
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9. 

Stoßfeufer. 
Unbequemer neuer Glauben! 

Denn fie un den Herrgott rauben, 
Hat das Fluchen aud) ein End’ — 
Himmel= Herrgott- Saframent! 

Wir entbehren leicht da3 Beten, 
Dod) das Zluchen ift von nöten, 
Wenn man gegen Feinde rennt — 
Himmel= Herrgott-Saframent! 

Nicht zum Lieben, nein, zum Hafjen 
Sollt ihr uns den Herrgott Iaffen, 
Weil man ont nicht fluchen könnt — 
Himmel= Herrgott- Saframıent! 

  

10, 
Fragment. 

Die Eule jtudierte Pandekten, 
Sanonifches Recht und die Glofja. 
Und al3 fie am nach Welfchlant, 
Gie frug: „Wo liegt Canofja?" 

Die alten, matten Naben 
Sie Tießen die Flügel Hangen, 
Sie Sprachen: „Das alte Canofja - 
St Längftens untergegangen. 

„Bir möchten ein neues bauen, 
Doch fehlt dazu das Beite: 
Die Marmorblöde, die Duadern, 
Und die gefrönten Gäjte.” 

  

2. 
Deutfdland. 

(Sejärieben im Sommer 140) 

Deutichland ijt noch ein Hleineg Sins, 
Doc) die Sonne ijt feine Anıme, 
Sie jäugt e3 nicht mit ftiller Milch, 
Sie fäugt e3 mit wilder Flamme,
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Bei folder Nahrung wächft man jchnell 
Und kocht da3 Plut in den Adern, 
hr Nachbarzlinder, hütet euch 
Mit dem jungen Burjchen zu Hadern! 

63 ift ein täppifhes Ricfelein, 
Reißt aus dem Boden die Eiche, 
Und Schlägt euch damit den Nüdfen wund 
Und die Köpfe windelweiche. 

Dem Giegjried gleicht er, dem edlen Zant, 
Bon dem twir fingen und jagen; 
Der hat, nachden er gefchnriedet fein Sanert 
Den Amboß entzweigejchlagen! 

Sa, du wirft einst tvie Siegfried fein, 
Und töten den häßlichen Drachen, 
Heifa! wie freudig vom Hintmel herab 
Wird deine Frau Anıme lachen! 

Du wirft ihn töten, und feinen Hort, 
Die Reichskleinodien befiben. _ 
Heifa! wie wird auf deinem Haupt 

. Die goldne Krone blißen! 

  

i 12. 

An einen politifdien Didter. 

Du fingft, wie einjt Tyrtäus fang, 
Bon Heldenmut Defeclet, 
Doch Haft du fchlecht dein Publikum 
Und deine Zeit getwählet. 

Beifällig Horchen fie dir ziwar, 
Und Ioben, fchier begetjtert: 
Mie edel dein Gedanfenflug, 
Mie du die Sorım bemeijtert. 

Sie pflegen auch bein Glaje Wein 
Ein Bivat dir zu bringen, 
Und manden Schlachtgefang von dir 
Santbrüllend nachzufingen.
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. Der Knecht fingt gern ein Freiheit3lich 
Des Abends in der Schenke: 

- Das fördert die Verdauungstraft, 
Und würzet die Getränfe, 

  

13. 

An Georg Gerwenh. 
„ (Geftieben im Winter 1941.) 

Hertvegh, du eiferne Lerche, 
Mit Hirrendem Jubel fteigft dit empor 
Zum Heiligen Sonmnenlichte! 
Ward wirklich der Winter zu nichte? 
Steht wirklich Deutfchland im Frühlingzflor? 

Herwegh, dur eiferne Xerche, 
Weil du jo Himmelhoch dich Ihtwingit, 
Haft du Die Erde aus dent Gefichte 
Verloren — Nur in deinen Gedichte 
Lebt jener Lenz, den dir befingit. 

  

14. 

Lobgefünge auf König Ludwig. 

I 
Da3 ijt Here Ludivig don Bayerland, 

Desgleichen gibt e3 wenig’; 
Da3 Volk der Bavaren verehrt in ihm 
Den angejftammelten König. 

Er Tiebt die Kumft, und die [hönften Fran 
Die Yäpt er porträtieren; 
Er geht in diefem gemalten Serail 
Az Kunft-Eumuc) fpazieren. 

Bei Regensburg läßt er erbaun 
Eine marmorne Schädeljtätte, 
Und er Hat Höchftjelbft für jeden Kopf 
Verfertigt die Elifette,
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„Walgallagenofjen“, ein Mteiftertvert, 
Worin er jediveden Mannes 
Derdienfte, Charakter und Thaten gerühmt, 
Don Teut bi8 Schinderhanne?. 

Nur Luther, der Diekfopf, jehlt in Waldall, 
Und e3 feiert ihn nicht dev Walhall- Milch; 
In Naturalienfammlungen fehlt 
Dft unter den Fifchen der Walfiich. 

Herr Zudwvig ift ein großer Poet, 
Und fingt er, jo ftürzt Apollo 
Bor ihm auf die Kırtee und bittet und fleht: 
„Halt ein! ich werbe jonft toll, 01” 

Herr Ludivig ift ein mutiger Held, 
Wie Otto, das Kind, fein Söhnchen; 
Der Eriegte den Durchfall zu Athen, 
Und Hat dort bejudelt fein Chrönchen. 

Etirbt einjt Herr Ludiwig, fo fanonifiert 
Zu Rom ihn der heilige Vater — 
Die Olorie papt für ein folches Geficht 
Wie Manjchetten für unferen Kater! 

Sobald aud) die Affen und Kängumubs 
Zum Chriftentum fich befehren, 
Gie werden gewiß Sankt Lubervig 

. AB Schubpatron verehrten. 
  

D. 

Herr Ludervig von Bayerland 
Sprach feufgend zu id) jelber: 
„Der Sommer weicht, der Winter naht, 
Das Laub wird immer gelber. 

„Der Schelling und der Cornelius, 
Sie mögen von bannen wandern; 
Dem einen exlofch im Kopf die Vernunft, 
Die Phantafie dem andern. 

  

ı Bl. „Der Er-NRahtwächter“, Bb. I, 404.
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„Do bak man aus meiner Stone jtahl 
Die bete Perle, daß man 
ir meinen Turnkunftmeifter geraubt, 
Da3 Menfchenjumel, den Makınann — 

„Das Hat mich gebeugt, das Hat mich gefnict, 
Das hat mir die Seele zerjämettert: 
Mir fehlt jet der Mann, der in feiner Kunft 
Den höcjften Pfahl exklettert. 

„3% jehe die Eurzen Beinchen nicht mehr, 
Nicht mehr die platte Nafe; 
Er flug wie ein Bubel frifch=frommeFröhlich-frei 
Die Burzeldäume im Grafe. 

„ur Altdeutich verftand er, der Patriot, 
Kur Zakob-Grimmiich und Zenifh’; 
Oremdtörter blieben ihm immer fremd, 
Griehifch zumal und Lateinisch. 

„Gr hat, ein vaterländifd Gemüt, \ 
Nur Eichelfaffee getrunfen, 
Brangofen fraß er und Limburger KAT, 
Nac) Legterm Hat er geftunfen. 

„D, Schwager! gib mir den Mafmann zuriic! 
Denn, unter den Gefichtern 
St fein Geficht, was ich felher bin 
AL Dichter unter den Dichtern. 

„D Schwager! behalt den Cornelins, 
Nucd Schelling, (daf du den NRüdert 
Behalten Tannt, verjteht fi) von jelbft) — 
Wenn nır der Makmann zurückehrt! 

„D, Schwager! begnüge dich mit dem Ruhm, 
Daß du mid) verbunfelt Heute; 
Sch, der in Deutjchland der Erfte war, 
ch bin nur noch der Zioeite” ... 

ı Aug. Zeune, 1778-1853, belannter Geograph und verbiert 
un Blinbenerziefung, regte feit 1812 für ba3 Studium des Altdeutfchen 
an. worin er felbft nur ganz Unbedeutendes geleiftet hat.
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II. 

Zu Münden in der Schloßfapelf? 
Steht eine [höne Madoıne; 
Sie trägt in den Nrnten ihr Selulein, 
Der Welt und des Himmels Wonne, 

AZ Luderwig von Bayerland 
Da3 Heiligenbild erblidet, 
Da Iniete er nieder andachtsvoll 
Und jtotterte jelig verzüdet: 

„Maria, Himmelzkönigin,. 
Du Fürstin fonder Mängel! 
Aus Heil’gen bejteht dein Hofgefind’ 
Und deine Diener jind Engel. 

„Seflügelte Bagen warten dir auf, 
Sie jlechten dir Blumen und Bänder 
Ind ,goldene Haar, fie tragen dir nad) 
Die Schhleppe deiner Gewänder. 

„Maria, reiner Norgenftern, 
Du Lilte jonder Makel, 
Du haft jo manches Wunder gethan, 
So mandıes jronme Mirafel — 

„D, laß aus deiner Gnaden Born 
Aucd) mir ein Tröpffein gleiten! 
Gib mir ein Zeichen deiner Huld, 
Der Hochgebenebeiten!” — 

Die Mutter Gottes betvegt fich alahald, 
Sichtbar beivegt fi ihr Mündehen, 
Sie jchüttelt ungeduldig das Haupt 
Und fpricht zu ihrem Sindehen: 

„Es ift ein Glüd, daß ich auf dem Arm 
Dich trage und nicht mehr im Baırche, 
Ein Glüd, dak ich vor dem Berfehn 
Mich nicht mehr zu fürchten braudse,
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„Hätt’ ich in meiner Schwangerfchajt 
Erblidt den Hüßfichen Toren, 
IH Hätte gewiß einen Wechfelbalg 
Statt eines Gottes geboren.“ 

  

15. 

— Der neue Alerander. 

L 

63 ift ein König in Thule, der trinkt 
Champagner, e3 geht ihn nichts drüber; 
Und wenn er feinen Champagner trinkt, 
Dann gehen die Augen ihn über. 

Die Ritter fißen um ihn her, 
Die ganze Hijtoriiche Schule! ; 
Shn aber wird die Zunge jchiver, 
63 fallt der König von Thule: 

„13 Mlerander, der Griechenheld, 
Mit feinen Kleinen Haufen 
Erobert Hatte die ganze Welt, 
Da gab er fich ans Saufen, 

„Shn Hatten fo durftig gemacht der Krieg 
Und die Schlachten, die er gefchlagen; 
Er foff fi) zu Tode nad) dem Gieg, 
Gr konnte nicht viel vertragen. 

„I aber bin ein flärferer Mann 
Und habe mich Hlüger befonnen: 
Wie jener endete, fang?’ ich an, 
Ich dab’ mit dem Trinken begonnen. 

' Öegenüber dem rationaliftifchen Geifte de3 18, Jahrhunderts 
Tam zu Anfang bes 19, wiederum eine böhere Schägung der geicjicht- 
lihen Entwidelung auf, bie namentlich in der Nehtewiffenidaft Ein- 
gang fand, Zn Gebiete de3 römifchen Rechts vertrat diefen Standpunft 
in&befondere Karl von Savigny, 17791861 („Bom Beruf unferer Zeit 
fürGefehgebung und Rechtömifjenfchaft“, 1814), im Gebiete des deutfchen 
Karl Frievrih Eichhorn, 1781—1854; er gab mit Savigny und Göfchen 
bie „Beitichrift für gefgichtfiche Nechtäwiffenfchaft“ heraus,
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„st Naufche wird der Heldenzug 
Mir jpäter weit beifer gelingen; 
Dann werde ih, taumelnd von Krug zu Krug, 
Die ganze Welt bezwingen.“ 

  

I. 

Da Jibt er und fchwaht mit Lallender Zung’, 
Der nene Alerander; 
Den Plan der Welteroberung, 
Den feht er augeinander: 

„Lothringen und Elfaß, das weig ich Längft, 
Die fallen unZ zu von jelber; 
Der Stute folgt amı End’ der Hengit, 
63 folgen der Kuh die Kälber. 

„Mich Lot die Champagne, das beffre Land, 
Mo jene Neben [prießen, 
Die Lieblich erleuchten unjen Berjtand 
Und uns das Leben verfügen. 

„Hier Joll fi) erproben mein Kriegesinut, 
Hier joll der Feldzug beginnen; 
63 tnallen die Piropfen, da8 weiße But 
Wird aus den Flajchen rinnen. 

„Hier wird mein junges Heldentum 
Bi3 zu den Sternen mouffieren,- 
Ic aber verfolge meinen Ruhm, 
SH will auf Paris marjdieren, 

„Dort vor der Barriere mad)’ ich Halt, 
Denn vor den Barrierepforten, 
Da wird fein Oftroi bezahlt 
Hür Wein von allen Sorten.” 

  

II. 

„Mein Lehrer, mein Arijtoteles, 
Der war zuerjt ein Pfäffcgen: 

1 Sof. Beter Friebe, Ancillon, 1767—1837, Theolog, Gefchicht: 
freiber und Steatömann, feit 1810 Erzieher be3 Prinzen, defjen roman 
tige Neigungen und unflet=geiftreiche Grilfen er nährte,
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Don der franzöfiichen Kolonie, 
Und trug ein weißes Beffchen. 

„Er hat nachher, ala Philofoph, 
DVermittelt bie Extreme, 
Und leider Gottes hat er mic) 
Erzogen nad) feinem Shiteme. 

„sh ward ein Ziwitter, ein Vittelding, 
Da3 weder Fleifdh noch Fiich ift, 
Da3 don den Ertremen unferer Zeit 
Ein närrifches Genifc) ift. 

„3% Bin nicht fchlecht, ich bin nicht gut, 
Nicht dumm und nicht gefchente, 
Und wenn ich geftern vorwärt3 ging, 
©o geh? ich rüwärts Heute; 

„Ein aufgeflärter Opfkurant, 
Und weder Hengft nod) Stute, 
Sa, ich begeiftre ich zugleich 
dr Sophofles? und die Knute, 

„ger Jefus ijt meine Zuverficht, 
Do aud) den Bacchus nehme 
IH mir zum Tröfter, vermittelnd ftets 
Die beiden Götterertreme.“ 

  

16. 
—Unfere Marine: 

Nautifches Gedicht. 

Wir träumten von einer Flotte jängft, 
Und fegelten jchon vergnüglich 

* „Zur Bermittelung der Eptreme in den Dleinungen“, 2 Bhe,, 
Berlin 1828— 31. 

” Die erfte Aufführung der „Antigone” erfolgte in Berlin am 
13. April 1842, 

® Seit ben vierjiger Jahren ward die Qegrünbung einer deutfchen 
Kriegsflotte immer dringender gewünfht. E3 wurden bazı viele Privat: 
beiträge gezeichnet und vom Frankfurter Parlament 6 Millionen Guf- 
den bemilligt, : :
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Hinaus aufs balfenloje Meer, 
Der Wind war ganz vorzüglid). 

Mir hatten unfern Fregatten jchon 
Die Stolzejten Namen gegeben; 
Prub hieß die eine, die andre hieß 
Hofimann von Zallerzleben. 

Da ichtwamm der Kutter Sreiligrath, 
Darauf al3 Puppe die Büjte 
Des Mohrenkünigs, die wie ein Mond 
(Berjteht ji), ein fehwarzer!)! grüßte. 

Da kamen gejhiwonmten ein Guftav Schwah, 
Ein Pfizer, eine Kölle?, ein Mayer?; 

Auf jeden ftand ein Schtwabengelicht 
Pit einer Hölgernen Leier. 

Da Ihmwanm die Birdh-Pfeiffer, eine Brigg, 
Sie trug am Fodmajt da3 Wappen 
Der deutfchen Admivalität 
Auf [hwarzsrotzgoldnem Lappen. 

Wir Hetterten fed.an Bugfpriet und Naan 
Und trugen ung wie Mlatrofen, 
Die Jade kurz, dev Hut beteeit, 
Und weite Schifferhojen. 

Gar mancher, der früher nur Thee geitoß 
Az wohlerzogener Ehmann, 
Der joff jet Aum und faute Tabak, 
Und fluchte tie ein Seemann. 

Seefrant ijt mancher geworben fogar, 
Und auf dem Fallersleben, 
Dem alten Brander, hat mancher jid) 
Gemütlic) übergeben. 

 Bezieht fih auf eine Stelle auß Freiligrath3 „Mobrenfürften“, 
die aud) im „Atte Trol” verfpottet wird und bort ald „Motto“ vors 
gejest ift. . 

. 2 Wie die vorigen, Dichter der [hwäbijchen Schule,
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Mir träumten fo fchön, wir hatten fajt 
Con eine Eeefchlacht getvonnen — 
Do) als die Morgenfonne Yan, 

- Sit Traum umd Flotte jerromnen, 

Wir lagen noch immer im heimifchen Bett 
Mit außgejtredten Knochen. 
Wir trieben und aus den Augen den Schlaf, 
Und Haben gähnend gefprochen: 

„Die Welt ijt rund. Was nüßt 3 am End’, 
Zu jchaufeln auf müßiger Welfe! 
Der Weltumfegler fommt zufeßt 
HZurüc auf diejelde Stelle.” 

  

Ä 17. 
Aie Fhlefifhen Weber: 

In büftern Auge Feine Ihräne, 
Gie fihen am Webjtugl und fletjehen die Zähne: .. 
„Deutjehland, tuic tveben dein Leichentuch, 
Wir teben hinein den dreifachen du — 

Wir weben, tvie tueben! 

„Ein Fluch dem Gotte, zu dem wir gebeten 
In Wintersfälte und Hungersnöten; 
Wir haben vergebens gehofft und gehartt, 
Er Hat ums geäfft und gefoppt und genarrt — 

Wir weben, tvir weben! 

„Ein Fluch dem König, dem Stönig der Neichen, 
Den unfer Elend nicht konnte erweichen, 
Der den lebten Grofchen von ung erpreit, 
Und und tie Hunde erfchiehen Läßt — 

Mir tweben, wir weben! 

„Ein Sluch dem falfchen Baterlande, 
Wo nur gedeihen Schmad) und Schande, 

' Veranlaft burd) einen Aufftand der bebrängten fchlefifchen Weber, 
1844, 

Heine IL 12
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Wo jede Blume früh gefnidt, 
Wo Fäulniz und Moder den Wurm erquidt — 

Mir toeben, wir weben! 

„Da8 Schiffchen fliegt, der Webjtuhl Fracht, 
Wir tweben emfig Tag und Nacht — 
Altdeutihland, wir weben bein Leichentuch, 
Wir wehen hinein den dreifachen Fluch), 

Mir eben, und tveben! \ 
  

18. 
— Feftgedidt”. 

“ Beeren Meyer, Meyer-Beer! 
Welch ein Lärm, was ift dev Mär’? 
BilLE dur tornklich jeht gebären 
Und den Heiland ung beicheren, 
Der verheigen, der verfprochen? 
Kommit du wirklich in die Wochen? 
Da3 erjehnte Mleiiterjtüc 
Dreizehnjähriger Koltt, 
Kommt da8 Schmerzenzfind am End’, 
Das man „San von Leyden” nennt? 

Nein, e3 it nicht mehr Erfindung 
Der Sournale — die Entbindung 
Sit vollbracht, fie tft geichehen! 
Überjtanden find die Wehen; 
Der verehrte Wöchner Tiegt 
Mit verflärtem Angefiht 
Sn dem angftbethränten Bette! 
Eine warnte Serviette 
Legt ihm Gouin® auf den Baud,, 
Welcher Ichlaff wien Ieerer Schlaud). 
Dod) die Kindbeitzimmerftille 
Unterbricht ein laut Gebrälle 
Plöblich — 3 erjchmettern Hell 
Die Pofaunen, Jarael 

2 Bon Meyerbeerd „Propheten“ war fon jahrelang viel Lärm 
aemadjt worben, ehe das Werk vollendet war und eridien. 

. * Freund ded Komponiften,
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Auft mit taujend Stimmen: „Heill” 
(Unbezahlt zum größten Teil,) 
„Heil den Meifter, der un teuer, 
Heil dem großen Beeren-Meber, 
Heil ben großen Meyer Beer! 
Der nad) Nöten, lang und fchiver, 
Der nad) langen, jchiveren Nöten 
Uns geboren den Propheten!” 

Au3 dem Jubilantenchor 
Zritt ein junger Dann hervor, 
Zer gebürtig ijt aus Preußen 
Und Herr Brandus ijt geheißen. 
Sehr bejcheiben ijt die Diiene, 
(Ob ihn gleich ein Bebuine?, 
Ein berühmter Rattenfänger, 
Sein Mufifverlagsvorgänger, 
Eingejchult in jeden Hummel,) 
Er ergreifet eine Trummel, 
Pauft drauf Io3 im Siegesvaufche, 
Die einjt Dlirjam that, als Maujchz 
Eine große Schlacht gewann, 
Und er hebt zu fingen an: 

„Genialer Künftlerichtveiß 
Hat bedächtig, tropfentveig, 
In Behälter fich gefammelt, 
Der mit Planten fejt verrammelt. 
Nun die Schleufen aufgezogen, 
Bricht Hervor in jtolzen Wogen 
Da3 Gewäller — Gottes Wunder! 
’3 ijt ein großer Strom jeßunder, 
Sa, ein Strom deg erjien Ranges, 
Wie der Euphrat, tvie der Ganges, 
Wo an palmigen Geftaden 
Clefantentälber baden, 
Vie der Rheinftron bei Schaffhanfen, 
Wo Kazkaden fchäumen, branfen, 

+ Mufifverleger. 
* Mori SäHlefinger,
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Und Berliner Studiofen 
Saffend jtehn mit feuchten Hofen, 
Mie die Weichjel, wo da Haufen 
Edle Volen, die fi) Laufen, 
Singend ihre Heldenleiden 
Bei des Uferd Traueriveiven, 
Sa, er ijt faft wie ein Meer, 
Wie das rote, mo das Heer 
Pharaoniz mußt? erfaufen, 
Während wir Hindircchgelaufen 
Trodren Fußes mit der Beute — 
Welche Tiefe, welche Breite! 
Hier auf diefent Exrdenglobus 
Gibt?3 ein bekres Waffer- Opus! 
63 ijt Hochjublim poetifch, 
Urtitanifch majeftätiich, 
Groß wie Gott und die Natur! — 
Und ich Hab’ die Partitur!” 

  

Epilog 
zum oblied auf den celeberrimo maestro Fiascomo. 

Die Neger berichten: der König der Tiere, 
Der Löwe, wenn er erkrankt ift, Furiere 
Sich dadurch, daß er einen Affen zerreipt 
Und ihn mit Haut und Haar verfpeift. 

$c bin Tein Löwe, ich bin fein König 
Der Tiere, doc) wollt’ ic) erproben ein wenig 
Das Negerrezept — ich fchrieh dies Poem, 
Und ich befinde mich beffer feitdenn. 

  

19. \ 
Ali. 

„Bir kein jittfam Bürgerfätchen, 
‚Nicht. im frommen Stübdhen jpinn’ ich. 

‚tot und die Natur”, Sugendwerk Miyerbeerd.
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Auf dem Dad), in Freier Luft, 
Eine freie Habe bin ich. 

„denn ich fonımernächtlich fehtwärne, 
Auf dem Dache, in der Kühle, 
Schnurzt und Enuert in mir Mufit, 
Und id) finge, was ic) fühle.“ 

Afo pricht fie. Aus dem Bufen 
Wilde Brautgefänge quellen, 
Und der Wohllaut lockt herbei 
Ale Katerjunggefellen. 

Alle Saterjunggefellen, 
Scöhnurrend, Tnurrend alle fomnen, 
Mit Mimi zu mufizieren, 
Liebelechzend, Tuftentglommen. 

- Das find feine Virtuofen, 
Die entiveiht jemals für Lohngunjt 
Die Mufik, fie blieben ftets 
Die Apoftel Heil’ger Zonkunft, 

Brauchen Feine Suftrumente, 
Sie find felder Bratjch’ und Slöte; 
Eine Paufe ift ihr Vaud), 
Ihre Nafen find Trompeten, 

Sie erheben ihre Stimmen 
Zum Konzert gemeinfam jebo; 
Das find Fugen tie von Bad 
Oder Guido don Arezzo, 

Das find tolle Symphonien, 
Wie Kapricen bon Beethoven 
Ober Berlioz, der wird 
Schnurrend, Inurrend übertroffen, 

Wunderbare Macht der Tönel 
Zauberklänge fondergleichen! 
Sie erfchüttern feloft den Himmel, 
Und die Sterne dort erbleichen,
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Denn fie hört die Zauberklänge, 
Menn fie hört die Wundertöne, 
So verhüllt ihr Angeficht 
Mit dem Wolfenflor Selene, 

Nur das Läjtermaul, die alte 
Primadonna Bhilonıele, 
Kiünmpft die Nafe, [hnupft und femäht 
Mimiz Singen — Talte Seele! 

Doch gleihviell Das mufizieret, 
Troß dem Neide der Signora, 
Bi am Horizont erjcheint 
Nofig Lächelnd Fee Aırrora, 

20. 

Fung=Haterverein für Pocfe-tlufikn, | 

Der philharmonijche Katerverein 
War auf dem Dache verfammtelt 
Heut? nacht — doch nicht aus Sinnenbrunit; 
Da tvard nicht gebuhlt und gerammelt. 

C3 paßt Fein Sommernahthocgeitstraum, 
63 pafjen nicht Lieder der Nlinne 
Zur Winterjahrzeit, zu Sroft und Schnee; 
Gefroren war jede Rinne. 

Auch) Hat überhaupt ein neuer Geift 
Der Kabenfchaft fich bemeiftert; 
Die Jugend zumal, der Jungs Stater ift 
Für Höheren Ernft begeiftert. 

% Gegen Richard Wagner gerichtet, von defien mufitalifden Mer- 

ten Heine aber nur wenig gefannt hat. „Das Kunftwerk der Zukunft” ers 

“ fchien 1850, „Oper und Drama” 1852; auf Grund der hierin entmwidelten 

Theorien bürfte Heine dns Katerfongert gefhildert Haben; eine Ulnleds 

nung an ein wirkliches Sconzert ift nicht feftzuftellen. — Heine und Wags 

ner waren fid) Anfang der vierziger Sahre in Paris perfönlich nahe ges 

treten; Wagners fpätere Angriffeauf Heine bürften durd) badvorliegende 

Gedicht verftärkt worden fein.
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Die alte frivofe Generation 
Berrödhelt; ein nettes Beftreben, 
Ein Kabenfrühling der Pogfie 
Regt fich in Kunjt und Leben. 

Der philharmonifche Katerverein, 
Gr fehrt zur primitiven 
Kunftlofen Tonkunft jebt zurüd, 
Zum Ihnamgenwüchfig Naiven, 

Er till die Bocfie- Mufik, 
Rouladen ohne Zrilfer, 
Die Anjtrumentals und Bokal-Poefie, - 
Die feine Mufit tft, will er. 

Er will die Herrfehaft de3 Genies, 
Da3 freilich manchmal ftümpert, 
Doc) in der Kunft oft unberwußt 
Die höchfte Staffel erkfimpert. 

Er Huldigt dem Genie, das fi 
Nicht von ber Natur entfernt hat, 
Sich nicht mit Gelehrfamfeit brüften will 
Und wirklich auch nicht? gelernt hat. 

Dies ift da3 Programım de3 Satervereins, 
Und voll von diefem Streben 
Hat er fein erjtes Winterfongert 

. HeuP nacht auf den Dace gegeben. 

Doch Ichredlich war die Erefution 
Der großen Fee, der pompöfen — 
Häng dich, mein teurer Berlioz, 
Daß du nicht dabei getwefen! 

Da3 war ein Charivari, alß ob 
Einen Kuhichtvanzhopfafchleifer 
Plöglich auffpielten, branntieinberaufcht, 
Drei Dubend Dudelfadkpfeifer. 

Das war ein Taufu-Wauhu, al ob 
Sn der Arche Noäh anfingen 
Eämtliche Tiere unifono 
Die Sindflut zu bejingen,
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D, weld) ein Srächzen und Heulen und Kmur’n, 
Weld) ein Miaun und Gegröhle! 
Die alten Schornfteine flinmten ein 
Und fchnauften Kirchenchoräfe, 

Zumeift vernehmbar war eine Stimmt’, 
Die Ereifchend zugleich und matte, 

. Wie einft die Stinmme der Sontag war, 
A138 fie Feine Stimme mehr Hatte. 

DaB tolfe Konzert! Ich glaube, c8 ward 
Ein großes Tedeum gefungen, 
Zur Feier des Siegs, den über Vernunft 
Der Fredäfte Wahnfinn errungen. 

Bielleicht aud) ward vom Saterverein 
Die große Oper probieret, 
Die Ungarns größter Pianift 
Sür Charenton fomponieret', 

€3 hat bei Tagesanbruc) erft 
Der Sabbat ein Ende genommen; 
Eine [iwangere Köchin ift dadurch 
Zu früh in die Wochen gefommen, 

Die finnebethörte Wöchnerin 
Hat ganz das Gedächtnis verloren; 
Sie weiß nicht mehr, wer der Vater ift 
Des Kindes, das fie geboren, 

War es der Peter? War e3 der Paul? 
Sag, Liefe, wer ift der Water? 
Die Liefe lächelt verklärt und fpridt: 
„D, Lijzt, du Himmliicher Kater!” 

  

. '91.. 

Erlaufdjtes. 

„D Huger Sefef, wieviel hat dir 
Der lange CHrijt gefoftet, 

r Lijzt Bat nur als Sinabe eine Heine Oper gefchrieben, deren Par. 
“ titur verbrannt ift. Die Anfpielung ift dunkel.
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Der Gatte deines Töchterleins? 
Sie war fon ein bigchen verroitet, 

„Du zahlteft fechzig taufend Mark? 
Du zahlteft vielleicht aud) jichzig? 
Sf nicht zu viel für Chriftenfleiih — 
Dein Töchterlein war jo fchnippjig. 

„I Bin ein Schlemihl! Wohl doppelt fo viel 
Hat man mir abgenommen, 
Und Hab? für all mein Schönes Geld 
Nır Schund, nur Schofel bekommen.“ 

Der Euge Sefef Yächelt To Klug, 
Und jpricht wie Nathan der Weife: 
„Du gibft zu viel umd zu vafch, mein Freund, 
Und du verbichft md die Preife. 

„Du Haft nur dein Gejchäft im Kopf, 
Denkt nur an Eifenbahne; 
Doc) ich bin ein Müßiggänger, ich geh’ 
Spazieren und brüte Plane. 

„Bir überfchägen die Chriften zur jehr, 
hr Wert Hat abgenommen; 
Sch glaube, für Hunderttaufend Mark 

. Kannt du einen Bapft befommen. 

„sh Hab’ für mein zveiteg Töchterlein 
Seht einen Bräut’gam im petto, 
Der ift Senator und mißt jechs Zuß, 
Hat feine Konfinen im Ghetto. 

„ur dierzigtaufend Dark Kurant 
Geb’ ich für diefen Chrijten; 
Die Hälfte der Summe zahl ic) Tomptant, 
Den Net verzinft in Frijten. . 

„Mein Sohn wird Bürgermeifter einft, 
Troß jeinen hohen Rüden; 
Ich je’ e8 durd) — der Wandrahn foll 
Eid) vor meinem Samen büden,
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„Mein Schwager, der große Spikbub’, Hat 
Mix gejtern zugejchivoren: 
„Du Eluger Sefef, c3 geht an bir 
Gin Talleyrand verloren”, 

Da3 waren die Worte, die nıir einft, 
AZ ich Tpazieren gegangen 
Zu Hamburg auf den Jungfernitieg, 
Anz Ohr vorüber Hangen, 

  

22. 

Guter Rat. 

Lap dein Grämen und dein Schämen! 
Werbe fe und fordre Laut, 
Und man wird fich dir bequemen, 
Und du führeft Heim die Braut, 

MWirf dein Gold den Mufitanten, 
Denn die Ziedel macht das Felt; 
Küffe deine Schtwiegertanten, 
Dentit.du gleich: „Hol euch die Pet!” 

Nede gut von einem Fürften 
Und nicht [chlecht von einer Frau; 
Kniere nicht mit deinen Würften, 

. Wenn du [chlachteft eine Sau. 

Sit die Kirche dir verhakt, Thor, 
Deito öfter geh Hinein; 
Zieh den Hut ab vor dem Paftor, 
Schid ihm auf ein Fläfächen Wein. 

Fühtft dur irgendwo ein Süden, 
Serabe dich al Ehrenntann; 
Men dich beine Schuhe drüden, 
Nun, fo zieh Pantoffeln an. 

Hat verjalzen dir die Suppe 
Deine Frau, bezähm die Wut, 
Sag ihr lädhelnd: „Süße Puppe, 
Alles, was du ochjt, ijt gut“,
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Zrägt nad) einem Shawl Verlangen 
Deine Yrau, jo kauf ihr zwei; 
Kauf ihr Spiben, goldne Spangen, 
Und Jurelen noch dabet. 

MWirit du diefen Nat erproben, 
Dann, mein Freund! genicheft du 
Einjt das Himmelreich dort oben, 
Und du Haft auf Erden Ru’. 

  

23. 

Midjel nad) den Märzı, 

Solang’ ich den deutfchen Michel gekannt, 
Mar er ein Bärenhäuter; 

Sch dachte im März, er hat fich ernannt 
Und Handelt fürder gefcheuter. 

Mie ftolz erhob er da3 blonde Haupt 
Bor feinen Landesvätern! 

Mie fprac) er — was doch unerlaubt — 
Bon Hohen Zandesverrätern, 

Das Hang fo füß au meinem Ohr 
Wie märchenhafte Sagen, 

Ich fühlte, tie ein junger Thor, 
Da3 Herz mir toicder fchlagen. 

Doch als die Jchwarzerot-goldne Fahı?, 
- Der altgermanifche Plunder, 
Aufz nen’ erfchien, da [htwand mein Wahn 

Und die fügen Märchenvunder, 

IH Fannte die Farben in diefem Panier 
Und ihre Vorbebeutung: 

Bon deutjcher Freiheit brachten fie mir 
Die Ihlimmite Hiobzzeitung. 

t Diefes Gedicht fehlt in allen bisherigen Sammlungen von Heine3 
Werken, 
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Schon jah ich den Nendt, den Bater Jahn — 
Die Helden aus, ‚andern Zeiten 

Az ihren Gräbern wieber nahn 
Und für den Saifer ftreiten, 

Die Burichenichaftler allefamt 
Aus meinen Jünglingsjahren, 

Die für den Kaifer ich entjlammt, 
Nenn fie betrunken waren. 

3 fah das fündenergraute Gejchlecht 
Der Diplomaten und Pfaffen, 

Die alten Knappen vom römifchen Recht, 
Am Einheitstempel Ichaffen — 

Deriveil der Michel geduldig und gut 
Begann zu. fchlafen und fchnarchen, 

Und wieder ertvachte unter der Hut 
Bon dvierundbreißig Monarchen, 

  

u: 
Vermittlung. 

Du bift begeiftert, die Haft Diut — 
Auc) das ift gut! 
Dod fan man mit Begeiftrungsfcjähen 
Nicht die Befonnenheit erjeken. 

Der Feind, ich toeiß e3, Känmpfet nicht 
Hür Recht und Licht — 
Do Hat er Flinten und nicht minder 
Kanonen, viele Hunderipfünder. 

Nimm ruhig dein Gewehr zur Hand — 
Ten Hahn gejpannt — 

‚Und ziele gut — wenn Leute fallen, 
Mag auch bein Herz vor Freude Tnallen. 
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25. 

Simpliriffinus 1. 

Der eine Tann das Unglüd nicht, 
Der andre nicht das Glück verdauen, 
Durd) Männerhaß verdirbt der eine, 
Der andre durch Die Gumft der Frauen, 

AL ich dich Jah zum exjtenmal, 
War fremd dir alles galante Gehöfel; 
63 beiten bie plebejiichen Hände 
Noch nicht STacechandjchuhe von Rebell, 

Das Rödlein, das du trugejt, war grün 
Und zäflte fchon fehr viele Zenze; 
Die Urmel zu kurz, zu lang die Schöße, 
Erinnernd an Bachjtelzenjchtvänze, 

Du trugejt ein Halztuch, da8 der Diana 
AZ Serviette gedienet hatte; 
Noch toiegte fich nicht dein Sinn fo vornehm 
Si einer gejtidten Atlaskrawatte. 

Die Stiefel jahen fo ehrlich au, 
3 Habe Hans Sadh3 fie fabrizieret; 
Noch nicht mit gleigend Franzöjiichem Firnis, 
Sie waren mit deutjchem Ihran gefchmieret. 

Rad) Bifam umd Dofchus rochejt dur nicht, 
Un Halfe Hing noch feine Lorgnette, 
Dur hatfejt noch feine Wejte von Sammet 
Und feine Grau und goldne Stette, 

Du trugejt did) zur jener Zeit 
Ganz nad) der allerneujten Dtode 
Bon SChwäbiih= Hall — Und dennoch, damala 
Bar deines Lebens Glanzperiobe, 

Du hattejt Haare auf dein Kopf, 
Und unter den Haaren, groß umd ebel, 
Wuchjen Gedanken — aber jebo 
Sit fahf und Leer dein armer Schädel, 

  

2 Georg Herwegd, vgl. Bd. 1, ©. 310,
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Radplefe. 

Derfhtounden ift auch dev Lorbeerkrang, 
Der dir bederfen könnte die Glage — 
Wer hat dich fo gerauft? Wahrhaftig, 
Siehjt aus wie eine gejhorene Habe! 

Die golden Dufaten de3 Schtwiegerpapas', 
Des Seidenhändlerz, find auch) zerronnen — 

. Der Alte Elagt: bei der deutfchen Dichtkunft 
Habe er feine Ceide gejponnen, 

St das der Lebendige, der die Melt 
Mit all ihren Knödeln, Dampfnudeln und Würften 
Berichlingen wollte, und in den Hades 
Derwies den Bürfer-Musfau, den Fürften? 

Sit da3 der irvende Ritter, der einjt?, 
Wie jener andre, der NManchaner, 
Adtagebriefe ehried an Tyrannen, 
Sm Gtile der fefjten Tertianer? 

Sit da3 der Generalijfimus 
Der beutfchen Treiheit, der Gonfaloniere 
Der Emanzipation, der Hoch zu Rojje 
Einder ritt vor feinem Freifcharenheere? 

Der Schinmtel, den er ritt, war weiß, 
Wie alle Schinmel, worauf die Götter 
Und Helden geritten, die Längjt verjchtunmelt; 
Begeijtrung jauchzte dem DBaterlandstetter, 

Er war etır reitender Birtuos, 
Ein List zu Pferde, ein jomnanbüler 
Narktichreier, Hanznarr, Philiftergünitling, 
Ein miferabler Heldenfpieler! 

AZ Amazone ritt neben ihm 
Die Gattin mit der langen Nafe; 
Sie trug auf dem Hut eine fede Feder, 
In fchönen Auge blikte Extafe. 

ı Herwegh heiratete die Tochter einesreichen jüdischen Kaufmanns, 
” 1842 fand Hermegh3 großer Triumphzug durdy Deutfchland ftatt.
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Die Cage geht, e3 habe die Frau 
Vergebens befämpft den Kleinmut des Gatten, 
a3 Stintenfchäfie feine zarten 
Unterleißsnerven erfüttert hatten”, 

Sie fprad) zu ihm: „Sei jebt fein Haf, 
Entmemmte did) deiner verzagten Gefühle, 
Seht gilt e8 zu iegen oder zu jterben — 
Die Kaiferkrone jteht auf dem Spiele. 

„Denk an die Not de3 Vaterlanda 
Und an die eignen Schulden und Nöten, 
sn Frankfurt lafj’ ich dich Frönen, und Rothfchild 
Borgt dir wie andren Majeftäten, 

„te jchön der Mantel von Hermelin 
Dich Heiden wird! Das Vivatfchreien, 
IH Hör’ e3 fchon; ich Ich? auch die Mädchen, 
Die weißgefleidet dir Blumen treuen“ — 

DVergebliches Mahnen! Antipathien 
Gibt e3, woran die Beften fiechen, 
Wie Goethe nicht den Rauch des Tabak, 
Kann unfer Held kein Bulver riechen. 

Die Shüffe Fnallen — der Held erblaßt, 
Er ftottert manche unfinnige Phrafe, 
Er phantafieret geld — die Gattin 
Hält fich da3 Tuch) vor der langen Naje. 

° So geht die Sage — Fit fie wahr? 
Mer weiß e3? Wir Menjchen find nicht vollkommen. 
Sogar ber große Horatiug Hlaccus 
Hat in der Schlacht Reigaus genommen, 

Da3 ift auf Erden des Schönen Los! 
Die Feinen gehn unter, ganz wie die Plumpen; 
SI Hr Lied toird Diafulatur, fie jelber, 
Die Dichter, werden anı Ende Qumpen. 

  

? Serwegh fiel im Aprif 1848 an der Spife einer aus Deutjchen 
und Sranzofen beftehenben Nrbeiterfhar in Baden ein, ward am 27. April 
bei Schopfheim von ben württembergifchen Truppen gefchlagen und ver- 
banfte fein glückliches Entlommen nur dem Mute jeiner Frau.
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26. 
Zönig Sangohr I.' 

Bei der Königäwahl, twie jich vertcht, 
Hatten die Ejel die Vajorität, 
Und e8 wurde ein Ejel zum: König gewählt, 
Doch Hört, was jet die Chronik erzählt: 

Der gefrönte Ejel bildete ji) 
Seht ein, daß er einem Löwen glich; 
Er hing fid) um eine Löwenhaut, 
Und brüllfte tie ein Lötve fo Yaut. 
Er pflegte Umgang nur mit Roffen — 
Das Hat die alten Ejel verdrofjen. 
Bulldoggen und Wölfe waren fein Heer, 
Drob murrten die Ejel noch viel mehr. 
Doch al? er den Ochfen zum Kanzler erhoben, 
Bor Wut die Ejel rajten nd chnoben, 
Sie drohten jogar mit Revolution! 
Der König erfuhr e3, und ftülpte die Kron’ 
Sich Schnell aufs Haupt und twicelte fchnelt 
Sich in ein mutiges Löwenfell. 
Danıt ließ er dor feines Thrones Stufen 
Die mallontenten Ejel rufen, 
Und Hat die folgende Nede gehalten: 

„Hochnögende Ejel, ihr jungen und alten! 
Hr glaubt, daß ich ein Ejel fet . 
Wie ihr, ihr ivık ech, ich bin ein Leu; 
Da3 fagk ntir jeder an meinem Hofe, 
Don der Edeldame 5is zur Bofe, 
Mein Hofpoet hat ein Gedicht 
Auf nich gemacht, worin ex fpricht: 
‚Wie angeboren dem Sanıele 
Der Budel ift, ijt deiner Seele 
Die Grogmut de3 Löten angeboren — 
G3 Hat dein Herz keine Tangen Ohren! 
Co Jingt er in feiner [hönjten Stropde, 
Die jeder bewundert an meinen Hofe, 
Hier bin ich geliebt; die tolzeiten Paten 
  

? Vermutlich auf Napoleon III. bezüglich.
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Wetteifern, mein Föniglid Haupt zu Frauen, 
Die Künfte beihüß’ ic); man muß geftehn, 
SH bin zugleich Auguft und Dläcen, 
3% habe ein fchönes Hoftheater; 
Die Heldenrollen fpielt cin Kater, 
Die Mimin Mimi, die Holde Puppe, 
Und zwanzig Möpfe bilden die Truppe, 
34 hab’ eine Malerafadentie 
Geftiftet für Affen von Genie, 
ALS ihren Direktor Hab’ ich in petto, 
Den Rafael de3 Hamburger Ghetto, 
Lehmann vom Dredwall, zu engagieren; 
Gr jolt mich auch felber porträtieren. 
SH Hab’ eine Oper, ich Hab’ ein Balfett, 
Bo Halb entkfeidet und ganz Kofett 
Gar allerliehfte Vögel fingen 
Und Höchft talentvolle Flöhe Ipringen. 
Sapellenmeifter ift Mieyer-Bär, 
Der mufikalifche Millionär; 
Seht fchreibt der große Bären» Meyer 
Ein Sejtfpiel zu meiner Bermählungzfeier, 
Ic jelber übe die Tonkunft ein wenig, 
Wie Griebrich der Große, der Preußenkönig. 
Er blie3 die Slöte, ich jhlage die Laute, 
Und manches fhöne Auge fchaute 
Sehnfüchtig mid) an, wenn ich mit Gefühl 

- Gellimpert auf meinem Saitenfpiel, 
Mit Freude wird einft die Königin 
Entdeden, wie nıufifalifch ich bin! 
Sie jelbft ift eine vulffommene Stute 
Bon Hoher Geburt, von reinften Blute. 
Sie ift eine nahe Anderwandte 
Bon Don Quichotteg Rofinante; 
Ihr Stammbaum bezeugt, daß fie nicht minder 
Berwwandt mit dem Bayard der Haimonzkinder; 
Sie zählt auch unter ihren Ahnen 
Gar manchen Hengit, der unter den Fahnen 
Oottfried3 von Bouillon gewwiehert Hat, 
ALS diejer erobert die Heilige Stadt, 
Bor allem aber durch) ihre Schöne 

Heine 1. : 13
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Slänzt fiel Wenn fie [hüttelt die Mähne, 
Und wenn fie jhnaubt mit den rofigen Nüftern, 
Sauczt auf mein Herz, entzüdt und lüftern — 
Sie ijt die Blume und Krone der Mähren, 
Und wird mir einen SCronerbei bejcheren. 
Shr jeht, verfnüpft mit diefer Verbindung 
Sit meiner Dynaftie Begründung. 
Mein Name wird nicht untergehn, 
Wird ewig in Mios Annalen beitehn. 
Die Hohe Göttin tvird von mir jagen, 
Daß ich ein Löwenherz getragen 
Sn meiner Bruft, daß ich weile und £{ug 
Regiert, und auch) bie Laute fchlug.” 

Hier rülpfte der König, do unterbrach er 
Nicht Tange die Rede, und weiter fprach er: 

„Hohmögende Ejel, ihr jungen und alten! 
Sc werd’ euch meine Gunjt erhalten, 
Solang’ ihr derfelben würdig jeid. 
BZahlt eure Steuern zur rechten Zeit, 
Und wandelt ftet3 der Tugend Bahn, 
Mie weiland eure Väter gefhan, 
Die alten Efell In Sroft und Schwüle 
Sie trugen geduldig die Säde zur Mühle, 
Wie ihnen gebot die Religion; 
Sie wuhten nichts von Nevolution — 
Kein Murren entfchlüpfte der dicken Lippe, 
Und an der Gewohnheit frommen Krippe 
Draßen fie ruhig ihr friedliches Heu! - 
Die alte Zeit, fie ijt vorbei, 
Ihr neueren Ejel feid Ejel geblieben, 
Doc) ohne Befcheidenheit zu üben. 
Ihr wedelt Fünmerlich mit dent Schwanz, 
Dod) drunter lauert die Arroganz. 
Ob. eurer albernen Vtiene hält 
Zür ehrliche Ejel euch) die Welt; 
She feid. unehrlich und bo3haft dabei, 
ZTroß eurer dbemütigen Ejelei. , 
Stedt man euch Pfeifer in den Steif, - 
Sogleich erhebt ihr de3 Gjelgejchreis
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Entjehfiche Sautel Ihr möchtet zerfleifchen 
Die ganze Welt, und Fünnt nur freifchen. 
Unfinniger Jähzorı, der alles vergigt! 
Ohnmächtige Wut, die Tächerlich ift!- 
Eir’r dinnmes Gebreie, e3 offenbart, 
Wie viele Türken jeder Art, 
Wie ganz gemeine Schlechtigfeit 
Und blöde Niederträchtigfeit 
Und Gift und Galle und Arglift fogar 
In der Ejelshaut verborgen war.” 

Hie rülpfte der SYönig, doch unterbrach er 
Nicht Tarıge die Nede, und tweiter fprad) er: 

„Hohmögende Gel, ihr jungen und alten! 
SHr feht, ich fenne euch! Ungehalten, 
Ganz allerHöchit ungehalten bin ich, 
Daß ihr jo jchamlos widerfinnig 
Berunglimpft Habt mein Regiment. 
Auf eurem Ejelzjtandpunft könnt 
hr nicht die großen Löwenideen 
Bon meiner Politik verftchen. 
Nehmt euch in acht! In meinem Neiche 
Wächft mande Buche und mande Eiche, . 
MWoraus mar die jchönjten Galgen zimmert, 
Auch gute Stöde. Jch rat’ euch, befümmert 
Euch) nicht ob meinem Schalten und Walten! 
“rat” euch, ganz das Maul zu halten! 
Die Räfonneure, die Frechen Sünder, 
Die laß ich öffentlich jtäupen vom Schinder; 
Sie jollen im Zuchthaus Wolle Tragen. 
Wird einer gar von Aufruhr jchwaten, 
Und Strafen entpflajtern zue Barrifade — 
ch laß ihn henken ohne Gnade. 
Da3 Hab’ ich euch, Ejel, einjchärfen tollen! 
Seht könnt ihr euch nach Haufe troffen,” 

US diefe Nede der König gehalten, 
Da jauchzten die Gjel, die jungen umd alten; 
Sie riefen einftimmig: „FA SF 
€3 Iebe der König! Hurrahl Hurran!" 

  

13*
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27. 

Die Wahl- Efel. 

Die Freiheit Hat man jatt au End’, 
Und die Republik der Tiere 
Begehrte, daß ein einz’ger Negent 
Sie abjolut regiere. 

Sedtvede Tiergattung verfanmtelte fich, 
Wahlzettel wırrden gejchrieben; 
Parteifucht wütete fürchterlich, 
Spntriguen wurden gekrieben. 

Das Komitee der Efel ward 
Bon AlteLangohren regieret; . 
Sie Hatten die Köpfe mit einer Kolard’, 
Die [hiwarz=rof=gold, verzieret, 

63 gab eine Heine Pferdepartei, 
Doc) wagte fie nicht zu ftinmen; 
Sie hatte Angft vor dem Gejchrei 
Der Mt-Langohren, der geimmten. 

AL einer jedod) die Kandidatur 
Des Noffes empfahl, mit Beter 
Ein Alt=Langohr in die Ktede ihn fuhr, 
Und fhrie: Du bift ein Verräter! 

Du bift ein Verräter, 8 fließt in dir 
Kein Tropfen vom Gieleätute; 
Du bift fein Ejel, ich glaube Ichier, - 
Did) warf eine welfche Stute. .. 

Dur ftanımft vom Zebra vielleicht, die Haut 
Sie ift geftreift zebrätich; 

° Auch deiner Stinme näfelnder Laut 
Selingt ziemlich ägyptifch=hebräifeh. 

Und mwärft du fein Srembling, io bift du doc) nur 
. Derftandezejel, ein falter; 

Du kennft nicht die Tiefen der Gfelänatur, 
Dir Eingt nicht ihr mojtifcher Plalter.
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SH aber verfentte die Seele ganz 
Sn jenes füße Geböffel; 
SH bin ein Gel, in meinem Schwanz 
Sf jedes Haar ein Cjel, 

3 bin fein Nömling, ich bin fein SIav’; 
Ein deutfcher Efel bin ich, 
Gleich meinen Vätern. Sie waren jo brav, 
©o pflanzenwüchlig, jo finnig. 

Sie fpielten nicht mit Galanterei 
Brivole Lajterpiele; 
Sie trabten täglich, frifch-Fromm= Fröhlich frei, 
Mit ihren Säden zur Mühle, 

Die Väter find nicht tot! Im Grab 
Rur ihre Häute Liegen, 
Die jterblichen Hüllen. Yom Himmel herab 
Schaun fie auf und mit Vergnügen. 

Berflärte Ejel im Glorialicht! 
. Wir wollen euch immer gleichen 

Und niemal3 von dem Pfad der Pflicht 
Nur einen Fingerbreit tveichen. 

D welche Wonne, ein Ejel zu fein! 
Ein Enkel von foldden Langohren! 
IH möcht’ e3 von allen Dächern fchrein: 
Sch bin als ein Efel geboren. 

Der große Ejel, der mich erzeugt, 
Er war von beutjhem Stamme; 
Mit deutjcher Ejelsmilch gefäugt 
Hat mid; die Mutter, die Manıme, 

Ich Bin ein Ejel, und will getreu, 
Mie meine Väter, die Alten, 
An der alten, lichen Eijelei, 
Am Efeltume Halten. 

Und weil ich ein Ejel, fo rat’ ich euch, 
Den Ejel zum König zu wählen; 
Wir jtiften da3 große Ejelreidh, 
Wo nur die Gel bejehlen.
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Wir alle find Ejell FU IA 
Wir find Feine Pferdeinechte, 
Hort mit den Koffen! E3 Iehe, Hurrah! 
Der König vom Efjelögejchlechtel 

©o fprad) der Patriot. Jırr Saal 
Die Ejel Beifall rufen. 
-Gie waren alle national, 
Und flampften mit den Hufen. ' 

Sie Haben des Nebners Haupt gefcämüdt 
Mit einem Eichenkrange, 
Er dankte funm, und Hochbeglüdt 
edelt er mit dem Schwanze. 

28. 

Die Alenge thut cs, 
„Die Pfanneluchen, Die ic gegeben bißher für 
drei Silbergrofhen, ıch geb’ fie nunmehr für 
zwei Silbergrofdgen; die Menge thut c5.” 

Nie Fölcht, al3 wär’ fie gegoffen in Bronze, 
Mir im Gedächtnis jene Anmorce, 
Die einft ich Las im Sutelligenzblatt 
Der intelligenten Bornfjenhauptftadt, 

Boruffenhauptftabt, mein Liebes Berlin, 
Dein Ruhm wird blühen ewig grihn 
ALZ tie die Beeme deiner Linden — 
Leiden fie immer noch an Winden? 
Wie geht’3 dem Tiergarten? Giht’8 dort nod} ein Tier 
Da3 ruhig trinkt fein blondes Bier, 
Mit der blonden Gattin, in den Hütten, 
Bo Talte Schale und fromme Sitten? 

.  Boruffenhauptftadt, Berlin, was machft du? 
Ob welchem Geenfteher Lachft du? 
Zu meiner Zeit gab’3 nod) feinen Nante: 
63 Haben damals nur gewißelt 
Der Herr Wifogft und der befannte 
Kronprinz, ber jet auf dem Throne fihelt.
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63 ift ihm jeitdem der Spaß vergangen, 
Und den Stopf mit der SCrone Täßt er hangen. 
3 Habe ein Faible für diefen König; 
SH glaube, twir find uns ähnlich ein tvenig. 
Ein vornehmer Geift, Hat viel Talent — 
Auch ich, ich wäre ein fehlechter Regent. 
Wie mir, ift auch zutwider ihm 
Die Mufik, das cdle Ungetüm; 
Aus diefem Grund protegiert aud) er 
Den Mufilverberber, den Micherbeer. 
Der König belam von ihn fein Geld, 
Wie jälfchlich behauptet die böfe Wett. 
Man Tügt fo viel! Auch feinen Dreier 
Koftet der König dem Beerenmeder. 
Derjelbe dirigiert für ihn 
Die große Oper zu Berlin, 
Und doch aud) er, der edle Menfc), 
Wird nur bezahlt en monnaie de singe, 
Mit Titel und Würden — Das tft getviß, 
Er arbeitet dort für den Roi de Prusse!, 

Den? ich an Berlin, auch vor mir fteht 
Sogleich die Univerfität. 
Dort reiten vorüber die roten Hufaren, 
Mit Hingendem Spiel, Trompetenfanfaren -- 
63 dringen die joldatesfen Töne 
Dis in die Aula der Mufenjöhne, 
Wie geht e3 dort den Profejjoren 
Mit mehr oder minder Yangen Ohren? 
Wie geht e3 dent elegant geledten, 
Süplichen Tronbadour der Pandelten, 
Dem Saviguy?? Die holde Berjon, 
Dielleicht ift fie Längft geftorben Schon — . 
Sch weiß e3 nicht — ihr dürjt’3 mir entderfen, 
Ich werde nicht zu jehr erjchreeken. 

ı Dieperbeer, feit 1842 Generalmufifdireftor in Berlin (nur mit der 
Verpflichtung, vier Monate in Jahre die Oper zu Ieiten), verzichtete auf 
bas ihm angebotene Gehalt von 4000 Thaler zu gunften der Kapelle, 

? ergl. die Arnrmerfung zu Nr. 15,1 diefer Abteilung. \
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Auch Lott? ift tot! Die Slerbeftunde, 
Sie Schlägt für Menfchen wie für Hunde, 
Zumal für Hunde jener Zunft, 
Die immer angebellt die Vernunft, 
Und gern zu einem römifchen Knechte 

‚Den deutichen Greiling machen möchte. 
"Und der Makmann mit der platten Naf’, 
Hat Makınann noch nicht gebifjen ind Gras? 
Sch will e8 nicht willen, o jagt e3 mir nicht, 
Menn er verredt — ich würde weinen. 
DO mag er noch Tange im Lebenzlicht 
Hintrippeln auf feinen kurzen Beinchen, 
Das Wurzelmänndhen, dag Mräunchen 
Mit dem Hängewanftl DO diefe Figur 
War meine Lieblingöfreatur 
©o lange Zeit — ich fehe fie no) — 
©o Elein fie tar, fie joff wie ein Loch, 
Mit feinen Schülern, die bierentzligelt 
Deu armen Turnmeifter am Ende geprügeft. 
Und welche Prügel! Die jungen Helden, 
Sie wollten beiveifen, daß rohe Kraft 
Und Slegeltum noch nicht erjchlafft 
Beim Enkel von Hermann und Thusnelden! 
Die ungewafhnen germanifchen Hände, 
Sie Ichlugen fo gründlich, das nahm Tein Ende, 
Zumal in den Steiß die vielen Fußtritte, 
Die dad arme Luder gebuldig Litte, 
3 Tann, rief ih, dir nicht verfagen 
AT meine Betvundrung; twie Tannjt dur ertragen 
© viele Prügel? du bift ein Brutus! 
Doh Makmann fpradj: „Die Dienge thut e8", 

Und apropo3: toie find geraten 
Sn biefem Jahr die Teltotver Niiben 
Und fauren Gurken in meiner Lieben 

“ Borufjenftadt? Und die Litteraten, 
Befinden fie fich noch frifd) und munter? 
Und ift immer noch ein Genie darunter? 
Sedo), wozu ein Genie? wir laben  . 
Uns beffer an frommen, bejcheidenen Gaben,
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Auch fittliche Menjchen Haben ihr Gutes — 
Zwölf machen ein Dubend — Die Menge thut e8. 

Und tvie geht’3 in Berlin den Reutenantz 
Der Garde? Haben fie noch) ihre Arroganz 
Und ihre ungefchnürte Taille? 
Cchwadronieren fie noch) von Kanaille? 
IH rate euch, nehmt euch in acht, 
3 bricht noch nicht, jedod) e3 Tradht; 
Und e3 ift da& Brandenburger Thor 
No immer jo groß und fo weit tvie zuvor, 
Und man Tönnt euch auf einmal zum Thor hinaus ichmeißen, 
Euch alle, mitfamt dem Prinzen von Preußen — 

Die Dienge hut e8. 

  

29, 

Antwort, 
(Fragment.) 

3 ift der rechte Weg, den dur betreten, 
Dog) in der Zeit magft du dich weiblich irren; 
Das find nicht Düfte von Muskat und Myrrhen, 
Die jüngft aus Deutfchland mir verlehend tehten. 

Mir dürfen nicht Viktoria trompeten, 
Solang’ noch Sähel tragen unfte Shirren; 
Mich ängftet, wenn die Bipern Liebe girren, 
Und Wolf und Ejel Sreiheitslieder flöten — 

  

30. 

1649 —1793— 22%. 

Die Briten zeigten fich fehr übe 
Und ungefchliffen als Negicide. 
Schlaflos Hat König Karl verbracht 
Sn Wiitehall feine Ichte Rack.
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Bor feinem Senfter fang der Spott 
Und ward gehämmert an feinem Schafolt. 

Biel Höfftcher nicht die Franzofen waren. 
Sn einen Fiaker Haben diefe 
Den Ludivig Gapet zum Nichtplah gefahren; 
Sie gaben ihm feine Caleche de Jemie, 

 Mie nach der alten Gtifette 
Der Dajejtät gebühret Hätte. 

Noch fchlimmer erging’3 der Marie Antoinette, 
Denn fie befam nur eine Charrette; 
Statt Chambellen und Dame P’Atone 
Ein Sanzenlotte mit ihr fuhr. 
Die Witwe Capet Hob Höhnifch und feynippe 
Die dife Hab3burgifche Unterlippe, 

Tranzofen und Briten find von Natur 
Ganz ohne Gemüt; Gemüt Hat nur 
Der Deutfche, er wird gemütlich bleiben 
Sogar in terroriftijchen Treiben, 
Der Deutjche wird die Dajeftät 
Behandeln ftet3 mit Pietät. 
In einer [ehsjpännigen Hoflaroffe, 
Schwarz panajchiert und beflort die Roffe, 
Hof) auf dem Bod mit der Trauerpeitiche 
Der weinende Kutjcher — fo toird der deutjche 
Monarch einjt nach dem Kichtpla Futfchiert 
Und unterthänigit guiffotiniert, 

= 31. 

Die Wanderratten. 

63 gibt zivet Sorten Ratten: 
Die Hungrigen und fatten. 
Die jatten bleiben vergnügt zu Hau, 
Die Hungrigen aber wandern aus. °
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Sie wandern viel taufend Meilen, 
Ganz ohne Raften und Weilen, 
Gradaus in ihrem grimmigen Lauf, 
Nicht Wind noch Wetter Hält fie auf, 

Sie Himmen wohl über die Höhen, 
Sie fhtwimmen wohl durch die Seen; 
Gar manche erfänft oder bricht das Genid, 
Die Tebenden Lafjen die toten zurüc, 

E3 Haben diefe Käuze 
Gar fürchterliche Schnänze; 
Sie tragen die Stüpfe gefchoren egal, 
Ganz radikal, ganz rattenfahl. : 

Die radikale Notte 
Weiß nichts von einem Gotte, 
Sie Iafjen nicht taufen ihre Brut, 
Die Weiber find Gemeindegut, 

Der finnliche Nattenhaufen, 
Er till mr frefjen und jaufen, 
Er denkt nicht, während er fäuft und frißt, 
Daß unfre Seele ımfterblich ijt. 

©» eine wilde Rabe, 
Die fürchtet nicht Hölle, nicht Kate; 
ie hat fein Gut, fie Hat fein Geld 
Und twünfcht aufs neue zu teilen die Welt, 

Die Wanderratten, o tuchel 
Sie find jchon in der Nähe, 
Sie rüden heran, ich höre fehon 
Ihr Pfeifen, die Zahl ift Legion. 

D iehel wir find verloren, 
Sie find fchon vor den THoren! 
Der Bürgermeifter und Senat, 
Sie fhütteln die Köpfe, und Feiner weiß Rat, 

Die Birrgerjchaft greift zu den Waffen, 
Die Glofen läuten die Pjaffen. 
Gefährdet ijt das Palladium 
Des fittlichen Staats, da8 Eigentum.
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Nicht Slofengeläute, nicht Pfaffengebete, 
Nicht Hocätuohlweife Senat2defrete, 
Auc) nicht Kanonen, viel Hundertpfünder, 
Sie helfen euch Heute, ihr Lieben Sinder! 

Heut’ Helfen euch nicht die Wortgefpinfte 
Der abgelebten Nedefünife, 

- Dan fängt nicht Natten mit Syllogigmen, 
Sie fpringen über die feinften Sophismen. 

Im Hungrigen Magen Eingang finden 
Nur Suppenlogit mit Knödelgründen, 
Nur Argumente von Ninderbraten, 
Begleitet mit Göttinger Wurftcitaten. 

Ein fchtweigender Stodfijh, in Butter gefotten, 
Behaget den radikalen Rotten 
Biel beffer, al ein Mirabeau 
Und alle Redner feit Cicero. 

  

32. 

Im Lieben Deutichland daheime, 
Da wachen viel Lehenshäume; 
Doch) Lot die Kirche noch fo ehr, 
Die Vogelfcheiche jchrestt noch mehr. 

Wir Lafjen uns wie Spahen 
Einfchüchtern von Teufelsfraken; 
Wie auch die Kirfche lacht und Hlüht, 
Wir fingen ein Entfagungstied: :\. 

Die Kirfchen find von außen rot, 
Do drinnen feet ala Kern der Tod; 
Nur droben, ivo die Sterne, 
Gibt's Kirfhen ohne Kerne. 

Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geift, 
. Die unfere Seele lobt und preift — 
Nac) diefen fehnet erviglich 
Die arnıe deutjche Seele fich.
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Nur wo die Engel fliegen, 
Da wählt das etv’ge Vergnügen; 
Hier unten ift alleg Sünd’ und Leid 
Und faure Kirfche und Bittexkeit, 

  

33. 

Hans ohne Land:, 

„Seh wohl, nein Weib“, Iprac) Hans ohne Land, 
„Dich rufen Hohe Zivede; 
Ein andres Weidiverk Harret mein, _ 
Sch Ichieße jet andre Börte, 

„5% Laß bir mein Jagdhorn zurüd, du kannt 
Mit Tuten, wenn ich entfernet, 
Die Zeit vertreiben; du Haft ja zu Haus . 
Das Poithorn blajen gelernet. 

„S% Yaß dir aud) meinen Hund zurüc, 
Daß er die Burg behüte; 
Mich felbft bewache mein deutjches Volt 
Mit pudeltreuem Genüte, 

„Sie bieten mir an die Kaiferkron’, 
Die Liebe ift Taum zu begreifen; 
Sie tragen mein Bild in ihrer Bruft 
Und auf den Tabaköpfeifen, 

oshr Deutjchen feid ein großes VolE, 
Co fimpel und doch fo begabt! 
Man ficht euch wahrhaftig nicht an, daß ihr 
Das Pulver erfunden Habet, 

„Nicht Kaifer, Bater toill ich euch fein, 
IH werde euch glücfich machen — 

! Ersherzog Johann von Öfterreich, ber deutfche Reichöveriefer 
818—49. Gr war feit 1827 mit Anna Plodel vermählt, der Toter 

eines fteirifchen PVoftmeifters, bie fpäter zur Gräfin von Dieran erhoben 
wurbe,
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D ichöner Gcdanfe! er macht nrich fo ftolz, 
UBS wär ich die Mutter dev Gracdhen. 

„Richt mit dent Verftand, nein, nit dem Gemüt 
Will ich mein Volk regieren; 
Sch bin fein Diplomatifus 
Und fanıı nicht politifieren. 

„Dh bin ein Säger, ein Mienfch der Natur, 
Sn Walde aufgewachien 
Mit Gemfen und Echnepfen, nit Nehbod und Gaır, 
Sch mache nicht Worte, nicht Fazen. 

„Ich Eödre durch Feine Proklamation, 
Durch feinen gedrudten Lodtwijch; 
IH jage: Diein Volk, e3 fehlt der Lachs, 
Begnüge dich Heut’ mit dem Stodfifd). 

„Sefal® ich dir nicht al3 Kaifer, fo ninum 
Den erjten beiten Sausangel; 
Sch Habe zu ejfen auch) ohne dich, 
Ich Yitt in Tirol nicht Mangel, 

„So xed’ ich; doch jeht, mein Weib, Te twohl! 
34 fann nicht länger weilen; 
DE Schwiegervater3 Poftillon 
Ermvartet mid) fehon mit den Gätılen. 

„Keich mir gefchtvind die Neifenüh? 
Mit dem Ichwarzerot=goldnen Bande — 
Bald fichft du nrich mit dem Diadent 
SI alten Kaifergewande. 

„Bald jhaujt du mich in dem Pludial, 
Dem Purpurtalar, dem fhönen, 
Den weiland dem Kaifer Otto gefchentt 
Der Sultan der Enrazenen. 

„Darunter trag’ ich die Dalınatifa, 
Worin geftikt mit Jutvelen 

“ Ein Zug von fabelhaften Getier, 
Don Löwen und Famelen.
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„IS trage die Stola auf der Buuft, 
Die ijt gezieret bedeutfan 
Mit fchwarzen Adlern im gelben Grund ; 
Die Tracht ift äußerst Heidfam. 

„Led wohl! Die Nachtvelt wird jagen, daß id) 
Berdiente, die Krone zu tragen — 
Wer weiß? Die Nachtwelt wird vielleicht 
Halt gar nichts don mir jagen.” 

  

— 3. 
Erinnerung aus Krähwinkels Scredenstagen, 

Wir, Bürgerneifter und Senat, 
Wir Haben jolgendes Mandat 
Stadtväterliiit an alle Sajien 
Der treuen Bürgerfchaft erlaffen. 

„Ausländer, Fremde, find e3 meift, 
Die unter und gefät den Geift 
Der Rebellion. - Dergleichen Sünder, 
Gottlob! find felten Landezfinder, 

„Auch Gottesleugner find e3 meift; 
Aber fic) von feinem Gotte reißt, 
Wird endlich aud, abtrünnig werben 
Bon feinen irdifchen Behörden, 

„Der Obrigkeit gehorchen, ift 
Die exjte Pflicht für Jud’ und Ehrift. 
63 jchliehe jeder feine Bude, 
Sobald e3 dunfelt, CHrift und Jude, 

„280 ihrer drei beifammen ftehn; - 
Da foll man auzeinander gehn. 
De3 Nacıta fol niemand auf den Gafjen 
Sic) ohne Leuchte eben Kaffe. 

„G3 liefte feine Waffen aus 
Ein jeder in dem Gilbenhaus; 
Auch Dlunition von jeder Corte 
Wird deponiert am jelben Orte, . 
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„er auf der Straße räfoniert, 
Wird underzüglic) füfiltert; 
Das Näfonieren durch Geberben 
Soll gleichfalls Hart bejtrafet werden. 

„Dertrauet eurem Diagiftrat, 
Der fromm und liebend fchlibt den Staat 
Durch Huldreich Hochtwohltveijes Walten; 
Euch ziemt e3, ftet3 das Maul zu halten.“ 

  

35. 

Die Audienz!., 
(Eine alte Syabel.) 

„sch Lak nicht die Kindlein, tvie Pharao, 
Erjäufen im Niljtromtvafler; 
SH bin auch fein Herodestyramm, 
Kein Sinderabihlachtenfafjer. 

„sch will, wie einft mein Heiland that, 
An Anblic der Kinder mid) laben; 
Laß zu mir Tommen bie Kindlein, zumal 
Da3 große Kind aus Schwaben.” 

So jpradh der König; der Kännerer Vie], 
Und Faın zurüd und brachte 
Herein da8 große Schtvabenkind, 
Da3 feinen Diener machte, 

Der König jpradd: „Du bift wohl ein Schwab’? 
Da3 ift jujt feine Schande.” 
„Geraten!“ ertidert der Schwab’, „ich bin 
Geboren im Schtwabenlande." 

„Stammft du von den fieben Schwaben ab?” 
drug jener. „Sch th’ abjtammen 
Nur von einem einz’gen“, eriwidert der Schwwad”, 
„Do nicht von allen zufammen.” 
  

12a. BD. 1, ©. 310,
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Der König frug ferner: „Sind diejed Jahr 
Die nödel in Schtvaben geraten?" 
„sh danke der Nacjfrag”, anttwortet der Schwah”, 
„Sie find [ehr gut geraten.” 

„Habt ihr noch große Männer?” frug 
Der König. „Im Augenblide 
Tehlt e3 an großen“, ertwidert ber Schtvaß”, 
„Bir Haben jebt nu dicke,” 

„Hat Menzel“, frug weiter der König, „jeitden 
Noch viel Mauljchellen erhalten?” 
v5Ch danke der Rachfrag””, ertwibert der Schtwab”, 
„Er hat noch genug an den alten.” 

Der König fpradh: „Dur bift nicht fo dumm, 
AS vie dur ausfiehit, mein Holder”. 
„208 Tommi“, ertvidert der Schwab’, „weil mich 
Si der Wiege vertaufcht die Kobolder.” 

Der König jprad): „EB pflegt der Schtwab? 
Sein Vaterland zu lieben — 
Nun fage mir, was hat dich fort- 
Aus deiner Heimat getrieben?” 

Der Schwabe antiwortet: „Tagtäglich gab’3 
Nur Sauerkraut und Rüben; 
Hält’ meine Mutter Fleifch gekocht, 
So wär ich dort geblieben”, 

„Erbitte dir eine Gnade”, Iprach 
Der König. Da Iniete nieder 
Der Schwabe und rief: „D geben Sie, Site, 
Dem Bolfe die Freiheit toieder! 

„Der Dienfc) ift frei, e3 Hat die Natur 
Shn nicht geboren zum Knechte — 
D geben Sie, Site, dent deutjchen Bolt 
Burüd feine Menfchenrechtet” 

Der König jtand erfchüttert tief — 
63 war eine jchöne Szene; — . 
Mit feinem Rodärmel wifchte fi) 
Der Schwab’ au dem Auge die Thräne, 

Heine. IL . . 14
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Der König fprad) endlich: „Ein ehöner Traum! — 
Leb toohL, und werde gefcheiter; 
Und da du ein Somnambülericht, 
So geb’ ich dir zwei Begleiter, 

„gtei fihre Gendarmen, bie follen dic) 
Bis an die Grenze führen — 
Leb wohl! ich muß zur Parade gehn, 
Echon Hör’ ich die Trommel rühren.” 

€o Hat die rührende Nudienz 
Ein rührendes Ende genommen. 
Doch Ließ der König feitdem nicht mehr 

Die Kindlein zu fi) Tonımen, 

‚36. 

Kobes L* 

Sm Jahre achtundvierzig Hielt, 
Zur Zeit der großen Erhikung, 
Da3 Parlament de3 deutjchen Volks 
Zu Frankfurt feine Sikung. 

. *3afob Benedey(Kobes“ ölnifc fürSafohuß), bekannter lihera- 
ler Patriot, Derfaffer von zahlreichen Flugfriften und Gefdjihtswerken 
(„DieRepublifaneramNHein“). Er lebte nad) feiner Flucht aus Deutjch: 
land längere Zeit in Paris, follte wegen Herausgabe ber Zeitung „Der 
Geägjtete” au aus Franfreid; auögewiefen werden, dod) wurde durd;* 
Seined Bemühungen bei Thiers diefe Strafe in eine Nusweifung aus 
Paris gemilbert, Bi3 bahin-ungedrudte Papiere aus Benedeys Nadj- 
laß erklären uns ben befondern Grund de3 Bruches beider Dlänner, 
Heine glaubte, baf eine Verfpottung der Heinefchen Anfhauungen über 
England (im „Morning Chronicle“) von Benebey beeinflußt worden fei. 
Er rägite fi) daburd), daf er auf Benebey mittelbar den Berbadt warf, 
von England beftoen zu fein (Berm. Schriften, Bd. II, Artikel 52, 

‚„ Säluß, Zesarten). Auf Benedey3 Wunfd widerrief Heine zwar im näd: - 
Ten Artikel, aber die früßern guten Beziehungen waren geföft, Weiteres 
bei Strobtmann? IT, 219. Für das vorliegende Gebicht rächte Ti Bene: 
bey buch) fieben plumpe Gedichte gegen Heine in der Kölnifchen Zeitung, 
November 1854. Der Entwurf einer Entgegnung Heines hierauf findet 
fi in Bb. VI diefer Nusgabe.
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Damals Tiek aud) auf dem Rüner dort 
Sich fehen die weiße Dame, 
Da3 unheilfündende Gefpenit; 
Die Schaffnerin ift fein Name, 

Dean jagt, fie Laffe fich jedesmal - 
Des Nachts auf dem Nümer fehen, 
©o oft einen großen Narrenftreich 
Die lieben Deutjchen begehen. 

Dort jah ich fie jelbft um jene Zeit 
Durhtwandeln die nächtliche Stille 
Der dden Gemächer, wo aufgehäuft 
Des Mittelalters Gerülle, - 

Die Lamıpe und ein Schlüffelbund 
Hielt fie in den bleichen Händen; 
Sie jhjloß die großen Truhen auf 
Und die Schränfe an den Wänden. 

Da liegen die Kaifer-Injignia, 
Da liegt die goldne Bulle, 
Der Zepter, die Ströne, der Apfel des Neichs 
Und manche ähnliche Schrulfe. 

Da Viegt da3 alte Kaifer-Ornat, 
Berblihen purpurner Plunder, 
Die Garderobe de3 Deutjchen Reichs, 
Verroftet, vermobert jehunder, 

Die Schaffnerin jHüttelt wehmütig das Haupt 
Bei diefen Anblie, doch plöhlich 
Mit Widerwwillen ruft fie aus: 
»Da3 alles jtinkt entjehlich! 

„Das alles ftinkt nach Mäufedret, 
Da8 ijt verfault und verjchimmelt, 
Und in dei ftolgen Lumbenkram 

903 Ungeziefer winmelt. 

„Wahrhaftig, auf diefen Sermelin, 
Den Krönungsmantel, dem alten, 
Haben die Kaben des Nömerguartierz 
Shr Wochendett gehalten, 

14*
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„Da Hilft fein Auslopjen! Daß Gott fi) erbarı? 
Des künftigen Faifers! Mit Zlöhen 

“ Bird ihn der Srönungsmantel gewiß 
Auf Lebendzeit verfehen. 

„Ad toiffet, term e3 den Kaifer judt, 
©o müjfen die Völker fid) ragen — 
D Deutjchel Ich fürchte, die fürftlichen FLöh’, 
Die foften euch manchen Baßen. 

usedoc) wozu noch Kaifer und Z1öH’? 
Berrojtet ift und vermodert 
Das alte Koftüm — Die neue Zeit 
Auch neue Nöde fodert. 

„Mit Recht fprach aud) der deutfche Poct 
Zum Rotbart im Kyffhäufer: 
‚Betracht? ich die Sache ganz genau, 
So branden wir gar feinen Kaijer!‘ 

„Do wollt ihr durchaus ein Kaifertum, 
Wollt ihr einen Kaifer füren, _ 
Sr Lieben Deutjchen! laßt euch nicht 
Don Geift und Nuhm verführen. 

„Grivählet fein Patrizierfind, 
Ertwählet einen vom Plebje, 
Erwählt nicht den Tuch? und nicht den Een, 
Erwählt den bümmften der Schöpfe, 

„Srwählt den Sohn Stolonias, 
Den dummen Kobes von Köllen; 
Der ift in der Dummheit falt ein Genie, 
Er wird fein Volk nicht prellen. 

„Ein Slob ift immer der befte Monard), 
Da3 zeigt Alop in der Zabel; 
Er frißt ung armen Fröfche nicht, 
Wie der Storch mit dem langen Schnabel. 

„Seid ficher, der Kobes wird fein Iyrann, 
Kein Nero, fein Holofernez; 
Cr hat fein graufam antifes Herz, 
Er hat ein tveiches, moberne®,
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„Der Krämerftolz verfchmähte dies Herz, 
Do ar bie Bruft de Heloten 
Der Werkjtatt tvarf der Gekränfte fich 
Und tvard die Blume der Krroten. 

„Die Brüder der Handwerksburfchenfchaft 
Erwählten zum Sprecher den KRobes; 
Er teilte mit ihnen ihr Yebtes Std Brot, 
Sie waren voll feines Lobes. \ 

„Sie rühmten, daß er nie ftudiert 
Auf Univerfitäten, 
Und Bücher jhrich aus jich jelhft Heraus, 
Ganz ohne Fakultäten. 

„a, feine ganze Sgnoranz 
Hat er fich feldft erworben; 
Nicht Fremde Bildung und Wiffenfchaft 
Hat je fein Gemüt verdorben, 

„Sleichfallz fein Geift, fein Denken blich 
Ganz frei vom Einfluß abjtralter 
Bhilofophie — Er blielr Er jetsft! 
Der Kobes ift ein Charakter. 

„In jeinem jhönen Auge glänzt 
Die Thräne, die ftereotppe; 
Und eine dide Dummheit Yiegt 
Beitändig auf feiner Lippe, 

„Er [hwäßt und flennt und flennt und Ichwätt, 
Worte mit langen Ohren! ' 
Eine fehtvangere Frau, die ihn xeden gehört, 
Hat einen Ejel geboren. 

„Mit Bücherfchreiben und Stricken vertreibt 
Gr jeinermüßigen Stunden; 
63 haben die Strümpfe, die er geftriekt, 
Schr großen Beifall gefunden, 

„Apolf und die Mufen muntern ihn auf, 
Sich ganz zu widmen dem Striden — 
Eie erjchreden, jo oft fie in feiner Hand 
Einen Gänfeliel erbliden. 

213
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„Da Stricken mahnt an die alte Zeit 
Der Tunken!, Auf ihren Wachtpoften 
Standen fie ftrifend — die Helden von Köln 
Gie Tiefen die Eifen nicht roften. 

„Bird Stobes Kaifer, jo zuft er getoiß 
Die Zunfen wieder in3 Leben. 
Die tapfere Schar twird feinen Thron 
MS Katfergarde umgeben. 

„WBohl möcht? ihn gelüften, an ihrer Spitp 
Sn Frankreich einzudringen, 
Eljaß, Burgund und Lothringerland 
An Deutichland zurüdzubringen. 

„Doch fürchtet nichts, er bleibt zu Haus; 
Hier feffelt ihn friedliche Sendung, 
Die Ausführung einer hohen Sdee, 
Des Kölner Doms Vollendung. 

„Sit aber der Dom zu Ende gebaut, 
Dann-twird fich der Kobes erbofen 
Und mit dem Schiverte inder Hand 
Zur Recenfchaft ziehn die Sranzofen. 

„Gr nimmt ihnen Gljaß und Lothringen ab, . 
Da3 fie dem Reiche entwendet, 
Er zieht auch iegreich nach Burgund — 
Sobald der Dom vollendet. 

„Shr Deutfche! bleibt ihr bei eurem Sinn, .. 
Mollt ihr durchaus einen Saifer, 
&9 fei 3 ein Sarnevalfaifer von Köln, 

. Und Stobes der Exfte Heiß’ er! 

„Die Geden de3 Kölner Fafdhingverein?, 
Mit Hingelnden Schellenfappen, ‘ 
Die follen feine Minifter fein; 
Er trage ben Gkridjtrumpf im Wappen. 

* Name ber ehemaligen Stabtfoldaten in Köln, die in der Fran: 
zofenzeit abgefchafft wurden. Zhr Name lebt in Tölnifhen Volfskiebern 
fort, und im großen arnevaläzuge in Köln fpielen die Funken noch heute 
eine Rolle, . .
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„Der Dride3? jei Kanzler, und nenne fich 
Graf Drides don Drieeshaufen; 
Die Staatsmätreffe Marizzebilt!, 
Die joll den Kaifer Taufen. 

„St feiner guten, heil’gen Stadt Köln 
Wird Kobes refidieren — 
Und hören die Kölner die frohe Mär, 
Sie werden illımninieren, 

„Die Sloden, die eifernen Hunde der Luft, 
Erheben ein Sreudengebelle, 
Und die Heif’gen drei Kön’ge aus Morgenland 
Erwachen in ihrer Kapelle. 

„Sie treten hervor mit dem Slappergebein, 
Sie tänzeln vor Wonne und fpringen. - 
Halleluja und Kyrie - 
Gleifon Hör’ ich fie fingen.” — — 

©o jprad) da3 weiße Nachtgefpenft,; 
Und lachte aus voller Schle; 
Das Echo [holt fo fchauerlich 
Durch alle die Hallenden Säle. - 

  

. 87, 

Erinnerung an Gammonia”, 

Waijenkinder, zwei und ztvei, 
Wallen fromm und froh vorbei, 
Zragen alle blaue Nöcchen, . 
Haben alle rote Bäcchen — 
D, die Hübichen Waifentinder! 

Seder ficht fie an gerührt, 
Und die Büchfe Eingeliert; 

! Bol. 3b. 1, &. 337. 
* Bezteht fid auf ein efemaliges Hamburger Voltsfeft, bei melden 

die Raifenkinder einen feierfihen Umzug hielten.
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Don geheimen Baterhänden 
Bließen ihnen reiche Spenden — 
D, die Hübfehen Waijenkinder! 

rauen, die gefühlvoll find, 
Kiffen manchem armen Kind 
Eein Ronäschen und fein Schnütchen, 
Schenken ihm ein Zuderbütchen — 
D, bie Hübfchen Waifenkinder! 

Schmuhlchen wirft verfchämten Blicz 
Einen Thaler in die Bühl’ — 
Denn er hat ein Herz — und heiter 
Schleppt er feinen Zwerchfad weiter. ' 
D, die Hübfchen Waifenkinder! 

Einen golden Louisbor 
Gibt ein frommer Herr; zubor 
Gudt er in die Simmelshöße, 
D5 ber Liebe Gott ihn fähe? 
D, die Hübjchen Waifenkinder! 

Libenbrüber, Arbeitöleut, 
Sausfnecht, Süper feiern heut’; 
Werden manche lajche Ieeren 
Auf das Wohlfein diefer Gören — 
D, die Hübichen Watfenkinder! 

Schubgöttin Sammonia 
Volgt dem Zug inkognita, 
Stolz beivegt fie die enormen 
Naffen ihrer Hintern Formen — 
D, bie hübfchen Waifenkinder! 

- Bor bein Thor, auf grünem Feld, 
Raufcht Diufit im Hohen Zelt, 
Das bewimpelt und beflittert; 
Dorten werden abgefüttert 

.Diefe Hübichen Waifenkinder. 

Eiben dort in langer Reit, 
Schmanfen güklich füßen Brei,
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Torten, Suchen, Yedre Speiächen, 
Und fie Enufpern wie die Mäuschen, 
Diefe Hübfchen Waifenkinder, 

Leiber fommt mir in den Sinn 
Seht ein Waifenhaus, worin 
Kein fo fröhliches Gaftieren; 
Gar elendig Iamentieren 
Dort Millionen Waifenkinder. 

Die Montur ift nicht egal, 
Manchem fehlt das Mittagsmahil; 
Keiner geht dort mit dem andern, 
Einfant, fummervoll dort wandern 
Diel Millionen Waifenkinder. 

  

38, 

— Himmelfahrt. 

Der Leib Iag auf der Totenbahr”, 
Sedoch bie arme Seele war, 
Entriffen irbifchen Getümmel, 
Schon auf dem Wege nad) dem Himmel, 

Dort Eopft’ fie an die Hohe Pforte, 
Und feufgte tief und prach die Worte: 
„Sankt Peter, fomm und fchlicße auf! 
I bin jo müde dom Lebenslauf — 
Ausrußen möcht ich auf feidnen Pfühlen 
‚sm Himmelreich, ich möchte fpielen . 
Mit lieben Englein Blindekuh 
Und endlich genießen Glüd und Ruf’! 

Man hört Pantoffelgeichlappe jekund, 
Auch Eliret e8 wie ein Schlüffelhund, 
Und aus einem Gitterfenfter am Thor 
Sanft Peters Antli [haut hervor. 

Er fpriht: „E3 Tommen die Vagabunde, 
Zigeuner, Poladen und Lumpenhunde;
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Die Tagediebe, die Hottentotten — 
Sie fommen einzeln und in Rotten. 
Und tollen in den Himmel hinein 
Und Engel werden und felig jein. 
Hllal Hola! Für Gafgengefichter 
Bon eurer Aıt, für folches Gelichter 
Sind nicht erbaut die Hinmmlifchen Hallen — 
Shr feid dem leidigen Satan verfallen. 
Sort, Fort von hier! md trollt euch) jchnelfe 
Zum [hiwarzen Spfuhle der ewigen Hölle — 

So brummt der Ute, doch Kann er nicht 
Im Bolterton verharten, er Ipricht 
Gutmätig am Ende die tröftenden Worte: . 
„Du arme Seele, zu jener Sorte 
Halımlen Tcheinft du nicht zu gehören — 
Nut Nil ic) will deinen Wunfc) gewähren, 
Weil Heute mein Geburtätag juft 
Und mich ertweicht barmberzige Luft — 
Nenn mir daher die Stadt und das Reich, 
Woher du bift; jag mir zugleich, 
O6 du vermählt warjt? — Chliches Dulden . 
Sühnt oft des Menjchen ärgjte Schulden; 
Ein Ehmann braucht nicht in der Hölle zu fchmoren, 
Shn Täpt man nicht warten vor Himmelsthoren.” 

Die Seele antwortet: „Ich bin aus Preußen, 
Die Baterjtadt ift Berlin geheigen, 
Dort riefelt Die Spree, und in ihr Bette 
Pflegen zu wäfjern die jungen Sabette; 
Sie fließt gemütlich über, twenn’3 regnet — 
Berlin ift auch eine fchöne Gegend! 
Dort bin ich Privatdozent gemefen, 
Und hab? über PHilojophie gelefen — 
Mit einem Stiftsfräulein war ich vermähjlt, 
Doch Hat fie oft entjeblich Erafeelt, 
Befonder3 tern int Haus Tein Brot — 
Drauf bin ich geftorben und bin jeßt tot.“ 

Sankt Peter rief: „O wehloh weh! . 
Tie Philojophie ift ein fchlechtes Mietier. 

\ t
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Wahrhajtig, ich begreife nie, 
Darum man treibt Philofophie. 
Sie ijt langweilig und bringt nichts ein, 
Und gottloß ijt fie obendrein; 
Da lebt man nur in Hunger und Ziveifel, 
Und endlich) wird man geholt vom Teufel, 
Sejammert hat wohl deine Xantuppe 
Djt über die magre Wafferfuppe, 
Woraud niemals ein Nırge von Fett 
Sie tröftend angelächelt hätt? — 
Run, fei getroft, du arme Sedle! 
IH Habe zivar die ftrengiten Befehfe, 
Schweden, der fc) je im Reben 
Mit Philofophie Hat abgegeben, 
Zumalen mit der gottlo3 deutfchen, 
SI foll ihn Shimpflich von Hinnen peitjchen — 
Doch mein Geburtätag, tvie gejagt, 
Sit eben Heut, und fortgejagt - 
Solljt dur nicht twerben, ich fehließe dir auf 
Das Himmelsthor, und jebo lauf 
Gefchtwind Herein — 

seht bift dur geborgen! 
Den ganzen Tag, vom frühen Morgen 
Bi3 abends jpät, Kannft dur fpazieren . 
sm Himmel herum, und träumen flanieren 
Auf edelfteingepflafterten Gaffen. 
Doc wife, Hier barfjt dur dich nie befaffen 
Mit Philofophie; du twürdeft mich 
Kompromittieren fürhterlih — 
Hört dur die Engel fingen, jo jchneide 
Ein jehiefe3 Geficht verflärter Freude, — 
Hat aber garein Erzengel gefungen, 
Set gänzlich von Begeiftrung durchdrungen, 
Und fag ihn, daß die Malibran 
Niemals bejefjen folden Sopran — 
Auch applaudiere immer die Stimm. 
Der Cherubim umd der Seraphin, 
Vergleiche fie mit Signor Rubini, 
Mit Mario und Tambırini — 
Gib ihnen den Titel von Exzellenzen
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Und Eniere nicht mit Reverenzen. 
Die Sänger, im Himmel wie auf Exden, 
Sie wollen alle gejchmeichelt werden — 
Der Weltfapellenmeifter hier oben, 
Er jeldjt fogar Hört gerne Ioben 
Gleichfallz feine Werke, er hört e3 gern, 
Abenn man Yobfinget Gott dem Herim, 

“Und feinem Preis und Ruhm ein Palm 
Erklingt im didjten Weihraucdhqualm. 

„Dergiß mich nicht. Wenn dir die Pracht 
De Himmels einmal Sangiveile macht, 
So forum zu mir; dann fpielen wir Karten. : 
3 ferne Spiele von allen Arten, 
Dom Landöfnecht iz zum König Pharo. 
Wir trinken au; — Doch, apropos! 
Begegnet dir von ungefähr 
Der liebe Gott, und fragt dich: woher 
Du feieft? fo fage nicht: aus Berfin, 
Sag Fieber: aus München oder aus Wien.” 

  

39. 

N Erfiament, 
Sch made jeht mein Teftament, 

63 geht num bald mit mir zu End. : 
Nur wıundre ich mich, daß nicht fehon Tängftens 
Mein Herz gebrochen vor Gram und Angiten, 

Du aller Frauen Huld und Bier, 
Luifel ich vermache dir 
Zwölf alte Hemde und Hundert SLöhe, 
Und dreimalgundberttaufend Flüche, 

Den guten Zreund:, der mit gutem Rat 
. Mir immer riet und nie was Ehat, _ 

. ermutlid) Barnhagen.
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Seht, al3 Vermächtnis, rat’ ich ihm felber: 
Nimm eine Kuh und zeuge Kälber, 

Men geb’ ich meine Religion, 
Den Ölauben an Bater, Geift und Sohn? 
Der Kaifer von China, ber Rabbi von Pofei, 
Sie jollen beide darum Lofen. - 

Den beutfchen Freiheits- und Gleichheitätraum, 
Die Seifenblafen vom beiten Schaum, 
DBermach’ ich dem Zenfor der Stadt Kräbwintel; 
Rahrhafter freilich ift Bunmpernickel, 

Die Thaten, die ich noch nicht gethan, 
Den ganzen Daterlandsrettungsplan, 
Nebit einem Rezept gegen Kabenjanmer, 
Bernach’ ich den Helden der badifchen Kanıner, 

Und eine Schlafmüh? weiß wie Kreid’, 
DBermach’ ich dein Vetter!, der zur Zeit 
Sür bie Heidfehnudenrehte fo Fühn geredet; 
Seht [ehtweigt er wie ein echter Römer. 

Und ic) vermache dem Gittenwart 
Und Glaubensvogt zu Stuttegard? 
Ein Paar Piftolen (doch nicht geladen), 
Kann feiner Frau damit Furcht einjagen. 

Ein treue Wöbild von meinen Gteif 
Bermad)’ ich der fchwäifchen Schule; ich weiß, 
Ihr wollte mein Geficht nicht Haben?, 
um Fönnt ihr am Gegenteil euch) Laden, 

’ Vermutlich Chriftiani (vgl. 8b. I, S, 122. 
? Bolfgang Menzel, 
* Al3 ein Band des „Deutfhen Nufenalmanadj3”, Herausgegeben 

von Chamiffo, Schwab und Gauby, auf Chanijfos Vorfclag mit Heines Dilb gefämüdt worden war, trat Schwab von der Redaktion jurüd, und alle andern Dichter der Fhmwäßtfchen Schule entzogen dem Almanad) 
ihre Mitarbeiterjchaft.
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Zwölf Strüge Seibliker Waffer vermadh’ 
3 dem edlen Dichtergemüt, das, ach! 
Ceit Jahren leidet an Sangeöverjtopfung; 
Shn tröftete Liebe, Glaube und Hoffnung. 

Und dieje3 ift ein Kodizilf: 
Für den Fall, daß feiner annehmen will 
Die erwähnten Legate, jo follen fie alle 
Der -römtjchefatholifchen Kirche verfallen.
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Überjegungen aus Lord Byrons Merken, 

Manfrer. 
Erfter Aufzug. 

Erfter Auftritt, 
Eine gotifhe Halle. — Mitternaggt. — Manfred allein, 

Manfred. . 
SH muß die Ampel wieder füllen, dennoch) 
Brennt fie jo Yange nicht, al ich muß wachen. 
Mein Schlaf — wenn ich auch) fhlaf — ijt doch fein Schlaf; 
Nur ein jortdauernd Brüten in Gedanken, - ' 
Die ich nicht bannen fan. Im Herzen pocht mir’a 
Öfeich tie ein Weder, und mein Aug? erjchließt 

. Sich num, einwärt3 zu fChaun. Und dennod) Ye’ ich, 
Und trage Menfhenform und Menfchenantlih. 
Do Kummer follt’ de3 Weifen Lehrer fein; 
Der Schmerz macht weile, und wer’s meifte weiß, 

. Den | dmerzt am meiften aud) die Bittre Mahrheit: 
Daß der Erfenntnishaum fein Baum de3 Loheng! 
Nun hab’ ich jede Wiffenfchaft durchgrübelt, 
Auch Weltweisheit, die STräfte der Natur 
Erforfcht, und Fühl’ im Herzen die Gewalt, 
Die folche bienftbar machen könnt’ mir felber, 
Doch fronumt’ e3 nicht. — Den Menfchen that ich Gutes, 
Und mir gefhah auc) Gutes, felbjt von Menfchen. 

ı Man vergleiche Heine Anmerkung hierzu in ben Sedarten am 
Schluß bed Bandes,
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Doch frommmt’ das nicht. — Ich hatte meine Feinde, 
ch fank vor feinem, mander fank dor mir. 
Dod Fromme’ e8 nicht. — Denn Gutes, Böfes, Leben, 
Macht, Leidenjchaft, wie ich’3 bei andern jede, 
Da war bei mir tvie Regen auf den Sand, 

-, Seit jener graufen Stund’. Ich fürchte nichtz, 
° Mich quält der Fluch, daß ich nichts fürchten Tann, 

Kein ftärkres Vochen fühl, von. Hoffnung, Wünfchen, 
Sehnjucht nad) einem Wefen diefer Erde. 
Mein Werk beginn’! 

Geheimnisvolle Mächtel 
hr Geijter diefes unbegrenzten Weltalla! 
Sihr, die ich ftet3 gefucht in Licht und Dunkel! 
hr, die den Erdball rings umivebt, und Yuftig 
Sim Hauche wohnt; ihr, die ala Lieblingapläße 
Euch) ausgefucht die fteilften Bergeägipfel; 
hr, die in Erd= und Meerabgründen Haufe, — 
Euch) xuf ich Her Fraft de3 gefchriebnten Zaurbers, 
Der euch mir unterjodht. Steigt auf! Erjceint! 

\ (Paufe) - 
Sie zögern. — ch befchtoör’ euch bei dem Worte 
Dez Geifteroberhaupts, bei diefern Zeichen, 
Das eu) erzittern macht, beim Willen deffen, 
Der nimmer ftirht, — fteigt aufl GSteigt aufl Erxjcheint! 

a) 
Sie zögern. — Geiter in der Erd’ und Luft! 
Sr jollt nicht fpotten meiner. Sch beichwör? euch 
Bei noch viel mädht’grer Macht, beim Talismarı, 
Den auzgehert einft ber verdammte Stern, 
Der nun, ein Trümmerbrand zerftörter IBelt, 
Mie eine Höll’ im erv’gen Naume wandelt; 
Beim graufen Fluch, der meine Seel’ delaftet, 
Bei dem Gedanlen, der jtet3 in mir Ieht, 
Und um mic) (ebt, befchtuör’ ich euch. Crjcheint! 
(Ein Stem wird fiätber im dunkeln Hintergrunde der Halle. Cr bleibt flchn. . 

Man hört eine Stinme fingen.) 

Griter Geift. 

Menft Auf deines Wortes Schall 
Stürmt ich aus der Molkenhalt,
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Die der Dänmrung Haud) gebildet, 
Die das Mbendlicht vergüfdet 
Mit Karmin und Hinmelblä, 
Doß fie mir ein Lufthaus jet. 
Zwar jollt’ ich gehorchen nimnter, 
Dennoch ritt ic) auf dem Schimmer 
Eines Sternlein zu dir her; . 
Menfch! erfüllt fei dein Begehr. 

Zweiter Geift: 

Montblane ift der König der Berge, 
Die Frönten jehon Yängjt jeine Höh'; 
Auf dem Felfenthron fihend, im Wolfentalar, 
Empfing er die ron’ von Schnee, 
Wien Gurt umfchnallt feine Hüft ein Wald, 
Seine Hand die Lawine Hält; 
Doch vor dem Fall muß der donnernde Ball 
Stiffftehn, wenn’3 mir gefällt. 
Des Oletjcherd ruhlos Falte Maff’ 
Sinft tiefer Tag für Tag; 
Doc id) Bin’s, der fie finken Yaf’, 
Und auch fie hemmen mag. 
Sch bin der Geift de3 Berges hier, 
Mollt’ ich’, er beugte ich, 
Erzitternd bis zum Marke fchier, — 

. Und du, was viejjt du mich? 

. Dritter Geift. 
In dem blänlichen Meergrund, 

- Bo der Wellenfampf fchtveiat, 
Bo ein Fremdling der Wind ift, 

Und die Meerichlange Freucht, 
Mo die Nire ihr Grünhanr 
Mit Dinfcheln dDurdhichlingt, — 
Die wenn Sturm auf der Mecrfläh”, 
Scholl dein Spruch, der mid) zivingt. 
Sn mein Stilles Korallhaus 
Gröröhnte er jhiwer; 
Denn der Wafjergeift bin ih — 
Sprid) aus bein Begeir! - 

Heine D. 15
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Bierter Geif 

Mo der Erdichüttrer [hlummmert 
Auf Kiffen von Glut, 
Mo die Pechftröm’ aufwälzen 
Die Eochende Flut, , 
Mo die Wurzel der Anbe3 
Die Erde durchivebt, 
Alfo tief wie ihr Gipfel 
Zum Himmel aufftrebt, 
Dort ließ ich die Heimat, 
Dein Auf riß mich fort, — 
Din Knecht deines Spruches, 
Dein Herr ift dein Wort, 

Bünfter Geift. 

Mein Roß ift Wind, mit Geißelhieh 
° Treib’ ic) da3 Sturntgewühl; 
Das Wetter, das dahinten blieb, 
sit noch bon Bliben [chwül. 
Nich Hat gar fehnell, über Land und Welt, 
Ein Windftoß hergebradht; 
Die Flott’, die ich traf, die jegelt brav, 
Doch finkt fie noch Heut’ nacht, 

"Sehfter Geift.- 

Mein Wohnhaus ift dev Schatten füßer Nadit; 
Was quälft du mich an3 Licht mit Zaubermacht? 

‚Siebenter Geift. 
Bor Erdbeginn deherrichte ich 
Den Stern, der nun beherrichet dich. 
Da3 tar ein Exrdball, Hübjch belebt, 
Wie feiner je die Sonn’ umfchtuebt, _ 
Sein Lauf war ehön geregelt, kaum 

‘ Ting fihönern Stern der Himmelgraum. . 
Da Tam die Stunde — und er ward 
Ein Slammenball unförm’ger Art, 
Ein Schtweifitern, der fi) pfadlos fehlingt, 

‚ Und Menfchen jchreeit und Unheil bringt, 
‘ 
en
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Der nie ermattend rollt und fchweift, 
Und irrend one Laufbahn Yäuft,. 
Ein Tollbild, da3 da oben brennt, 
Ein Ungehew’r am Firmanent! 
Und dur, dem dies ein Schicjaljtern, 
Wurm, dem ich Hohnvoll dien’ al3 Herrir, 
Du zwangft mich (mit der Furzen Macht, 
Die dich am End’ mir eigen macht,) 
Auf Fury Hicher, wo zitternd gar 
Hier diefe fchivache Grifterihar 
Mit einem Ding, wie du bift, [hwäht — 
Du, Sohn de3 Staubs, was willt du jet? 

Die fieben Geijter. 

Erd’, Weltimeer, Luft und Nacht, Gchixg’ und Wind 
Und auch dein Stern umitegn als Geijter dich, 
Und Harren deines Wintes, Menfchenkind, — 
a3 till von uns der Sohn des Stabes? — Ipridh! 

Manfred. 
Sch will vergefjen — 

Erjter Geift, 

Wa3 — mb wie — warıım? 

\ Manfred, 

° Mas in mir ift, will ich vergefien, Tefet’3 
Su mir — ihr fennt’3 und ich fann’3 ninmer fagen. 

Geift. 

- Nur mad wir haben, können twir dir geben, 
Berlange Gegenstände, Herrfhaft, Weltmacht, 
Ganz oder nur ein Teil, verlang ein Zeichen, 
Das dir die Elemente dienitbar macht, 
Die toir regieren, jedes, all dergleichen 
Eei bein, 

Manfred, 

Bergefjen, Selbftvergeffenheit — 
Könnt ihr nicht Ichaffen dies aus dunklen Steichen, 
Shr, die mir prahferifch jo vieles bietet? 

15*
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. Geift. 

Sn umnfrer Macht jteht's nicht; es feie denn — 
Du ftürheft jet. 

. Manfred, 

Mird mir’a der Tod gewähren? 

Geiit. 

Mir find unfterblich und vergeffen nicht; 
Mir Teben avig, und VBergangies ift ung 
Mitjamt der Zufunjt gegenivärtig. Siehft du? 

Manfred. 

hr Höhnt mich; doch die Macht, die euch Hierherzivang, 
Gab euch in meine Hand. Höhnt nicht, ihr cnechtel 
Die Seel’, der Geift, der prometheiche Funken, 
Die Flamme meines Lebens ijt jo leuchtend, 
Durhglühnd und weithinblibend tvie die eure, 
Gibt der nichts nad), obgleich in Staub gekleidet. 
Gebt Antwort! jonft bewweil’ ich, twer ich bin. 

Geift. 
Die alte Anttvort gnügt; die bejte Antwort 
Sind deine eignen Wort’. 

" Dianfred. 

Erflär die Rede, 

Geift. 

Wenn, tvie du jagjt, dein Wefen unfernt gleicht, 
©o Hatteft dur [yon Antiwort, als wir fagten: 
Was Tod die Menjchen nennen, bleibt ung fremd. 

Panfred. 

So rief ich euch umfonft aus euren Reichen, 
She Könnt nicht oder wollt nicht Helfen. 

» Geift. 

Sprid! 
Mas wir bermögen, bieten iwir, dein fei’3; 
Belinn dich, eh” du ung entläßt, frag nochmals, — 
Macht, Serbaft, Kraft, Verlängrung deiner T Tage _



  

5. Qu. Überfegungen, 

Manfred, 
Berflucht! was Habe ich zu Ehun mit Tagen? 
Sie find mir jebt fchon allzu Tang, — fort! fort! 

Geift. 
Gemadh! find wir ’mal Hier, fanır’3 doch dir nühen; 
Befinn dich, gibt’3 denn gar nichts, das wir Fönnten 
Nicht ganz unwert in deinen Mugen machen? 

Manfred. 
Nein, nichts; doc) bleibt, — ich möcht wohl, eh’ wir fheiden 
Euch [hau von Angeficht zu Angeficht. 
SH höre eure Stimmen, füß und [chmachtend 
Wie Harfentöne auf dem Maffer, immer 
Steht Teuchtend vor mir jener Hare Stern; 
Doc) anders nichts. Kommt näher, wie ihr feid, 
Kommt all, kommt einzeln, in gewohnten Formen. 

Geift, 
Mir tragen feine Fornten, außer die 

' 

De3 Glentents, twovon wir Seel’ und Urgeift; —\ 
Wählt die Geftalt, worin wir fommen follen. 

Manfred. 

Ih wählen! Gi6t3 ja Feine Form auf Erden, 
Die Häplich oder reizend wär? für mich. 
Er’r Mächtigfter mag wählen fi) ein Antlih, 
Das ihm das befte dünkt. Erfchein! 

Siebenter Geift. 
(Erjgeint in der Geftalt eines fhönen Weibes,) 

Sich her! 

Manfred, 

D Gott! Wenn’s jo fein foll, und du fein Wahnbild 
Und auch fein Blendiverk bift, jo Könnt ich dennod) 
Necht glüclich fein, — umarmen will ich dich, 
Wir wollen wieder — 

: Pie Geftalt verfpwindet,) 

’3 Herz ift-mir zermalmet. 
(Manfred flürzt befinnung3loß nicder.) 

[2
 

ID
 

o
o
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Eine Stimme (fpriöt folgenden Zauberbann): 

Menn der Mond im Wafjer fehteinnt, 
Und im Gras der Glühtwurm blinkt, 
Denn am Grab dad Dmjtbild glinmt, 
Und im Sumpf das Srerlicht wintt, 
Wenn Sternfchnuppen niederfchießen, 
Und fi) Eulen rädhzend grüßen, 
Menn, umjchattet von den Höhn, 
Daum und Blätter Stille jtehn: 
Dann fomınt meine Geel’ auf dich, 
Und mein Zauber reget fich. 

Schläfjt du aud) mit Augen zu, 
Tindet doch dein Geijt nicht Nu, 
Schatten droßn, die nie verhleichen, - 
Und Gedanken, die nicht weichen; 
Bon geheimer Macht umraufcht, 
Bilt du nimmer unbelaujcht; 
DBift wie Teihentuchumbängt, 
Mie bon Wolfen eingezwängt; 
Soltjt jebt Leben immerfort 
Hier in diefem Zauberwort, 

Sieht mic) zwar nicht fihtbarlid), : 
Dennoch) fühlt dein Auge mich 
Al ein Ding, das unfichtbar 
Nah dir ift, und nahe war; 
Und wenn’3 dir dann heimlich grauft, 
Und du Haftig rüdwärts jchauft, 
Siehft du jtaunend, daß ich nur 
Bin der Schatten deiner Spur, 
Und verfchtweigen muß dein Mund 
Sene Macht, die dir ward fund. 

Und ein Zauberfang und Spruch 
Hat dein Haupt getauft mit Such; 
Und ein Luftgeift voller Lit 

-  Regt dir Schlingen, ivo du bill; 
Suden Wind Hörft dur ein Wort, 

ı , Das dir fcheucht die Freude fort;
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Und die Nacht, jo jtill und Hehe, 
Gönnt dir Ruhe ninnmermehr; 
Und des Tages Sonnenfchein 
Sol dir ımerträglich fein, 

Aus deinen Thränen, faljch und Ichlau, 
Kocht’ ich ein töbliches Gebrau; 
Aus deined Herzens jcjwarzem Duell 
Prept’ ich des fchwarzen Blutes Well; 
Aus deines Lächelns Talt’ ich z0g 
Die Schlang’, die dort fi) ringelnd bog; 
Aus deinem Mund nahnı ich den Reiz, 
"Den Haud) de3 allerfchlinmiten Leid; 
ch prüft manch Gift, da3 ntir bekannt, 
Doc) beins am giftigften ich fand. 

Bei deines Schlangenlächelns Mund, 
Eiskalten Herzen, Araliftfchlund, 
Bei deinem Aug’, jcheinbeilig gut, 
Bei beinter Seel’ verfhlojjner Wut, 
Bei deiner Kunft, womit du gar 
Dein Herz für menfchlich gabeft dar, 
Bei deiner Luftan fremden Leid, 
Bet deiner Katnzähnlichkeit, 
Hierbei verfluch’ ich dich, Gefell: 
Gei felber deine eigne Hölf! 

Und auf dein Haupt gie’ ich den Saft, 
Der dir ein fold) Verhängnis Schafft; 
Schlafen nicht und fterben nicht 
Gönnt dein Echidfal dir, du Widht;- 
Solfft den Tod ftet3 nahe jchaun, 
Greudig zivar und doch mit Graum. 
Sieh! der Zauber [don umringt did, 
Klanglos feine Kett’ umfchlingt dich; 
Auf dein Herz und Hirn zugleid > 
‚Kam der Spruch — verivelf, verbleigy!
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LZebewohl, 

Befreundet waren weiland ihre Serzen, 
Do Läfterzungen lönnen Wahrheit fhmwärzen; 
Und die Beftändigleit wohnt nur dort oben; 
Und dornig ift da3 Leben, umd die Jugend 
I eitel; und entzweit fein mit Gelichten, 
Da3 kann wie Wahnfinnfhnterz im Hime toben. 

Dog nie fand ih ein Mittler diefen beiden, 
Der heilen wollte ihrer Herzen Leiden. 
Genüber flanden fi die Schmerzgeflalten, 
Wie Klippen, die des Blikes Strahl gefpalten. 
Ein wilder, wüfter Strom fließt jet dazwifchen; 
Dod aller Elemente zorn’ge Schar 
Vermag wohl nimmer gänzlich zu verwifgen 
Die hoßdoe Spur von dem, was cinflen3 war. 

Aus Coleridges „Chrifladel”.) 

Lebe wohl, und fer’ anf immer! 
Sel’3 auf immer, Iebe wohl! _ 
Dod, Verföhnungstofe, nummer 
Dir mein Here zürnen foll. 

Könnt ich öffnen dir dies Herze, 
Wo dein Haupt oft angefchniegt 
Sene fühe Kuh’ gefunden, 
Die dich nie in Schlaf mehr wiegt! 

Könnteft dur ducchichaun dies Herze 
Und fein innerftes Gefühl! ° 
Dann erjt fähft du: e3 jo graufam 
dortzuftoßen, tvar zu viel, 

Mäg fein, daß bie Welt dich preife, 
Und die That mit Freuden jeh”, — 
Muß nicht felbt ein Lob dich Fränfen, 
Das erlauft mit Fremden Weh? 

Mag fein, daß viel Schuld ic) trage 
: War fein andver Arın im Land, 
"Mir die Todeswund’ zu jchlagen, 
U3 der einjt mid) Tieb unmvand?
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Dennoch täufche dich nicht felber, 
Langfam twelft die Liche blo, 
Und man reißt fo rafchen Bruches 
Nicht ein Herz vom Herzen [o2. 

Summer fol dein Herz noch Ichlagen. 
Meins auch, blut e3 noch fo fehr; 
Immer lebt der Schmerzgedante: 
Wieder fehn tie ung nicht mehrl? 

Solche Worte fchmerzen Bittrer, 
AS wenn man um Tote Hagt; 
Jeder Morgen foll ung finden 
I dertvittue Bett ertvacht, 

Sudjt du Troft, wenns exfte Lallen 
Unfees Mägdleins dich begrüßt: 
Wlft du Ichren „DBater” rufen 
Sie, die Vaters Huld vermißt? 
Menn, umarımt von ihren Händchen, 

Dich ihr jüßer Kuß entzückt, 
Denke fein, der fern dich Yichet, 
Den dur Tichend einft beglückt! 

Wenn du fchauft, daß ihr Gefichtlein 
Meinen Zügen ähnlich fei, 

“ Zudt vielleicht in deinem Herzen 
Ein Gefühl, das min noch treu, 

Alle meine Fehltritt kennst dr, © 
AL mein Wahnfinn fremd dir blich Fa 
AL mein Hoffen, wo bu gehn magft, 
Welkt, — doch geht’3 mit dir, mein Lich, 

Seh’ Gefühl Haft du erjchüttert; 
Selbjt mein Stolz, fonft jelfenfeft, 
Beugt fich dir, — von dir verlajjen, 
Meine Seel’ mich jebt verläßt. 

Doch was helfen eitel Worte, — 
Kommt ja gar von mir dag Mort! 
Nur entzügelte Gedanken 
Brechen durch de3 Willens Pfort.
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- Rebe wohl! ich bin gefchleudert 
Fort von allen Lieben mein, . 
Herzkrant, einfam und zermalmet, — 
Tödlicher Tann Zod nicht fein! .. 

  

An Ing; 
(Ehilde Harold. Erfter Gefang) 

OD, Tächle nicht ob meinen finftern Braxen, 
Das Miederlächeln.twird mir gar zu [chiver! 
Doc) Thränen mögen nie dein Aug’ betauen, 
Unfonft geweinte Thränen nimmermehr. 

D, forihe nicht von jenem Schmerz die Kunde, 
Der nagend Freud’ und Jugend mir zerfrißt. 
Enthülle nicht die tiefgeheime Wunde, 
Die du fogar zu Heilen machtlos bift. 

63 ift fein Licbestoch, e3 ijt fein Haffen, 
3 ift fein Schmerz getäufchter Ruhmbegier, 
Was ftets mic) treibt, da3 Liebfte zu verlaffen, 
a3 mir die Gegenwart verefelt fchier. 

63 ift fein Überdruß, der mic) erdrüdet 
Bei allen, was ich Hör und feh’ und fühl. , _ 
Denn feine Schönheit gibt’3, die mich entzütdet, 
Kaum noch ergößt mich deiner Augen Spiel. 

€3 ift die düftre Glut, die ftet3 getragen 
Sn tiefer Bruft der etv’ge Wanderämann, 
Der nirgendivo fic) Tann ein Grab erjagen, 
Und doc) im Grab nur Ruhe finden Tann, 

Welch Elend kann fich felbft entflichn? Vergebens 
Durcchjag? ich raftloS jedes fernfte Land, 
Und ftet3 verfolget mich der Tod de3 Lebens, 
Der Teufel, der „Gedanke wird genannt. 

- Doch andre jeh’ ich, die fich Kuftig tauchen 
Sn jenes Frendenmeer, dem ic) entwic); 
HD möge nie ihr jchöner Traum verrauden, 
Und feiner mög’ ertvachen fo, twie ich!
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Noch manchen Himmelzjtric muB id) durcheilen, 
Berdanmt, noch manches Mal zurüc au fehn; 
Nur ein Verußtfein Tarın mir Txoft erteilen: 
Was auch) gefcheh", das Schlimmft’ ift mir geichehn, 

Was ift denn biefes Schlimmmfte? Laß die icharfen, 
Die [harfen Stachelfragen Yafje fort! 
D Tächfe nur, — doch fuch nicht zu entlarven 
Ein Männerherz, zu jchaun die Hölfe dort, 

  

‘ 

Gut’ Aadt. 
(Childe Harold. Erfler Befang,) 

Leb wohl! Yeb wohl! im blauen Meer 
DVerbleicht die Heimat dort, 
Der Nachttvind feufzt, wir rudern fchiver, 
Scheu fliegt die Mötve fort. 
Wir fegeln jener Sonne zıt, 
Die untertaucht mit Pracht; 
Leb tuohl, du Ichöne Sonn’ und du, 
Mein Vaterland, — gut’ Nacht! 

Aufs nen fteigt bald die Sonn’ heran, 
Gebärend Tageslicht; 
Nur Luft und Meer begrüß? ich danın, 
Do meine Heimat nicht. 
Dein gutes Schloß Liegt twüft und Ieer, 
Mein Herd fteht öde dort, 
Das Unkraut rankt dort toild umder, 
Mein Hund Heult an der Piort. 

Konm her, komm her, nein Page Hein, 
Was weint du, arnes Kind? 
Vücchtjt du der Wogen wildes Dräun, 
Nacht zittern dich der Wind? 
BWilch nur vom Aug’ die Thräne Halt, 
Das Chiff ift jeft gefügt, 
Kaum fliegt der befte Falk fo fcänelt, 
Wie unfer Schifflein fliegt.
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„zaß draufen Slut, Yaß Heulen Wind, 
Mich Ichredt nicht Wind, nicht Flut; 
Sir Childe, viel andre Ding’ e3 find, 
Weshalb ich fchlinmgenut. 
Denn ich verließ den Vater mein, 
Und aud) die Mutter traut; 
Mir blieb Fein Freund, al3 du allein, 
Und der dort oben jchant. 

„Lang jegnete mein Vater mich, 
Doch Hagte er nicht jehr. 
Do Mutter weint wohl bitterlich, 
Bi3 daß ich wiederfehr.” — 
Still, jtill, mein Bub’, dich zieret Hold 
Sn Age foldhe Ihräw, 
Hätt ic) dein Fchuldlos Herz, man follt 
Auch meins nicht troren jehn. 

Konm ber, fomm her, nein Schloßdienjtmann, 
Mas Hat dich bleich gemacht? 
Gürchtft du, der Franzmann kän’ heran, 
Durchfröftelt dich die Nacht? 
„Slaubft di, ich zittre.für den Leib? 
Sir Childe, bin nicht fo bang! 
Doch denkt er an jein ferne Weib, 
Wird bleich des Trenen Wang’! 

„An Seerand, wo dein Stammichloß ragt, 
Da wohnt mir Weib und Kind; 
Wenn num der Bub’ nach Vater fragt, 
a3 Sagt jie ihm gejchtoind?“ 
Stilt, jtill, mein wadrer Schloßdienjimann, 
Van ehre deinen Schmerz; 
Doch ich bin Yeichtrer Art und kann 
Entflichn, als jei’a ein Scherz. 

Sch traue Weibesfeufzern nicht! 
Ein frijcher Buhlertroß 
Wird troenen jenes Auge Licht, 
Da3 jüngft nod; überflof. 
Mich quälet fein’ Erinnvung füß, 
Kein Sturm, der näher rollt;
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Mich quält nur, daß ich nichts berlich, 
Weshalb ich weinen follt. 

Und nun Tchroimm’ ich auf weiten Dieer, 
Bin einfam in der Melt: — 
Sollt’ ich um andre weinen fehr, 
Da mir fein Thränlein fällt? 
Dein Hund heult nur, bis neue Spei 
Ein netter Herr ihm reicht; 
Fehr’ ich zurüd und nah’ ihm Yeis — 
Berfleifcht er mich vielleicht, 

Mit dir, mein Schiff, durcchfegl ich frei 
Das wilde Meergebraus; 
Zrag mich, nad) welchem Land e3 fei, 
Nur trag mich nicht nach Haug! 
Sei mir twillfommen, Meer und Luft! 
Und ift die Fahrt vollbracht, 
Sei mir willkommen, Wald und Suft! 
Mein Vaterland — gut’ Nacht! 

  

Überfegung eines hebräifden Sabbatlicdes', 
Komme, Freund, dev Braut entgegen, Yak uns den Sabbat be- 

grüßen! oo 
Cchamor und Eachor Vie una Gott der Einzige in einem Wort 

- bernehmen; 
Gott it einzig und fein Name einzig; preifen und rühmen wir ihn] 

‚Komme, Freund ıc. 

Auf und dem Eabbat entgegen; er ift ein Quefl de3 Gegens; 
geweiht dom Anfang; 

Der Schluß der Arbeit, doc) der Anfang im Gedanfen, 
Komme, Freund ıc. 

D Heiligtum de3 Königs, Fönigliche Stadt, ermanne dich und 
erhebe dich aus deinen Trümmern; 

Du haft Lange genug im Thale der Klagen gejejfen; der Herr twixd 
fic) deiner erbarmen! 

Komme, Freund ıc. 

\ Bon Jehuda ben Halevy, — Vgl. 8b. T,G. 437.
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Eei wieder jung und erhebe dic) au dem Staube, Iege die Hel- 
denkfeider meines Bolles an, 

Durch den Sohn Ifais, den Bethlemiten, wird und bie Freiheit. 
Komme, Freund ıc, 

.. Exrwvache, exiwache, dein Licht ift erjchienen, fommme, o Licht, er= 
wache, ertvache, 

Singe begeifterte Lieder; Gottes Majeftät ift bir erfchienen. 
Konnte, Freund ıc. 

Schäme dich nicht und geh nicht gebogen; 
Die Stadt wird wieder aus ihrem Schutte erbaut werben. 

Konıme, Freund ıc. 

Bu Spott und Schande werden deine Zeinde, alle, Die dich gequält, 
werben erliegen; 

Dein Gott wird fid) mit dir freuen, tvie der Bräutigam jic) freuet 
mit der Braut. 

Komme, Freund ıc. 

Nechts und Links wirft dur dich ausbreiten, und Gott Tobpreifen 
durch den Nachkommen Davids, 

D der Freude, o be SJurbelz! ' 
Komme, Freund ıc. 

Komme in Frieden, Krone de3 Gatten; in Freude und Wonne 
unterden Gläubigen degausgewählten Volkes, komme, 
o Braut, foımme, 0 Braut!



 Tragddien.



Ginleitug. 

Das Trauerfpiel ‚Almanfor! verfaßte Heine als junger Stubent 
in den Jahren 1820 und 1821. Nah Schluß des Sommerfenefters 
1820 30g er fi) von Bonn nad) dem nahe gelegenen Dorfe Beul zurüd, 
10 ihm in ber herrlichen Natur und in dichterifcher Mufe die erfien jwei 
Aufzüge? feines Werkes gelangen. Die erften 14 Tage feines Göttinger 
Aufenthalt3? benußte er, um den dritten und fhwerften Aufzug zu fhrei- 
ben; am 4. tebruar 1821 war das Werk biß auf einen halben At voll: . 
endet; im November wurden größere VBruchftüde im „Sefellichafter” 
veröffentlicht. 

E38 ift wahrfcheinlich, daß die Handlung des Mmanfor! im welent: 
lichen von Heines eigner Erfindung ift, aber e8 Iaffen fid) leicht die Le: 
bengeinflüffe und litterarifchen Vorbilder darlegen, die ihn zu biefer bez 
fondern Erfindung befähigten. Auf bie Anregung burd) ein Gedicht von 
Fouque weit Heine jelbft ausbrüdfic, Hin in einem Brief an diefen vom 
10. Juni 1823: „Ic erinnere mid“, fchreibt er, „die Romanze von 

. Donna Clara und Don Gayferos im ‚Hauberring‘, an die id) in den 
bedeutenditen Lebensfituationen lebhaft gedacht, und die ic) in manden 
Augenbliden felber gefchrieben zu Haben vermeine, diefe lieblihe No: 
manze hat mir oft vorgefchweht, als id) den ‚Almanfor' fehrieb“, In 
den Anmerkungen zu bem Gedicht ‚Donna Glare’ (8.1, ©. 491) jugiten 

wir zu erweifen, daß bie genannte Romanze unfern Dichter vielmehr 
zu biefem Gedichte angeregt habe, da3 Kurze Beit, nadjden: Heine bie 
Äußerung an Fougue that, entftanden ift: Dagegen ift bie Nänlichkeit 
mit den ‚Alınanfor! nur gering; beiden Werfen ift nur der Zug gemeins 
fam, daß wie dort ber Maurenfönig, fo bier Almanfor die ohnmächtige 
Geliebte entführt und von deren Angehörigen verfolgt wird, Aber ber 
Srundzug der Fouquefchen Vallade, daß Donna Claras Liebe fid) nur 

? Epäter wurde bie Aftabteilung Befeitigt. — ® Er wurde bort am 4, Cliober 1820 
immatrikufiert, ' 

Heine. IL 16
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deshalb jo frei offenbart, weil fie ben Geliebten für einen Chriften 
hält, ift bloß in Heines erwähnter Ballade, nicht aber in feinem ‚Als 

manfor' nadjgebilbet, — Sm übrigen bot der tragifche Untergang der 

Naurenherrfcaft in Granada (im Jahr 1492) dem Dichter die Umriffe 

für die Handlung feines Dramas, und in hödjit eigentümlicher Weife 
verband er hiermit eine Anfpielung auf die Erhebung eines revolutio- 

 nären Sitkopfes feiner eignen Zeit, auf Rafaeldelftiego, ven Ver 

faffer der revolutionären Niego-Hyntne, jenen Abenteurer, ber furze Zeit 

bie oberfte Gewalt in Spanien innehatte und im November 1823 gehenft 

ward!, — Am beutlichften fpiegeln fi aber des Dichters eigne Lebens: 
umftänbe in biefent Werfe ab. „In biefes Stüd”, fagter, „babe ich mein 

eigenes Selbft Hineingemworfen, mitfamt meinen Paradoren, meiner 

Meisheit, meiner Liebe, meinem Hafje und meiner ganzen Verrücdktheit.” 

Sein tiefer Liebesfchmerz, der für viele Jahre aus allen feinen Dichtun: 
gen wiberflingt, Hat ihm aud) bei diefer Arbeit den Griffel geführt, und 

wande ergreifenden Stellen darin wären dem Dichter ficherlich nicht fo 

glänzend gefungen, Hätte er nicht in ihnen das Me feiner eignen Bruft 

äußern fönnen. Bor allem aber hat er in diefen Werke feiner jübifchen 

Abneigung gegen das Chriftentum die Zügel [hießen Iaffen wie faun 

in einer andern feiner Dichtungen. . An Immernann fchrieb er freilic) 

am 10, April 1823: „wie id) höre, will man dem ‚Almanfor‘ eine Tenbenz 

unterfhieben und.diefe auf eine Weife ins Gerücht bringen, die mein 
ganzes .Mefen empört und mit fouveränen Efel erfüllt“; aber bereits 

am 5. Sanuar beöfelben Zahres hatte er feinem Verleger Dümmrer ge: 
fhrieben, der Stoff fei religiöß:polemifch und betreffe die Zeitintereffen. 

ALS jüdische Freunde gelegentlich Zmeifel äußerten wegen der Aufrich: 
tigfeit feiner Gefinnumgen, fchrieb er an Dofer am 27. September 1823: 
ich „bin ziemlich erbittert jegt auf jene fabe Gefelfen, die ihren reich: 

lichen Lebensunterhalt von einer Sache ziehen, für die id) die größten 

Opfer gebracht und lebenslang geiftig Öluten muß. Mid, mid) muß 
nn erbittern! Quft zu einer Beit, wo id; mid) ruhig hingefiellt habe, 

die Wogen bes Sudenhafjes gegen mid) anbranden zu laffen.” Und am 

21. Sanuar 1824 wünfdt er, daß Michael Beer, der nad) Heines Mei: 
nung in, Baria' zu zahm aufgetreten war, jic „derb, echt almanforig in 

Hinficht des Chriftentumd“ ausfprechen möge — Huferungen, denen fig) 

n0od mande andre an bie Seite ftelfen lichen. Aber aud) ohne Heines ° 

. ausdrüdliches Gingeftändnis wäre die Tendenz des Werkes leicht erfenn: 

3. Die Anfpietung ift am Echluß der Worte de3 Chor3 gegeben, in dem „abe 
gegend‘ überfrleenen Auftritt, 

or
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bar: unter ben Dauren find die Juden unfers Sabıhunderts zu verfiehen, 
und ba ganze Werk bient mittelbar ben „Beitintereffen”, — Benerfends 
wert find fernerhin einige Worte über die theoretiihen Orundfüge, bie 
Heine im ‚Almanfor* befolgte. Ins ftudentifhen Tone fcreibt er am 
29. Oftober 1820 an Frig Steinmann: „Ich habe mid) ganz an den Konz 
ment bes Ariftoteles gehalten, und habefeine Menjurin Hinfichtdes Orts, 
bereit undder Hanblunggemwiffenhaftangenonmen“, Und am4.Februar 
1821 an benfelben: „faft nur vier Berfonen Hört man immer Ipreden, und 
ber Dialog tft faft fo preziös, geglättet und geründet wie in ber ‚Phedre: 
ober in der ‚Zaire. — Aud) glaubte Heine in diefen Trauerfpiel feine 
*heorievonber Verbindung besromantifchen Inhalts mit plaftifher Form 
erfült zu Haben, worüber fein Demerfensiwerter Nufjag „Die Nomantit“ 
(&.VI],S. 149 iefer Ausg.) genauern Auffluß gibt. Auch fein Streben 
nad) einem poetijd) idealen Stil wird von ihm ausdrüdlich betont, aber 
er erkannte felöft fhon bald nad) Abfchluß der Arbeit, daß der Nusdrud 
hierdurch zu weitihweifig geworben fei. An Inmermann Tchreibt eram 
10,Xpril 1823: „Deinen Alnanfor' trifft derfelbe Vorwurf (ber Breite), 
nur baß folcher leider nicht der einzige ift.... Die vermalebeite Bilder 
Tpradje“, in welder er den Almanfor und feine orientalifcen Konforten 
fpreien lafjen mußte, habe bie3 verurfadt. Wiederholt betont er, dap 
er zedlid) an biefem Werk gearbeitet Habe; e8 fei fchwerer, eine gute Ira: 
gödie zu fhreiden, al8 eine gute Klinge zu führen, „obzwar man in einer 
Bauferei auf den Schläger zwölf Gänge und in einer Tragödie nur fünf 
Gänge zu machen braucht”, Trogdem hegte er doch feldft Feine fehr hobe 
„Meinung von feinem Merk. An Steinmann fhreibteram4.Febrnar1821: 

. „zu meinem Entfegen finde ich, daß diefeö von ir feldft angeltaunte und 
vergötterte Braditiverk nicht allein Feine gute Tragödie ift, fondern gar 
nicht mal den Namen einer Tragödie verdient. — Sa — entzüdenb 
Ihöne Stellen und Szenen find drin; Originafität [haut überall draus 
hervor, überall funkeln überrafhend poetiiche Bilder und Gedanken, fo 

daß das Ganze gleihfam in einem jauberhaften Diamantichleier bligt 
und leuchtet. So fpricht der eitfe Autor, der Enthufiajt für PVoefie, Aber 
der ftrenge Stritifer, der unerbitiliche Dramasturg trägt eine ganz anders 
gefäliffene Brille, [hüttelt den Kopf und erklärt das Ganze für — eine 
ihöne Dradtfigur. ‚Cine Tragödie muß draftifc fein‘ — murmelt 
er, und daß ift bad Tobedurteil ber meinigen, — Had’ich Fein dramatifcjeg 
Talent? Leicht möglid. Dder haben bie franzöfiigen Tragödien, bie 
ich fonft fehr bewundert habe, unbewußt ihren alten Einfluß ausgeübt? 
Dies Iehtere ift etwas wahrjgeinliger.” Gfeiwohl glaubte er, dafı 
das Werk Auffehen erregen, werun aud) nicht gefallen werde, er erwartete, 

16%
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dab es aufs Theater Ionumen werbe, und beabfitigte ed nach der Bes 

. endigung ofne weiteres druden zu Lafjen. Aber e8 dauerte zwei und ein 
halbes Sahr, bi3 biefer bereits im Oftober 1820 geäußerte Plan vers 

wirflicht wurde. Ind als e3 endlich gefhah, Fonnte Heine dem ‚Almanz 

for! das inzwifchen gedicjtete ‚Lyrifce Intermezzo‘ fowie den ‚Ratclijf‘ 

hinzufügen. 
\ Die Tragödie „William Ratcliff” entjtand, wie der Dichter felbft 

berichtet!, in den letten drei Tagen bed Sanuard 1822 und wurde „in 

einem Zuge und ohne Bronillfon“ niedergefchrieben. Aud) die fonderbare 

Handlung diefer „fehr Heinen, nordifh düftren Tragödie” ift von Heine 

erfunden, aber wieberum Iaffen fid) die Kitterarifchen Vorbilder und die 

Zebenzeinflüffe, aus denen diefe Erfindung fi erlfärt, Teicht verfolgen. 
Heftiger als im ‚Almanfor! fpricht fich Hier des Dichters Liebesfchmerz 

aus und der Haß gegen den begünftigten Nebenbuhler: Amalie Heine 

hatte fi inzwifchen, im Nuguft 1821, vermählt. Wern man außerdem 

beachtet, daß der ‚Nateliff' gefihrieben worden, ald die Schidfaldtra:. 
gödien in Blüte ftanden, fo wird man den Einfluß biefer Gattung auf 

die Erfindung de3 Heinefhen Dramas nicht verfennen. Die Liehe Nat: 

cliff3 und Marias ift ihnen beiden durch ein nıyftiiches Schidjal gleich: 

fan vererbt worden, die Mutter Marias und Natcliff Vater fhweben 
als jehnfüchtige Nebelgeftalten immerfort in der Nähe bes jungen 

Paares — wie nahe lag e3 da, diefe Schatten und fonıit die ganze Hand» 

fung in das Hafjiihe Land des dichteften Nebel3, nad) Schottland, zu 

verlegen, zumal aud) die berühmte Ballade von Edwards blutigem " 
Schwerte dorthin verwies, jene Ballade, die,in der Handlung des Natz, 
cliff‘ zwar eine fonderbare, aber bedeutende Rolle fpielt! — So bürfte 

e3 nicht jhiwer fein, in dent vollendeten Gewebe die einzelnen Dichterifchen 

Fäden noch zu unterfeiden, auf die dann der Dichter auch wieberum 

in einzelnen Briefitelfen auödrüdlich Hinwies. In dem Briefan Dünm: 
fer vom 5. Jantar 1823 bemerkt er, daß die „Grumbibee ein Surrogat 

für das gemöhnlide Katum fein” folle, und an Chrijtiani fchrieb er bie 

Midmungsverje zum ‚Natcliff‘: 
Mit flarken Händen fhob id von den Pjorten 

Des dunteln Geifterreig3 die roft’gen Eifenriegel. 

An Immermann berichtete er, dab eine „Hauptfonfejfion” im ‚Nats 

eliff Tiege, und an Friedrich Merdel äußerte er noch genauer, welcher 

Art Diefelbe fei: 

3 In der Vorrede zur dritten Auflage der Neiten Gebichte; wie geben diefelbe In 
den Lekarten zum Natcliff am Edluß biefes Bandes, Die von Heine gegebene Jahııcza 
zahf „1821 berußt auf leiht nahweisbarem Aretum und ift in „1822 gu ändern,
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35 babe die füße Liebe gefugt, 

Und hab’ den bittern Haß gefunden, 
Ic Habe gefeufzt, ich habe gejlucht, 
Ih Hate geblutet au taufend Wunden, 

And) hab’ ih mich e&rlih Tag und Nadıt 
Mit Lumpengefindel herumgetcieben, 

Und al3 id all diefe Etudien gemagt, 
Da Hab’ ich ruhig den Ratcliff gefährichen. 

Beine glaubte hier „vom roten Yurd) der Liebe die urgeheimnisvollen 
fieben Siegel” Hinmeggeriffen zu baben; an Kouque jchreibt er am 
10. Juni 1823, daß ihm das milde Gedicht Almanfor‘ im Höchjften Grabe 
unheimlich fet, daß er aber mit Vehagen an den büftern fteinernen Nat: 
eliff denfe, Heine hegte überhaupt von bieler Arbeit eine weit bejjere 
Deinung als vom ‚Mlnanfor‘; er glaubte den Sehler der Breite hier 
ganz, ja vielleicht etronz zu fehr vermieden zu haben (an Smmermann, 
10. April 1823), er äußerte wieberhoft feine Anficht, dab das Stüdt auf: 
Tührbar fei, umd erwartete feft, e3 bald auf ber Bühne zu jehen. Doc, 
wurde diefe Hoffnung getäufcht, in Deutfchland ift da3 Wert nienalg 
aufgeführt mmorben, und nur in Stalien hat man lange nad) bed Dichters 
Tode, vor einigen Jahren, einen Verfuc damit gemadt. An Immer 
mann fchrich er: „Sch bin von dem Merte biefes Gedichte3 überzeugt 
(hark! härk!), denn ed (das Gedicht) ift wahr, ober ich felbjt bin eine 
Rüge; alle3 andere, 10a8 ic gefchrieben und noch fcreibe, mag untergehn 
und wird untergehn”, Und ähnlid) in den Derfen an Chriftiani: 

IH und mein Name werben untergehen, 
\ DoS diefes Lied muß erviglidh beftehen, 

Dagegen hat Heine zu jener Zeit noch Feinegiwegd auf die Berührung 
der foztalen Frage im ‚Nateliff‘ hingeriefen, wovon er 1851 in der Bor: 
rede zur dritten Auflage der ‚Neuen Gedichte‘ ausführlich Handelt (fiche 
die Learten zum Nateliff), In ber That find diefe Züge nur an: 

“ gebeutet, und fie befaßen in der Seele des jungen Diterö nod) night 
jenen Wert, ben fie nad) bem Auftommen ber fogialiftifchen Lehren zu 
haben feinen. 

Am 5. Januar 1823 Bot Seine die „Tragödien nebft einem Igrifchen 
Sntermez5o” Düminler in Berlin zum Verlag an, biefer willigte ein, und 
am 10, April Tag ba Werk gebructt vor. Der Dichter glaubte Bier den 
„Baffepartout zu feinem Oemütsfazarethe nicbergelegt zu haben”. „Ic 
weiß“, freibt er an Steinmann am 10. April 1823, „man wird fie 
(die Tragödien) fehr Herunterreißen. Aber ic) will dir im Vertrauen 
geftehen: fie find fehr gut, befjer als meine Gebiätefammlung, die Teinen



246 Ginteitung. 

Schuß Pulver wert ift.” An Smimermann fehrieb er am 10, Juni: Der 
Sauptfehfer feiner (Heines) Poefien fei deren große Einfeitigfeit, indem 

alle nur Variationen besfelben Heinen Themas, der Hiftorie von Amor 

und Pfyche, feten; in diefer Befchränfung Liege das traurige Geheimnis 
feiner poetifhen Kraft. Nu Varnhagen gegenüber betonte Heine biefe 

. Einheit und Einfeitigfeit feines neuen Werfed, und dennod hatte er 
" Sorge, daß man aus den „LZebeneindrüden, politifger Stellung, Ne= 

ligion 20,” fein bicterifches Wefen fi int Zufammenhange erklären 

möge, wodurd nıan die Gedichte entjungfere oder verunftalte. That 

fählid) hat Heine gegen die Öffentliche Beipredjung feines Liebesichmer: 

je nie Einfpruch erhoben, und nur ber Himveiß auf feine jüdifche Ab: 

ftammung Fonnte ihn in Harnifch Bringen. Hieran ift denn aud) ind: 
befondere zu benfen, wenn er die Erläuterung feiner Werfe aus der 

Gefdjichte de8 Dichterd fo entfchieven vermirft. Er Bittet feinen Freund 
Lehmann, ihm jeden Ausfall „befondbers in Hinficht der Religion” fofort 

mitzuteilen; und folder Ausfälle erfolgten denn aud) bald ziemlich, 

viele — die Sprache de3 ‚Almanfor‘ war zu deutlich. ALS Heine im 

Mai 1823 nach Lüneburg zurüdfehrte, Tonnte er nur einen üblen Ein: 

druck ber Tragödien wahrnehmen, „Was die Aufnahme berfelben bei 

meiner Familie betrifft, fo hat meine Mutter die Tragöbien und Lieber 
zwar gelefen, aber nicht fonderlic} goutiert, meine Schweiter toleriert fie 

bloß, meine Brüder verftehen fie nicht, und mein Vater hat fie gar nicht 

gelefen.” Auch fein Oheim Salomon fühlte fi durd) die Widmung des 
Buches nicht fonderlic) geehrt (mir begreifen dies, da da3 ‚Lyrifche Sn: 

termezzo‘ manches wenig fchmeichelhafte Lied auf Salomons- Tochter 

Amalie brachte), und daB von Darnhagen vorhergefagte Mikverftändnis 

fand unfer Dichter beftätigt. Aber der Erfolg des Buches milderte bald 

biefen Einbrud. Sn ber That, e3 wurde mandes Wort der Hödften Ans 

erfennung laut; bie „Hamburger Zeitung” brachte eine überaus glän: 

zende Befprehung, die namentlich der Heinefhen Familie die Augen 
öffnete, während fie dem Dicjter felbft „höhften® Hüdtigen Spaß” 

machte, ihn nicht ftärkte und erquidte; wegen des Urteil der Leute war 

fie ihm aber doc; von größter Bebeutung. Die wichtigften der übrigen 

Beipredungen haben wir bereit? Band I, S.4 erwähnt. Die von Varnı: 
hagen war fehr anerfennend; ebenfo fand Heine diejenigen im ‚Sreimü: _ 

tigen’ und im ‚Ronverfationshlatte‘ „Fehr [hön und erquidlich”. Auch) 

für Ludwig Roberts Kritif im „Morgenblatte” war Heine innig danf: 
bar, ebenfo für bie feines vertrauten Freundes Mofer, welde ihm 

„ganz erftaunlich gefallen” hatte. Dagegen wollte man am Ahein fein 

neues Werk totfchmeigen, ba e3 wegen der undriftligen Tendenz den
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bisher dort Ichhaft gefcierten Dichter bittere Feindichaften zugezogen 
Hatte, Auf feiner Harzreife, im Spätfommer 1824, traf Heine einen 
Theologen, ber die ‚Lragöbien‘ mit fich fjleppte, „um fie während der 
Tönen Neifemuße zu feinem Vergnügen zu widerlegen“, Sm Sahre 
1825 braten aud; die „Wiener Sabrhücjer” eine ausführlidie Veipres 
Hung aus ber Feder Wilhelm Härings, die aber unfern Dichter heftig 
erregte, denn ba3 Unfpielen oder beffer gefagt Anprügeln auf feine Privat: 
verhältniffe war ihn feße verdriehlig. (An Mofer, 14. Dezember 1825.) 
Und aud) die Kritik von Peters, diefem „Cfel mit Nofinenfauce*, welde 
ber „Gefelli after” vom 19. Januar 1825 brachte, fand Heine überaus 
bürftig. — Im großen Ganzen waren aber die Befprechungen fo günftig, 
daß fie erheblich dazu beitrugen, den Ruf des jungen Dichters au vers 
breiten, 

Dagegen verurfachte die einzige Aufführung, welde der Almanfor* 
am 20, Auguft 1823 auf der Braunfhmweiger Bühne erfuhr, dem Dichter 
überaus heftigen Verdruß. Das Stüd wurde in aller Form außge: 
‚pfiffen, und e3 erhob fi) ein fo wüjter Lärın unter den Zufdauern, dat 
Almanfor und Zufeima e3 für gut befanden, ihre Rollen abzubreden 
und fi) vor ber Zeit von dem Selfen Herunterzuftürgen. Der verdienjt- 
volle Leiter bes Theaters, Klingemann?, wagte feine abermalige Nuffüh: 
tung des Stüdes und jah aud) von der anfangs gleichfall3 beabfichtigten 
Dnrftellung ded ‚Ratcliff' ab, An Mofer jchrieb Heine: „Braunfchiwei- 
ger Mebjuden haben diefe Nachricht in ganz Zrael verbreitet, und in 
Hamburg bin ich ordentlich Fondoliert worden“, — 3 ift keine Frage, 
diefed Schidfal verbanfte da3 Stüd weniger feinen theatralifgien Män- 

. geln als rein zufälligen Umftänden, 3 Heine um die Jahreswende 
den Theaterzettel zum erftenmal fah, erfüllte ihn fon das von Kfinge- 
mann entworfene Perfonenverzeichnis mit Efel, aber al3 wahren An: 
ftifter de3 Unheils beiragtete er einen Sitteraten, Namens Ködjy, ben 
er für feinen erbitterten Gegner hielt, Nad) Heine3 Tode ift indefjen 

eine andre Erklärung aufgefommen; der 1868 verftorbene Direktor des 
Braunfchweiger Hoftheaterd, Eduard Schüß, welder 1823 die Nolle des 
Almanfor gegeben hatte, berichtete an Strodbtmann?, baf das ganze Mih- 
gefhie eigentlich Durch eine Perfonenverwechfelung entftanden fei. Ein 

I Slingemann ferieb am 21. Auguft 19823 an $. 8, Emidt: „Beftern trommelten 
einige unrubige Dunmmlöpfe mir Heine Almanfor (eine geniale, freili Kinfictlicy der 
Vüpnenammendung no ungeregelte Arbeit) völlig aus, fo gut day Stüd, In weldem 
eine et jüdliche, brennende Phantafie Herriht, auf) gegeben wurde... ” (GoetherJahre 
bu VI, 1885, ©. 141.) 

® Do. Stroblmann, 9. Heines Leben und Merle, 2, Aufl, Bd. I, 6. 27% f-
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roher Stallmeifter 9. habe geglaubt, daß mit dem als Verfaffer genann: 

ten „Suben Heine” ein unbeliebter Braunfhweiger Gelbwecjäfer diefes 

Namens gemeint fei, und in diefem Srrtun habe er den Lärm begon- 
nen und bald wirkfane Unterftügung gefunden. — Vielleicht find beide 

Erklärungen zutreffend; wir dürfen aber nicht vergeffen, daß auch die 

. Tendenz und bie ihentraliihen Shwäden bes Stügs ein geringes Mif: 
:" fallen verurfacht haben mögen, 

Eine Würdigung der ‚Tragödien‘ bringt unfre allgemeine Einleis 
tung in geößerm Zufammenhang.



Almanfor 
Eine Tragödie.



Glaubt nicht, e8 fei fo ganz und gar phantafttfch 
Das hübfche Lied, das id} euch freundlid, biete! 
Hört zu: e3 ift Halb epifc) und halb braftifd, _ 
Dazwischen blüht mandj’ Iyriid) zarte Blüte; 
Romantifch ift der Stoff, die Form ift plaftifch, 
Da3 Ganze aber fam aus dem Gemüte; 
E83 Lümpfen Chrift und Moslem, Nord und Süden, 
Die Liebe fommt am End’ und nacht ben Frieden.



Dos Innere eines alten, verödeten Manrenjchloffes. Dur die Seitenfeniter fallen 
Strahlen der untergehenden Sonne, Almanjor allein. 

Almanjor. 

63 ift der alte, Tiche Boden nodh, 
Der wohlbefannte, buntgeftictte Teppich, 
Worauf der Väter Heil’ger Fuß gewandelt! 
Seht nagen Würmer an den feidnen Blumen, 

US wären fie des Spanier3 Bundgenoffen, 
63 find die alten, treuen Säulen noch, 
De3 ftolgen Haufes ftolge Marmorjtüßen, 
Moran ich oft mich angelehnt ala Knabe, 
D, hätten unjre Gomeles und Ganzul3, 
Aenkeragen und Hochmüt’ge Zegrig 
©o treıt, wie diefe Säulen hier, getragen 
Den Königetdron im Yeuchtenden Alhambra! 
63 find die alten, guten Mauern noch, . 
Die glattgetäfelten, die Hübf) bemalten, 

. Die ftet3 dem müden Wandrer Obdach gaben! 
Gaftlich geblieben find die guten Mauern, 
Doch ihre Gäfte find nur Eu und Uhn, 

(Er geht and Fenfter.) 

Still bleibt’3! Nur du, o Sonne, Hörteft mich; 
Mitleidig fchieft du mir die Ichten Strahlen, 
Und ftreuft mir Licht auf meinen dimfeln Pfad! 
Du güt’ge Sonne, hör mein dankbar Wort: 
Entflich auch) du nach Dlauritanienz Küfte 
Und nad) Arabiens ewig heitzer Flur; — 
D, fürchte Don Yernand und feine Räte, 
Die Ha gefchiworen allem fchönen Lichte; 

. 9, fürdte Donna Yfabell, die Stolze, 
Die im Gefunfel ihrer Diamanten 
Mlein zu glänzen glaubt, iwern Nacht ringdum; 
D, flieh auch du den fchlinmnten, fpan’fchen Boden,
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Wo fchon gefunken deine Schiefterfonne, 
Die goldgetürmte, Teuchtende Granada! 

(Geht vom Fenfter.) 

Beflommen ift mein Herz, als habe fi) 
Der untergehnden Sonne Slammenbalt 
Auf diefe arıne, [htvache Bruft gewälzt. 

 Mie morfche, glüh’nde Mfche it mein Leib, 
Und unter meinen Füßen wankt der Boden. 
So heimifch ift mir hier, und doc) fo ängjtlich! 
Das Lüftchen, das mir Lind die Wange Tült, 
Haudt Grüße mir aus Tängftverichollner Zeit, 
In jener Schatten wechfelnder Bewwegung 
Sch’ ich die Märchen meiner Kinderjahre; 
Sie regen fi, und niden mir, und lächeln 
Mit Hirgen NMicnen, und vertvundern fidh, 
Daß jebt der alte Freund fo bang, fo fremd fhut. 
Dort jchwankt hervor die Liebe, tote Mutter, 
Und fchaut wehinütiglic) heforgt und teint, 
Und toinkt, und winkt mit ihrer weißen Hand. 
Und auch den Vater jeh’ ich dorten fißen 
Auf grünen Sammetpoffter, Leife fchlummernd. 
(Er fteht finnend. G3 ift ganz dunkel geworben. Man ficht im Hintergrunde eine 

Geftalt, mit einer Yadel in ber Sand, vorüberfgreiten.) 

Mel; Nebelbild Fam dort vorbei geflirzt? 
Mar’s. nur ein Dlendiverk, das mich toll ungantelt? 
MWar’s nicht der alte Haffan, der dort ging? 
Vielleicht Liegt Haffans toter Leib im Grab, 
Und nur fein Geijt noch wandelt hier als Wächter 
Der Burg, die erim Leben treu gehütet? 
63 raufcht und rollet dDunpf, und immer näher, 
AS fliegen meine Väter aus den Gräbern, . 
Um mir zum Gruß die Snochenhand zu reichen, 
Zum Billfommtuß'die weißen, Talten Lippen — 
Sie Eonınen I hon — Ew’r Grüßen lönnt mich töten — 

Dichrere Vinuren ftürzen ervor mit blanten Säbeln.) 

Eriter Maure, 
Das Tönnte wohl gefchehn! 

. Alntanfor 
Gieht fein Schwert aus ber Scheibe). 

©o fomımn hervor,
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Du twunderreiches, blanfes Amulett, 
Und jchüße mich vor folchen fhlimnten Geiftern! 

Zweiter Mante, 

Wie Lömmit du, Sremdling, Hier in unfre Burg? 

Amanfor. 
Sch geb’ die Frag’ zur, die Burg ift mein, 
Und diefer Anwalt 

Geigt fein Ehwert) 

To mein gutes Necht 
Auf eure Haut mit roten Zügen fchreiben. 

Erjter Maure. 
Ei! eil wenn unfer Anwalt Einfpruch IHut, 
Sit feine Zunge nicht von Holz; fürwahr, 
Metaflvolf Elivret jeine Eijenftimmme. 

(Sie fedten.) 

Grjter Maure, 

Gil ei! dein Anwalt Tommt ja recht in Hibe, 
Und feine Rede fprühet Seuerfunken, 

Amanfor, 

Schtveig nur, in deinem Blut foll er fie Tölchen. 

Dritter Mare, 
Der Spaß geht bald zu End’, ergib dich una, 
(Haffan, in ber linfen Hanb eine Badel, in ber rechten einen Säbel, ftürzt wilb 

herbei.) 

Hafen, 
Ho!dho! habt ihr den Alten ganz vergefjen? 
DBlutrache, wißt ihr ja, ift mein Geiverbe, 
Und mir gehört der dort, ich muß ihn töten, 
(Er fit mit bem fhon ermatteten Almanfor; wie er ipn eben nieberhauen will, 
erblidt er ba3 Geficht beöfelben beim Ecjeine ber Gadel, und erfgüttert ftürzt er 

zu Almanfors Yüten.) ° 

Mad! CS ift Ananfor ben Aobullah! 

Amanfor. 

Das bin ic) noch, und du bift Hafjan noch); 
Steh auf, dur treuer Diener meine? Haufes, 
Ein nächtig Blendiwerk hat ung hier verirrt, 
Und bald wär’ mir die Baterbırrg zum Grab, 
Die alte Wiege mir zum Sarg geworden.
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Grfter Diaure, 

Du Ihieneft Spanier durd) Barett und Mantel, 
Und unfer Säbel nur berviflfonmt Spanier. 

Hafjan 
5 (fteht Tangfam auf und fprigt mit firengem Tone) 

" Ulnanfor ben Abdullah! fe mir Rede: 
Mie könnt dein Leib in diefe fpan’sche Tracht? 
Mer hat da3 edle Berberroß Hehängt 
Mit diefer gleipend jarb’gen Schlangenhaut? 
MWirf ab die gift’ge Hülle, Sohn Mbdullahe, 
Tritt auf das Haupt der Schlange, edles Roß! 

Almanjor (lägelnd. - 

Du bijt der alte Eifrer Haffan noch, 
Und Hebft nod) jeit an Barden und an Zormen, 
Die Shlangenhaut, die [hüßet wider Schlangen, 
So wie die Wolfsfellpülfe hübt das Lanım, 
Da3 wehrlos Fromm die Waldungen ducchitreift. 
Trob Hut und Vantel bin ich doch ein Mozlen, 
Denn in der Bruft Hier trag’ ich meinen Zurban. 

Hajjan. 

Gelobt jet Allah! Allah fei gelobt! 
Legt euch zur Nube, Brüder, ich will wachen; 
Derjüngt Hat plöblic) fich der alte Hafjan. 

(Die Vlauren gehn ab.) 

Almanfor. 

Mer find die Männer, die du Brüder nanntejt? 

Hafen. 

63 find die Nefte jener treuen Diener, 
Die Allah noch in diefen Land befigt, 
HH! ihre Zahl ift g’ring, und täglich jehmilzt fie 
Derweil die Zahl der Schelme täglich anfchroilkt. 

Almanfor. 
Wie tief bift dir gefunfen, o Granada! 

. Haffen. . 

Modl finken mu die Stadt, two Doppelfeinde, 
Mo drinnen Zivietracht, draußen Argfift willen,
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D! Fluch der Nacht, tvo diefe Weiberarglift 
Mit Männerhabjucht fü gebuhlt! OL lud) 
Der Nacht, two das Berderhen von Granada 
In folder Glutumarmung ward beraten; 
D! Fluch der Nacht, wo einft ins Brautbett jtieg 
Don Verdinand zu Donna jabella ! 
Wo foldhes Paar der Zwietracht Funken Ichürt, 
Da fladert bald in Flammen auf das Haus, 
Nicht durch den Speer des Fräftigen Seoners, 
Nicht durch de3 jtolgen Aragoniers ganze, 
Nicht durch das Schivert Taftil’fcher Ritterjchaft, — 
Nur dureh Granada jelber fiel Granada! 
Wenn ber Erzeuger meuchelt feine Kinder, 
Die wehrlos eignen Finder in der Wiege, 
Und wenn ber Sohn die frevelhafte Rechte 
Entgegenbalft dem Heil’gen Haupt de3 Baters, 
Und wenn der Bruder, auf des Bruders Leiche, 
De3 Throne blut’ge Stufen frech erflimmt, 
Und wenn des Reiches pflichtvergeffne Großen 
EHrlos ber Fahne ihres Erbfeinds folgen: 
Dann fliehn mit hamverhüllten Angefichtern 
Die Engel, die ber Hauptjtadt Thore hüten, 
Und fiegreich ziehen ein der Feinde Scharen. 

Almanfor, 
SI denke noch de3 unheilichvangern Tags; 

SG fand am Thor des Schlofjes unten, plößlich 
Sprengt rajch einer, auf fchtvarzem Roß, ein Reiter, 
Wild, und verftörten Bid, und atemlos 
Sragt er nad) Vater. Schnell die Trepp’ hinauf, — 
Und in des Vaters offne Arne tank er. 
Da jah ich erft, e3 war der gute Aly — 

Hafjan (bitter). 
Der gute My! 

? Ferdinand der Katholifche von Nragonien (1479—1516) 
_ Tegte durd) feine Vermählung mit $fabelle von Kaftilien (1174—1504) 
ben Grund zur Bereinigung der beiden Ipanijchen Königreihe. Ihnen 
gemeinfam gelang nad) zehnjährigem Kriege die Vertreibung ber Maus 
ten und bie Eroberung de3 Nönigreih Granada (1492).
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Almanfor. 
Ay, Iprich, was bringft du? 

Sprady jhnell mein Vater, — OD, da ftürzten Bäche 
Blutdunkler Ihränen über Alys Wangen, 
Und fchluchzend jprad) er: In Granada Haben 

- Don Ferdinand und Fabell den Einzug 
Gehalten unterm Schalle der Drommeten, 
Und König Boabdil? Hat ihnen Inieend 
Die Schlüffel überreicht auf golduen Beden, 
Und auf Uhamdrahs Turm ftcht aufgepflanzt 
Kajtiltens Fahne und Mendozas? Kranz. 

Hafjan 
Hält fi bie Augen zu). 

DI eine Gnade nur verlang’ ich, Mad! 
Löfch aus in meinem Hirn dies Bild de3 Greuelö! 

. Almanfor. . 

Noch fehwebt mir’3 vor, wie diefer Botfchaft Bil 
Sn jedem Mund’ die Zunge kalt gelähnt, 
Bei, jtumm und ftieren Blices ftand mein Vater, 
Die Arme hingen lang und jchlaff herab, 
Die Sniee Schlotterten, und wie er Hinfank, 
Erhub fich Weiberjammer und Geheul. 

_ Haffan. 

Löfch aus in meinem Hirn dies Bild de3 Oreueld] 

Almanfor. 
Da Ihloß mich an fein Herz der gute Ay; 
Hielt mic bejorgt die naffen Augen zu, 
Um mir de3 Sammer Anblic zu verbergen, 
Und zog mich fort, und Hub mich auf fein Roß — 

Hafjan (bitter Lägelnd). 
Und trug dic) fort nach feinem hübfchen Schloß, 
Wo did) empfing die Liebliche Zuleima, 

1 Boabdil, vgl. das Gebicht „Der Mohrenfönig“, I, ©. 360. 
% Diego Hurtado de Mendoza (1503—75) hat eine Gefhichte de8 

Krieges gegen Granada verfaßt. Der leitende Staatemann in Ferdi 
nands und Sfabellas Dienften war vielmehr der fpäter mehrfach) ers 
wäbnte Kardinal Kimenez, der Urheber der Inquifitiondgerichte.
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Und dir die Thräne aus dem Aug? gelächett, 
Vielleicht gefüpt — 

Almanjor, 
Du boshaft faurer Hafjan! 

Vergiß nicht, da ich noch ein Knabe war. 
Auc) irrjt du dic), Zuleimaz Augenjtrahlen 
Dermochten’3 nicht, mein nafjes Aug’ zu trodnen, 
35 ftahl mich Heintich fort aus Alys Schlog, 
Und war in wen’gen Stunden hier zurüd, 
Hier auf dem Boden twälzte fi) mein Vater, 
Cein Kleid zerriffen, Afche auf dem Haupt, 
Und toildzerrauft des Bartez toeiße Loden. 
Hier neben ihm lag weinend meine Mutter, 
Mitfamt den Dienerinnen {htwarz verfchleiert, 
Und wenn e3 ftill ward, und nur eine Stimme 
Aufjeufzend rief das Wort „Sranadal“, fo 
Ergoß fich Doppelt Yaut die alte Stlage. 

Hajjan (meinens) 
Berfieget nie, ihr eto’gen Thränenquelfen! 

Amanfor, 
Sieh nicht fo Häglich aus, du alter Haflar. 
Weit beffer Eleibet dich der Lötventroß, 
Mit dem du, Harnifchglänzend, waffenklirrend, 
‘Zu un? Grftaunten trateft in den Saal. 
Sc eh dich noch, tuie du zum Vater Ipraddeft: 
„5% Tann nicht länger dienen dir, Abdullah, 

- Dieweil mein Gott jebt feineg Knecht bedarf“, 
Und fejten Gangs verlicheft du dag Schloß, 

“ Und jeit der Zeit jah ich dich niemal3 tieber, 

Hafen. 
Zu jenen Kämpfern hatt? ich mich gejeftt, 
Die in Gebürge, auf die Falten Höhn, 
Mit ihren heißen Herzen fi) geflüchtet. 
So wie der Schnee dort oben nimmer ehtwindet, 
©o jhwand auch nie die Glut in unfrer Bruft; 
Wie jene Berge nie und nimmer wanfen, 
© wanfte nimmer unfre Glaubenstreue; 
Und wie von jenen Bergen Selfenblöde 

deine IL 
17
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öfter herunter vollen, allzerjchmetternd, 
&o ftürzten wir von jenen Höhen oft, 
Zermalmend, auf dag Chriftenvolk im Thal; 
Und wenn fie fterbend röchelten, die Buben, 
Wenn ferne wimmerten die Trauergloden, 

:. Und Angitgefänge dumpf dagwifchen jchollen, 
Dann Hang’s in unfre Ohren füß wie Wollufl. 

Doch hat fold) blutigen Befuch erroidert 
Unlängjt Graf Nquilar mit feinen Rittern. 
Der hat zum lebten Tanz ung aufgejpielt; 

Und beim Gefchmetter gellender Trompeten, 

Bei der Kanonen dunpfen Paufenfchalle, 
Beim Kehrausfiedeln Laftilian’fcher Klingen, 
Und bei der Kugeln Yuftig Hellem Pfeifen, 
Slog jählings mander Maure in den Himmel, 

Und wen’ge nur entrannen wir dem Tanzplaf. 

Dod) fpric), Wmanfor, wie erging e3 Euch? 
Mit jenen Freunden floh ic) jüngit Hierher, 
Und fand nr öde Säle, und betrübt 
Sahn auf mid) nieder diefe Tahlen Wände, 
Und traur’ge Ahnung gab das traur’ge Schlof. 

Almanjor. 

Berlange nicht ein Klagelied, laß Ihlummern: 

Die Lieben Toten und Almanfor3 Schniterzen. 
Du fahft ja damals, twie auf jhtvarzem Noß 
Der gute Alyy Hergebradjt das Unglüd.. 
Nie fommt das Unglüd ohne fein Gefolge! 
Tagtäglic) famen aus Granada jchlinmtre 
Botfchaften Her; und wie der Wander fehnell 
Sich mit dem Antliß auf den Boden wwirjt, . 
Wenn ihm entgegenteht ber glühnde Samım, 
So ftürzten wir oft weinend Hin zur Erde, 
Daß ung der Kunden gift’ger Hauch nicht tüte. 
Bald hörten wir vom Abfall unfver Priefter, 
Der Morabiten und der Alfaquis; — 

Hafen. 
Gibt’a irgendtvo men Glauben zu verjchachern, 
So find zuexjt die Pfaffen bei der Hand.
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Almaufor, 
Bald Hörten twir, daß auch der große Zegri 
I feiger Todesangjt, das Freuz umklammert; 
Daß vieles Bolf dem Beifpiel Großer folgte, 
Und Taufende ihr Haupt zur Taufe beugen; — 

Hafjan. 
Der nene Himmel Iodt viel alte Einder. 

Alnanjor. 
Bir hörten, daß der jurchtbare Ximenes, 
Inmitten auf dem Markte, zu Granada — 
Mir ftarıt die Zung’ im Munde — den Koran 
In eines Scheiterhaufens Flamme warj! 

Hajfan. 
Das war ein VBorjpiel nur, dort wo man Bücher 
Verbrennt, verbrennt man auch am Ende Menigen. 

Almanfor. 
Um Ende kam die allerjchlimmite Botfchaft: 

(Stodt.) 

Daß auch) der gute Aly Chrijt geworden, 
(Baufe.) 

Da quofl fein Tropfen aus des Vater Augen, 
Kein Klagelaut entjtahl fich feinem Mund, 
Kein Haar entraufte er dem greifen Haupte; — 

. Nur feine Antliginusfeln zudten rampfhaft, 
Und wildverzerit, und jchneidend brach hervor 
Aus feiner Bruft ein gellendes Gelächter. 
Und wie ic) mich mit leifem Weinen nahte, 
Ergrif3 wie Wahnfinnwut den armen Date, : 
Er 305 den Dolch und nanıt mid) „Schlangenbrut“ 
Und wollt mir fehon die Bruft ducchftogen, — plößlich 
3og fich’s wie fanjtrer Schmerz um feine Rippen. 
„Du, Knabe, jolljt die Schuld nicht büßen“, iprad) er, 
Und wankte fort nad) feiner ftillen Kammer, 
Dort jaß er jchweigend, ohne Speil’ und Trant 
Drei Tage lang. Doch wie er da hervorkam, 
Shhien er wie umgewandelt. Nuhig var er, 
Befahl den Kncchten: all fein Hab und Gut 
Auf Maulticr und auf Wagen aufzuladen; 

17*
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Bejahl den Weibern, un mit Wein und Brot 
Tür eine lange Reife zu verjorgen. 
Az da3 geichehn, nah ex in feine Arne, 
Und trug e3 felbft, das allexbeite Kleinod, 
Die Rolle der Gejehe Mahoımmebs, 

:- Diefelben alten, Hei’gen Pergamente, 
Die einft die Väter mitgebracht nad) Epanien. 
Und fo verließen wir der Heimat Aluren, 
Und zogen fort, Halb zaudernd und Halb eilig, 
93 wenn 03 unfichtbar, mit weichen Armen 
Und jchnelzend Lieber Stimm’, und rüdwärts züge, 
Und dennoch Wolfegehenl uns vorwärts triebe, 
Az wärs ein Diutterfuß beim Iegten Scheiden, 
©&o jogen wir begierig ein ben Duft 
Der Ipan’ichen Ntyrten= und Zitronenwälder; 
Derweil die Bäume Hagend una umraufchten, 
MWehmütig füR die Lüfte ung umfpielten, 
Und traur’ge Döglein, wie zum Leberwohl, 
Uns ftumme Wandrer jtumm umflatterten. 

Hafjan. 

hr Hieltet feft in Euren treuen Händen 
Den beften Wanberjtab, der Väter Glauben. 

. Mmanfor. 

Wo Tarits! Fuß zuerjt die Land betrat, 
Seßten wir jchleunig über nach Marokko, 
Wohin die Beiten unfres Volkes flohn. 
Doch als wir landeten, erblich die Mutter, 
Und Iegte till ins Grab ihr müdes Haupt. 

“ Hafjan. 

Don rauher Hand berjeßt in fremden Boden, 
Hat twellen müfjen folche zarte LiTie. 

1 Her maurische Feldherr Tarik wurde von den Söhnen bed ver« 
triebenen Königs Witiza zu Hilfe gerufen, um fie bei ihrem Nadezug 
gegen den Meftgoten Rodrigo zu unterftügen. Er fegte bei der Meer: 
enge von Gibraltar über, wo er bie Stabt Gibraltar (Gebel el Tarif) 
begründete. Er befiegte die Goten bei Kere3 de la Frontera (711) und 
breitete jchnell feine Herrfjaft über Spanien aus,
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AMmanfor. 
In Trauerkfeidern reiften wir don bannen, 
Und jchloffen una an jene Sarawanen, 
Die nach dem Heil’gen Mtekfa gläubig wallen. 
In Demen, in dem Land der Starmmeshrüder, 
Schloß auch Abdullah die verweinten Augen, 
Und Shlummerte hinüber nach der Heimat, 
Wo fein Ximenes, Feine Sjabella. 

Hafan, 
Und gibt 3 in Arabien feine Örter, 
Do man den toten Vater Tann beweinen? 

- Almanfor. 
D, Tennteft du die Qual des Nuhelofen, 
Den unfichthare Flammengeißeln treiben! 
Noch einmal wollt ich Füffen Spaniens Boden -- 

Haffan. 
Und bei Gelegenheit Zufeimas Tippen, 

Almanfor (ern. 
Des Vaters Diener ift nicht Here des Sohnes; 
Drum, bitter Haffan, laß bein bittres Deuteln. 
Sa, ic) befenn’ e8, nach Buleima fhmacht’ ich, 
Wie nach) dem Morgentau der Sand der Miüfte, 
Noch diefe Nacht geh’. ich nad) Ays Eile. 

. Haffan, 
Geh nicht nach Aly3 Schloß! Peftörtern gleich 
Vlieh jenes Haus, two neuer Glaube Teimt, 
Dort zieht man dir mit jüßen Zangentönen 

. Aus kiefer Bruft hervor das alte Herz, 
Und Tegt dir eine Schlang? dafür hinein. 
Dort gießt man dir Bleitropfen, Hell und Heiß, 
Aufs arme Haupt, daf nimmernehr dein Hirn 
Gefunden kann dom wilden Wahnfinnjchmerz. 
Dorten vertaufcht man dir den alten Namen, 
Und gibt dir einen neu’n, damit dein Engel, 
Wenn er dich warnend ruft beim alten Nanıen, 
DVergeblih rufe. DO, bethörtes Kind, 
Geh nicht nach Alya Schloß; — du bift berloren, 
Venn man in dir Wmanforn tiederficht!



262 Trogbdien, 

Almanfor. 
Beforge nicht8; denn niemand fennt mich mehr. 
Mein Antlik trägt des Grames tiefe Burchen, 
Getrübt von falg’gen Thränen ijt mein Aug), 
Nachtwandlerartig ift mein jchwanker Gang, 
Gebrochen, wie mein Herz, ijt meine Stimme — 
Ver jucht in mir den blühenden Alınanjor? 
Sa, Haffan, ja, ic) Liebe Alys Tochter! 
Nur einmal noch will ich fie jehaun, die Holde! 
Und hab’ ich mich noch einmal füß beraufcht 
Im Anblie ihrer Kichlichen Geftalt, 
Sn ihre Augen meine Seel’ getaucht, 
Und jchtvelgend eingehaucht den fügen Oden; — 
Dann geh’ ich wieder nad) Arabiens Wüfte, 
Und fee mic) auf jenen fteilen Helfen, 
Bo Mödihnn! jap und Leilas Namen feufzte! — 
Drum fei nur ohne Sorge, alter Hallanı, 
Im ipan’schen Mantel geh’ ich, unbemerkt 
Und unerkannt, im ganzen Schloß herum, 
Und meine Bundgenofjin ift die Nacht. 

Hejjan. 

Tran nicht der Nacht, fie birgt im jehwargen Dlantel 
Biel arge Frakenbilder, Molch’ und Schlangen, 
Und wirft fie heimlich Hin dor deine Füße. 
Trau ihrem bleichen Buhlen nicht, der droben 
Siehäugelnd aus den Wollen nieberblinzelt, 
Und Hämijch bald, mit fchrägen, fahlen Lichtern, 
Die Schredgejtalten deines Wegs beflimmert. 
Traur nimmer ihrer Baftardbrut dort oben, 
Den goldnen Kindlein, die fo munter funteln, 
Und freundlich thun, und Tiebefchmeichelnd niden, 
Und dennoch, wie mit taufend glühnden ingern, 
Am Ende Ipöttifeh auf dich niederdeuten. 
Gch nicht nad) Alyg Schloß! Amı Eingang fihen 
Drei dunkle Fraun, und harren deiner Rüdfehr, 
Um würgend dich mit Inbrunft zu umarmen, 
Sm Richeskuß dein Herzblut auszufangen! 

t „Medschnun u Leila*, romantifde Didjtung von dem perfichen 

Dichter Nifamt(geft. 1180), die Liebe Mebfchnund und Leilas befingend.
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Almanfor, 

MWirf hemmend dich in eines Mühlcad Speichen, 
Dräng mit der Bruft zurüd de Stromes Flut, 
Halt mit den Armen auf des Bergquell3 Sturz, — 
Dog) Halte mich nicht ab von Mlya Schloß. 
Dort zieht’3 mich Hin mit taufend Demantfäden, 
Die fich berivebt in meines Hirnes Adern, 
Und in den Zafern meines Herzens; — Haffan, - 
Schlaf wohl! mein altes Schwert ift mein Begleiter. 

Hafjen. 

Und deine Leuchte fei bein alter Glaube. 

Alys Schloß. Erleughtetss Kabinett mit einer großen Mittelihüre, Dan hört 

Zanzmufil, Don Enrique liegt zu Zuleimas Füßen. 

Don Enrique (pathetifg). 

Ein Bauberbuft betänbet meine Sinne, 
Und fchauernd weiß ich nicht, tva3 ich beginne! 
Anbetend fin? ich Hin zu deinen Füßen, 
Um dich al3 Heiffge Jungfrau zu begrüßen! 
Du bijt des Himmels Strahlenkuniginne, 
Der ich nicht nahen darf mit ixd’fcher Minne! 
Und wenn aud) Hymen3 Bande und umfhliefen — 
IH Tieg’ ala Knecht dir immerdar zu Füßen! 
Die Mufit Hat aufgehört. Dan Diego ift während biefer Apoftrophe Hereingefälichen 
und hat beide jlügel ber DlitteltHüre geöffnet. Man fieht einen prächtigen, menfhens 
vollen Ballfaal. Die tanzenden Baare bleiben ftefen und [hauen freubig nad Don 

Enrique und Zuleima. Cinige Stimmen rufen: 

Heil! Heil! Heil! unferm fchönen Brautpaar! 
Trompetentufg. Don Enrique fieft auf. Don Diego fHleist fi wieber fort 

Die MitteltHüre bleibt offen ftehen.) " 

Zuleima (ernft). 

Führt mich zum Saal! 

‚Don Enrique 
(reigt ihr den Arm; vermirrt). 

Cefiora, mein Bebienter, 
Der Schalf, hat dies gethan.
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Zuleina, 

Gut Sefior, gut, 
(Ay und ein Ritter treten in ber Thüre den Vorigen entgegen.) 

Am. 
(Er fat Don Enrique beim Arm.) 

: Rein, liebe Clara, laß mir deinen Bräut’gam; 
Hier Don Rodrigo führet dich zum Saal. 

(Zulcima, vom Ritter geführt, gebt ab. Die Mittelthüre fließt fih) 

Don Enrigue. 

Ih wundre mid — 
Ay (ef). 

Erinnert Jhr Euch) nicht, 
Daf ich noch ein Geheimnis für Euch Habe, ° 
Da ich verprach, noch dor dem Hochzeitstag 
Euch mitzuteilen, Sefior? 

Don Enrique 
(neugierig und Thmeidjelnd) 

Ad, Ihr Habt 
So vieles fhon für mich gethan — 

an. 

3 nichts, 
Nur, nur bon Donna Clara hing e3 ab, 
Db fie die Hand Cud) zeichen wollt, 

Don Enrique, 

Kein, Sefior, 
Nur Eure Stimme, die des Vaters, galt. 

am. 

Wohl hatt’ ich Gründe, Claraz Hand Eud) nicht 
Zu geben. Doc) ic) hatte nicht da3 Recht. 
Denn twilfet: Glaras Vater bin ich nicht. 

Don Enrique (Heinlaut). 

hr Vater nicht? \ 

Ay (lägelnd). 

“ Seid ohne Sorge, Seflor. 
Arkumdlich und durch Tejtamentes Kraft 
Hab’ ich fie anerfannt ala eigne Tochter.
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Seht, Seiior, feht Ihr wohl, warum nur Clara 
Verjügen Eonnte über ihre Hand. 
Doch merkt’3 Euch, niemand hier, fie felber nicht, 
Stennt dies Geheimnis, 

Don Enrigıte, 

Ceftor, ftaunen muß ih — 

an. 
Mitteilen aber muß ich’ Cu), dem Bräuf’gam, 
Doch) exit gelobt nıir, daß Ihr e3 berjchtveigt, 
Sogar vor Eurer Braut, damit ic) ihr 
Den großen Schmerz erfpare, und die Ruf 
Aus ihrem füßen Hergchen nicht berjcheitche. 

Don Enrigie 
(gibt ijm den Handiglag). 

Mit meinem Ritteriwort gelob’ ich Schweigen. 

- um. 
Ihr wißt, ich hieß nicht immer Don. Gonzalvo. 

Don Enrigie, 
Richt minder fchön und Herrlich war ber Name, 
Den jedermann Euch gab, dem guten Ay. 

Ay, 
. 3a, ja! ben guten My nannt man mid! 
Doc) hätt’ man mich mit befferm Recht genannt: 
Den Glüdlichen. Denn Al) war einjt glücfich, 
Durd) Freundfchaft und durch Liebe, 

: Einen Freund, 
Den feltenften der Schäße, gab mir Gott, 
Und au) ein Weib, ein Weib, fo fdhön, fo mild — 
Nein, Sünde ift 8, fie ein Weib zu nennen — 
Ein Engel lag an meinen fel’gen Herzen; 
Und aud) noch Vaterfreuden jolt’ ich fühlen. 
Mein Holdes Weib gebar mir einen Knaben; 
Sie jelber aber wurde bleich und bleicher, — 
Und ftarh. 

Da goß der Freund mir Troft ins Herz, 
Und da fein Weib, jujt zur derfelben Zeit, 
Ein Töchterchen gebar, hat diefe Gute
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Zu fich genommen mein verivaiftes Kind, 
Und großgefäugt und mütterlich gepflegt. 
Do als ich wieder zu mir nahm ins Schloß 
Den Schmerzenfohn, ergriff bei feinem Anblid 
Mich jedesmal aufs neu? der alte Schmerz 

:: Ob feiner toten Mutter. .Diefes merkte 
Mein Euger Freund, und einft jprad) er zu mir: 
a3 dünkt dir, My, wenn wir unfre Finder 
Schon jeht als Braut und Bräutigam verlobten, 
Un unfte Sreundfchast fejter roch zu gründen? 
Raut tweinend fiel ich in des Greundes Arnı, 
Und in derfelben Stunde ward beichloffen: 
Daß ich de3 Freundes Tochter zu mir nehmen, 
Und unter Ammtenleitung hier im Schloffe 
Selbft anferziehen jolt’, damit ich feljt 
Dem eignen Sohn ein wadres Weib erziche, 
Und dag mein Sohn erzogen werben jollte 
Don meinem Freund’, damit er jelber bilde 
Den fünjtgen Chmann feiner einz’gen Tochter. 
Und dies geichad. 

Don Enrique, 

Sich Brenne dor Begier — 

am. 

Die Kinder wuchfen auf, und fahr fi. oft, 
Und Yiebten fi), — 5i3 da8 Gewitter fan. 
Sr wißt wohl, tie fein Blibftragl eingejchlagen 
In des Alhambra höchjten Turm, tie viele 
Der edelften Geichlechter von Granada 
Zur Religion de3 Kreuzes fich gewandt. 
Shr wißt, dab e8 der frommen Chrijtenammte 
Schon längft gelang, Zuleimas fanftes Herz 
Für Chriftum zu getvinnen, daß die Holde ; 
Den Heiland auch bald öffentlich bekannte, 
Und durch) der Taufe Heifges Ealrament . 
Den jchönen Namen Clara fi) gewann. 
ch ging denfelben Weg, dem eignen Herzen 
Und der geliebten Pflegetschter folgend. 
ch Hegte feinen Zweifel, daß mein Freund, 
Der Gleichgefinnte, gleichem Beifpiel Huld’ge.
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Doc) tee mir, er war ein Klinder Mtoslem, 
Und nahm die Botjchaft auf mit Falten Zorne, 
Und ließ mir melden: Seineg Gottes Feind, 
zen hafje er, als feinen eignen Seind, 
Er wolle nie der Gottegleugnerin, 
Der eignen Tochter Antlik wiederfchn, 
Er wolle fliehen aus dem Land der Schlangen 
Und meinen Sohn, da3 eigne Pilegefind, 
Den tolle er dem Zorne Allah3 opfern, 
Und mit des Sohnes Blut den Vater führen. 
Und Wort gehalten Hat der Wüterich! 
Dergebeng eilte ich nad) feinem Schloffe; 
Er tar entfloßn, entflohn mit jeiner Beute, 
Sc jah den armen Knaben nimmer wieder; 
Und Krämer einst, die von Marokko Tamen, 
Erzählten mir vom Tode meine? Song, 

Don Enrigne 
. (mit affeftlertem Schmerze). 

D Ichrelich! fhredfich! Nührung itbermannt mich! 
Mein Herz verblutet! Und hr Habt Euch nicht 
vurchtbar gerächt an diefen Wiüterich? 
Ihr hattet ja de3 Buben eignte Tochter 
sn ber Gewalt? Wie Habt Ihr da gehandelt? 

Ay oly. 

SH Hab’ gehandelt, Seftor, tie ein Chrift. . 
(Scht ab.) 

. Don Enrigne (alein). 

Soll ich e3 Don Diego fagen? Ja, ja. 
Er foll mal jehn, daß er nicht alles weiß, 
Er fieht mich an für dumm, Nur immer zu. 
Wir tollen jehen, wer der Sügfte ift. 

(Die Tanymufil beginnt wieber.) 

Doch fill davon. Da rufen [hönve Töne, . 
Und meine fhöne Donna darf nicht warten. 

(Er geht ab}
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Naht. Alys Schloß von augen, Die Fenfter find erleuchtet. Fröhliche Tanzmufit 

im Ehlofje. Almanfor fleht finnend davor. Die Dlufit fhweigt. 

- Almanfor. 

Bürwahr, recht Hübjich ift die Mufil, Nur jchade, 
Hör’ id) der Zimbeln Hüpfend Helles Klingen, 
Süunr ich im Herzen taufend Natterftiche; 
Hör’ ich der-Geigen langiam weiche Töne, 
Zieht mir ein Meffer fehrreidend durch die Bruft; 
Hör’ ic) daztoifchen die Trompeten jntettern, 
Zudt3 mir dur) Mark ımd Bein, wien rafcher Blik; 
Und Hör’ ich dröhnend dumpf die Pauken donnern, 
©o fallen Keulenjchläge auf mein Haupt. 

Sc und dies Haus, wie pajjen wir zujammnten? 
(Bedfelnd nah dem Schloffe und nad feiner Bruft zeigenb.) 

Dort wohnt die Luft mit ihren Harfentönen; 
Hier wohnt der Schmerz mit feinen gifl’gen Schlangen. 
Dort wohnt das Licht mit feinen goldnen Lampen; 
Hier wohnt die Nacht mit ihrem dumfeln Brüten. ' 
Dort wohnt die jchöne, Yiebliche Zuleinna; — 

(Sinnet, zeigt endlih auf feine Bruft.) 

Mir palfen doch, — Hier wohnt Zuleima aud), 
Zuleimas Seel! wohnt hier im engen Haufe, 
Hier in den purpurroten Kammern fiht fie, 
Und Spielt mit meinem Herzen Ball, und Eimpert 
Auf meiner Wehmut zarten Harfenfaiten, 
Und ihre Dienerfchaft find meine Seufzer, — 
Und wachjem fteht auch meine düftre Zaune, 
AZ fhwarzer Brauenhüter, vor der Pforte, 

(geigt nad dem Schloffe.) 

Dod was dort oben in dein hellen Saal 
Prachtvoll gefchmücdt und prangend ftolz einhergeht, 
Und mit dem Lorenhaupte freundlich) zunidt 
Dem feidnen Buben, der fi zierlidh Erümmt, — 
Das dort ijt nur Zuleimas kalter Schatten, 
Nur eine Drahtfigur, der man ein Glasaug’ 
Im Wachsgefichte fünftlich eingefugt, 
Und die, durch aufgedrehter Federn Kraft, 
Den Ieeren Dufen wechfelnd Hebt und fenkt, 

(Trompetentufd.)
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D Mehl da kommt der feidne Bube wieder, 
Und fodert auf zum Tanz die Drahtfigur, 
2a3 holde Glasaug’ jendet fühe Blibe! 
Das liebe Wachägeficht bervegt fich Lächelnd! 
Der jhöne Feberbufen fHrwiflt und fchwilft! 
Mit rauher Hand berühret dort der Bube 
Das Teichtgebrechlich zarte Kunftgeivebe — 

Raufgende Mufil,) 

Umflingt’3 mit frechem Arnı, und zicht «3 fort 
In wilder Tänzer flutendes Gedränge! 
Halt ein! Halt ein! Ihr Geifter meiner Leiden, 
Reipt fort den Buben von dem Leib der Holden! 
Schlagt ein! fchlagt ein, ihr Blibe meines Zornst! 
Brecht ein! brecht ein, ihr Mauern diefes Schloffes, 
Und jlürzt zermalmend auf de3 Frevlerz Haupt! 

-  (Baufe; Ieifere Mufik.) 

Sie bleiben ruhig ftehn, die alten Mauern, 
Und meine Wut zerfchellt an ihren Quadern. 

Ihr feid gar jtark gebaut, ihr feften Mauern, 
Und doch Habt ihr ein jhtvach und fchlecht Gedägtnig! 
IH heiß’ Amanfor, und war fonjt der Liebling 
Des guten My, und auf Ay Senieen 
MWohnt’ ic), und „Lieber Sohn“ nannt Aly mid, 
Und ftric) mir dann mit fanfter Hand den Kopf; — 
Und jeßt teh? ich, wien Bettler, vor ber Thüre! 
Die Nufit fhweigt. Man Bört eraguelie verworrene Etimmen unb lautes 

Da jpottet’3 mein; Hola! ich Yache mit! 
(SHlägt an die Pforte) 

Macht auf! macht auf! ein Gaft will übernachten! 
(Die ESloßthüre öffnet fi. Peprilfo erfeint mit einem Armleugter; er bleibt 

in ber Thüre ftehen.) 

PFedrillo, 

Beim heiligen Pilatus! Ihr Hopit ftark; 
Auch fommmt Ihr jpät zum Ball, ex ift fhon aus, 

Almanfor. 

I fuche feinen Ball, ich fuch’ ein Obdad;; 
Din fremd und mid’, und dunfel ift die Nacht. 

  

1 Bgl. die Ledarten.
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Bedrillo, 

Beim Barte de Propheten — ic) wollt’ jagen 
Der Heiligen Eli — Elifabeth — 
Das Schloß ift feine Herberg mehr. Unweit 
Bon hier jteht jo ein Ding, das nennt man Wirtähaus. 

AUlmanfor. 

So wohnt allhier nicht mehr der gute Ay, 
Wenn Gajtlichkeit aus diefem Echloß verbantt ift. 

Perrillo. 

Beim heif’gen ago von — von Compojtella! 
Nehmt Euch in acht, denn Don Gonzalvo zürnt, 
Wenn man ihn noch den guten Ay nennt. 
Zuleima nur, 

(ScXlägt fid) vor bie Stirme) 

wollt jagen Donna Clara, 
Darf noch dei Namen Aly nennen. Uly, 
Der irrt fid) aud), und nennt fie oft Zuleima. 
Auch ich, ich Heike jet nicht mehr Samahmah, 
Bedrillo Heiß’ ic}, wie in feiner Jugend 
Der heil’ge Petrus hieß; und aud) Habahhah), 
Die alte Köchin, heißt jeht PBetronella, 
Wie einjt die Grau de3 hei’gen Petrus hieß; 
ind was die alte Gaftlichfeit betrifft, 
So ift da eine jener Heidenfitten, . 
Wovon dies Hrijtlic) ronime Haus gefäubert. 
Gut’ Naht! Ich muß jelt Leuchten unjern Gäjten, 
63 it [on jpät, und manche wohnen weit. 
(Er geht ind EHlog zurüd und fGlägt bie Pforte zu. Im Eglofje wird e3 ber 

wegter.) . 

Almanfor (alein). 

Kcchr um, o Pilger, denn Hier wohnt nicht mehr 
Der gute Ay und die Gajtlichkeit; 
Steht um, o Modlem, denn der alte Glaube 
St ausgezogen längjt aus diefem Haufe; 
Kchr un, Alınanfor, denn die alte Liebe 
Hat man mit Hohn zur Thür Hinauzgeftoßen, 
Und laut derlacht ihr leifes Todeswinmern, 
Berändert find die Namen und die Dlenfchen; 
Was cehmals Liche hieß, heißt jeo Hab. —
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Doc) Hör’ ich) fchon die Lieben Gäfte fommen, 
Und gar befcheiden geh’ ich aus dent Weg. 

(Geht ab.) 
(Dad EHloßthor öffnet fi ganz; buntes Gewühl und nerworrene Stimmen. Ye 

biente mit Lightern treten hervor.) 

Ay3 Stinme, 

Nein, Selior, nein, das Leid’ ich nimmermehr, 

. Eine andre Stimme. 

Die Nacht ift ja vecht jhön und fternendelt. 
Uneit von Bier jtchn unfre Pferd’ und Mauftier, 
Und weiche Sänften für die weichen Daınen. 

Eine dritte Stimme (beigwigtigend). 

Nur eine Hleine Strede ijt’3, Sciora, 
Und nicht zu groß für Euren Heinen Fuß, 
(Samen, Ritter, Sadelträger, Mufilanten u. |. w. tommen aus den Schlofje. Icde 

Dame wirb von einem Ritter geführt.) 

Erjter Ritter, 

Derftandet $hr den leifen Wink, Sciiora? 

Eeine Dame (lägelnd). 

She feid Heut’ boshaft, boshaft, Don Antonio, 
(Gehen vorüber.) 

Eine andre Dame Geftig). 

Doc) überladen war die Stiderci, 
Und noch ein bischen maurif war der Schnitt. 

hr Nitter (mit verftelltem Ernf) 
Iedoh, wa foll das arme Mädchen machen 
Mit all den alten reihen Maurenkleidern? 

Die Dame, 
GibP3 Feine Maskenbälle, füher Spötter? 

(Gehn vorüber.) 
Bwei Nitter gehn im Arm gefaßt.) 

Ser Erite. 

Dem alten Herrn fah man den Arger an, 
U ihn der Diener mit gefreuzten Armen 
Dr3 Braten Unfall in der Angjt berichtet. 

Der Zweite (dipättifg). 

Das war noch nichts. Er biß fich blau die Lippen, 
43 Carlos Yaut den wilden Echtweingfopf Tohte,
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Und fcherzhaft droflig den Propheten fchatt, 
Der feinen Bol ein jolch Gericht verjagt Hat. 

Der Erjte (gutmätig) 

Muz Lieber Dummdeit that’8 der alte Echlenmmer, 
Dem Wein und Bratenduft den Sinn umnebelt. 

Der Zweite (mit fhlauem Eeitenblid) 

Die Dummheit geht oft Hand in Hand mit Bosheit, 
(Gehn vorüber.) 

Gwel andre Nitter fommen fpredend.) 

Der eine Nitter cfieht fi$ forgfam um). 

Wir iwaren wohl die einz’gen Mauvenchriften, 
Die Alyy eingeladen, und al3 Garlog — 

Der andre Nitter. 

Beriteh’, Cchmerz zudte über My3 Antlik, 
Er jah uns forfchend an, — went traut man jebt? 

(Gehn langfam vorüber.) 

Dufilanten, ihre Snftrumente ftimmend, gehen vorüber.) 

Ein junger Fiedler, 

Gejprungen ijt mir tvieder eine Gaite, 

Der Alte, 

Sa, ja, im Sopfe jpringt dir ficher Leine; 
Die Eaiten de3 Gehirns ftrengft du nicht an, 
Und plagft mich inner mit den dünmjten Fragen. 

Der junge Fiedler (Gemeigelnd 

Nur eins noch jag mir, dein Verjtand ift ja 
©o fein, toie eines Fiedelbogenz Härchen; 
Und dur bift ja der Klügite von uns allen, 
Du tehft ja zioifchen una, jo wie dein Brummbap 
Grogmächtig jtchet ztoifchen unjern Geigen — 
2od) dur Bift auch jo brummtig tvie dein Brummbaß — 
D jag mir dod): warum denn Don Gonzaldo 
©o haftig und jo ängjtlid) auf uns einfprang, 
AB toir den hübjchen Maurentanz, den Zambrad, 
Aufipielen wollten, und warum flatt deffen 
Hieß er den ipanifehen Tandango jpielen?
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Der Alte 
. (mit felöftgefällig pfiffiger Miene). 

Helhe! Das weiß ic) wohl, doc) fag’ ich's nicht; 
Denn jo tva3 fpielt fhon in die Potikit, 

(Sie gehn vorüber.) 
(Don hört im SHloffe Don Enrigue3 Stimme) 

Don Enrique, 

SH Hab’ genug an einem Zadelträger. 
Mein Gel, der Diego, Yeuchtet mir; 

Gärtlig) 
Und dor mir fhtocben immer, freundlich Ieitend, 
Zivei Licbesfternlein, Donna Glaras Augen! 
(Berworrene Eimmen. Die Thilre wirb gefhloffen. Don Enrique und Don Diego treten auf; Iegterer in Vebientenkleibung und eine Fadel tragend.) 

Don Diego ot) 

Wir taufchen jebt die Rollen, gnäd’ger Herr, 
Und Ihr feid jeßt der Diener und — der Efel, 

Don Enrique (nimmt die Zadch), 
Sc that nad) Kräften, Seftor, jeid nicht faunifd). 

Don Diego (mit Grandezja). 

Auf Ehre, Seftor, ganz ein andrer [hient Sr, 
23 ich zuerft Befanntfchaft mit Eud) machte, 
Im Zuchthaus zu Puente bel Sahurro. 

Don Enrigue (Befgmwigtigend). 
Grollt nicht, ich bin Ewr treuer BZögling, Seftor. 

. Don Diego, 

Mein Zögling muß mit beff’ren Schmeichelein 
Sid) reicher Damen Gunft ertverben können, 
MWa3 fol denn der Vergleich mit Ihmächt’gen Sternlein? 
Mit Sonnen muß man fo ein Zieh vergleichen! 
Sernt nur austwendig beffer unfre Dichter, - 
Und fehmiert mit ÖL gejchmeidig Eure Zung’, 
Die Euch) wie eingerojtet Tag im Mtunbe, 
43 hr fo ftunm an Glaras Seite jaßet, 

Don Enrique gämagtens). 
Ic jah entzüickt auf ih fehnteetveifies Händchen! | 

Geine, IL 
18
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. ‚Don Diego (auflagend) 

Hält’ Euch das Biken ihrer Demantringe 
Da3 Aug’ geblendet und die Zung’ gelähmt, 
©&o ließ’ ich gelten fol) ein jüR Berftummen. 

(Sreonifh Tangfam.) : 

Entzüden fol Eud) freilich Claras Hand, 
Menn fie der alte Herr gefüllt mit — Gold. " 
Dann will id) mit Cud} teilen Eu’r Entzüden, 
Da3 Eingend helle, goldene Entzüden! 
Doch überlaif’ ich Euch allein die Freude 
Am füßen Spiele ihrer weißen Singer, 
An ihrer Muskeln fanftgefchwellter Weichheit, 
Und an der Adern bläulichen Gewebe! 

Don Enrique (aufgeblafen). 

Kein Spott! ch) freie zwar de Vaters Schäte,. 
Sedo) gejteh’ id: Claras Schönheit rührt mic). 

Don Diego. 

Miftpfüe, Hüte dich, daß man dich rüre! 
Kein Ambrahduft Steige auf durch jolche Nührung. 
Lich nicht nach innen, liebe nur nad) außen! 
Gefühle find gar fchlechte Liebeswerber; . 
Mort, Diiene und Betvegung find weit bejyre. 
Und bringen diefe Werber noch nicht duch, 
So helfen jchön gefärbte Jünglingswangen, 
Elaftifh üpp'ge Waben aus Madrid, 
Schnürleiber, Hoge Boljterdruft und Kunftbaud), , 
Die Waffen aus dem Schneiderarfenal. 
Und find auch die zu jtumpf, jo Helfen ficer 
Die Mauerbrecher, — 

. (Sieht ihn Falt Tähelnd an.) 

Seitor, fennt Ihr nod) 
Die Dokumente, die ich außgefertigt, 
Mit alter Schrift und mit exrlofchner Dinte, 
Die vorfählich im Schloß verlornen Briefe, 
Die Don Gonzalvo fand, und draus erfah — 

(Lagend.) 

Sa, Erfior, mir, mir Habt Ihr e8 zu danken 
Dap Ahr ein Prinz geworden; — Seid jebt folgfanm; 
Sprecht nur, wie ich’3 Cud) dabe einftubiert;
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Sprecht viel von Neligion und von Moral; 
Zeigt jene Wunden oft, die Euch im Zuchthaus 
Der Büttel jchlug, und nennt fie Heil’ge Narben, 
Die Jhr im Feldzug für die gute Sadıe 
Erbeutet Habt; fprecht viel von der Kourage; 
Vor allem aber Fräufelt oft den Schnaugbart. _ 

Don Enrigite, 
I beuge mich vor Eurer lugheit, Seftor. 
Nur Fann ich noch. Euw’r Kumftftüct nicht begreifen, 
Bie Ihr den Pfaffen ins Jutreffe z0get? 

Don Diego, 
Die Pfaffen find ja au) dom Handivert, Sefor, 
Und Heilige Männer Haben Heil’ge Bivede, 
Und brauchen Gold für ihre Kixchenkelche, 
Und brauchen Wein, um fie damit zu füllen, 
Shr merktet nicht, daß ich die Worte Ihlug? 
IH gab Euch gute Karten, und da trumpft 
Nun Euer Herz die Dame, und den König, 
Den Alten, trumpft Ihr Yuftig mit bein Krea; 
Und morgen ijt das Spiel getvonnen, morgen, 
Dann gratufier? id) Eud) zu Eurer Hochzeit. 

Don Enrigise 
j (enbägtig gen Himmel fSauenb). ' 

IH banfe dir, du Dater in der Hör! 

Don Diego, \ 
Da, freilich in der Höh’, denn Yuftig fhtoebt ex 
Am Hohen Galgen, zu San Salvador. 

(Amanfor tritt auf.) 

: Almanfor. 
Die buntgepußten Fledermäuf und Gulen 
Sind nun vorbei geflirrt. Recht twiderlich 
Drang mir ind Ohr ihr heiferharjches Scrilfen, 
Und atmen Fort’ ich kaum in ihrer Nah. 
Zuleina, dich umfchtwärmt folch Nachtgevögel? 
Dich, weiße Taub’, umkreifen folche Raben? 
Dich, fchöne Rof’, umkriechet fol; Getwürm? 
Hält denn ein Zauber dich umftriett, Zuleima? 

(Sie gehn ab.) 

18*
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Sit denn das Bild de3 flehenden Antanfors 
Sin deiner Seele ganz und gar erlofchen? 
Kommt nie Erinnrung an Mnanfors Liebe 
Aus deinen Yufen feufzend aufgeftiegen? 

Dort oben wallen taufend Liebesboten, 
Und jeden gab ich taufend Kiebesgrüße, 
Und jchmerzlich füß entfloß mein glühend Blut 
Bei jedem Gruß, aus taufend Liebestwunden; 
Und dennoch brachte Feiner diefer Boten 
Der Heifgeliebten meine heißen Grüße! 
Schämt euch, untreue Boten, Sterne oben, 
Die ihr jo Eng und pfiffig niederblinzelt, 
Und euch al Menfchenfchiejal=Lenfer brüftet! 
Shr konnte nicht beftellen meine Grüße — 
Und blöde Tauben tragen, treu und ficher, 
Den Lieheshrief des Hirten int der Wüftel — 

Daz Schloßgefinde ift zu Bett gegangen, 
Bedächtig find die Lichter ausgelöjcht, 
Und nur ein einy’ges noch ftrahlt dort durdy3 Fenfter; 
Sch Ten? die Fenfter noch; dort jchläft Zuleima, 
Dort ftand id manche fchöne Somnternadit, 
Und ließ die Laute Klingen, bis die Lichite, 
Mit fühem Wort, auf dem Balkon erfchten. 

. Er zieht eine Laute Bervor.) 

‚Hier ift die alte Laute. Klingend jchwebt mir- 
Sm Kopf das alte Lied; und jeden möcht? ich, 
Ob auch) der alte Zauberklang noch wirft. 

(Er jpielt und fingt.) 

Gilde Sternlein [yauen nieder, 
Mit der Liebe Sehnfuchtiwehe; 
Bunte Blümfein niden wieder, 
Schauen [hmachtend-in die Höhe. 

Zärtlic) blickt der Mond herunter, 
Spiegelt fi) in Bächleing Zluten, 
Und vor Liebe taucht er unter, 

:  Küplt im Waffer feine Gluten. 

Molfuftatinend, in der Schtäle, 
 Schnäbeln weiße Turteltäubehen;
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dlimmernd, tvie zum Licbesipiele, 
liegt der Glühtouem nad) dem Weibchen. 

Lüftlein Tauern tuunderfüße, 
Ziehen feiernd durch die Bäumte, 
Werfen Kub und Liebesgrüße 
Nach) den Schatten weicher Träume, . 

Dlümlein Hüpfet, Bächlein fpringet, 
Sternlein tommt Herabgefchoffen, 
Alles wacht und Iacht und finget — _ 
Liebe Hat ihr Reich erfehlofjen. . 

° Zuleimas (Stimme im Eslof) 
ST e3 ein Traum, der freundlich) mich umgankelt, 
Und Liebe Töne in mein Ohr aurücruft? 
Sit e3 ein Unhold, der nıich zur berloden, 
De3 Freundes füge Stimme künftlich nachäfft? 
jt’3 gar der tote, irrende Ulmanfor, 
Der in der Nacht gefpenftifch mich umfchleicht? 

Amanjor, 
E3 ift Fein Zxam, der täufchend dich ungaufelt, 
63 ijt fein Unold, ber dich will verloden, 
Auch ift’3 Fein toter, irrender Amanfor — 
3 ift Almanfor felbit, der Sohn Adullah3, 
Er it zurückgefehrt, und trägt noch immer 
Lebend’ge Liebe im Ichend’gen Herzen. 

(Zufelma tritt mit einem Kite auf den Ballon) 

Zuleimn, 
Sei mir gegrüßt, Almanfor ben Abdullah, 
Sci mir gegrüßt im Neiche der Lehend’gen! 
Denn längjt Faın und bie trübe Mär: tot jei 
AUmanfor, — und Zufeimas Augen wurden 
Bei umverfiegbar ftilfe Thränenquelfen. 

Amanfor, 
D füße Lichter, Holde Veilchenaugen, 
So jeid ihr mir nod) immer treu geblichen, 
AS meiner jchon vergaß Zuleimas Seele! 

Zuleinae, 
Die Augen find der Evele Hare Fenfter, ° 
Und Thränen find der Eeele weißes Blut
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Almanfor. 

Und floß auch Blut Schon au Alnanforz Seele, 
Am Grad der Mutter und am Grab des Vaters, 
So muß fie jeht doch ganz und gar verdluten, 

. Hier an dem Grabe von Buleintas Liebe, 

Zuleine, 

9 Ihlimme Worte und noch fchlinmre Kunden! 
hr boHrt euch fehneidend ein in meine Bruft, 
Und aud) Zuleimas Seele muß verbluten. 

(Sie weint.) 

Almanfor, 

D weine nicht! Wie glühnde Naphthatropfen, 
©o fallen deine Thränen auf mein Herz. 
Mein Wort Toll dich jet nimmermehr verlepen! 
Verehren will ich dich wien Heiligtum, 
Sn deifen Näh’ fogar des Blutes Rächer 
Die jcharfe Spike abbricht von der Lanze; 
In deijen Näh’ die Taube und Gazelle 
Gefihert find vor [hlimmen Jägerspfeilen; 
In defjen NAH’ felbjt gier’ge Näubershände 
Sic) demutsboll nur zum Gebet betvegen. . 
Zıleima, du bift meine Heil’ge Saaba, 
Dich glaubte ic) zu Füffen, al3 zu Mefka 
Mein glühnder Mund berührt den heil’gen Stein; — 
Du bift fo jüß, doch auch fo Talt wie er! 

Zuleimm, 

Bin ich dein Heiligtum, fo brid) fie ab, 
Die charfe Lanzenfpibe deiner Worte; 
So laß im Köcher udn die argen Pfeile, 
Die Iuftbefiedert in mein Herze treffen; 
Und falte nicht twie zum Gebet die Hände, 
Um bdefto fichrer meine Ruh’ zu rauben, 

u Genug jchon fchmerzt mich deine böfe Kunde - 
Dom Tod Abdullah3 und Yatynıazz beide. 
Hab’ ich twie eigne Eltern ftet3 geliebt, 
Und Beide nannten mid) auch gerne „Tochter!”! 
D jprich, wie jtarb Zatyma, unfre Mutter?
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Almarfor. 
Auf ihrem Nuhebette Lag die Mutter, 
Zur Linken Eniete ich und weinte til, 
Zur Rechten ftand Abdullah ftare und ftumm, 
Und mit der Sriedenspalme fchiwebte jichtbar 
Der Todezengel über Mutter? Haupt. 
Ich wollte fie entreiken bieferm Engel, 
Und ängjtlich Hielt ich fejt der Mutter Sand. . . 
Do wie die Sanbuhr Ieif’ und Leifer rinnet, 
So rann da3 Leben aus der Hand der Mutter; 
Auf ihrem bleichen Antlik zudten wechjelnd 
Ein Lächeln und ein Schmerz, und tvie ich Yeife 
Mich Hinbog über fie, da jeufzte fie 
Aus tiefer Bruft: „Bring diefen Kuß Zuleimen“, 
Dei diefem Namen ftöhnte auf Abdullah, 
Wie ein zu Tod getroffnes wildes Tier, 
Die Mutter jprad) nicht mehr, die Kalte Hand nur 
Lag in der meinigen, twie ein Verfprechen. 

" Buleima, 
D Mutter, o Fatynra, du haft noch 
Di8 in ben Tod geliebt dein arınes Kind! 
Abdullah aber Hat mich noch gehakt, 
US er Hinabjtieg in fein dunkles Haus. - 

\ Almanfor, - 
Richt mit ins Grab nahm er den Haf. Dbztvar, 
Wenn nur duch Zufall ihm in3 Ohr gellungen 
Die Ramen Ay und Zuleima, To 
Erivacht’ in feiner Bruft der Sturnt, tie Wolfen 
Umzog e3 feine Stirn, fein Auge blißte, . 
Und feinen Diund entquoll Berwünfchungsflug. 
Doc einft nach joldhem Sturme fiel der Vater 
Ermattet umd betäubt in tiefen Schlaf. - 
3 ftand bei ihn, auf fein Erwachen-Hartend, 
Die ftaunte ich! MS er die Wimper aufichlug, 
Da lag in feinem Blik, jtatt Zornesglühen,: 
Nur Hare Sreundlichkeit und fronme Mitde; : 
Statt feiner Wahnfinnfchmerzen wildes Budens, : - 
Umfchtvebte Heitres Lächeln feine Lippen; . - ° .: 
Und ftatt den granfen Such Hervorzufluchen,
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Eprad) er gu mir mit leifer, weicher Stimme: 
„Die Nutter will’3 num mal, ic) fann’3 nicht ändern, 
Drum geh nur Hin, mein Sohn, durhfchiif das Meer, 
Geh nad) Hifpanien zurüc, geh Hin 
Na Alys Echloß, und juche dort Zuleima, 
Und jage ihr” — 

Da Fan der Todesengel, 
Und Schnitt, mit Ächarfen Schwerte, rajc) entzwei 
Abdullahs Leben und Abdullahs Rede. 

Baufe.) . 

Sch Habe ihn ins Grab gelegt, dod) nicht, 
Nach Moslembraud, das Autliß gegen Mella; 
Gegen Granada Hab’ ich, wie er e3 einft 
Bejadt, fein totes Angeficht gerichtet. 
So liegt ex mit den ftieren, offnen Augen, 
Und fieht mic inmer nad). 

(Sig allmählich umbrehend.) 

Du toter Vater, 
Du fahft mic) wandern durch den Sand der Witte, 
Und jahft mic) [chiffen nad) der Küfte Spaniens, 
Und jahft mic) eilen nad) dem Schloffe Aiys, 
Und fichjt mich Hier, — 

- bier fteh? ich vor Zuleima, 
Sag nun, Abdullahs Geift, was folf ich jprechen? 

(Eine in einem fHwarzen Mantel verbüllte Sejtatt tritt auf) . 

Die Geftalt. 

D fprich zu ihr: Zuleima, fteig herunter 
Aus deines Marmorjchloffes güldnen Kammern, 
Und fchwing did) auf Umanjors edles Rop. 
Im Lande, 00 des Palmıbaun Schatten fühlen,.- 
Wo füher Weihrauch quilft aus Heil’gem Boden, 
Und Hirten fingend ihre Länmer teiden; 
Dort ftcht ein Zelt von blendend weißer Leinwand, 
Und die Gazelle mit den Hugen Augen, 
Und die Kamele mit den langen Hälfen, 
Und [hivarze Mädchen mit den Bluntenfränzen, 
Stehn an de Zeltes buntgefchmückten Eingang, 
Und Harren ihrer Herrin — o Zuleima, 
Dortdin, dorthin entfliche mit Almanfor.
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Garten vor Ay3 Chloß, blühend und von der Morgenfonne beleutet. Zuleima 
liegt betend vor einem ChHriftusbilde. Eie fteht langfam auf, 

Bulcima, 

Und doch Tiegt noch die Sorg’ auf diefer Bruft! 
Mein Herze zittert noch, Sit e3 dor Freude, 
Daß er nod) Icbt, den ich als tot Keiveint? 
Nein, nicht vor Freude, die verträgt fich nicht 
Mit meinem Heil’gen Eid, mit dent Berfprechen, 
Das ich dem frommen bt des Klofterß gab, 
Amanfor ift zurüdigefonmen! Wenn 
Mein Vater das erfährt — Wird nicht fein Zorn 
Den Sohn de3 Todfeinds treffen? Noch erlojch nicht 
Sein Groll, noch Tiegen Tanernd in-der Bruft ihm 
Biel jchlimme Geifter, die mit Wut entfleigen, 
Denn nur fein Ohr Abdullah! Namen Hört. 
a3 hat Abdullah ihın gethan? Mein Vater 
Sit fonft jo mild! Ich Hab’ ihn oft behorcht; 
De3 Nachts durchwandelt er des Schloffes Gänge 
Mit Hoßem Schwert und ruft: „lbdullah, fomm, 
Bir tollen jechten, Blut will Blut” — Almanfor! 
Dich darf er nimmer fchaun, entflieh! entflich! 
Der Väter Teindfchaft bringt den Kindern Tod. 
Mit meinem Schleier will ich die) umhülfen, 
Daß meines Vaters Bliet dich nimmer treffe, 
SH jeh’ dich in Gefahr, und e8 ertwadhen 
U die Gefühle, die mich einft beivegten, 
AS wir no) Braut und Bränt’gamı Eindifch fpielten, 
AS du den morjchen Apfelbaum exkfettert, 
US ich dich wweinend und mit bangen Bitten 
Herunterlodte von der fhlimmen Höh”. 

: (Zinnend.) 

„ot ijt Amanfor’‘, jagten böfe Leute, 
Und böfer Kumde glaubte böfes Herz, 
Und Braut de3 fremden Diannes ward Buleima! 
SI twilf dich Lieben, wie man Licht den Bruder, — 
Sei mir ein Bruder, Tieblicher Alnanfor! 

" (Sie fieht zur Erbe und feufzt: „Almanfor!) 
(Almanfor ift unterbeffen hinter Sufeinn erfdienen, naht fig berfelden unbe 
merkt, legt beide Hände auf ihre en und lädelnd feufjt er im felben Tone: . „guleima!’n -
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Zuleina 
(dreht fid erfgroden um und betradgtet ihn Tange) 

Du Haft dich viel verändert, mein Almanfor. 
Du fiehjt Faft aus wien ftarker Manır, doc) haft du 
Die wilden Snabenfitten nicht dergefien, 

‚. Und ftörft mich wieder, ebenfo wie fonft, 
Wenn ich mit meinen Blumen heimlid) Ipreche. 

, Amanfor (eiter lägelnd). 

Sag mir, mein Liebchen, welche Blunte ift eg, 
Die jebt „Mlmanfor“ Heißt? Ein trüber Name, 
Der nur für Trauerbliummen paffen fönnt’! 

Zuleina. 

Sag mir zuvor, du wilder, finftrer Buhle, 
Wer var ber jchivarze Sprecher diefe Nacht? 
\ Almanfor. 
63 war ein alter Freund, dur kennt ihn gut. 
Der alte Haffan war’s, der vielbejorgt, 
Wien treued Tier, gefolget meiner Spur. 

Leg ab, mein jüßes Lieb, die finftre Miene, 
Den Iehtvarzen Flor, der deinen Blick umbüftert, 
Bien Schmetterling die Raupenhülle abjtreift 
Und Teuchtend bunt entfaltet feine Flügel, 
©o Hat die Erbe abgeftreift daß Dunkel, 
Wontt die Nacht ihr fchönes Haupt umfchleiert, 
Die Sonne jenkt fich Füjfend auf fie nieder; 
Im grünen Wald erivacht ein füßes Gingen;. 
Der Springborn raufcht und ftäubet Diamanten; 
Die hübfchen Blümlein weinen Wonnethränen; — 
Das Licht des Tages ift ein Zauberftab, 
Der all’ die Blumen und die Lieder weckte, 
Der jelbjt Mmanjors Seele Tonnt’ entnachten. 

Zufein, 

Zrau nicht den Blumen, die hierher dir winken, 
Trau nicht den Liedern, die hierher dich Locken, 
Sie winfen und fie Yoden in den Tod, 

Almanfor, et 
3 weiche nicht, und tveich? auch nicht dem Tod. 
Dir ift fo tvohl, jo heimlich wohl allhier!
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Sie fleigen auf, die goldnen Knabenträumel 
Hier ift der Garten, wo ich gerne fpielte, 
Hier Hlühn die Blumen, die nic freundlich nicften, 
Hier fingt der Zeifig, der mich morgenz grüßt, — 
Doch jpric), mein Lieb, ich Jehe nicht die Neyrte, 
Bo fie einft ftand, da jtcht jet die Ehprejje? 

Zuleinae, 
Die Myrte ftarb, und auf das Grab der Atyıte 
Hat man gepflanzt die traurige Shprejfe. 

Almanfor, 
Noch jteht die Larbe von Sasınin und Geifblatt, 
ABo wir die hübfchen Märchen ung erzählten, 
Bon Mödichnung Wahnjinn und von Leilag Sehnfucht,! 
Bon beider Liebe md don beider Tod. . 
Hier fteht auch nod) der Liebe Veigenbaunt, 
Mit defjen Frucht du meine Märchen Lohnteft; 
Dier ftehn auch noch die Trauben und Pielonen, 
Die und erquidten, wenn twir Iang’ geihtwaht — 
Doch jpric), mein ieh, ich feh? nicht den Granatbaun, 
Worauf einft jaß und fang die Nachtigalf, 
Ihr Liebestoch der roten Sofe Hagend. 

Buleima, 
Die rote Noje ward vom Sturm entblättert, 
Die Nachtigall faınt ihrem Kiebe itarh, 
Und böfe Arte Haben abgehaun ' 
Den edeln Stamm de3 blühenden Granatbaums, 

° Almanfor, 
Hier ift mir wohl! Auf diefem Lieben Boden 
lebt jeft mein Zuß, tvie Heimlich angefettet; 
SI bin gebannt in diefen Kieben reifen, 
Die du am mich gezogen, fchöne See; 
Bertraute Balfamdüfte mid) umhauchen, 
Die Blumen fpredhen und die Bäume fingen, 
Befannte Bilder Hüpfen aus den Büfchen — 

(Er erblidt da3 Chriftusbild, befrembet.) 
Do fprich, mein Lich, dort ftcht ein fremdes Bir, 
Das Ihaut nich an jo mild, und doch fo traurig, 

? Berg, die Anmerkung auf ©, 262,
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Und eine bittve IThräne Täpt e3 fallen 
Sa meinen jehönen, golduen Frendenkeldh, 

Zuleina, 

Und Tennft du nicht die Heil’ge Bild, Almanfor? 
., Daft dur e3 nie gejchaut in fel’gen Träumen? 
“ Zrafjt du e8 wachend nie auf deinen Wegen? 

Befinn die) wohl, du mein verlorner Bruder! 

Ananjor. 

WoHt traf ich fchon auf meinem Weg dies Bildnis 
An Tage meiner Rüdkchr in Hifpanien, 
ginfs an der Straße, die nad) Keres führt, 
Steht prangend eine herrliche Wlofchee. 
Doc) wo der Türmer einst vom Turne rief: 
„&3 gibt nur einen Gott, und Mahomet 
Sit fein Prophet!” da Hung jeßund herab 
Ein dröhnend dumpfes, jÄhtvered Glodenläuten. 
Schon an der Pforte goß fi) mir entgegen 
Ein dunkler Strom gewwalt’ger Orgeltöne, 
Die hoch aufraufchten und wie fchtwarzer Sud 
Sm glühnden Zauberkeffel quafınig quollen. 
Und ivie mit langen Nemen zogen mich 
Die Riefentöne in das Haus hinein, 
Und wanden fich um meine Bruft, inie Schlangen, 
Und zwängten ein die Bruft, und jtachen mid), 
ALS Täge auf mir das Gebirge Kaff', 
Und Sinurghs Schnabel picke mir ins Herz. 
Und in dem Haufe jcholt, wien TIotenlied, 
Das heifre Singen wunderlicher Männer, 
Mit [erengen Dlienen und mit fahlen Häuptern, 
Ummaftt von blum’gen Sleidern, und der feine 
Gefang der weiß- und totgerödtten Knaben, 
Die oft dazwifchen-Elingelten mit Schelfen 
Und blanke Weihrauchfäffer danpfend Tchwangen. 
Und taufend Lichter goffen ihren Schimmer 
Auf all das Goldgefuntel und Gegliker, 
Und überall, wohin mein Auge jah, 

ı Nach der mohanmebanifchen Legende da3 Gebirge, weldes bie 
Welt unringt; in engern Sinn der fl Raufafus,
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Ans jeder Nijche nickte mic entgegen 
Dazjelbe Bild, das ich Hier twiederfehe, 
Doc) überall jah fehmerzendleich und traurig 
Des Vlannes Antliß, den dies Bildnis darjteltt. 
Hier jchlug man ihn mit harten Geißelhichen, 
Dort jank er nieder unter Streuzesfaft, 
Hier jpie man ihn derachtungsvoll ins Untlik, 
Dort Frönte man mit Dornen feine Schläfe, 
Hier Ichfug man ihn ang Kreuz, mit Tharfen Speer 
Durditich man feine Seite, — Blut, Blut, Blut 
Entquoll jebtvedem Bild. Ich Shaute gar 
Ein traurig Weib, die hielt auf ihrem Schoß, 
DE Martermannes abgezehrten Seichnam, 
Ganz gelb und nadt, von Ihwarzem Blut umronnen —- 
Da Hört ich eine gellend Idarfe Stimme: 
„Dies ift fein Blut“, und twie ich Hinfag, [haut ich 

(Scaubernb.) 

Den Mann, der eben einen Becher austranf, 
. (Paufe.) 

Bufeinn, 

Ins Haus der Liche trat dein Fuß, AUmanjor, 
Doc Blindheit Tag auf deinen Nugentoimpern, 
DVermiffen mochteft dir den Heitern Schimmer, 
Der Teicht burchgaufelt alte Heidentempet, 
Und jene Werfeltagsbequemlichkeit, 
Die in de3 Moslems dumpfer Betftub’ Tauert, 
Ein ernjtxes, beffres Haus Hat ich die Liche 
Zur Wohnung ausgefucht auf diefer Grde. 
Sn diefem Haufe werden Kinder mündig, 
Und Wünd’ge werben da zu Kindern wieder; 
In biefen Haufe tverden Arme reich, 
Und Reiche werden felig in der Armut; 
In biefen Haufe twirb der Frohe traurig, 
Und anfgeheitert toird da der Betrübte, 
Denn jelber al3 ein traurig armes Kind 
Erjhien die Liebe einft auf diefer Erbe. 
Ihr Lager war de3 Stalles enge Krippe, 
Und gelbes Stroh war ihres Hauptes Kiffen; 
Und flüchten mußte fie twie'n fcheues Reh,
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Don Dummheit und Gelehrfamkeit verfolgt. 
dür Geld verfauft, verraten ward die Liebe, . 
Sie ward verhöhnt, gegeißelt und gefreuzigt; — 
Doc) don der Liebe firhen Tobezjenfzern 
Zeriprangen jene fieben Eifenjchlöffer, 

. Die Satan vorgehängt der Himmelspforte, 
Und wie der Liebe fieben Wunden Hafften, 
Erfchloffen fi aufs new die fieben Simmel, 
Und zogen ein die Sünder und die Fromme. 
Die Liebe war's, die dur gejchaut ala Leiche 
Sn Mutterfchoge jenes traur’gen Weiber, 
D, glaube mir, an jenen falten Leichnam 
Kann fich erwärmen eine ganze Menfchheit; 
Aus jenem Blute fproffen Ichönre Blumen, 
AM3 aus Mxadihids tolgen Gartenbeeten, 
Und aus den Yırgen jenes traur’gen MWeibes 
Vliekt wunderbar ein füßres Rojenöl, 
US alle Rojen Schiras Tiefern Tönnten. 
Auch du Haft teif, Ulmanfor ben Wbdullah, 
Un jenen eiv’gen Leib und eto’gen Vfute, 
Auch du Fannft feken dic) zu Tijch mit Engeln, 
Und Gotteshrot und Gotteswein genießen, 
Auch du darfit wohnen in ber Sel’gen Halle, 

‚Und, gegen Satans ftarfe Höllenmaght, 
Schüßt dich mit eiv’gen Gaftredht Ser Chrift, 
Menn du genoffen haft fein „Brot und Wein“, 

AUmanfor, 

Du praddeit aus, Zuleima, jenes Wort, 
Das Welten Schafft und Welten Hält zufammen; 
Du Tpracheft aus das große MWörtlein „Liebe“ 
Und taufend Engel fingen’3 jauchzend nad, - 
Und in den Himmeln Klingt e8 [hallend twieber; 
Du Iprachft e3 aus, und Wolfen wölben fich 
Dort oben Hoch, wie eined Domes Kuppel, 
Die Ulmen raufchen auf tvie Orgeltöne, 
Die Böglein zwitjchern Fromme Andachtfieber, 
Der Boden bampft von twallend füßenm Weihtaud), 
Der Blumenrafen hebt fi) als Altar, — 
tur eine Kicch’ der Liebe ijt die Exde,
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- " Buleima. 
Die Erde ift ein großes Golgatha, 
20 zwar die Liebe fiegt, doch auch verblutet, 

Almanfor. 

D, flechte nicht zum Totenkranz die Minrte, 
Und Hill bie Liebe nicht in Trauerflüre, 
Der Liebe Priefterin bift dur, Zuleima, 
Die Liebe wohnt in deines Bufen3 Zelle, 
Aus deiner Nuglein Haren Fenftern fchaut fie, 
Ihr Odem weht aus deinen füßen Munde — 
Auf euch, ihr fantmettweiche Pırrpurkiffen, 
Auf euch), ihr Holden Lippen, thront die Kiche, 
Auf euch möcht’ fi, Mmanjors Seele beiten, — 
€i, Hörjt du nicht Satyımaz Ichte Worte: 
„Bring diefen Kup Zuleimen, meiner Toter”. — 

(Sie fehen fi} lange wehmütig an. Sie küffen fi feierlig) . 

Buleimn, 

Satyınas Totenkuß Hab’ ich empfangen, 
 Ninm Hin dagegen Chrijti Lebenzfuß! 

Almanfor, 
3 war der Liebe Oben, den ich trant 
Aus einem Becher mit Nubinenrande; 
E3 war ein Geuerborn, woraus id) tranf 
Ein OL, das Heiß durch meine Adern rinnet, 
Und mir dad Herz erquieet und verbrennt. 

. (Umiglingt fie) 

Ic Lafj’ nicht ab von dir, von dir, Buleima! 
Und jtänden offen Aflah3 goldne Hallen, 
Und Huri3 twinkten mir mit S warzen Augen, 
ch Kieß’ nicht ab don dir, ich Hlieh? hei bir, 
Umfchlänge jejter deinen füßen Reib, — . 
Dein Himmel nur, Zuleimas Himmel nur 
Sei au) Mmanjors Himmel, und dein Gott 
Cei auch Amanforz Gott, Zufeimas Kreuz 
Sei aud) Almanjors Hort, dein Chriftug fei 
Amanjor3 Heiland auch, und beten wilf ich 
Sr jener Kirche, two Zurleima betet, '
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Beieligt Foytvimm ich wie in Liebestvellen, 
Bon weichen Harferlauten Jüß umllungen; — 
Die Bärine tanzen ioumderlichen Reigen; — 
Die Englein jchütten nedend Sonnnenjtrahlen 
Und bunten Blütenftaub auf mic) herab; — 

. Griehloffen ift des Himmels ftilfe Pracht; — 
Hellgolöne Schwingen tragen mid) hinauf, — 
Zur Seligfeit hinauf! — 

(Sn der Ferne hört man Glodengeläute und Kirgengefang) 

Zuleina 
ig erjgroden von ihm wenbend) 

Selus Maria! 

Amanfor. - 

Wald) dunkler Laut : zerreißt den goldnen Schleier, 
Montit mich jel’ge Träume Leicht ummooben? 
Exblaffen feh’ ich plößfich di), mein Lieb, 
Mein Nöglein wandelt fid) in eine Lilie, — 
Sag an, mein Lieb, Haft du den Tod gejchaut, 
Der unfiökbar erfcheinet, una zu trennen? 

Zufeimn. 

Ser Tod, der trennet nicht, der Tod vereinigt, 
Das Leben ift’3, tvas ung gewaltfar trennt. 
Hörft du, Ulmanfor, twa3 die Soden murmeln? 
Sie murmeln dumpf 

(verhüft fi) 

„Zuleima wird vermählt Heut! 
Mit einent Mann, der nicht Mlntanfor Heikt”. 

(Raufe.) 

Alnanfor. 

©&o haft du mir ins Herz hineingezifht 
Dein Ichlimmiftes Gift, dir Schlangenkönigin! 
Bon biefem Gifthauc, welfen rings die Blumen, 
Des Springborns Wafjer wandelt fich in Blut, 
Und tot fällt aus der euft herab der Vogel. 
Co Haft dir mich Hineingefungen, Talfche, 
Sin jene Folterfammer, die du Hirch’ nennt, 
Und kreuzigft ınich an deines Gottes Streuz,
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Und ziehft gejchäftig an den Glodenjträngen, 
Und jpieljt die Orgel, um zu übertäuben 
Dein laute Reu= und Angjtgebet zu Allah! 
So Hajt du mich gelot, du fchlinme Fer, 
In deinen Mujchelwagen mit den Zäubchen, 
Hajt nich Hinaufgelodt bis in die Wolken, 
Um jählings mich von dort herabzufchleudern. 
IH höre fallend nod) dein Spottgelächter, 
Sc Tehe fallend, wie dein Bauberivagen 
gu einem Sarge toird, mit Veuerräbern, 
Wie beine Tauben fich in Drachen wandeln, _ 
Wie du fie Ienkjt am fchtvarzen Schlangenzügel, — 
Und graufen Fluch) Hinunterbrülfend füry’ id) 
Hinab, Hinab, 5i3 in den Schlund der. Hölle, 
Und Teufel jelbjt erfchreden und erbleichen, : . 
Bei meinem Wahnfinnfluc) und MWahnfinnanblid, 
Sort! fort von Hier! ch wei nod) einen Tluch, 
Epräch’ ich ihn aus, müßt’ Eblis jerbft erblaifen, 
Die Sonne müßt erfchroden rüctwärtg eilen, 
Die Toten Fröcden zitternd au den Gräbern, 
Und Menjch und Tier und Bäume würden Stein. 

" (Stürzt fort), 
(Zufeima, die Bid jegt verhülft und unbemeglid ftand, wirft fi) nieber vor tem Chriftusbilde. Cin Kircpenlieb figend, ziehen Mönde mit Kirhenfahnen und Heif'gens 

bildern in Progeffion vorilber.) 

  

Baldgegend, 

Der Chor, 

63 ift ein jhönes Land, das jchöne Spanien, 
Ein großer Garten, 100 da prangen Blumen, 
Soldäpfel, Myrten; — aber Tdöner no) 
Prangten mit jtolzen Glanz die Naurenjtädte, 
Das edle Maurentum, bag Tarif einjt, 
Dit ftarfer Hand, auf jpan’ichen Boden pflanzte 

» Durch mand) Ereignis war jhon früh gebiehn 
Daß junge Neich; e3 wuchs und blühte auf. 

‚sn Herrlichkeit, und überitrahlte fajt 
283 alten Mutterlands ehrwürd’ge Pracht. 

Heine. I. - 
19
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Denn als der legte Omayad' entranı 
Dem Gajtmahl, wo der arge Abaflide? 
Der Dmayaden blut’ge Leihenhaufen 
Zu Speifetifchen, Höhnend aufgeichichtet; 
Us Abderrham nad) Spanien fic) gerettet, 

. Und wadre Mauren treu fich angejchlojjen 
 Dent lebten Ziveig des alten Herrjeherjtamng, — 

Da trennte feindlich fich der jpan’jche Moslem 
Dom Glaubenzbruder in dem Morgenlande; 
Zerriffen ward der Faden, der von Spanien, 
Meit über3 Meer, bis nac) Damaskus reichte, 
Und dort gefnüpft war am Kalifenthron; 
Und in den Prachtgebäuden Cordovas 
Da wehte jeht ein reinrer Sehenggeift, 
US in de3 Orients dumpfigen Haremen. 
Wo jonit nur grobe SHrift die Wand bededte, . 
Grhuß Ti) jeßt in freundlicher Verfhlingung 
Der Tier und Blumenbilder bunte Fülle; . 
Bo fonjt nur lärınte Tamburin und Zimbel, 
Erhob fich jebt beim Klingen der Chitarre, 
Der Wehmutjang, die jchmelzende Romanze; 
Wo fonft der finjtre Herr, mit ftrengem Blid, 
Die bange Sklavin trieb zum Liebesfrohn, 
Erhub das Weib jegund fein Haupt als Herrin, 
Und milderte, mit zarter Hand, die Noheit 
Der alten Maurenfitten und Gebräuche, 
Und Echönes blühte, wo die Schönheit Herrjchte. 
Kunft, Wiffenfchaft, Ruhmfucht und Frauendienft, 
Das waren jene Blumen, die da pflegten 
Der Aderrhamen königliche Hand. 
Gelehrte Männer Tanıen aus Byzanz, - 

- Und brachten Rollen voll uralter Weisheit; 
Biel neue Weisheit iproßte aus der alten; 
Und Scharen wißbegier’ger Schüler mwallten 
Aus allen Ländern her nach Gorbova, 

ı Das GeföleitberÖmejjaben, 750 durd) bie Abbaffiden vernichtet; 
e3 entkam nur Abd ur Rahmän, der 755 Begründer der zweiten Dynaftie 
der Omejjaden in Cordoba wurde, - 

2 Ahul Abbas 750— 754.
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Um hier zu lernen, tvie man Sterne mißt, 
Und tie man Löft die Nätjel diefeg Lebens, 
Cordoba fiel!, Granada ftieg empor?, 
Und ward der Gib der Maurenherrlichfeit, 
Roc Klingt’ in blühend ftolzen Liedern bon 
Granadas Pracft, von ihren Ritterfpielen, 
Bon Höflichteit im Kampf, von Siegergroßnut, 
Und von dem Herzenspochen Holder Damen, 
Die ftreiten fahn die Ritter ihrer Farbe, 

Doch war’z ein ernftrer Nitterfampf, tvorin 
Gie jelber fiel, die Yeuchtende Granada‘, 
Und ritterliche Großmut war e3 nicht, - 
AL jüngft fein Wort, womit er Glaubenzfreiheit 
Derbürget hatt’, der Sieger Yiltig brach, 
Und den Befiegten nur die Wahl gelafien, 
Entiveder CHrilt zu werden, ober fort 
Aus Spanien nad Afrika zu fliegn. 
Da twurde Aly Chrijt. Er wollte nicht 
Zurüd ins dunkle and der Barbarei. 
Ihn hielt gefeffelt edle Sitte, Kunft 
Und Wiffenfchaft, die in Hifpanien blüdte, 
Ihn Hielt gefejjelt Sorge für Buleima, 
Die zarte Blume, die im Vrauenfäfig 
263 |trengen Morgenlands Hintwelfen Tollte, 
Ihn hielt gefefjelt Baterlandesliche, 
Die Liebe für das Liebe, fhöne Spanien, 
Doch az am meiften ihn gefeifelt Yielt, 
Das war ein großer Traum, ein fchöner Traum, 
Anfänglich wüjt und wild, Nordftürme heulten, 
Und Waffen Hiriten, und dazwilchen rief’3: 
„Duiroga und Riego*!" tofe Worte! 

ı 3m Sahr 1031 erlof mit ver Thronentfagung Hifhams II, die Herrfchaft der Omejjaden in Corbova, und das Ralifat zerfiel in einzelne Heine Königreiche, 
? Granada feit 1231 Telbftänbiges Königreic;, aber bereits feit 1248 den Königen von Kaftilien tributpflichtig. 
° Im Sahr 1492, - : 
‘ Rafaeldelfiego, Tpanifgjer Revolutionär,erhoß 1820 die Fahne bes Aufitandes und ward nad) den Sieg der Empörung Feldmarjchalt und Oeneralfapitän von Aragonien. 1823 wurde ern Kampf gegen die- 

19*
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Und rote Bäche floffen, Olaubensferfer 
Und Zivingherinburgen ftürzten ein, in Glut 
Und Rauch, und endlich flieg, aus Glut und Rand), 
Empor das eiv’ge Wort, das urgedorne, - 
Sn rojentoter Slorie felig jtrahlend. 

(Geht ab.) 
, lmanfor wantt träumerifg einer): 

"Almanfor dalt und verstef en 

Sn alten Märchen aibte e3 goldne Schlöffer, 
Wo Harfen Hingen, [höne Jungfraun tanzen, . 
Und fchmude Diener bliken, und Jasmin 
Und Miyrt’ md Rofen ihren Duft verbreiten — 
Und dod) ein einziges Entzaubrungswort 
Macht all die Herrlichkeit im Nu zerftiehen, 
Und übrig bleibt nur alter Trümmerfchutt, ' 
Und Frächzend Nachtgevögel und ‚Doraft. 
© hab’ auch ich mit einem einz’gen Worte 
Die ganze blühende Natur entzaubert. . 
Da Fiegt fie nun, Ieblos und Falt und jahl, 
Wie eine aufgepußte Königsleiche, 
Der man die Badenfnochen tot gefärbt, 
Und in die Hand ein Scepter Hat gelegt. 
Die Lippen aber Icharten gelb und toclk, 
Meil man vergaß, fie gleichfalls rot zu [chminten, . 
Und Mäufe fpringen um die Stönigenafe, 
Und jpotten frech des großen, goldnen Bepterd — 

63 ijt da3 eigne Blut, das uns Hinaufiteigt 
3 Aug’, wodurd mit fhönem, zoten Schimmer 
Berleidet werden all’ die Noferblätter, 
Jungfranenwänglein, Sommerabendwölfchen, 
Und gleiche Spielerein, die und entzüden. 
Sch hab’ die rote Brille abgelegt — 
Und fich! welch jchlechtes Pachtverk ift die tel! 
Die Vögel fingen faljch; die Bäume ädhgen , 

Sranzofen gefangen genommen, dann audgeliefert und im November 
1823 gehentt. Bon ihm rührt die berühmte tevofrtionäre Niego:öymne 
ber. Auf da3 Auffällige einer folden Anfpielng uf die geitverfältz 
nifje weift, bereits unfre Einleitung hin. . .
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Wie alte Mütterchen; die Sonne wirft, 
Statt glühnder Strahlen, Yauter Kalte Schatien; on 
Schamlos, wie Neben, lachen dort die Beilden; 
Und Tulpen, Nelten und Aurifeln haben : 
Die bunten Sonntagsrödchen audgezogen, 
Und tragen ihr geflictes, graues Hauskfeid, 
Sch jelbjt Hab’ mich verändert noch am meiften; ' 
Kaum Tann ein Mädchenfinn ich jo verändern! 
IH bin nur noch ein Fnöchrichtes Skelett; 
Und tva8 ich fprech, ift nur ein Kalter Minditoß, 
Der Happernd zieht duch meine trodnen Rippen, .‘ 
Da3 Huge Männlein, das im Kopf mir wohnte, 
STE ausgezogen, umd in ineinem Schädel 
Spinnt eine Spinn’ ihr friedliches Gewebe, 
Auch toein’ ich einwärt3 jebt; denn al3 ih fchlief, . - 
Stahl man die Augen mir, und glühnde Kohlen 
Hat man gefugt in meine Augenhöhlen. 
Du Engel oben, du, von dem die Anme 
Dir einft erzählte: daß dur jede IThräne, 
Die meinem Aug’ entjlöffe, jorgfam zählteft, 
Du Haft jebt Feierabend! Mühfamı war 
Dein Zageiverf, du armer Thränenzähler, —' 
Haft dur dich nie verzäßft? und Eonntejt du 
Die großen Zahlen jtets im Sopf behalten? - 
Du bift wohl müd’, und ich bin auch recht mid, _ 
Und auch mein Herz ift mid? vom vielen Stlopfen, ; 
Und auzrıhrn wollen wir. 

(Er legt fi nieder, an einen Kaftanienbaum gelehnt.) 

IH bin recht mid .-. . 
Und Eranf, und Eranfer noch ala Frank, denn ah. 
Die allerjchlimmfte SErankHeit ift das Leben; u 
Und Heilen Tann fie nur der Tod. Das ift 
Die bitterfte Arznei, doch auch die Teßte, 
Und ift zu Haben überall, und wohljeit. 

(Er zieht einen Dold hervor.) 
Du eiferne Arznei, du jhauft fo zweifcht 
Vic an. Willft du mir Helfen? 

(Haflan tritt auf und ncht fig feife.) 

“ -Hajjan. un 
 Mlah Hill... :..:
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Alntanfor 
(oßne ihn zu bemerken, noch immer mit bem Dolde fpredend). 

Di murmelft wa3 von Allah und dergleichen. 
Bedarf der Dolch noch eines fpit’gen Wortes, 
Um mir da3 Herz im Leibe zu verivunden? 

\ Haffan. 
Was Allah hut, ift wohlgethan. 

Alntanfor 
(immer nod mit dem Dolde fprechenb) 

9a, ha, ha! 
Moralifieren, jcheint e3, will der Dolch! 
Sch rate, chtveig, denn fehtveigend fprichft du mehr, 
US mancher Moralijt mit feinem Wortfchtvall. 

: Hafjan deufsend). 

Almanjor ben Mdullah, was beginnft du? 

Almanfor (Hafen erblidend). 
Halda! Du jpracht, ziveibeinig Huges Ding! 
ZTrägjt du nicht Hafjanz Bart und Haffanz Augen? 
Bijt du gar Hafjan jelbjt? Das ift recht fchön, 
Wir wollen Abjchied nehmen. Lebe wohl! 
Gfeic) reif ich ab! 

(Zeigt ihm ben Dolch.) - 

©ieh, biefe Schmale Brüde 
Führt aus dem Land der Trauer in da3 Land 
Der Freunde. Drohend fteht amı Eingang zivar, 
Mit blanten Schwert ein fohlenfchwarzer Riefe, — 
Der ijt dem Heigen furchtbar, doch der Mut’ge 
Geht ungeftört hinein ind Land der Freude. 
Sa, dorten ift die trahre Freude, oder — 
ABas boch dbasfelbe ift — die wahre Nu. 
Dort funmt ins Ohr fein überläjt’ger Stäfer, 
Und feine Miüde Fibelt dort die Nafe; 
Dort Fällt fein grelles Licht ins blöde Aug‘; 
Und nimmer quält dort Hi’, und Froft, und Hunger 
Und Durft; und, ta das befte ift, dort [chläft man 
Den ganzen Tag, und obendrein die Nacht. 

Hafen, 

Nein, Sohn Abdullah3, feige ift der Schtoächling, 
Der feine Kraft Hat, mit dem Schmerz zu ringen,
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Und ihm den Naden zeigt, und zaghajt von 
De3 Lebens Kampiplat flieht — jteh auf, Almanfor! 

Almanfor 
(gebt eine Kaftanie von ber Erbe). 

Durch weifen Schuld Liegt diefe Frucht am Boden? " 
Hafen. 

Dur Warm und Sturm; der Wurm zernagt die Valern, 
Und Teicht wirft dann der Sturm die Frucht herab. 

- Almanfor, 
Soll num der Menjch, die allerichtoächite Frucht, 
Nicht auch zu Boden fallen, wenn der Wırrm, 

Geigt auf3 Herz) 

Der Ihlimmite Wurm, die Lebenzkraft zernagte, 
Und, der Verzweiflung wilder Eturm ihn rüttelt? 

. Hafjan. . 
Stel auf, ftch auf, Ulmanjor! Nur der Warm 
Mag fi) am Boden Frünmen, doch der Nar 
Sliegt tolz hinauf zum eiw’gen Sonnenfichte, 

- Mlmanfor. 

Neip du den Yar die mächt’gen Flügel aus, 
Und aud) der Mar ift Wurm und friecht am Boden, 
23 Miimuts Schere hat mir längjt zerfchnitten 
Die goldnien Flügel, die mich einjt als Knabe 
Gen Himmel trugen, Hoch, gar Hoc) hinauf. 

Haffan. 
D, zeig mir einen Stein, der Falt und ftumm ift, 
Und jprich: das ift Almanfor! Ich wills glauben, 
Doc) du bift’8 nicht, dur, der mit offnen Augen - 
Dort zaghaft Kiegft, und Liegit, und globend zufiehft, 
Wie man die Schnad) auf deine Brüder wälzt, 
Wie jpan’fcher Übermut der Mauren befte 
Und edeljte Gejchlechter frech verhöhnt, 
Wie man fie jchlau beraubt, und Händeringend 
Und nadt und Hülflos aus der Heimat peitjcht — 
Du bijt Amanfor nicht, font dränge dir 
nz Ohr der Greife und der Weiber Mimmern, 
Da3 fpan’iche Hohngeläcdhter und der Angftruf 
Der edlen Opfer auf dem glühnden Holzitop.
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Amanfor. . 
Glaub mir, id) bin’E. ch eh? den fpan’ichen Hund! 
Dort jpudt er meinem Bruder in den Bart, 
Und tritt ihn noch mit Füßen obendrein. 
IH Hör’3: dort weint das arme Miütterchen; 

- Sie af am Freitag gerne Gänfebraten, 
Drum bratet man fie felbft jebt, Gott zu Ehren. 
Am Piahl daneben fteht ein [hönes Mädchen — 
Die Hlanımen find in fie verlicht, umfchmeicheln, 
Umtleden fie mit Lüftern roten Zungen; 
Sie fhreit und fträubt fi) Hold errötend gegen 
Die allzuheißen Buhlen, und fie weint — \ 
D Ichade! aus den fchönen Aırgen fallen 
Hellteine Perlen in die gier’ge Gfut. 
Sedoch tva3 follen diefe Keute mir? 
Mein Herz ift ganz durchftochen wie ein Gieh, 
Hat feinen Raum für neue Schmerzenftiche, - 
Der blut’ge Mann, der auf der Folter Liegt, 
Hat kein Gefühl für einer Biene Stachel. 
Glaub mir’s, ich bin Almanfor noch), und gaftfrei 
Steht meine Bruft nod) offen fremden Schmegzen; 
Doch, dur) die engen Pförtlein Aug’ und Ohr 
Sind Riefenleiden in die Bruft geftiegen, 
Die Bruftift voll — 

” ngfilig Teife) - 

"Gar ein’ge wunde Gäfte 
Sind Herbergfuchend mir ins Hirn geftiegen. 

- Heffan. _ 

Steh auf! fteh auf! fonft jag’ ich dir’ein Wort, 
Das dich aufgeißeln wird, und neue Gut 
In deine Adern gießt — 

(SiS zu ihm Berabbeugend.) 

Zuleima 
Liegt Heute Nacht in eines Spanier? Armen. 

Amanfor 
(aufipringenb und fid Frampfhaft winbenb) 

Die Eonne ift mir auf den Kopf gefallen, 
Da3 Hirn ift eingebrochen, und bie Gäfte, 
Die dort fid) eingeniftet, taumeln auf, 
Umfftrren mich twie graue Fledermäufe,
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Umfunmen mic, umächzen mid), umnebeln 
Mich mit dem Duft vergifteter Gedanken! - 

" (Hält fih den Kopf.) 
DO weh! o weh! die Alte jagt mid an, 
Neißt mir da3 Haupt vom Rumpf, und jchleubert eg 
In einen Hochzeitfaal, tvo zärtlich bellend 
Ein fpan’icher Hund mein füßeg Siehehen Füßt, 
Und fchnalzend Füßt und herzt — O weh! DO Hilf mir! 

Rift ih zu Haffanz Füßen.) \ 
D Hilf dem blut’gen, abgerijfnen Kopf, 
Der feine Arme hat, den Hund au twürgen — 
D Lei mir deine Arme, Haflan! Hafjan! 

Haffan, 
Ja, meinen em toill ich bir leihn, Almanjor, 
Und auch die ftarfen Arme meiner reunde, 
Wir tollen würgen jenen Ipan’ihen Hund, 
Der dir entreißen twill dein Eigentum, 
Steh auf! dur jolljt Zuleima bald bejien. 

Allmanfor fteht auf.) 
As ic) Eu’r geftrig Nachtgefpräch belaufcht, 
Kiet ich zu fchneller Flucht, allein bergebeng; 
Doch joll Almanfor nicht verzweifeln, dacht’ ich. 
34 Habe meine Freunde hergefühtt; 
Sie harren meines Winkes, und wir ftürmen 
Rad) Alys Echloß, wir ungeladne Säfte, 
Du nimmt dir deine Braut, und bringjt fie mit 
Na) unferm Schiff, das an der Küfte liegt, 
Zuleimas Liebe wird fchon twiederfommen. 

AUmanfor. 
Ha, ha, ha! Liebe! Liebe! Fades Wort, 
Da3 einft mit jchläfrig Haldgeichloffnen Augen 
Sin Engel gähnend fprad). Er gähnte twieder, 
Und eine Welt voll Narren, Alt und Sung, 
Hat gähnend nachgelalfet: Kiehe! Liebe! 
Nein, nein! id) bin Tein fchmächt’ger Zephyr mehr, 
Der jchmeichelnd fächelt eines Mädchens Wange; 
SH bin der Nordjturm, der ihr Haar zerzauft, 
Und rafend mit fich reißt die feheue Braut, 
IH bin fein fühes Weihrauchdüftchen nieht, 
Da3 einer Jungfrau Naje zärtlich fißelt;
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SH bin der Gifthauch, der fie dumpf betäubt 
Und fchtvelgend dringt in alle ihre Sinne. 
IH bin das Lamm nicht mehr, das fromm und mild 
Sich Hinfchniegt zu den Füßen feiner Schäftin; 
Sch bin der Tiger, der fie wild umkrallt, 
Und twolluftprüllend ihren Leib zerfleifcht. 
Buleimas Leib ijt’S, was ich jeßt verlange; 
IH will ein glüdlid) Tier fein, ja, ein Tier; 
Und in de3 Sinnenraufches Taumel will ich 
Dergefien, daß e3 einen Himmel gibt. 

(Ergreift Haftig Hafjans Hand.) 

Sch bleibe bei dir, Haffan! ja, wir wollen 
Auf wilder See ein Tujtig Reich begründen. 
Tribut foll uns der jtolzge Epanier zollen; . 
Mir plündern feine Kijt’ und feine Chiffe; — 
Auf dem Berdede Fänıpf’ ich dir zur Seite; — 
Mein Säbel fpaltet ftolze Spanierjchädel — 
Die Hunde über Bord! — das Schiff ift unfer! 
Ic aber eile jeßt, mich zu erquiden, 
Nach) der Kajütte, wo Zuleima wohnt, 
Unmgaffe fie mit meinen blut’gen Armen, 
‚Und Fülfe ab von ihrer weißen Bruft 
Die roten Tleden — Hal fie fträubt fid) noch? 
Zu meinen Füßen, Sklavin, Jollft du twimmern, 
Ohnmäcdhtig Ding, da3 meine Sinne kühlt 
Nac; toilder Kampfeshige, — Ellavin, Stlavin, 
Gehorche mir, und fächle meine Glut! 

. (Beibe eilen fort.) 

Saal in Alys Schloß. Ritter und Frauen figen feftfih gefhmüdt an einer Speifes 

tafcL Uly, Don Enrigite, Zuleima, ein Abt. Mufifanten. Speifenauftragende 
Teodiente, - 

Ein Ritter 
(fteht auf, mit einem gefüllten Beger in der Sand). 

Ein [höner Name Klingt in meiner Buuft: 
63 Ice Sfabella von Kaftilien! 

(Er trinkt.)
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Ein Teil der Gäjte, 
Hoc) Iebe abella von Kaftitien! 

Begergellitr und Trompetentufg.) 

Der Abt. 
Noch einen Namen nenn’ ich Euch: Kimenes, 
Erzbifchof von Toledo, Lehe hoch! 

(Er trinft,) 

Ein Teil der Güfte, 
Hoch Iebe der Erzbifchof von Toledo! 

(Beghergeklirr und Trompetentufg.) 

Ein anderer Ritter, 
Sapt und die bejten Namen nicht bergejjen. 
Stoßt an: E3 Iebe hoch das edle Brautpaar! 

(Er trintt,) 

. Alle, 
Hoch Tebe Donna Clara und Enrique! 

(Begergeflirr und Trompetentufh. Zuleima und Enrique dverneigen fi) | 

Don Enrique, 
I danke Euch, 

Bweiter Nitter, 

Do Eure Braut ijt Stumm, 
° , Don Enrigue, 

Die Holde Clara Spricht zwar wenig heut’, 
Doc Heut? bedarf’s nur eines einz’gen Wortes, 
23 Jatvort3 am Altar, und ich bin glüdlich. 

Buleina, 
Die Bruft ijt mir fo fehr beflommen, Seitor. 

Dritter Nitter, 
Ein jchlimmes Zeichen ijt e8, Don Enrique, 
Daß Ihr das Galzjak eben umgeftoßen, 

Vierter Ritter. 
Cin flimmtes Zeichen tvär’3, wenn Jr den Bedder 
Mitfant dem Weine umgejtoßen hättet, 

Dritter Ritter, 
Don Carlos ijt ein Säufer,
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Vierter Nitter, 

Sa, Gottlob! 
Und fein trübfelig Sonntagsfind, wie Ihr, 
Dent gleich da bejte Dahl verfalgen ift, 
Wenn jemand unverjehns das Salzfak unmvirft, 
Sa, ja der Wein, das ijt mein Element! 
In feinen goldig hellen Liebesfluten 
WII ich gefund die Franke Seele baden; 
Und lachen muß ich immer, wenn ich benfe, 
Die Melfas nüchterner Prophet — 

\ Sa, Seior, 
Der Wein, der Wein, ja, ja, ich wollte jagen 
Der Wein ift gut, — on 

= A. .. 
PVedrillo! Hör, Vedrillo! 

Bedrilfo, 
Genäd’ger Herr? 

Ay. 

Rap alle Bofjenreiker 
Und alle Gauffer tommen, alle Springer, 
‚Und auch den Harfenfpieler, das Gejindel 
Aus Barcelona. 

_ . Rebrilfe. 

Berjteh’ Thon, guäd’ger Herr! 
. (Geht ab.) 

Fünfter Ritter 
(im Gefprä mit einer Dame). 

Heiraten werd’ ich nimmermehr, Seflora. 

Die Dame, ' . 
Ahr icherzt, Ihr jeid bei Laune, Don Antonio; 
Ihr feid ein Damenfreund, und Freund der Liebe. 

‚Fünfter Nitter, 
Ic Tiebe wohl die Miyrte, ich ergöbe 
Mein Auge an dem friihen Grün der Blätter, 
Erquice mir das Herz an ihrem Duft; 
Doc Hit’ ich mich, daß ich die Wiyxte koche, 
Um al3 Gemüfe fie zu fpeifen, — bitter, 
Eehord, bitter [chmedt ein joldh Gericht,
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Der Abt _ 
(im Gefpräge mit feinem Nadbar). 

Da3 tvar ein herrliches Auto-da=fel 
©o etwas Yabt das Herz des frommen ChHriften, 
Und jchret die ftarren Sünder auf den Bergen — - 

Gu Ay) 
Bipt Ihr die Nachricht jchon vom Sieg der Unfern 
Und don ber Heiden blut’ger Niederlage? 
Sie Haben jich zerftreut, untveit von hier 
Durdftreifen fie die Gegend, — ee 

. Ay (mad ber Shüre fehend). 
\ Gott fei Dant! 

IH Hab? e8 fchon gehört, ehrtvürd’ger Herr, — 
Doc) joll un? jeht das Gaufelfpiel ergöben — 

(Poffenreiger, Gauffer, Springer und ein Hnrfenfpieler treten Berein.) 
‚(Burlestes Ballett.) Fu 

Der Harfenfpieler (fingh). 
Sn dem Hofe des Mhambras 

Stehn zwölf Lötvenfäul von Dlarmor; 
Auf dein Löwen fteht ein Beden 
Bon dem reinften Mlabajter. 

sn dem Beden fehtwimmen Rosen, 
Rofen don ber [hörten Yarbe; 
Das ift Blut der beften Ritter, 
Die geleuchtet in Granada, 

‚Ay. . 
Ein traurig Lied. 3 ift zu melandoliich. 
Gebt und ein Iuftig Hochzeitlicb, recht Luftig! 

Der Harfenfpicker (ingd. 
E3 war mal ein Ritter, trübfelig und fumm 

Dit hohlen, fchneewweigen Wangen; 
Er htvantte und fehfendexte fchlotternd herum, 

. „u dumpfen Träumen befangen. 
Er war jo Hölgern und täppifch und Kintg, 
Die Blümlein und Mägdlein, die Eicherten rings, 
Wen er ftolpernd vorbeigegangen, 

Dit jaß er im finfterften Winkel zu Haus; 
Er Hat fich vor Menfchen verfroden.“
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Da jtredte er jehnend die Arne aus, 
Dod Hat er fein Mörtlein gefprochen. 
Kam aber die Mitternachtftunde heran, 
Ein jeltfames Singen und Klingen begann, 
Un die Thüre da Hört er e8 pochen. 

Da Tommt feine Liebfte gefehlichen herein 
Im raufchenden Wellenfchaunkfeide. 
Sie blüht und glüht, tvie ein Röfelein, 
hr Schleier ijt eitel Gejchmeide, 
Goldlofen umfpielen die Ichlanfe Geftalt, 
Die Augelein grüßen mit füßer Gewalt — 
Sa die Arme finken fi) beide, 

Der Ritter umjchlingt fie mit Liebesmacht, 
Der Hölgerne fteht jet in Feuer; 
Der Blaffe errötet, der Träumer erwacht, 
Der Blöde wird freier und freier. 
Sie aber, fie Hat ihn gar [halfhaft genedt, 
Sie hat iym ganz leife den Sopf bededt 
Mit dem weißen, demantenen Schleier. 

In einen Friftallenen Wafferpalaft 
Sit plößfich gezaubert der Nitter. 
Er jtaunt, und die Augen erblinden ihm faft, 
Dor alle dem Glanz und Geflitter. 
Doc Hält ihn die Nire umarmet gar traut, 
Der Ritter ift Bräut’gant, die Rize ift Braut, 
Ihre Jungfraun fpielen die Zither. 

Sie fpielen und fingen; 8 tanzen herein . 
Biel winzige Mädchen und Bührhen. 
Der Ritter, der will fi) zu Tode freun, 
Und fejter umfchlingt er fein Liebchen — 

(Rebriffo ftürgt ängftliä Berein.) 

Pedrilfo, 

D, Allah Hilf! Jefus Maria Jofep! . 
Wir find verloren, denn fie kommen, kommen! 

ALe. 
Wer fönmt? 

: Beprilfo, 

Die Unfern kommen!
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Alle, 
Miet die Unfern? 

Pedrilfo, 
Nein, nicht die Unfern. Die verfluchten Heiden, 
Die [chändlichen Nebellen von den Bergen, 
Die jind Herangefchlichen auf den Strümpfen — 
Bir find verloren, draußen find fie, Hört ihr? 
Man hört Waffengeraffel. Verworrene Stimmen rufen: Granada! Allah! Mohammed!) 

Einige Ritter, 
Wohlen, fie mögen fommen! 

Andre Nitter, | 

Unjre Waffen! 
(Die Damen geben Beiden bes Ehredens, Zuleimn fintt ohnmädtig Hin. Laute 

Bewegung im Saale.) 

A. 
D feid nur außer Sorge, jhöne Damen. 
Der Maure ift galant, und jelbft im Borne 
Wird er den Damen ritterfich begegnen. 
Bir Männer aber wollen tüchtig Tümpfen — 

fe Nitter 
(ire Ehwerter ziehend). , 

Wir kämpfen für den Leib und für die Ehre! 
Boffengellirr. Verworrene Stimmen. Die Mauren bregen herein; an ihrer Spige Haflan und Mimanfor. Lekterer Brit fih Bahn zur. oßnmägtigen Zu . leima. Gefegt.) 

  

Baldgegend. Man bört-in der Nähe Waffengeraffel und Kampfruf. Nebrifo 
fommt ängftlid) und händeringend gelaufen. . 

Fedrilfo. 
D weh! die hübfche Hochzeit ift verdorben!. 
D weh! die Hübjchen, feidnen Hochzeitfleiber, 
Die werden jebt zerhauen und zexfeht, 
Und blutig obendrein, und ftatt deg Weineg 
Sließt Blut! Jch Tief nicht fort aus Veigheit, nein, 
Beim Kampfe tollt’ ich niemand in dem Meg ftehn, 
Cie werben fertig ofne mid. Schon find
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Die Zeinde aus dein Saal zurüdgedrängt, -- 
Und jieh! 

(Nad ber Zeite gewendet.) 

Schon vor dem Echlojje kämpfen fie, 
Sieh dort! O weh! Der jäbelt Tuftig drein! 
Mir wärs nicht Kieb, wen folch ein rummes Ding 
Mir flint und zietlich durchs Geficht Ipagierte.. 
Dem dorten ijt die Nafe abgehaun, 
Und unferm- armen diden Nlitter Sand)o 
Hat man den fetten Schmerbaud) aufgrjchlikt. 
Doch fich! wer ıft der vote Ritter? Seltfam! 
Er trägt den Tpan’schen Dlantel und gehört 
Zur maurifchen Partei — Dad! Seluz! 

(Meint. 

Ad, unjre arme freundliche Zuleima! 
Diem roten Ritter Tiegt fie auf der Schulter, 
Er Hält fie feft mit feinem Linfen Arm, 
Und mit der techten Hand fchtvingt er den Gäbel, 
Und Haut, wien Rajender — er ijt vertvundet — 
Gr jintt — Nein! nein! er wankte nur — Er fteht, 
Er fämpft — er flieht — 

D Web! wo fol ich Hin, 
Auch) Hier muß id) den Leuten aus dem ABeg gehn. 

(Eilt fort.) 

(Amanfor wankt ermattet vorüber. Er trägt auf bem Arm bie ofnmäcdtige Zire 
feina, ichleppt fein Egmwert nad fid, und lallt: „Zuleimal Mahometl” Käns 
piende Mauren und Epanier treten auf. Die Mauren werben weiter gedrängt. 
Haflan und Aly kommen feätend. Wildes Gefegt zwiigen beiven. Haflan wirb 

verwundet, Don Enrigite, Diego und fpanifche Nitter treten auf.) 

Hafjan (niederfinfend). 

Ha! Ha! die Chriftenjchlange Hat geftochen! 
Und juft ins Herz hinein — 9 fhläfft dur, Allah? 
Nein, Allah ijt gerecht, und was er thut, 
Dit wohlgetfan — Bergißt du meiner? — Rein, 
Nur Menichen find vergeplicher Natur — 
Bergeijen ihren Gott, und ihren Freund, 
Und ihres Freundes beten Knecht — Eag, Aly, 
Kennft du den Haffan noch, den Senecht Abdullahs? 
Möbullag _ 

. Uy. cin ‚Born audbregend) 

Abdullah ijt der Name jenes 
Berräterifchen Buben, jenes feigen,
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Blutditrjt’gen Böfewichtg, det meinen Cohn, Den teuern Sohn Amanfor, mir gemordet! Mbdullah Heigt Amanforz Meudelmörder — 

Hajjan (fterbend). 
Abdullah ijt fein Böfetvicht, Fein Burbe, 

. Abdullah ijt Mnanfors Mörder nicht! 
Almanjor lebt — Tebt — Icht — ift hier — e3 ijt Der rote Ritter, der Zuleima raubt, — 
Dort, dort — \ 

‚ar. 
0 Mein Sohn Almanfor Teht? e3 ijt Der rote Nitter, der Zuleima raubt”? 

. Saffan, 
Sa, ja! jejt Hält er, tag er einmal bat — Du lügjt, Abdullah war fein Meuchelinörber, "Und war fein Böferoicht, und var Fein CHrift — Laß mich in Ruh? — 3 kommen icon die Mädchen, Mit [htvarzen Augen, jchöne Huriz fommen — 

, (Selig lägelnb,) ' 
Die jungen Mädchen und der alte Saffan! 

" (Er ftirbt.) 

an. . . 
D Gott, ich danfe dir! Mein Sohn, er Tehtl D Gott, Das ift ein Zeichen deiner Gnade! Mein Soh, er Tebt! Kommt, Freunde, laßt ung jebt Berfolgen feine Spur. Gr ift ung nad, . Und hat als Beute jhon davon gelragen 
Die holde Braut, die ich ihm einft erfor. 
(le gehen ab, 5i3 auf Don Enrique und Dox Diego, die ih lange fweigenb anfehen.) 5 - - . 

. Don Enrique (meinerlig). 
Und nun? Nun, Don Diego? 

Don Diego (in nagäffend), 
\ Und num, Don Enrique def Puente del Sahurro? 

Don Enrigue, 
Wa3 wollen wir jet thun? 

Deine IL - . 0



806 oo Iragddien, 

Don Diego. 

Wir? wir? Nein, Schr, 
Wir beide find ge fchiehne Leute jet. { 
Shr Habt fein Glüd. Das foftet mir zweihundert 
Dufaten. Geld ift fort. Die Müh’ verloren. 

(Ürgerlig ladenb.) 

Sch plage mid) von Jugend auf mit Siniffen 
Und Pfiffen, denfe mir die Haare grau; 
Auf Frunmen Pfaden fchleiche ic) im Wald, 
Dak mir der Dornbufch Rod und Fleifch zerreißt; 
Durd) fteile Selfen wind’ ic} mich, und fpringe 
Bon Spik’ zu Epih’, daß wen ich nieberfiele, 
Die Raben meinen Kopf al3 ein Ragout , 

° Berfpeifen würden — bennoc) bleib’ ich arm! . 
Sch bleibe arın, twie eine Kirchmaus arın! 
Derweil mein Schulfamrad, der blöde Dummtkopf, 
Der immer recht fchnurgrade und behaglich 
Auf feiner breiten Sanditrap’ [chlendert, 
Noch) immer feinen Ochjengang fortjchlendert, _ 
Und ein geehrter, dider, reicher Mann ift. 
Nein, id) bin’ müde, Sefior; Yebet wohl! 

(Geht ab) 
Don Enrique (feht Tange finnend). 

3 Don Gonfalbo ı mir nicht3 dorgen wird? 
„est ob) . 

"Selfengegend. Wlmanfor, matt und blutand, und die opnmägtige Buleima 
tragend, ertlimmt den Hönften Selen. 

Almanfor. 

9, Hilf mir, Allah, bin jo müd und matt, 
Hab mir aurücigehoft mein weißes Nch, 
Suft als des Sägerd Hand e3 jhlachten wollte 

. (Er fegt fih auf bes felfend Epige und hält Zufeima auf ben Eoße.) 

‘ch bin der arme Mödfchnun, und ich file 
Auf meinem Felfen, jpie? mit meinen Reh; 
Denn in ein Reh verwandelte fich Teila, 
Und fah mich an mit freundlich laren Augen. 
Sept find. die Nuglein zu, mein Nehlein fchläft. 
Stil! NM Du geiig, zwitfchre nicht jo jchmetternd,
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Du Käfer, jumme Yeifer, Liebes Lüjtlein, 
Durchrafchle nicht fo Laut die Blätter, — Stilfe! 
Ein Wiegenlied twilf ich dir fingen. Stilfe! 

(Er wiegt Zufeina im Soge und fingt.) 

Die Sonne wirft ihr Nachtkleid um, 
Öar rojenrot und fchön; 
Die Vöglein werden ftill und ftunm, 
Sie twolln zu Bette gehn. 
Shlafe, mein Rehlein, aud) du! 

Mein Nehlein fchläft, xecht hübjch; doch gar zu Lang. 
Die [hmachtend jüßen, Yiebeklaren Auglein 
Sind zugeiähloffen jebt, feit zugejchloffen, — 
Und bleiben zu? Sit denn mein Rehlein tot?. 

In Thränen ausbregjend.) 
Zot! Tot! mein weiches, weißes Tehlein tot! 
Die jühen Sternlein auzgelöjcht und tot! 
Mein totes Nehlein! jant will ic) dich betten 
Auf Rojen, Lilien, Veilchen, Hhazinthen, 
Aus goldnem Mondichein tveh’ ich eine Dede, 
Und dee’ dich zu. Ein Trauerlich joll dir 
Kotfehlchen fingen, und e3 follen zwölf 
Goldfäfer erufthaft Schildwacht ftehn de3 Tags 
Un deinem Heinen Blumenbettchen, ztoölf 
Slühwürmdhen follen flimmernd dort de3 Nacjtz, 
Wie ftilfe Totenkerzen, leuchten; aber 
Sc jelber till dort weinen Tag md Nacht. 

Buleima erwagt aus ihrer Dhnmadt.) 
Was jeh’ ich? Heinilich Yeife tegen fid) 
Die zarten Glieder, und der feidne Borhang 
Der jüßen Augen tollt fid) Tangjam auf! 
Das ijt Fein Nehlein, das ift Leila nicht, 
Das ift Zuleima, Aly3 fchöne Tochter — 

Buleima öfinet die Augen.) 
Der Himmel jchliekt.jich auf, dag Himmelreich! 

Zuleina. ” 
Din ich im Himmel jchon? 

Ananfor, 
Aus ftarvm Tod 

Bill dur ertvacht. nun .. 
20”
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Zuleinte, 

Sch weiß e3 wohl, daß ich, 
Geftorben bin, und jet im Hinmel bin. 

(Zieht fi überall un.)- 

-. Wie fchön ift’S hier, wie leicht und rein die Luft, 
: Und alles trägt ein rojenfarbig Stleid. 

\ Amanfor. 

Sa, ja, wir find im Himmel, füßes Lich, 
Sicht du die Blumen, bie dort unten fpielen, 
Die Schneetterlinge, die bazwifchen flattern, 
Und, nedend, bunten Diamantenftaub . 
Den armen Blümlein in die Augen werfen? . 
Hörjt du dort unten, wie da3 Büchlein raufcht, ° 
Wie Hläuliche Lihellen e8 umfunmen, 
Und grüngelodte Waffermädchen, plätjchernd 
In rötlich goldne Wellen untertauchen? 

- Siehft du die weißen Nebelbilder wallen? 
€3 ift der Segen Schar, die, eivig jung 
Im erww’gen Frühlingsgarten fi ergeht. 

- Zufeima, 

Wenn das der Sel’gen Wohnung ijt, Mmanfor, 
©&o fage mir, wie bift dir hergefommen? 
Denn unfer frommer WUbt Hat mir verfichert: 
Daß nur wer Chrift ift felig tverben Tann, 

Almanfor. 

D zweifle niht an meiner Seligkeit! 
IH Halte dich, mein Lieb, in meinen Armen, 
Und felig, dreimal jelig ift Mlmanfor. 

 Buleine. 

©o og der fromme Mann, er fagte auch, 
Den edeln Don Enrique müßt’ ic) Lieben. 
IH hab’3 gethan, jo gut e8 ging. Almanfor 
Wollt’ ich vergeffen. DO, das ging nicht gut, 
I .Hab’ e3 auch geklagt der Mutter Gottes, 

. Die hat gelächelt, freundlich), gnädig, Huldreich, 
Und hat mich eingehülft in ihren Echleier, 
Und hergetragen in die Lichte Hör. . 
Mufit erflang auf meinem Weg; e3 bliefen
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Die Englein auf Waldhörnern und Schallmein, 
Und fangen füße Lieder; — fühe Luft! 
IH bin im Himmtel, und das befte ijt, 
Almanfor ift bei mir, und in dem Himmel. 
"Bedarf e3 ber Berftellungsfünfte nicht, 
Und frei darf ich geftehn: Sich Yiebe dich, 
SH Liebe dich, ic) Tiebe dich, Alnanfor! 

(Da fHeidende Abendrot verflärt bie.beiben Geftalten.) 

. Almanfor.. 
SH wußte Yängft, du Yiebeft mich noch immer, 
Mehr als dich jelbft. Die Nachtigall Hat mir’z 
Bertraut, die Roje Hat’s mir augehaucht, 
Ein Lüftlein Hat e8 mir ing Ohr gefächelt, 
Und jede Nacht Hab’ ich e3 Har gelejen - 
Im blauen Buche mit den goldnen Rettern, 

\ Zufeinta, 
Rein! nein! ber Fromme Mann Hat nicht gelogen, 
‚63 ift fo fhön im fchönen Himmelteich! 
Umfcließe mich. mit deinen Tieben Armen, . 
Und tviege mich auf deinem weichen Schoß, 
Und laß Jabrtaufende mich Wonnetrunfne 
"In diefem Himmel in dem Himmel Liegen! - 

Almanfor, 
Wir find im Himmel, und die Engel fingen, 
Und ranfchen drein mit ihren feidnen dlügeln, — Hier wohnet Gott im Grübchen diefer Wangen, — _ 

Baffengeflirz in der Ferne. Alnanfor eriäridt,) Dort unten aber wohnet EHli3, furchtbar: 2 
Dringt feine Stinm’ hinauf bi3 in den Himmel, 
Und jtredt er nad) mir aus bie Eifenhand, 

. " Buleima'kerfgroden.. - . 
Was jhridjt du plöhlich auf? was zittert du? . - 

.  Mmanfor, 
‚NRenw’s Ehlis, nenn e8 Satan, nenn e8 Menjchen, 
Die tücifch arge Macht, die wild Hinanfjteigt, 
In meinen Himmel jelbjft — 

Bufeinn. Be 
©o laß uns fliehn, 

Hinab in? Blumenthal, wo Blümlein fpielen,
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Die Schmetterlinge flatterr, Büchlein raufht, : 
gibellen funımen, Nachtigallen trillern, 
Und jtille, Jel’ge Ncbelbilder wallen — 
Zrag mid) hinab, ich bleib’ an deiner Bruft: 

(Sie [hmiegt fid an ihn.) 

Alanfor 
(ipringt auf und Hält Sufeima im Arm) 

Sinab! hinab! die Blumen winfen ängitlich, 
Die Nachtigall xuft mid) mit bangem Ton, 
Der Segen Sihatten fireden nad) mir aus 
Die Nebelarne, riejig lang, zichn mich 
Sinab, hinab — 

(Bliegende Mauren eilen vorüber.) 

Die Jäger nahen jchon, 
Mein Reh zu Tchlachten! dorten Hirit der Tod, 
Hier unten blüht entgegen mir da3 Leben, 
Und meinen Himmel halt’ id) in den Armen. 

(Er ftürzt fi mit Bufeima den Selen Hinab,) "" 

(Spanifhe Hitter, bie ben Dinuren nadeilen, fehen beide Herabftürzen und treten 
entfegt zurüd. Man Hört Alys Stimme: „Cut ihn, fugt ihn, er muß und nahe 

fein!” Aly tritt auf.) . 

Diehrere Nitter. 
Entfeglich! 

. .. An. 

Habt ir Ahn und fie gefunden? 

. Ein Nitter (inter ben Zelfen zeigend). 

Gefunden wohl, der Wütenbe det fi, 
Herabgejtürzt mit Iiner tenern Sajt.-. 

(Raufe.) 

um... 

Seht, Seju Chrift, bedarf ic) deines Wortez,. 
Und deines Gnadentroft’3 und deines Beijpiel3. 
Der Allmadıt Willen Tann ich nicht begreifen, 
Dod) Ahnung jagt mir: ausgereutet wird 
Die Lilie und die Myrte auf dem Weg, 
Worüber Gottes goldner Siegeswagen 
Hinrolfen joll in Totaer Majejtät.



KNilliam Nateliff. 

Tragöbie,



Perjonen, 

MacrsÖregor, fhottifcher Laird. 
Maria, feine Toter. 

Graf Douglas, ihr Bräutigant, 
Biliem Mateiff. 

Leley, fein Freund. 
Margarete, Marias Amme, . 

- Zom, Wirt einer Diebeöherberge, 
Willie, fein Eöhnden. 

Robin ) 
Die . 
Bil Räuber und Gauner. 
Sohn 
Zaddie 

Räuber, Bediente, Hodzeitgäfle, 

Die Haitbfung geht vor in ber neueften Zeit, im nörbliden Schottland.



Nateliff, 
Zimmer in Mac=Gregors Schloß. 

" Diargarete (lauert bewegung3lo3 in einer Ede). Mac-Gregor. Darin. Douglas, 
Mac Gregor. 

(Er legt Douglad’ und Marias Hände ineinander.) 
Shr feid jeht Mann und Weib, Wie eure Hände Dereinigt find, fo follen aud) die Herzen, In Leid und Freud’, bereinigt fein auf innter, Btvei mächt’ge Sakramente, dag ber Kirche 
Und da3 der Liebe, Haben euch verbunden; 
Ein Doppelfegen ruht auf euren Häuptern; 
Und aud) den Vaterjegen Teg’ ich drauf..." 

7 (Er legt fegnend feine Hände auf beider Saupt.) 
Douglas, on 

‚Mit Stolz, Mylord, nenn’ ich Euch Heute: Vater, - 
- . Mac»Öregor, 

. Mit nod) weit größerm Stolz nenn’ ih Eu): Sohn. ° PR (Zie umarmen fig.). n 
Margarete. 

ingt im abgebrogenen Bahnfinntone). 
„a3 ift von Blut dein Schwert fo rot? 

Edward, Edtvard?" 
Douglas 

(erfroden auffaßrenb und nad Margarete fSauenb). 
Un Gott, Mylord, weld) gläfern gelfer Laut? 
E3 fängt zu fingen an, dag Tunmme Bi — 

Mac-Gregor (mit erzwungenem Lägeln). 
Stört Euch nicht.dran. 3 ift die tolfe Margret’, 
Gehört zum Schloß. Sie Teidet an der Starrjuggt, 
Seit Jahr und Tag. Mit jtieren Augen Liegt fie 
Sefauert, manch? unheimlich lange Stunde; ' 
Und danı und wann, twien Stein, der Iprechen Kann, Bervegunglos, quäft fie ein altes Lied _—
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Douglas. 
Warum behaftet Sr im Echloß folch S:ihrednig? 

Mac:Gregor dleife zu ihm). 

Stil, fit, Sie hört jebtivedes Wort; — fehon Tange 
Hält’ ich fie fortgejchafft — doch darf id) nicht. 

Maria.. 
Last run die arıne, gute Margarete. 
Erzählt mir licher etwas Neues, Douglas, 
ie jicht’3 in London aus? Bei und in Schottland 
Erjährt man. nichts. 

. Songlas. 

- Noch) ift’z das alte Sreiben, 
Man rennt, und fährt, und jagt, Straß’ auf Straf’ ab. 
an ichräft de3 Tags, und macht zum Tag die Nacht. 
Daurhall’ und Routs? und Pidnids drängen fi); 
Und Drurylane? und Coventgarden* Token. 
Die Oper raufcht. Pundnoten wechjelt man 
Für Mufifnoten ein. God save the king 
Wird mitgebrülfft. Die Vatrioten Tiegen 

- Sn dunfeln Schenfen und politifieren, 
Und fubffribieren, wetten, fluchen, gähnen, 
Und jaufen auf das Wohl des Vaterlanda. 
Noajtbeef und Pudding dampft, der Porter [häumt, 
Und fein Rezept fchreibt Tächelnd der Quadjalber. 
Die Tafchendiebe drängen. Gauner quälen 
Mit ihrer Höflichkeit. Der Bettler quält 
Mit feinem Sammeranblid und Gewimmer. | 
Bor allen quält die unbequeme Tracht, 
Der enge MWeipenrof, das jteife Halsband, 
Und gar der babylonijch Hohe Turmäut. 

Mac» Gregor. 
Da Iod’ ich mir mein Plaid und meine Diühe, 
Ihr thatet gut, daß Ihr die Narrenkleider 
"Bon Leib’ geworfen habt. Gin Douglas muB 
In en and) ein Schotte fein, und heute 
  

Srüher berühmter Luftgarten in London. 
? 2 Sheenenkaonn zu denen Hunderte von Perfonen eingeladen 

werben. 
s Theater.
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Sacht mir das Herz im Lei’, tvenn ich Euch jchaue, 
Eich alle, in ber Lieben ScHottentracht, 

Dierin, 
Erzählt mic was don Eurer Reife, Douglas, 

. - Douglas, 
Zu Wagen fuhriich biß an Schottlands Grenze. 
2a3 ging mir viel zu Iangfanı. Sn DNd-Jchburgh Rahın ic) ein Pferd, Zch gab dem Tier die Sporn, 
Mich felber aber fpornte Liebesjehnfucht, 
IH dachte mr an Euch, Marie, und pfeilfchneil, 
Durch) Busch und Berg’ und Felo, trug mich mein Ro. sm Bald bei Indernes wär’ mir bald Tchlecht 
DBelommen, daß ich in Gebanfen ritt. 
Pit! :Faffl erivedtten mich au3 meinen Träumen 
Die Kugeln, die mir um die Ohren pfiffen. 
Drei Straßenräuber jtürzten auf mid) ein, 
Ein Kampf begann. 3 tegneten die Hiebe. 
IH wehrte mich der Haut; doch unterliegen 
Hätr’ ich wohl müjfen — 

D eh! Marie erbleicht, 
Und wanft, und finft — 
(Margarete fpringt Baftig auf und Hält bie in Dfnmadt fallende Maria in ihren 

En Armen.) 

. Margarete, , 
D Beh! mein rotes Püppdjen Sit kreideblag, und falt wie Stein, O Wep! 

(Salb fingenb, Halb fpregend und Maria ftreigelnd.) 
„Büppchen Hein, Püppchen mein, 

Schließe auf die Nugelein! 
Püppchen fein, dur mußt fein 

Nicht jo Falt wie Marmeljtein. 
Rofenfchein, till ich ftreun 

Auf die weißen Wängelein.” — 
Mac-Gregor, . 

Halt ein, verrüdtes Weib, mit Wahnfinniprüchen . 
Bethörft du ihr noch mehr das Franke Haupt — 

- Margarete (mit bem Finger droßend), 
Du? du? voilljt fchelten? Wach dir erft die Hände, 
Die roten Hände; du beflecjt mit Blut
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Klein Püppchens weißes Hochzeitkfeid, Geh fort. 
Sc rat’ Dir gut. 

Mac-Gregor (ängftlig) 

Die tolle Alte jafelt! — _ 

Margarete (fingend), 

„Büppehen Klein, Püppchen mein, 
Schliege auf die Augelein!” 

Maria. . . 
(Sie erwagit aus ihrer Dinmagt unb lehnt fi$ an Margarete) 

Erzählt nur weiter, wie e3 ging. Ich Höre. 
Douglas, 

€3 thut mir [ei — a3 ich erzählt — doch Hört: 
Ein andrer Reiter jprengte tajd) herbei, 
Viel jenen Räubern plößlich i in den Nüden, 
Und hieb drauf log mit Kraft. Ych felbjt befam 
Seht neuen Mut und freies Spiel. Wir fchlugen 
Die Hunde in die Flucht. Sch wollte danken 
Dem edlen Retter. ber diefer rief: 
„I habe feine Beil” und jagte weiter. 

. 7 Maria (lägelnd). 
Ach, Gott fei Dankl Yhr Habt mic) fehr geängjtigt. 
Seht bin ich twieder wohl. Dargrete führ mic). 
Sreunbinnen tarten meiner in dem Saal. 

, ‘ Margarete (ängftlig zu Mac« Oregon) 

Du, fei nicht 6B3. Die arıne Margret it 
Nici immer toll. 

Diac- Gregor. 

Geht nur, wir folgen gleich, 
° (Daria und Margarete gehen ab.) - 

  

Mac-Greggpr Douglas, : 

Douglas. : 

IH ftaune, ift Marie fo krankhaft reizbar? 
Sie tft fo ängstlich heute; fie erbleicht 
Und zittert bei dem Teifeften Geräufh — 

Mac» Gregor. 
Douglas! id) will und darf’3 Euch) nicht verhehlen, 
Was Heut? To jehr Marien Seele e ängitigt,



. Ratcliff. 817 

Derzeiht, daß ich’3 Euch früher nicht eröffitet, 
Zolfühn ift Euer Mut, und die Gefahr, 
Die ich mit Klugheit von Euch abgetvendet, 
Hättet Ihr felder rajtlos aufgejucht; 
Sort hätt’ e3 Euch getrichen, ihn zu zücht’gen, 
Den Frevler, der Marienz Kube ftörte, 

Douglas, 
Wer darf Marienz Ruf’ gefährden, fprecht? 

Viac« Gregor, 
Hört ruhig an die traurige Geihichte, 

Cedh3 Jahre find e3 jet, da fehrte ein’ 
Bei uns ind Schloß ein fahrender Student 

- Aus Edinburgh, mit Namen William Ratcliff. 
Den Bater hatt’ ich einft gekannt, recht gut, 
Recht gut, recht gut, er Hiek Sir Edward Ratchff. 
Saftfreundlich nahnt ich alfo auf den Sohn, 
Und gab ihm Speip und Obdach, bierzehn Tage. 
Cr jah Marie, und fah ihr in die Augen, . 
Und ah dort viel zu tief, begann zu jeufzen, 
Zu Ihmachten und zu ächzen, — hi Maria 
Ihm rund erklärte: daß er läftig fe. 
Die Liebe padt’ er in den Korb und ging. — 

Ziwei Jahre drauf am Philipp Ntachonatd, 
Der Carl von Ais, tvarb um Mariens Hand, 
Und warb mit gutem Glüd, und nad) jechs Monben 
Stand am Altare, Hochzeitlich gejchmückt, 
Die Holde Braut — der Bräutgam aber fehlte, 
Wir fuchten überall, in allen Zimmern, 
Sm Hof, im Stall, im Garten — AH! da fand man 
Am Schtwarzenftein den Leichnam Macdonalde. 

Douglas. 
Wer war ber Mörder? 

Mac» Gregor. 
Lange war vergeblich 

AL unfer Sorfchen, — da gejtand Naria, 
Daß jie ben Dlörber Tenne, und erzäßfte: 
In jener Nacht, die auf den Mordtag folgte, 
Cei Williom Rateliff in ihr Schlajgemad;
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Plöklich getreten, Habe Lachend ihr 
Die Hand gezeigt, noch) rot vom Blut de3 Bräut’gams, 
Und habe Macdonald3 VBerlobungsring 
Shr dargereicht mit zierlicher Verbeugung. 

., “ - Donglas. 

"Verruchtheitl Welcher Hohn! Was thatet Ihr? 
a Vac-Öregor. 

% Ließ den Leichnam Macdonald3 beijehen 
Sn feines eignen Schloffes Ahnengruft, 
Und an ber Stätte, ivo der Mord geichah, 
Pflanzt’ ic) ein Kreuz, zum eivigen Gedächtnis. 

Den Mörder Ratcliff juchte ich vergebens, 
Man hatte ihn zuleht gejehn in London, 
Wo er, nad) feiner Mutter Tod, fein Exbteil 
Sn Saus und Braus verpraßte, und nachher 
Bon Spiel und Borg, und gar, wie ein’ge jagen, 
Dom ritterlichen Straßentaube Yebte, 

Berjtrichen waren feit der Zeit zwei Jahre, 
Und Mord und Mörder waren faft vergeffen, 
Da Tam hierher in unjer Echloß Lord Duncan, 
Hielt bei mir an um meiner Toter Hand. 
35h wilP’gte ein und mir gelang e3 aud),' 
Marias Zatvort einem Mann zu Ichaffen, 
Der auß dem Stamm der Schottenkön’ge jproßt, 
Doch wehe und! Bald jtand anı Hochaltar, 
Beftlich gefhmüct, die heimlich bange Braut — 
Und Duncan lag am Ehtwarzenftein erfchlagen! 

Douglas, 
Entjeklid)! 

Diacs Gregor. 

Auf! fteigt auf zu Roß! rief ich 
Den Knechten, und wir jagten und fuchten, 

- In Bufch und Feld, in Wäldern und in Slüften, 
Drei Tage lang, jedoch umfonft, wir fanden 
Die Spur des Mörder nirgend2. 

\ u " At und dennoch), 
Diejelbe Nacht von jenen Schredfenstag, 
Shlid William Natchiff in Mariens Kammer,
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‚Verhöhnte fie, und gab ihr zierlich grüßend 
De3 Bräutigams Berlobungsring zurid, 

- Douglas. 
Bei Gott! der Menfch ijt Kühn! den möcht? ich treffen. 

- Macs Gregor, 
Er war’3 getoiß, den Shr jchon habt getroffen, 
Im Wald bei Invernes. Nur wundr’ ic) mid), 
Daß Teiner meiner Cpäher ihn gejehn; — 
Zenn, Graf, ich hab’ dafür gejorgt, daß ich 
Nicht Euren Namen auch zu jeben brauche — 
Auf dem Gedädhtniskreug am Shwarzenftein. (Cr gest ab) 

  

Donglas (allein). 
Aus Klugheit Hat’s Diac-Gregor mir berfehtviegen 
Bis nach der Tranung. DO, das it ein Fuchs! 
Dog mefjen möcht? ich mich mit jenem ZTroßkopf, 
Der finfter grolfend jtet3 Marien ängftigt. 
Mir foll er nicht den Ring vom dinger ziehen, 
Denn to mein Finger ift, ijt aud) die Hand, 
IH Liebe nicht Vlarien, und ich bin 
Auch nicht geliebt von ihr. Die Sonvenienz 
Hat unjern Heut’gen Chebund geichlojien. > 
Doch Herzlich gut bin ich dem fanjten Mädchen, 
SH möcht? von Dornen ihre Pfade jäubern — 

  

2eöfch, im Mantel gehünt und fich vorfigtig umfehend, tritt Herein 
Douglas, Lesen, " 

, . Resten, 
Ceid Zhr Graf Douglas? 

Douglas, 
Sa ich bin’3, tag wollt Shr?' 
Lesen. 

u (Er gibt ihın einen Brief) 
© ijt an Eud) dies niebliche Bilfet, 

Douglas. 
(Er hat den Brief gelefen.) 

Sa, ja! ag’ ihm, ich komm”. An Shhtvarzenftein! 
(Beide gehn ab.) —_.
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Diebesherberge, Im Hintergrunde liegen Ihfafende Deenfen. Ein Heiligenbitd 
hängt an der Band, Die Wanduhr pidt.- Abenddämmerung. 

Billiem Natehiff (figt brütend in einer Ede bed Simmerd). In ber andern Ede 
fitt Tom, ber Birt, und bält fein Cöpngen Milfie grifgen ben Knien. 

. ° Tom dleife). 

Billie, Fannjt dur da3 VBaterunfer jagen? on 

, Willie (lagend und laut). : ' 
Wien Donnerietter. i \ 

Tom. 

0.00. Gprid) nur nicht jo Laut, 
Du weit mir ja die müden Leute auf.  * 

Willie, 
Nun, jolP3 jet Toagehn? 

. Zum, 
Sa, boch nicht zu rafeh. 

Willie (fönem, urn 
„Dater unfer im Himmel, Dein Name twerde .geheiligt. 

Dein Reich fomme.. Dein Wille gejchehe auf Exden, wie in Him= 
mel. Gib und unfer täglich Brot immerdar. Und vergib ung 
unfte Sünden; denn aud) toiv vergeben allen, bie ung fchuldig 
find. Und führe ung niit — er : 

oo (Mottert) . u 
. führe ung nicht — führe ung nicht —“ 

Tom, 
Siehft du? du jtotterjt, „Bühre ung nicht in Verfuchung“; 
Fang wieder an don bo, nn Bu 

Willie 
(hieht immer nad William Ratcliff und fprigt ängftlig und unfiger). 

„Bater unjer im Himmel. Dein Name werde geheiligt. 
Dein Reich fonıme Dein Wille gejchehe auf Exden, vie in Sims 
mel. Gib un unfer täglich Brot immerdar. Und bergib ung 
unfre Sünden; denn aud) wir vergeben allen, die una ihulbdig - 
find. Und führe ung nicht _ 2: 

(Rottert) - 

.. führe uns nicht —- führe ung nicht —“ 

Tom (ärgerlig). 0 
un Berfuhungl" 

‚
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Willie (weinen) 
Lieber Vater, font ging mivs 

Dom Maul wie Waffe. Aber der dort fit — 
(er zeigt auf William Natelifj) 

Der fieht mich immer an mit fhlimmen Augen. 
Ton, 

Heut’ abend, Willie, Ericgft du Keine Silche, 
(broßend) 

Und ftichlft dur fie nie twieder aus dem Kajlen — 
Willie (weinend und im VaterunfersTone) 

„BSühre un nicht in Berfuchung !" 
Natcliff, 

Saft nur den Buben gehn. Auch ic) Hab? nie 
sm Kopf behalten Fönnen diefe Stelle, 

(Shmerzli.) 
„Sühre ung nicht in Berfuchung!“ 

. Ton. 
Auch thät mir’3 Yeid, wenn einft der Bube würde 
Wie Ihr und diefe dort. 

Geigt nad ben Echlafenden.) 

Seht geh nur, Wilfie, 
Willie 

(abgehend und weinerlih vor fi$ Hinnurmelnd). 
„Bühre una nicht in Verfuchung!“ 

  

Die Vorigen one Willie, 

Nateliff dägelnd). 
Wie meint Fhr das? 

Tom, 
Sronmm, hriftlich foll er werden; 

Kein Jolcher Galgenjtri, wie id), fein Vater, 
Natchif pöttiih). 

She jeid jo jchlimm nod) nicht. 
Tom. 

Seht Freilich bin ich 
Ein zahnıes Tier, und zapfe Bier, ein Wirt, 
Und weil mein Häuschen Hübjch verftedt im Mald Tiegt, 
Beherberg’ ich nur große Herrn tvie Ihr, 

Heine. IL 
21
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Die gerne da8 Sunlognito behaupten, 
Am Tage hlafen und des Abends ausgehn. . 
Sc gebe Tagsquartier ftatt Rachtquartier, 
Sa einjt mordfüchtelte ich auch und Ichwärmte 

(madt eine Yingerbewegung) 

In fremde Häufer und in fremde Tajchen. 
Doc) nie.hab’ ich’3 fo toll gemacht wie dicfe. 

- (Er zeigt nad ben Schlafenden.) 

Seht diefen Fuchskopf. Das ift ein Genie! 
Der hat ein angeborenes Gelüfte 
Nach fremden Tafchentüchern. Stiehlt wien Rabe. 
Ei, jeht, twie er im Schlafe Haftig fingert! 
Er ftiehlt jogar im Traum, Seht nur, er [hmunzelt. 
Der Lange dort, mit magern Heufchrestbeinen, 
Bar einjt ein Schneider; manfte anfangs Läppehen, 
Bald aber Lappen, endlich Stüde Tuch, 
it Not ift er dem Hängen einft entronnen; 
Ceitdem hat er da3 Zuden in den Beinen, 
Seht, wie er zappelt! DO, ich wett, er träumt 
Bon einer Leiter, wie der Vater Jakob. 
Doc) jeht nal dort den alten, diefen Robin, 
Wie er fo ruhig Liegt und fchnarcht, und ach! 
Der hat jchon zehn Mordthaten auf der Gerle, 
Sa, tern er noch Fatholifch wär’, twie tvir, 
Und abjolvieren önn®I Er ift ein Kcher, ° 
Und nach dein Hängen muß er dort doch noch brennen, 

Natchiff. 
(Er ift immer unruhig im Zimmer aufs und abgegangen und fieht beflänbig nad 

ber Uhr.) 

Glaubt’3 nicht, der alte Nobin tird nicht brennen, 
Dort oben gibt e3 eine andre Jury 
ALS Hier in Großbritannien. Robin ift 
Ein Mann; und einen Mann ergreift der Zorn, 
Wenn er betrachtet wie die Pfennigfeelen, 
Die Buben, oft im Überfluffe jchtwelgen, 
In Samt und Seide fchimmern, Auftern [chlürfen, 
Eid) in Champagner baden, in dem Bette 
23 Doktor Graham ihre Kurziveil treiben, 
In goldnen Wagen durd) die Straßen rafjeln, 
Und ftolz Herabjehn auf den Hungerleiber,
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Der, mit dem lebten Hembe umterm Ar, 
Sangjaı und feufzend nach dem Leihhaus wandert. 

(Bitter Iadend.) 
D jeht mir doch die Eugen, Jatten Zeute, 
Wie fie mit einem Walle von Gefeben, 
Sic) wohlverwahret gegen allen Andrang 
Der [ehreiend überläff’gen Hungerfeider! 
MWeh’ dem, der diefen Mal durchbricht! 
Bereit find Richter, Henker, Stride, Galgen, — 
Se nun! manchmal gibt3 Leut, die das nicht fchenn. 

Tom. 
So dacht’ ich auch, und teilte ein die Menjchen 
su zivet Nationen, die fich wild befriegen; 
Nämlich in Satte und in Hungerleider, 
Beil ich zu Iehterer Partei gehörte, 
Co mut ic) mit den Gatteı oft mich bafgen. 
Doch Hab’ ic) eingefehn, der Kampf ift ungleich, 
Und zieh’ allmählich mich zurück vom Handwerk. 
SH bin e3 müd’; unftät herumzuftreichen, 
Niemand ins Aug’ zu fchaun, das Eicht zu fliehen, 
An jedem Galgen, im VBorbeigehn, ängjtlic) 
Hinaufgzufchaun, ob ich nicht felbft dran Hänge, 
Und nur zu träumen von Botany= Bay, 
Dom Zuchthaus und vom eiv’gen Wollefpinnen. 

Wahrhaftig, das ift nur ein Hunbeleben! 
Man wird durch Bufch und Feld geheht wien Wird, 
In jedem Baume ficht man einen Häjcher, \ 
Und fit man aud) in ftiN berborgner Kammer, 
Erjjriekt man, wenn die Thür fich öffnet — 

  

2eölch tritt Haftig ein. Nateliff flürzt {5m entgegen Ton fährt erfäroden gu 
‚rüd mit dem Ausruf „Sejusl® 

Restey. 
Gr fümmt! Er fünmt! 

Natelif. 
Er fümmt? Wohlan jo gitpe, 

’ Seidte Buct bei Neufübwales, 1770 von Coof entdedt; deffen 
Begleiter Bant3 empfahl die Gegend für eine Verbreherkolonie; obwoht 
hierfür das nahe gelegene Bort Sadfon gewählt wurbe, blieb die Kolonie 
doch Tange nach der BotanysBay benannt. \ 

21? “
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Tom (ängftlic). 

Mer Tömmt? Ceit ein’ger Zeit bin ich To fchredhaft -— 

Lesley Gu Tom). 

Berub’ge dich, und Laß ung jeht allein. 

“ Ton (mit pfiffiger Diene). 

Hal ich verjteh’, ihr Habt jeht was zur teilen. 
, . (Er gebt ab.) 

  

Die VBorigen ohne Tont, 

Natcliff. 

Cr fömmt? So will ich gehn. 
" (Er greift nad Hut und Degen.) 

Leslery Hält ifn zurüd). 

Ho! bo! fo geht’3 nicht, 
Erft muß e3 dunkler fein. Dan paßt dir auf. 
Mac- Gregor Knechte Tauern. Wie dur ausfichjt 
Weiß jedes Kind; ınan Hat di) gut befchrieben. 
Wahrhaftig fag mir mal, tva3 foll der Spaß? 
Du fuhft Gefahr, Gefahr, die dir nicht nüßt, 
Geh mit zurüc nach London; du bift dort jicher. 
Du folftejt meiden diefe Schlimmte Gegend. 
Dan weiß e3, dak dur Macdonald und Duncan 
So abgemurfit. 

Nateliff (mit trogiger Mürbe) 

Nicht abgemurkt. Im Ziveilanpf 
Viel Macdonald und Duncan, Chrlic) focht ich; 
Und aud) mit Douglas will ich ehrlich} fechten. 

\ Lesley. 

Erleichtre div’3, BVerftehft ja Stalienifd. 
(Madt eine Banditenbewegung.) 

Doc) Sprich, wo trat dir Douglas in den Weg? 
Was that er dir? Woher dein Groll, dein Haß? 

a Nateliff, 
3 jah ihn nie; ich fprach ihn nie; er that 
Mir niemals was zu Leid; ich Haß ihn nicht.
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2eöley. 
Und doch wilfft dur fein Lebensticht auslöfchen? 
Dift dur verrüdt? bin ich verrückt? daß ich 
Behilflic, bin zu jolchem Zollhangitreich! 

Natelifi. 
ch’ dir, wenn du begriffeft folche Dinge! 
Veh’ deinem Hirnfuttral, e8 müßte berjten, 
Und Wahnfinn würde guefen aus den Rißen! 
Wie eine Gierjchale würde beriten 
Dein armer Kopf, und wär’ er fo geräumig 
AB wie die Kuppel der Santt Paulusfirche!, 

Zesfey 
» (FÜBEt fi ironife ängftli ben Kopf) 

Du madjjt mic) bang; o fehtweige Lieber jtill! 
\ Natclif. 

Glaub’ nicht, ich fei ein weicher Mondiceindeld, 
Ein Bilderjäger, der vom eignen Windhund, 
Don Phantafie, duch Nacht und Hölf gehelt twird, 
Ein magentranf fchtwindfüchtelnder Poct, 2 
Der mit den Sternen Unzucht treibt, der Leibjchmerz 
Bor Rührung Friegt, wenn Nactigallen trilfern, 
Der fi) aus Seufzern eine Reiter baut, 
Und endlich mit dem Strid verihfungner Reime 
Sid; aufhängt an der Säule feines Rıurhma, 

Lesfey. 
2a3 Tönnt’ ich feljt im Notfall wohl beichtvören. 

Nateliff. 
Und doch geiteh? ih — Tpaßhaft mag’s dir Hingen —- 
€3 gibt entjeblich jeltjane Gewalten, 
Die mich beherrfchen; dunkle Mächte gibts, 
Die meinen Willen Ienfen, die mic) treiben 
Zu jeder That, die meinen Arm regieren, 
Und die jhon in der Kindheit mich umfchauert, 

Als Snabe jhon, wenn ich alleine fpielte, 
Gewahrt? ich oft ziwei neblichte Geftalten, - 
Die weit ausftreeten ihre Nebelarme, 
Schnfüchtig fi) in Lich umfangen wollten, 

In London.
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Und doch nicht Eonnten, und fich fehmerzlich anfahn! 
Wie Iuftig und verjchtvimmend fie aud) Schienen, 
Bemerkt’ ich dennoch auf dem einen Antlit 
Die ftolgberzerrten Züge eine Mannes, 
Und auf dem andern milde Frauenfchönbeit. 

» Oft fah ich auch im Traum die beiden Vilder, 
Und fchaute dann noch deutlicher die Züge; 
Mit Wehmut jah mich an der Nebelmann, 
Mit Liche fah mich an das Nebeltweib. — 
Doc) als ich auf die hohe Schule Fam, 
Zu Edinburgh, fah ich die Bilder feltner, 
Und in dem Strudel de8 Studentenlebenz 
Berichtvammen meine bleichen Traumgefichte, 
Da brachte mic) auf einer Ferienreife 
Zufall Hierher, und nad) Mac-Gregorz Schloß. 

Maria jah ich dort! Mein Herz durchzudte 
Ein rajcher Bliß bei ihrem erften Anbtiet, 
E3 waren ja des Nebelweibes Züge, 
Die jhönen, ftilfen, Viebefronmen Züge, 
Die mich fo oft im Traume angelädhelt! 
Nur war Marien? Wange nicht jo bleich, 
Nur war Mariens Auge nicht fo ftarr. 
Die Wange blühte und da3 Auge blilte; 
Der Himmel Hatte allen Licheszauber . 
Auf diefes holde Bild Herabgegoffen; 
Die Hochgebenedeite felber war 
Gewiß nicht fchöner als die Namenzfchweiter; 
Und von der Liebe Sehnfuchttuch ergriffen, 
Stredt’ ic} die Arme auz fie zu umfangen — 

(Faufe.) 
SH weiß nicht wie «3 kam, im nahen Spiegel 
Sad ich) mich jelbft — Ich war der Nebelmann, 
Der nach dem Nebelweib die Arme ausgeftredt! 

Wars eitel Traum? Wars Phantafieentrug? 
Maria jah mich an fo mild, fo freundlich), 
©o liebend, fo verheißend! Aug’ in Auge 
Und Eeel’ in Seele tauchten wir. DO Gott! 

Das dunkle Urgeheinmnis meines Lebens 
War plöblich mir erfchloffen, und verftändlich
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Mar mir der Gang der Vögel, und die Sprache 
Der Blumen, und der Licbesgruß der Sterne, 
Der Hauch de3 Zephyr3 und des Baches Murmeln, 
Und meiner eignen Bruft geheimes Seufzen! 
Wie Kinder jauchzten twir, und Tpielten wir. 
Wir juchten uns, und fanden uns im Garten, 
Sie gab mir Blumen, Miyrten, Loden, Kiüjje; 
Die Küfje gab ich doppelt ihr zurüd, 
Und endlich jank ich Hin vor ihr aufs Site, 
Und bat: DO fprich, Maria, Tiebft du mich? 

Zerfintt in Träumerel) 

Lesien, 
Da hätt? ich dich doch fehen mögen, Nateliff, 
Die ftarken Fäufte bittend fromm gefaltet, 
Das funfelnd wilde Aug’ fehnfüchtig Ichmachtend, 
Und zärtlid) janft die Stimme, die auf der Landitraß’ 
Dem reichen Lord fo jchreklich ins Gehör jchaltt. 

Nateliff (wild ausbregend). 
Berfluchte Schlang’! Mit feltfam jeheuen Biden, 
Und Widerivillen fajt, fah fie mich an, 
Und Höhnifch Inizend fprach fie jroftig: Nein! 
Noch Hör’ icdy3 Lachen unter mir: Nein! nein! 
Noch Hör’ ich’ feufzen über mir: Nein! nein! 
Und Hlivvend [chlagen zu de3 Himmtelz Piortel 

Leöley. 
Da3 war ja ganz infanı und nieberträchtig. 

Rateliff, 
Mac-Gregor3 Schloß verlieh ich, und ich teijte 
Don dort nad) London; im Gewühl der Hauptjtaht 
Dacht’ ich des Herzens Dual ’zu übertäuben, 
IH war mein eigner Herr, denn meine Eltern 
Berlor ic) früh’, noch ch? ich fie gekannt Hab. 
Cihlecht, fchlecht gelang mir der Betäubungspfan, 
Portwein, Champagner, alles wollt? nicht fruchten; 
Nac) jeden Glaje ward mein Herz betrübter, 
Blondinen und Brünetten, Feine fonnt’ 
Sortländeln und fortlädeln meinen Schmerz. 
Sogar beim Pharo fand ich Feine Ruf.
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Marias Aug’ [Hamm auf dem grünen Tifdhe; 
Maria Hand bog mir die Parolis; 
Und in dem Bild der eigen Coeur=-Dame 
Cah ich Marias Hinnmelfchöne Züge! 
Maria war’, fein dünnes Sartenblatt; 

» Maria wars, ich fühlte ihren Atem; 
Sie winkte: ja! fie nidte: jal — va bangue! — 
Zum Teufel war mein Geld, die Siebe blich.. 

: Lesfey dadt). 
Ha! Ha! da zogjt du aus dem Gtall bein Nößlein, 
Schwangit dic) hinauf, wies Schottlands Rittern ziemt, 

. Und wie die Ahnen Icbteft du vom Stegreif. 
Die Liebe ift dir jebt getwiß vergangen; 
Man wird fchon nüchtern, wenn man oft des Nachts 
Durch Wind und Wetter reitet, und beim Galgen 
Borbeilömmt, und dort gute Freunde fieht, 
Die pendulartig mit den Beinen grüßen. 
. Natcliff. 
DL kam ins Teuer. Wilder nur entbrannte 
sn mir bie wilde Schnfucht nad) Marien. 
In England ward’8 mir oft zu eng; nach Schottland 
30g’8 mich mit unfichtbaren Eifenarmen, 
Nur in Mariens Nähe jchlaj ich ruhig, 
Und atm? ich frei, und ijt mie nicht jo ängftlich, 
Und ift mir wohl — denn Höre mein Geheimnis: 

Sejchtvoren Hab’ ich bei dem Wort de3 Heren, 
Und bei der Macht des Himmels und der Hölfe, 
Und Hab’ mit graufem Such den Schwur befiegelt, — 
„Bon diefer Hand joll fallen der Bermeff’ne, 
Ders wagt Marien bräutlich zu umfangen“. 
Die Stimm’ in meiner Bruft Iprad) diefen Schtonr, 
Und blindlings dien’ ich jener dunklen Macht, 
Die mit mir fämpft, wenn ic) Mariens Sreiern 
An Echtwarzenftein ein Rojenbett bereite. 

\ -Resiey. 
Seht erft vexfteh? ich dich, doch bilfg’ ich nichts, 

Nateiff, 
Billg’ idh’3 denn felbft? Nur jene Stimme hier, 
Die fremde Stimm’, die fid) hier eingeniftet,
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Sagt: ja; nur jene Bilder nicden Beifall, 
Die ich im Traume jch? — 

Auffgreiend.) 

Kejus Daria! 
Dort! dort! fichft du? dort, dort! Die Nebelmenfchen! 
(E3 if dunkel geworben. Man ficht Zwei neblite Geftalten über bie Bühne fhwanten und verfäminden. — Die im Hintergrunde Tiegenden Räuber und Gaut« ner, dur) Natclifj3 Corel au3 dem CXlafe gewedt, jpringen auf mit dem Ad» \ rufe: „Bad gibt’3? Was gibts?) 

Lesley. 
Bift dur de3 Teufelg, Ratcliff? 

Sc Tee nichts. 
NMichrere, 

Mas ficht er? Sieht er Häfcher? 
Leslen. 

Nein! juft das Gegenteil, denn Geijter fieht er, 
° (Alle laden.) 

Nobin (verdriegtig). 
God damm! man Hat auch Feine Ruh’ am Zug. 

Natchifi, 
63 dunfelt; ich will gehn. 

Lesich. 

AS gehe mit. 
Natetiff. 

Das leid’ ich nicht. 
Lestey. 

Nur 5i8 zum Schtwarzenftein; 
Bielleicht jtehn Wachen dort, 

Natchiff, 
- Die Angft treibt fie 

Schon weg; dort ift e8 nicht gehew’r de3 Nachte. 
&esley. 

Lebt wohl, Ihr Herrn! 
Natelifi. 

" Lebt wohl! 
Alle, 

Gott jegne Gud). 
MNatchiff und Sc3fey gehn ab.) 
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Die Borigen ohne Mateliff und Lesfey. 

Robin, 
God damn! der ift befoffen oder toll, 

Di. 
;. ©o war er immer, denn ich Tenn’ ihn noch 

Bon London her. In Rascal-Tavern Hab’ ich 
Ihn oft gefeht. Er pflegte ftundenlang 
Mit Fraufer Stimm zu fihen in der Cie, 
Und immer ftill und ftumm ing Licht zu ftarın. 
Dft aß er ziwifchen una vergnügt und Iachend — 
Nur lacht’ er gar zu Hell — erzählte Späte — 
Nur gar zur wilde Späße — und er war 
Bergnügt md Tadhte — DO da zucfte plöhlich 
Und gräßlich jpöttifch feine Oberlipbe, 
Ein Zon des Schmerzes pfiff aus feiner Bruft, 
Und mwütend fprang er auf: „Sohann, mein Pferd" — 
Und ritt zum Teufel, und er Tam nach ein’gen 
Monaten erft zurüd. Nach Schottland, fagt mar, 
Pflegt er alsdann zur reiten, Tag und Nacht. 

Robin. 
D, der ijt Erant, 

Di 
Was Tümmert’s mich? Lebt wohl. 

. a (Geht ab.) 

Bil. 

63 ift fchon Zeit, daß man zur Arbeit geht. 
(Betend vor bem Heiligenbilde.) 

Beichüh? mich in Gefahr und gib mir Segen! 
(Er und mehrere gehn ab.) 

Nobin 
Hält fi} feine Kauft vor'm Gefiät). 

Mein Schubpatron, bejchüh mich in Gefahr. 
(Geht ab.) 

  

Hwel Onumer bleiben fchlafend Liegen. Tom, ber Wirt, Tgleigt herein und ftiehle 
ihnen baS Gelb aus der Tafge, 

Ton (mit fglauer Niene), 
Sie dürfen mich nicht vor Gericht verklagen. 

>. (Er geht ab.)
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(John und Taddie wagen auf.) 

oh (gägnend), 
Der Schlaf ift doch die Köjtlichfte Erfindung! 

Taddie (gäpnend) 
Komm, John, zum Krühftüd, 

Sohn, 

Srühftüdl Was gibt’3 Neues? 
Taddic, 

Gewiß Hat man Freund Riffel Heut? gehängt. 
Sohn, 

Da3 Hängen ift die jHlcchtefte Erfindung. 
(Zrolfen beibe fort.) 

  

Bilde Gegend am Schwarzenflein. Nacht. Linz abenteuerliche Feljenmafjen und 
Baumftämme. Neht3 ein Denkmal in der Borm eines Kreuzes, Der Wind 
drauf, Man ficht zivei weiße Nebelgeftalten, die jehnfüchtig die Arme gegenz 
einander ausfieeden, fi nahen, immer wieder auseinander fahren und endlic) 

derfdjpwinden. Nateliff tritt auf, 

Nateliff (alein). , 
Hut, tvie das pfeift! Die Hölfe bat all’ ihre 
Querpfeifer außgejandt. Die fpielen auf, 
Der Diond Hülft fi) in feinen weiten Maid, 
Und fehüttelt nur ein fparfanı Licht herab, 

Ha! Hal meintHalb fann ex fich ganz verhüllen, 
Denn wie's and) dunkel fei, die Schneelawine 
Bedarf nicht ber Laterne um zu fehaum 
Wohin fie rollen foll; e8 wird das Gifen 
Den Weg zu dem Magnet von jelber finden; 
Und ohne Meilenzeiger findet Natclifis 
Erprobtes Schwert den Weg zu Douglas’ Bruft. 
Ob auch das Gräflein kömmt? Ob nicht der Sturm, 
Die Furcht vor Schnupfen, Huften und Erfältung 
3 gar zurüchält? Und e3 denkt vielleicht: 
Sch wills auf morgen nacht verjchichen. 

Hal hal 
Und juft um diefe Nacht ift’3 mir zu thum.
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Kömmt er nicht Her, jo fomme ich zu ihm 
Ins Schloß, 

» ln fein Schwert fhlagenb.) 

Der Schlüffel paft für alle Zimmer; 
Und diefe reunde. 

(legt bie Hand an bie Piftolen im Girtel) 

deefen mir den Rüden. 
Minmt eine Piftole heraus und betrachtet fie.) 

Der fieht mich an jo ehrlid); gerne möcht’ ich 
- Auf feinen Mund fejldrüden meinen Mund, 
Und drüden — 

AH, nad) folden Feuerkuffe 
Da toär’ mir toohl, und wich mein wildes Wen! 

(Zinnenb,) 

Bielleicht im jelben Augenblie drüdt Douglas 
Gleihjals den Mund jeit auf Mariens Mund — 

Hal Hal das ijt’3. Deshalb darf ich nicht fterben. 
Id müpt allnächtlich aus den Grabe jteigen, 
Und als ofnmächt’ger Schatten Inirjchend zufehn: 
Wien Gimpel, mit dem Lüftern’ Nopsgeficht, 
Beichnüffelt und begafjt Mariens Reize, 
Sch darf nicht flerben. Käm’ ich in den Himmel 
Und fehante, durch.den Ni der Himmel2dcde, 
Zufällig in Graf Douglas’ Echhlafgemad) — 
Sch witrde fluchen, daß den frommen Gngfein 
Erblaffen würden ihre roten Baden, 
Und ängftlih in der Kehle jtedfen bliche 
Das lange, wällrige Halleluja. 
Und bin ich mal verdanımt zur ew’gen Höfe, 
Wohlen, fo will ich auch ein Teufel fein, 
Und nicht ein jämmerlicher, armer Sünder. 

Natcliff. Douglas, 

Ratcliff. 
Hoch, Hoch, ich Höre Tritte! 

(Nuft Laut) 

SHolla! Holfa! 
Wer bit dir, der fich dorten naht? Gib Anttort!
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Douglas, 
Die Stimm’ ift mir befannt, E3 ift die Stinune 
De edlen Reiters, dev mich jüngst gerettet 
Auz Räuberklaun, im Wald bei Snvernes, 

(Mähert fih ihm.) 

Sa, ja, Shr feid’3, jeht könnt She nicht entrinnen. 
IH muß Cud) danken für die edle That. 

Natcliff. 
D, jpart den Dank, E3 war nur eine Grilfe, 
Dap id) Eu) Half. Drei lagen über Eud). 
Das war zu viel. Wär’ Einer nur geivefen, 
Bei Gott! ich wäre ftill vorbeigeritten. 

Donglas, 

Seid nicht fo grämlid. Laht una Freunde werben. 

Nateliff. 
Wohlan c3 jei. Doch al Beweis der Sreundichaft, 
Düpt Ihr mir eine Bitte gleich gewähren. 

Douglas, 

Cpreht nur. Mit Leib und Seel’ gehör ich Euch), 
Nateliff. 

Mein neuer Freund, verlaßt jeht diejen Plab; 
(ladenb) 

63 feie denn, daß Ihr Graf Douglas hiehet. 

Douglad (Befrembet) 
Bei Gott, fo Heiß’ ich, 

Natclifi, 

Wa3? Zhr Heißt Graf Douglas? 
(Zagend.) 

9, da3 ijt fhlimm, fo ift e3 ja jchon aus 
Mit unfrer Hübfchen, neugebadnen Freundichaft; 
Denn wißt, Herr Öraf, ich Heiße — William Natcliff, 

Douglas 
(wild und ba3 Ehwert ziehend.) 

Du bift der Mörder Macdonalds und Duncan? 

‚Nateliff Gicht fein Sgwery). . 

IH bin’3, und um das Kleeblatt vollzumadhen, 
Hab’ ic) auch Euch, Herr Oraf, hierher befchicben.
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Donglas (fürgt auf ign cn) 

Berrcchter Mörder, wehr dich deiner Haut. 
(Gefeät) 

Natchiff. 
.. Hal hal ich fchlag? jo gut ic) fan. Ha! Hal 

. Douglas, 

Lac nicht fo. gräßlich auf. 

Natchiff dayend) 

ch Tache nicht, 
Das thun die bleichen Nebelmenjchen dort — 

Douglas. 

Zach iwie du willft. Ihr Schatten Machonalds 
Und Dimcans, fteht mix bei! 

Natelifi. 

. Zeufel und Hölle! 
Der tote Duncan fängt die Ouarten auf, 
Mi dich nicht ein, verfluchter, toter echter! 

Douglas, 

Ha! ha! der Hieb der jaß! 
Natcliff. 

. Tod und Verrat; 
Seht Tommt der Diacdonald noch obendrein, — 
Das ift zudiel — Drei gegen Einen — 

(Er weit zurüd und ftolpert über ba8 Piebeftal de3 Monument3.) 

Hal 
Slud) und Berdammmis! Natcliff Liegt am Boden — 
Stopt zu, ftoßt zul ich bin Eu’ größter Feind. 

Douglad (tat). 

Ihr Habt jegund des Douglas’ Schwert erproßt. 
Vielleicht verdankte ich Euch) jüngft das Leben. 
Sebt jollt IHr’3 mir verdanken. Wir find quitt. 
IH den?, Ihr Fennt mid) jeht, und die Lektion 
Hat Euch) vielleicht da3 böfe Herz gebeffert. 

. . (Er geht floly ab.)
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Matcliff Tiegt regungSlos am Fuße be3 Monument. Der Wind beult wilder. Die 
wei Nebelgeftalten erfgeinen, nahen fig mit ausgefircdten Armen, fahren twieber 

auseinander und verfdmwinben. 

Natelifi. 
(Er fteht Iangfam und betäubt auf.) 

Dar’ eine Menfchenftimme? Warz der Wind? 
Ein wahnfinnfchtwangres Wort jummt mir im Dhr. 
War e3 ein toller Traum? Wo bin ic) denn? 
Was ift das für ein Mreuz, und ıvas fteht drauf? 

(Er lieft die Infrift bed Monuments.) 

„Ötaf Duncan und Lord Macdonald find hier 
Bon Gottverfluchter Hand ermordet worden.“ 

" (Auffahrend.) 

E3 ift Tein Traum. Ich bin am Schwarzenjtein, 
Und bin befiegt, verjpottet und veradjtet! 
Boshafte Winde ichern mir ing Ohr: 
Hier fteht der Mann, der ftarke Riefengeift, 
Der Sroßbritanniens Wenfchen und Gejebe 
Berhöhnt, der troßig mit dem Hinmel vehtet — 
Nun Fann er’3 nicht verhindern, daß Graf Douglas . 
Heut’ nacht in feines Liebehens Armen liegt, 
Und Fachend ihr erzählet, wie der Wurm, 
Der Williom Ratcliff Heißt, am Schwarzenjtein 
Sic) Frümmtte, jämmerlich am Boden frünmmte, 
Und tie de3 Douglas’ Fuß ihn nicht zertreten, 
Um fich nicht zur befudeln — = 

Si Wut auöbredend.) 

D, verfluchte, 
DVerdammte Heren, Yacht nicht jo entjehlich, 
Keibt nicht verhöhnend eure Zeigefinger! 
IH werje eljen auf eu’r jheußlich Haupt, 
IH zeige Schottlands Tannenwälder aus, 
Und geißle euch damit den gelben Rürfen, 
Und mit dem Fuß ftampf’ ich das fchwarze Gift 
Aus euren dürren, gottverhaßten Leibern! _ 
Nordtwind, zerzaufe und zerreiß? die Welt! 
Brih, Himmelödede, und zernalme mich! 
Erde, vernachte und verjehlinge mich! 

(Salt wild, halb ängftlig, und in einen geheimnisvollen Ton übergehend.) 
Berdammter Doppelgänger, Nebelmenich, 
Angloge nich nicht mit den ftieren Augen —
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Mit deinen Augen jaugit du aus mein Blut, 
Erjtarren macht du mich, Eiswaifer gießt du 
Su meine glühnden Adern, machjt mich jelbft 
Zum toten Rachtgeipenft — du zeigft dorthin? 
Mit Tangent Nebelarım zeigft du dorthin? 

> Sollih? Marie? Die weiße Taube? Blut? 
Soll ih? Holla, wer jpricht? Das war fein Wind, 
Maria joll ich mit mir nehmen? Niet du? 
63 fei, e3 fei, mein Wille ift von Eifen, 
Und ift allmäcdjt’ger noch) al3 Gott und Teufel. 

(Er flürzt fort). 

Mars Gregord Schloß. Erleuchtetes Zimmer mit einem verhängten Sabinette in 

der Mitte, Man hört verhalfende Tanzmufit und Mädchengelicher, 

Maria, feitlig geigmäüdt, und Margarete treten eben herein.. 

Maria. 

Ach Gott! mir ift jo ängftlich — 
Margarete. 

3 thut der Schrürleib. 
Komm’ Ger, ich will dich außziehn, Liebes Püppehen. 

(Sie hilft Marien beim Ausfleiben.) 

Darin. 

Das Herz ijt mir Beflomnten, 
Margarete, 

Ei, mein. Büppchen, 
Graf Douglas ijt ein n Hübfer Manır. 

Miarin Geiter lagend). 

Das ijt er! 
Und Yuftig, und verträglich, und ein Wann! 

Margarete, 

Sit Büppchen auc) verlicht? 
Darin, 

. Berliebt? verliebt? 
D, das ijt dumm, Man muß fich leiden fünnen, 

Margarete. 

Dian fprach, nicht immer jo, AB William Rateliff — 
‘
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Marin. 
(Gält ihr ängflid den Mund zu). 

D, bitte, bitte, bitte, {prich nicht aus 
Den böfen Namen, 3 ift Nacht und jpät — 

Margarete, 

Mein Püppchen war verliebt, 

Maria, 

Ad nein! Im Arfang 
Da dien er lämmehenfanft, und fein Geficht 
Da3 jhien mir jo bekannt, und feine Stimme 
Klang mir fo weil), und aud) fein Odem 

"That meiner Wange heimlich wohl, fein Uuge, 
Das Haute gar zu fpaßhaft Yieb und fromm — 

. Bufammenfhauernd.) 

Doc) plöhlich fah) er aus tvie ein Gefpenft, 
So bla, fo jtarr und tild verzerrt und blutig, 
Und drohend grinm, als wollt’ er mich ermorden — 
Er jah fast ähnlich jenem Nebelmann, 
Der oft im Traum die Arne nad) mir außftredt, 
Und mic) fo Yang entjeßlich zärtlich anfchaut, 
Bis daß ich felbft ein Iuft’ges Bildnis tverbe, 
Und neblicht felbft außbreite meine Mene.. 

Margarete, _ 
Du bift doch juft twie beine fel’ge Mutter; . 
Sie that jo 653, und do) ivie eine Kat 
War fie verliebt in Rateliff — \ 

- Marin. 

Wie, in Natcliff? 

‚ Dargarete, 
In Coward Katcliff, Willem Rateliffs Vater — 
D, beine Diutter war fo Hübfch, fo Hübjch! 
Sie hie Schön-Betty. Loden hatte fie 

“ Wie pure Gold, und Händ’ wie Marmelftein, 
Und Augen — D die fannte Edward Natcliff! 
Der jah den ganzen Tag hinein, und hat 
Sich fajt die eignen Augen ausgeguct — 
Und fingen Eonnt’ fie twie die Nachtigall; 
Und wenn fie an dem Herde fa umd fang: 

Heine U. \ 23



338 - - - Tragddien, 

(fie fingt) 

„Was ift von Blut dein Shiwert fo rot,. 
‚Edivard? Edward?" 

So blieb die Köchin ftil fichn, und der Braten 
Verbrannte jedesmal — AG Gott! ich wollte 

ch hätt vr nie das böfe Lied gelehrt. 
(Sie weint.) 

Maria, 
D, liebe Margret’, o erzähl’. mir daß, 

Dinrgarete. | 
Schön-Betty, deine Mutter, jaß allein. 
Und fang: "fe fngyy' i 

„Das-ift von Blut dein Schwert fo rot, ' 
Edward? hard?" — 

Da fprang ins Zimmer plößlich Cdiward Natchiff, 
Und fang int jelben Tone troßig weiter: 

(fie fingt) 
„3% habe geijlagen mein Riebehen tot, — 

... ‚Mein Siebehen ar fo fon Hr 
Da hat Schön= Betty fic) jo jehr entfeht, 
Daß fie den arnıen, wilden Edvard ninmter 
Wollt’ wiederfehn; und um ihn noch zu ärgern, 
Heiratete fie deinen Dater.. Edtvard Rateliff,. 
Der twurrde toll vor Wut, und um zur zeigen, 
Daß er Schön-Beti leicht entbehren könne, 
Nah er zur Yrau, ganz aus Derzweiflungstrot, 
Lord Campbels Jenny, und der William Kateliff, 
Das ift der Sohn aus diejer tollen Ehe, 

. "Maria, 
Die arıne Mutter! U: 

„Margarete, 

Ei, Shön- Betty war 
Ein eigenfinnig Ding. Ein ganzes Jahr Yang 
Hat fie den Namen Pateliff nie genannt, 
Doch wie zum zweitenmal Oktober Tom — 
Ich glaub’ e3 war juft Natcliffs Namenäag _ 
Da frug fie, wie von ungefähr: „Margret, 
Haft du don Edward nicht gehört?" OD, fngt ich, 
Der hat die Jenny Campbel fi zur Frau . 
Genenmen, „Gampbels Jenny?“ rief ShhneBeity,
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Und wurde blaß und rot, und bitterlich 
ding fie zu weinen an — dich hielt ich jufl 
Im SchoE, Marie, drei Monat’ warft du alt — 
Und du fingft auch zu weinen an, — und id, 
Um nur Schön-Veltys Ihränen fortzufchmahen, 
Erzählte ihr: der Edward Fönne doch nicht 
Ablajjen von Schön= Betty, Tag und Nacht 
Säh’ man ihn fehleichen Hier ums Echloß, man fähe 
Wie er die Arme nad) Schön-Bettys Venfter 
Sehnfüchtig ausftredt, — „D, das wußt id) Yängft!" 
Nief jeht Schön= Betty Tachend; Hajtig flog fie 
Ans Tenjter, ftredte aus die Arın? nad) Edward — 
D, da3 war [hlimm, Mac Gregor fah da juft, . 
Dein eiferfücht’ger Vater — 

(gält erihroden ein.) 

Maria, 
Tun, und da? 

Erzähl doch weiter. 
: Diargarete, 

Nm, und da ijt’3 aus, 
Daria, 

Erzähl doch weiter. 2 
" Vargarete (ängrlig). 

“ Nun, anı andern Morgen 
Lag bei der alten Schlofmawr, tot und blutig, 
Der Edward Rateliff — 

Varia, \ 

Und die arme Mutter? 
. Vargarete, \ 

se nun, bie jtarb, dor Schredf, drei Tage drauf. 
Darin, 

D daB ift gräßlich! 
Viargarete 

‚Cim kalten, höhnifgen Wahnfinntone) 

Hätteft dur exft jelbft 
Gejehn mit deinen Heinen Augen, Püppchen, 
Die an der Schloßman’t Edward Ratcliff Ing _ 
Hu, Du, das blut’ge Bild Hebt mir im Kopf! . 
Und weil ich weiß wer ihn erfchlagen Hat, 
Und weil id) da3 niemanden jagen darf, 

2a
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Und weit ich toll Bin — Hu! kann ich nicht fchlafen, . . 
Und überall jeh’ ich den Ediward Natckiff, , 
Den bleihen, blutigen, mit jeinen ftarren, . 
Dolchipiken Augen, mit dem Zeigefinger 
Gejpenftifch aufgehoben, Yangjam fchreitend — 

  

Bilinm Natcliff, bleih, verört und blutig, tritt Herein. Die Vorige, 
"5 Margarete (wild auffgreienb) 

Sefus Marie, ber tote Edward Natcliffl . . 
(Sie tauertnieberineiner Ede bes Binımerd und bleibt bort ftarr und regungslos figen.) 

Marin (auffgreiend). 

Entjehlicher! Bringft du mir Douglas’ Ring? 
Nateliff eitter Tugend). 

Daz Karuffell, das Ningeftechen, ift 
Seht aus. Zivei Ringe jtach ich, doch der dritte 
Wollt’ fi) nicht jtechen Tafjen, und id) ftirzte | 
Hinunter von dem Holgpferd. . 

Maria . 
(plögli im vertraulih ängfiligen Tone). 

. Dlliom! William! 
Du bluteft ja. Komm Her, ich will die Wunde 
Verbinden, 

(Sie gerreißt ihren weißen Hochzeitfäleier.) 

Gott! Wo din ih? Böfer Willtam — 
Nein, du Hit Edvard, ich, id) bin Schön-Betty — 
Dein armer Kopf ift Blutig, und der mein’ge 
ft jo vexiviert — ch weiß nicht was ih th? — 
Kommt her; wer du mich lieb Haft, Iniee nieder — 

(Sie will ihm bie Kopfiwunbe verbinden.) 

Natcliff : 
(Rürzt zu ihren Füßen. Ehmerzhaft zärtlid.) 

Net mich ein Traum? Ich Liege vor Marien? 
Liege zu ihren Füßen? Kleine Füße, 
Ceid ihr nicht Nebel, die dev Wahnfirn bildet, 
Und die zerrinnen, wenn ich fie umfafje? 

Maria a 
" (beigwigtigend und ihn ben Kopf mit bem Eileier verbindend). 

Bleib rırhig. Ar den goldnen, Hübfchen Zoden 
Klebt Blut. Lieg ftill; du macht mich jelber blutig. 
Ya, wenn dur ftill Tiegjt, Eüff’ ich dich aufs Ange. «Sie tügt isn)
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Natelifi, 
Dir ift die Nacht vom Auge fortgefüßt; 
Die Sonne Tanır ich twieder jehn — Maria! 

\ Vlaria (mie aus einem Zraume aufgefäredt) 
Maria? Und du Hift auch) der William Rateliff? 

(Hält fi die Augen zu.) 

D da3 ift gar zu traurig! _ 
(Staudernb.) 

Vort! geh fort! 

Natclhiff ipringt auf und umfälingt fie) 
Sch weiche nicht! Ych Hab’ dich Fich, Maria, 
Und du Haft William Tieb — 

@Qertrauli.) 

\ Im Traun Haft du’z 
Mir oft gejagt. Weißt du, wir jcehn una ähnlich? 
Schau in den Spiegel. 

(Er führt fie an einen Spiegel unb geigt nad) beiden Eptegelbilbern.) 
Deine Züge find 

Zwar fchöner; edler, reiner al3 die mein’gen; 
Dod) find fie ihnen ähnlich. Diefe Lippen 
Umzurkt derfelbe Stolz, derfelhe Trof, 
‚Hier fiht der Leichtfinn ebenfo tvie dort, 
Sprich mal ein Wörtchen! 

Darin (fd feräusend) 
Laß michl lad mil 
Natcliff. . 

nn Hörft du? 
Die Stimm’ Eingt wie die mein’ge, nur weit Tanfter. 
Das tiefe Blau de3 Auges ijt dasjelhe; 
Nur glängender bei dir. Gib Her die Hand, 
" Nimmt ihre Hand und vergleiät fie mit der feinigen.) 
Sieht dur diefelben Linien? 

. (Erfäridt.) 

. Sieh mal her, 
Die Lebenzkinie ift fo Eurz tie hier — 

Marin. 
- Da mid, Willtem, und entflieh! entflich! — - . 

Nur jehnell, fie fommen gleich — 
Nateliif. 

: a, du Haft xecht, 
Wir wollen fliehn. Konm folge mie, mein Lieb.
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Komm folge mir. Gejattelt.fteht mein Rob, 
Das jchnelljte in ganz Schottland. 

Bieht fein Ehwert geron) , 

Hier, mein Schwert 
Bahnt und den Weg. Sich mal, wie's funkelt! Hort 

\ Margarete (masnfinnig fingend). 
„Bas ijt von Dfut dein Schwert fo rot, 

Edward? Edward? 
a Habe geföjlagen mein Liebchen tot, — 

Mein Liobahen var Io thön, Ol" 
Natelif. 

Der Iprach das bfut’ge Wort? MWar’z dort die Eule, 
Die fich and Tenfter Hammert? Mar’3 der Wind, 
Der im Kamin pfeift? War’ä die bleiche Hexe, 
Die in der Ede fauert? Sa, die war 63; 
Ihr Leib ift marmorftarr, doch aus der Bruft 
Schrillt ihr der Heifre Sang. Ic folk mein Liebehen' 

- (im hödften Emerz) . . 

. Totfehlagen, fingt fie — DO das muß ich ja — 

Marin, 

Entjeblich rollt dein Aug’, dein Ode brennt — 
Dein Wahnfinn fteit mich an — verlag mich! Taf mich! 

Ratelifi. 

D fträud dich nicht, mein Lich. Der Tod iftja . 
So fü. Ich nehm dic) mit ins fchöne Land, 
Wodon toir oft gelräumt. Komm mit, mein Lich. 

Diaria. ci von ihm Tosreigenb). 

Entflich! Eutftieh! : Denn trifft Dich hier Graf Douglas — 
Natcliff cin Wut ausbregend). 

Berfluchter Name! Lofungswort des Todes! 
Stein Gott fol dich befigen. Mir gehörft du — 

(Er will fie erftegen.) 

Dinrin 
(ih in das verhängte Kabinett Mügtend). 

Biliam! dus willst mich morden — 
Nateliff cAürzt igr nad ins Kadinett). 

Mir gehörft du — 
Mein ift Maria — 

(Man bört Marias Etinime: „Wiliam! Hülfe! Wiliem!“)
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20. , Margarete (ing 

„3% Habe gejlagen mein Siebehen tot, — 
Mein Liebehen war fo [hön, OY" 

(Die zwei Nebelmenfgen erfgeinen von entgegengefegten Ceiten, ftellen fi$ an 
ben Eingang bed Nabinett3, ftreden bie Arme nad einander au3 und verfhwinden 

\ : bei Mateliff3 Hervortreten.) . " 

Räte - 
(da3 blutige Schwert in ber Hand, flürzt aus bem Rabinette). 

Halt! Halt! entweich mir nicht, mein Doppelgänger! 
Du bleiches Nachtgeipenft, du Haft’3 gethan. 
An deiner Nebelhand Elebt rotes Blut, 
Komm ficht mit mir, du Haft Marie ermordet — _ 

Diar-Gregor ftürzt derein mit bloßem Schwerte. Die Borigen, 

. ° Mac» Gregor. : " 
Um HSülfe vie?3 — 

: (Srblidt Rateliff) 
Dich treff ich Hier, Verruchter, _ 

Verhaßter Mörder, Störer meiner Ruh. — 

- Ratchiff (wild auflagend). 

»a3 bin id), und and) du Bift mir verhaft, ° . 
Weiß nicht warum, doch bijt du mir verhaft, 
Nach deinem Blute Tcdyy’ ih — ze 

(Sie Rürzen fegtend aufeinander ein) 

- Mac-Öregor, 

-Böfetvicht! 

Nateckiff, 
Hal! hal hal “ | 

. Margarete (fingt). 

„28a3 ift don Blut dein Schwert foxot, on 
.. Edward? Edward?" 

Macs Gregor ctürzt nieden 
Derfluchtes Lied! . . 

. (Er flirbt,) \ . 

Natcliff cerfgäpfe. ' 
Die gift’ge Schlang’ ift to, « 

Run ijt mir’ Leicht ums Herz. Den Vorgefchnad
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Der Ruh’ genief? ich Ichon. Marie ijt mein. 
Mein Tagtverk ift vollbrait.. Ic omm’ Marie, 

(Er geht ind Stabinett, man hört inwenbig feine Stimme 3 

Hier bin ich, füßes, weißes Lied. Martial 
. (63 fält ein Eduß im Kabinette.) 

., (Die zwei Nebelbilder erfgeinen von beiben Geiten, ftürzen fi Baftig in bie 
”’ Arme, halten fi fe umfolungen und verfämwinden. Man bört lauted Rufen 

und verworrene Stimmen.) 

Douglas, Gäfte und Diener treten beftürgt herein Die Borigen. 

Ein Diener. 
Sefus Marie! hier Tiegt der eble Herr! 

Bicle Stimmen. 
 Mac- Gregor! 

- Douglas. 

Tot! tot ift der edle Kaiıd. 
Sucht nur den Mörder. Schlieht des Schloffes Pforte. 

Deargarete 
. (Gitet fi Tangfam In bie Höhe, nähert fig ber Reide MacrOregont und fpriöt 

im wahnfinnigen Tone;) 

Gil eil jo biutig und fo bleich Tag auch 
Der tote Ehtvard Rateliff an der Schlogman’r, 
Der böfe, zornige Mac» Gregor hatte 
Den armen Edtvard Ratcliff totgeichlagen! 

(Beinenb.) 

ch eb e3 nicht gefhan, Hab’3 nur getvußt. 
Und den 

Geigt nad Macs Gregord Leide) 

Hat William Rateliff totgeichlagen — 
Und auch der William Hat jebt Ruf). & ihläft 

Seht dei Marie — ftit] ftill! tedtt fie nicht auf — 
(Sie geht auf ben Fußzefen nah dem Kabinette und hebt bie Garbine besfelben 

auf. Man fieht bie Leihen von Maria und William Natcliff.) ' 

le, 
- Entfeßlich! Ze 

Margarete (vergnügt Iadend). 

Sie jehn fast aus tie Edvard und Schön-Betty.



Alta Srofl 
Ein Sommernagtstraum. 

2Motto: 
Aus dem fhimmernden weißen Zelte hervor - 
Tritt der fhlachtgerüfete fürfllige Mohr; 
&o tritt au fhimmernder Wollen Thor 
Der Mond, der verfinfterte, duntle, hervor, 
(‚Der Mofrenfürit“, von Gerd. Greiligratp.)
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Deines „Atta Troll” entitand im Zahre 1842%, zu einer Zeit, als die politifchliberale Tendenzpoefie in Deutfejland den größeften Beifall 
fand. Hermeghs „Gebichte eines Lebendigen” (1841), Dingelftedts „Lies 
der eines Foßmopolitifchen Nadıtwächters” (1840) und die „Unpofitifchen 
Lieder” Hoffmanns von Fallersfeben (1. 80.1840, 2. 9b, 1841) find 
die Gurakteriftifgen und bedeutendften een biefer Art. Obwohl 
bie Oefinnungen biefer Männer fich teilmeite mit Heines eignen dedten, 
fo war ihm doc die Art ihres Auftretens und namentlich der Umftand 
unerfreuli, daß ntan über der drage nad) dem politifhen Glauben3- 
befenntniß diejenige nad} der dichterifchen Befähigung in den Hinter 
grund drängte. Died und die allzu pathetiihen Gebärden ber neuen 
olfätribunen erregten Heines Spottluft und es reizte ihn, die plumpen 

Tendenzbären auf uftigsromantifcher Zagb zu erlegen, worüber feine 
Vorrebe genauer unterrichtet. 

Der Dichter bot fein Fumoriftiiches Epos zuerft am 17. Dftober 1842 
dem Baron Cotta zum Abdrud im „Drorgenblatt” an; e3 bedurfte bamala 
nur noch ber Tehten Seile; freilic, ftellte er die begreifliche Forderung, 
daß ed nicht durch die Hände des Heren Pfizer gehe, der, wie man ihm 
Tagte, ben metrifhen Teil des „Morgenblattes” zebigierte, Diefes Ans 
ebot z0g Heine aber nad; kurzer Zeit mieber aurüd, um das Gedicht 

feinen dreund Heinrich Laube zur Aufnahme in bie „geitfehrift für die 
elegante Welt’ zu übergeben, mo e3 in vielen Nummern, vom 4. Januar 
6i8 8. März 1848 zuerft gedrudt ward. Heine glaubte Hierdurch der foeben 
von Laube übernommenen Beitichrift einen „iehr großen Schwung“ zu 
geben. „Der Held meines Kleinen Epos ift ein Bär, ver einzige der zeit: 
genöfftichen Helen, den ich de3 Befingend wert hielt” (an Laube, vom 
11. 1843). „C8 ft... unter uns gefagt, das Bebeutendfte, mad id) 

. in Berfen gefchrieben habe, Beitbeziehungen in Fülle, kefer Humor, ob: 
gleich in morgenblättlider Mäßigung, und ed wird für das Rublifum 
gewiß ein Evenement fein”? _ . 

% Heine fehreibt in der im Deyenber 1846 verfahten Vorrede zum „Ntta Troll“, dag 
fein Bert im Epäterbft 1841 entjtanden fei MBahrfheinlih it dies ein Irrtum: die erite Erwähnung des Grbichtes findet fid} in einem Briefe vom 17, Oftober 18412, und es il 
niät glaublid, daß der Dichter ein foldes Werk ein Jahr lang habe im Pult Liegen Laffen. 

» Heine forderte — und erhielt wahrfgeinih — für icden Bogen feines Wertes 
10 Louidor von dem Berleger der „Eleganten Welt“, ' 
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Bevor ba3 Werk als jelbftändiges Bud; erjchien, erfuhr e8 eine nicht 
unbedeutende Erweiterung und Umarbeitung, worüber unfre Lesarten 
genauer berichten. Heine Dachte zunäcdft daran, daß Heine Epos in bie 
„Neuen Gedichte” mit aufzunehmen (an Campe, vom 17.14. 1844), bod) 
hon bald (am 3.15. 1844) hielt er einen Sonderbrud für angemeffener, 
Diefer, aber zog fid), anfangs durd) den Drudl der „Neuen Gedichte” und 

‘ bed Wintermärdens „Deutjchland”, dann durch ben unglüdfeligen Exbs 
fdaftöftreit mit der Familie feines Oheim8 noch mehrere Jahre lang Hin. 
Am 19. Dezenber 1844 fchrieb er: „Ich zögerte mit dem ‚Atta Troll‘, ° 
weil ic} einige Stüde Hinzufügen und diefe auf dem Schauplaße des Ge: 
bichteö in den Pyrenäen bdiefestyrühjahr fchreiben wollte. Epifche Gedichte 
müffen überhaupt mehrfad) umgearbeitetiwerden. Wie oft änderte Nrioft, 
wie oft Zafjo!"" Aber tro mehrfacher Mahnungen Cantpeß war diefe Ar: 
beit im Oftober 1845 noch nicht ausgeführt worden; ber Dichter fürchtete 
bei feiner damaligen Mißlaune das Werk zu verberben; und diefe Ber 
hinderung dauerte auch) dann noch ein ganzes Jahr an, bi3 Heine enblic, 
am 12, November 1846 von den Abfchluß berichten Fonnte, Da fchließ: 
li) aud) der, Abfchreiber noch mandes verjah und feine Arbeit zweimal 
machen mußte, jo konnte erft am 14. Dezember 1846 das Danuffript an 
Campe abgehen; am 19. Dezember folgte die Vorrede. „Bier Kapitel 
habe id; neu hineingefrieben und mandjeß ftarf variiert, jo daß ich jet 
für bad Gedicht wohl auf einen Suceds d’estime rechnen fan. Ohne 
Shre preffante Anforderungen hätte ic} e8 aber gar. nicht heraus: 
gegeben... Sie bringen es in einem Iitterarifch günftigen Momente, ' 
und e3 ift baher vielleicht beffer, daß e8 jegt eriheint, ala fpäter, wo 
PVaflionzjtürme rafen.” Der Drud fcheint fchnel gefördert zu fein, 
wenigitend hat Heined am 3. Januar 1847! geäufßerter Mund; einer 
Korrektur in der Borrebe nicht mehr berüdfichtigt werben fönnen. Diefe 
Gile de3 Drudes war dem Dichter ermünft, da er „eine Bösmwilfigfeit 
vereiteln‘ wollte, über deren Charakter una feine Briefe nicht aufklären. 
„Sn Dentichland fheint’iwiebder die Heuchelei der Ernithaftigkeit zu 
graffieren, und mein Bär fommt zur rechten Zeit, um zu freffen, aber 
aud) um getroffen zu werden.” (26.112. 1846.) : 

Heines Vorrede gibt über Charakter und Abfict des Gebichtes ge: 
nauere Aufflärung. Außerdem mag hier noch eine nad Form und 
Inhalt gleich bemerkenswerte Briefftelle Herangezogen werben. Unfer 
Dichter Pehreibt am 3. Sanuar 1846 feinen alten Freunde Barnhagen: 
„Das taufendjährige eich der Romantik hat ein Ende?, und ich felbft 
war fein leter und abgedanfter Kabelfönig. Hütte ich nicht bie Krone 
vom Haupte fortgefämiffen und den Kittel angezogen, fie hätten mic) 

» richtig gelöpft. ‚Bor vier Jahren Hatte ich, ee id) abtrünntg wurde von 
mir felber, nod) ein Gelüfte, mit ben alten Trauimgenofjen mich Berum: 
zutummeln im Mondihein — und ich fihrieb den ‚Mtta Troll‘, den 
Schrwanengefang ber untergehenden Periode, und Shnen Babe ich ihn 
gewidmet. Das gebührte Ihnen, denn Sie find mein wahlvermandte: 
fter Waffenbruder geween, in Spiel und Ernft. Sie haben glei mir 

ı Der Brief ift von 3. Janıar 1846 datiert und dort aud) dor Gtrobtmann ein« 
gefügt worden; bei geringer Aufmerkfamfeit war der Irrtum zu erfennen. . . 

2 Vol. Kaput XVII de3 Gebichles, ”
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bie alte Zeit begraben helfen und bei ber neuen Hebammendienfte ge: leiftet — ja, wir haben B zu Tage gefürbert und erjchreden: — Es geht uns, wie dem armen Huhn, das Gnteneier ausgebrütet hat und mit hen fießt, wie die junge Brut fid; ins Baffer ftürzt und mohlges fällig Imwimmt.” 
Noch eine Bemerkung bringen wir an diefer Stelle, da fe im Text durch ihre Länge jtören mödjte, 3m 22, Kapitel unferes Gedichtes, wo wir ben Klagen des ald Mops verzauberten Schwahendichters teilneh- mend faufcen, wirb auch ber Gedichte de3 Braven Guftav Pfizer in nicht eben fmeichelhafter Weife gebadht, und außerdem lefen wir die Worte: 

Rauben Sie mir nicht den fttlich 
Religidfen Bettelmantel, 
Velcher meine Blöße dedt! 

© ur Beleuchtung des erften und zur Erklärung ber Anfpielung bes zweiten Punktes bient ums eine Stelle in dem Briefe Goethes an Belter von: 5. Oftober 1831': „Bon den mobernften deutjchen Dictern fommt mir mwunderliches zu: Gedichte von Buftan Pfizer, murben mir diefe Tage zugefchidt, ? la3 hie und da in dem halbaufgefchnittenen Bänd- en. Der Dichter jcheint mir ein toirtliches Talent zu haben und aud) ein guter Dienfch zu fein. Aber e8 war ntir im Lefen gleic} fo armfelig Bu Nut und id) legte das Bücjlein eilig weg, da man fi) beim Ein: tingen ber Cholera vor allen deprintierenben Unpotenzen ftrengjtens hüten fol. Das Werklein ift an Upland bediziert und. aus der Ne sion, worin biefer waltet, möchte mohl nicht Aufregendes, Tüchtiges, das Menfhengefgid Bezwingendes hervorgehen. So will id aud) Diefe Produktion nicht jchelten, aber nit wieder hineinfehen. Wunderfam ift e3, wie fic) die Herrlein einen gewiffen fittigereli 168=poetifchen Bettlermantel fo gejchidt umzufchlagen wiffen, dat. wenn aud) der Ellenbogen herausgudt, man diefen Mangel für eine poetifche Snten= tion halten muß. ch leg’ e8 bei ber nädften Sendung bei, damit id) eö nur aus dem Haufe fhaffe.” 
Eine ausführliche Kritik über Heined Dichtung veröffentlichte I, Althaus in den „Blättern für fitterarifche Unterhaltung” vom 9. big 12. Suni 1847 (Mr. 160—163). Der Kritiker erweift jid) als ein Nannvon freiem und weitem Bligt, der mit vielem Verftändnis ben Sinn unferes „alegorifchen Epo3” erjhhließt, Da Heined Biographen bisher auf biefe Belprehung nicht Bingemwiefen haben, fo möge hier einiges daraus her: vorgehoben werden. Der verfaier nieberholt bie „alte befannte Bahr: eit, daß Heine Bedeutung in dem Bufanmenfallen der beiden Kontra: tierenden DWeltanfhauungen liegt; aber hier”, fährt er fort, „Hier im ‚ta Troll‘, haben wir eins von den ori inellften Beifpielen: ein Ge: dit mit ber Tendenz, alle Tendenz 34 verhöhnen, romantifc, um durd) die Romantik einen Proteft gegen bie leberne moderne Poefie einzulegen, tiltendaft mit Abficht, unbewußt mit Bemußtjein, frivol mit Ernjt.” Über die Komik biefes Gebichtes heißt es: „Der Wit jpringe nicht überall 

4 Brieftwechjel zwifchen Goethe und Zelter, Berlin 1834, VI, ©.305. Del au dem - „Bettfermantel“ aud Lenaus Gedigt „Die Frivolen“, Lcneu3 füntlihe Werte Wibfip« 
graphifges Juflitut), Bd. 1, ©, 318,
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fo [hlagend hervor wie im ‚Wintermärden‘, aber er ift nachhaltiger und 
befier, denn er liegt fehr oft nicht in einzelnen Pointen, Boriipielen, 
Seitenhieben, fondern in der Kompofition, in den Situationen; er ift 
alfo nicht im Wort erfhöpft, fondern quillt immer neu aus der Phan- 
tajte de3 Leferß, der diefe Situntionen fich lebhaft vorftellt, der anzu: 
Ihauen und dad Unausgefprochene zu empfinden, zu ergänzen weih.” 
DVei der allegorifchen Deutung ded Bären unterfheidet Althaus drei 
Seiten: er fieht die politiihe Tendenzdihtung, das fittlichereligiöfe 
germanifche Bärentum im allgemeinen und ben damals ganz neuen - 

- fommwunijtifhen Doktrinarismus gleichzeitig barin verjpottet. Hier: 
durch aber feinen ihm Dinge vereinigt zu fein, die nicht zu einander 
gehören, „das ‚Sittlichreligiöfe‘ und die Polemik gegen die Atheiften 
Hast num gar nicht mehr, da jeder weiß, daß die Kommuniften gerade 
auf bie Zeuerbadjiche Theorie ihre ‚beutichsfommuniftifgen: Syfteme 
bauen... Sa, wenn wir ihn (den ‚Atta TroM‘) fhärfer harakterifie- 
ren follten, müßten wir fagen, daß wohl nur dag erfte Dioment (ber 
Patriot der Freiheitäfriege) die (fo_oft von Heine behandelte) Geftalt 
ausmacht und alles Wbrige nur auf diefen burfhenfchaftlichen Urger: 
manen nad) und nad; übergetragen, in ihn hereinphantafiert ift; wie 
denn 3. B. zu der politifchen VRocfie der Jahre 40 zc. da3 Neligiöfe gar 
nicht mehr paßt.“ — Gegen den Schluß hin heißt e3: „Die Wilfenfdaft 
hat fhon erkannt und bewährt, daß eben die beutfche Litteratur mehr 
als irgend eine andere mit der ganzen politifchen Gefichte unferd Volkes 
verwachfen ift; die engen Schranken der äfthetifhen Betragtung find 
durchbrochen, und eine Geichichte der Gefamtentwidelung des beutichen — 
und weiterhin deö europäischen — Geiftes ift bie nädjfte Aufgabe... . 
In einer folchen Gefchichte wird Heine auf alle Zeit einen Hauptplag ein: 
nehmen, al Chorführer eines ganzen Neigens, alS eine Erfcheinung des 
ernften Kampfs, der frivolen Vermilhung und des mwunderlichen Spield 
ber Öegenfäte de3 modernen und romantilchen Zebens, wie feine andere. 
Zene dumpfe Zeit, bie fi) ihrem Ende zuneigt, wird in der politifen 
Gefgichte zu unförmig und geftaltlos wie eine Dämmerung daltegen, 
man wird fie auf eine ergößlichere Art ftudieren an der Geftalt, die ihr 
der Dicter gegeben hat. Das Wintermärden und ‚Atta Troi® find 
Arabeöfen aus den Nandzeihnungen zur deuffchen Gefichte.” . 

Weitereö über ben „Atta Troll” findet man in ber Allgemeinen 
Einleitung biefer Ausgabe. \
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Der AtaTroll”entftand im Spätherbfte1841 undiwardfrag- 
mentarifch abgebrudtt in der „Eleganten Welt“, als mein Freund 
Heinrich Laube wieder die Redaktion derjelben übernommen Batte, 
Inhalt und Zufchnitt des Gedichtes mußten ben zahmen Bedürf- 
niffen jener Zeitjehriftentfprechen; ich jchrieh borläufignurdieSta- 
pitel, die gedrurft werden Tonnten, und auch diefe erlitten manche 
Bariante. ch Hegte die Abficht, in fpäterer VBervolfftändigung 
das Ganze herauszugeben, aber e8 blieb immer bei dem Lobeng- 
werten Borjate, und twie allen großen Merken der Deutfchen, tvie 
dem Kölner Dome, den Schellingfchen Gotte, der preußifchen Ston= 
ftitution 2c., ging e3 auch dem „Atta Troll" — er wardnichtfertig. 

- In folcher unfertigen Gejtalt, Yeidlich aufgeftußt und nur äußer- 
lic) geründet, übergebe ich ihn Heute dem Bublico, einem Drange 
sehorchend, der wahrlich nicht von innen kommt, 

Der Atta Troll entjtand, tvie gejagt, im Epätherbfte 1841, zu einer Zeit, al die große Emente, vo die berjchiedenfarbigiten - Geinde fh. gegen mic) zufammengerottet, nod) nicht ganz aus- 
gelärnt Hatte. E3 war. eine fchr große Emeute, und ich Hätte 
nie geglaubt, daß Deutichland jo viele faule Apfel Herborbringt, 
tie mir dbamal3 an den Kopf flogen! Unfer Vaterland ift ein gefegnetes Sand; e3 wachjen Hier freilich Feine Zitronen und keine 
Goldorangen, auch Früppelt Tich der Lorber nur mühfam fort auf 

"beutfchem Boben, aber faule Apfel gedeihen bei ung in erfreu- 
lichjter Fülle, und alle unfere großen Dichter wußten davon ein 
Lied zu fingen. . Bei jener Emeute, too ic) Krone und Kopf ver- 
lieren follte, verlor ich fein don beiden, und die abjurden Anz [Aulbigungen, twomit man ben Pöbel gegen mic) aufhehte, find 
feitben, ohne daß ich mich zu einer Widerrede herabzulafien 
brauchte, aufs Käglichfte verjcholfen. Die geit übernahm meine 
Rechtfertigung, und auc) die tejpeftiven deutfchen Regierungen, ih muß e3 dankbar anerkennen, haben fich in diefer Beziehung
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verdient um mich-gemacht, Die Verhaftsbefehle, die von der 
beutjchen Grenze ar auf jeder Station die Heimfehr des Dichters 
mit Sehnfucht erwarten, werben gehörig renoviert jedes Jahr, 
um bie Heilige Weihnachtzeit, wenn an den Chrijtbäumen die ges 

 mütlichen Lämpchen funkeln, Wegen folcher Unficherheit der 
Mege wird mir das Reifen im den deutjchen Gauen fhier ver- 
leidet, ich feiere deshalb meine Weihnachten in der Fremde, und 
tverde auch in der Srentbe, im Exil, meine Tage bejchließen. Die 

“ wadern Fämpen für Licht und Wahrheit, die mic) der Wantel- 
.. mütigfeit und de3 Snechtfinns beichuldigten, gehen unterdefjen 
im Daterlande jehr fiher umher, al3 mohlbeftallte Staat&diener, 

ober al MWürbeträger einer Gilde, oder al3 Stammgäfte. eines - 
Klub3, wo fie fich de3 Abends patriotifch erquiden am Neben- 
fafte de3 Vater Ahein und an meenumfchlungenen fchleswig- 
Holfteinjchen Auftern. R . 

%c Habe oben mit befonderer Abficht angedeutet, in welcher 
Periode der „Atta Troll” entjtanden ıft. Damals blühte die jo- 
genannte politijche Dichtfunft, Die Oppofition, wie Ruge fagt!, 
berfaufte ihr Xeder und ward Poefie. Die Mufen befamen die 
jtrenge Weifung, fi) Hinfüro nicht mehr müßig und Yeichtfertig 
umderzutreiben, jondern in vaterländifchen Dienft zu treten, etiva 
als Marfetenderinnen der Greiheit oder als Mäjcherinnen ber 
riftlich=-germanijchen Nationalität. E3 erhub fich im beutfchen 
Bardenhainganz bejondersjenervage, unfruchtbare Batho3, jener 
nublofe Enthufiagmusdunft, der fich mit Zodesverachtung in 
einen Ozean von Allgemeinheiten jtürzte und mich immer an 
den amerifanijchen Datrofen erinnerte, welcher für den General 
Sadjon jo überjääivenglich begeiftert war, daß er einft von der 
Epibe eines Maflbaumz inz Vleer Hinadfprang, indem er au3- 
rief: „Sch ferbe für den General Jadjon!” :Sa, obgleich wir 
Deutichen noch Teine Flotte bejaßen, fo hatten wir doch fchon 
biele begeijterte Matrojen, bie für den General Jadjon jtarben, 
in Derfen und in Proja. Das Talent war damals eine jehr miß- 
liche Begabung, denn e3 brachte in den Verdacht der Charalter- 
lofigteit. Die jheelfüchtige Impotenz Hatte endlich} nach taufend- 
jährigem Nachgrübeln ihre große Waffe gefunden gegen die Über- 
müten de3 Genius; fie fand nämlich Die Antithefe von Talent und 
Charakter. ES war fat perfönlich fchmeichelhaft für die große 

4 Tal. die Lesarten,
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Menge, wenn fie behaupten hörte: die Braven Seute jeien freilich in ber Pegel jehr [hlechte Mufifanten, bafür jedoch feien die guten Mufifanten gewöhnlich nichts weniger al3 brave Leute, die Brav- heit aber ei in der Welt die Hauptjache, nicht die Mufil. Der Icere Kopf pochte jebt mit Fug auf fein bolfe3 Herz, und die Ge- finnung warZtumpf. Sch erinnere mich einesdamaligen Schrift- jtellex3, ber e3 fich als ein.befonderes Verdienft antechnete, daß er nicht fchreiben önne; für feinen Hölgernen Stil befam er einen filbernen Chrenbeher. 
“ Bei den etvigen Göttern! bamalg galt e3 die underäußerlichen Ntechte de Geiltes zu vertreten, zumal in der Poefie. ie eine folhe Vertretung das große Gejchäft meines Lebens war, jo babe ich fie. am allerivenigiten im vorliegenden Gedicht außer Aırgen gelaffen, und fowoHl Tonart ala Stoff desfelben war ein Protejt gegen die Plebizcita der Tagestribünen. Und in der That, fchon die erjten Sragmente, die vom „Atta Troll gedruckt wurden, er tegten die Galle meiner CHarakterhelden, meiner Römer, die mic) nicht Bloß der Yitkerarifchen, fondern auch der gejellichaftlichen Reaktion, ja jogar ber DBerhöhnung Beiligjter Menjchheitsidcen beihuldigten. Was den äfthetifchen Wert meines Poems betrifft, - jo gab ic).ihn gern preis, twie ich e3 auch Heute noch the; ic) jchrieb dazfelbe zu meiner eignen Luft und freude, in der grilfen- haften Traumtveife jener tomantifchen Schule, too ich meine an= genehmften Jugendjahre verleht, und auleßt den Schulmeifter geprügelt Habe. Sr diefer Beziehung ift mein Gedicht vielleicht berwwerflich. Aber du Lügft, Brutus, du Tügft, Cafjius, und auch) dur Tügft, Ainius, wenn ihr behauptet, mein Spott träfe jene sbeen, die eine Eojtbare Errungenschaft der Menjchheit find und für Die ich felber fo viel geftritten und gelitten Habe. Nein, eben weil dem Dichter jene Jdeen in herrlichiter Klaxheit und Größe bejtändig vorjeätoeben, ergreift ihn dejto untiderftchlicher die Sachluft, wenn er fieht, wie toh, plump und täppifch von der be- Ihräntten Zeitgenoffenfchaft jene$been aufgefakt werden Fönnen, Er joherzt dann gleichjam über ihre tenıporelle Bärenhaut. Ca gibt Spiegel, welche fo verjchoben geiäliffen find, dag jelöjt ein Apollo fi) darin als eine Karikatur abjpiegeln muß und ung zum Sachen zeizt. Wir lachen aber aladann nur über das Berr- bild, nicht über den Gott. 
Noch ein Wort, Bedarf e3 einer befondern Verwahrung, dafj die Parodie eines Freiligrathfchen Gedichtes, welche aus dem „eltta Heine. IL 

23
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Troll manchmal mutwilfig hervorkichert und gleichfam feine 
fomifche Unterlage bildet, Teineswwegs eine Mikwürdigung de3 
Dichters beziwect? Ich Ichäße denfelben Hoch, zumal jeht, und 
ic) zähle ihn zu den bedeutendften Dichtern, die feit der Sulius« 
rebolution in Deutjchlard aufgetreten find. Geine erfte Gedichte 
fammlung fam mir jehr fpät zu Geficht, nänfich eben zur Zeit, 
al3 der „Atta Troll” entjtand. 3 mochte wohl an meiner das 
maligen Stimmung Tiegen, daß namentlich der „Mohrenfürft” 
To beluftigend auf mid) wirkte. Dieje Produktion wird übrigens 

.. 018 die gelungenfte gerühmt. Für Lefer, twelche diefe Produktion 
gar nicht Tennen — und e3 mag deren wohlin China und Japan 
geben, Togar ar Niger und am Eenegal — für diefe bemerfe 
ich, daß der Mohrenkönig, der'zu Anfang de3 Gedichtes aus 
feinen weißen Zelte, tie eine Diondfinfterni3', herbortritt, au) 
eine fchtwarze Geliebte befibt, Über deren dunkles Antlit die weißen 
Straußfedern niden“. Aber Frieggmutig verläßt ex fie, er zieht 
in die Negerfehlacht, to da rafjelt die Trommel, mit Schädeln 
behangen — ad, er findet dort fein fehtvarges Waterloo und 
wird don den Siegern an die Weißen verkauft. Dieje jähleppen 
den eblen Aftifaner nach Europa, und hier finden wir ihn wieder 
im Dienfte einer herumzichenden Reutergejellichaft, die ihm bei 
ihren Kunjtvorftellungen die türfifche Trommel anvertraut Hat. 
Da fteht er nun, finjter und ernfthaft,. am Eingange der Reit« 
bafın und trommelt, doch während de8 Tronmelns denkt er an 
feine ehemalige Größe, ex denkt daran, daß er einft ein abfoluter 
Monarch war am fernen, fernen Niger, und daß er gejagt den 
Löwen, den Tiger — 

„Sein Auge warb naß; mit Dumpfen Klang 
Schlug er das Fell, daß e3 raffelnd zeriprang.” 

Gefhrieben zu Paris, im Dezember 1846. 

Heinrid Heine. 

ı Nu dem fhimmernden weißen Zelte hervor 
Tritt der [hlacjtgerüftete fürjtlihe Mohr; 
&o tritt aus [himmernder Wollen Thor 
Der Mond, der verfinfterte, dunffe, hervor.” 

? „Sieh, Federn vom Straußel laß fie dich [dmüden, 
Weiß auf dein Antlig, da3 dunkle, niden.“
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Rings unwagt bon dunklen Dergen 
Die fi) troßig übergipfeln, 
Und von wilden Waiferftürzen 
Eingeluffet, tvie ein Traumbild, 

Liegt im Thal dag elegante 
Cauteret3. Die weißen Häuschen 
Mit Balkonen; jchöne Damen 
Stehn darauf und Tachen Herzlich. 

Herzlich Tachend fhaun fie nieder 
Auf den toimmelnd bunten Varktplah, 
0 ba tanzen Bär und Bärin 
Dei de3 Dudelfades Klängen. 

Atta Troll und feine Gattin, 
Die geheißen fchwarze Mumma, 
Sind die Tänzer, und e3 jubeln 
Bor Bewundrung die Baäfejen. 

Steif und ernjthaft, mit Grandezza, 
Zanzt der edle Atta Troll, 
Doch der zott’gen Chehälfte 
Tehlt die Würde, fehlt der Anftand. 

Sa, e3 will mic) fchier bedünfen, 
Daß fie manchmal cancaniere, 
Und gemütlos Frechen Steißwurfg 
An die Grand’-Chaumiere erinnre, 

Auch der wadre Bärenführer, 
Der fie an der Stctte Teitet, 
EC cheint die Sınmoralität 
Ihres Tanzes zu benerken,
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Und er langt ihr manchmal über 
Ein’ge Hiebe mit der Peitfche, 
Und die Schwarze Mumma Heuft dan 
Daß die Berge twiberhallen. 

Diefer Bärenführer trägt - 
Scch3 Mabonnen auf dem Spibhut, 
Die fein Haupt vor Teindezkugeln 
Der Ränfen jchüben follen. 

Über feine Culter hängt 
Eine bunte Mltardede, 
Die al3 Mantel fi) gebärbet; 
Drunter Yaujcht Piltol und Meffer. 

War ein Mönch in feiner Jugend, 
Später ward er Näuberhauptmann; 
Beides zu verein’gen, nahm ex 
Endlich Dienjte bei Don Karlo.! 

A3 Don Karlos fliehen mußte 
Mit der ganzen ZTafelrunde, 
Und die meiften Paladine 
Nach honettem Handwerk griffen — 

(Herr Schnapphanati? wırrde Autor) — 
Da ward unfer Glaubenzritter 
Bärenführer, zog durdj3 Land 
Mit dem Alta Troll und Diummae, 

U Nacd) dem Tode Ferdinands VII. von Spanien (geft. 1833) erhob 
fid) befanntlich ein langer Bürgerkrieg zwijchen dejjen jüngerem Bruder 
Don Karlos und ber Königin: Mitwe Maria Chriftina, weldje die Ne: 
gentjchaft für ihre Tochter Sfabella führte. Don Karlos hielt fid zur 
fterifafen, Maria Chriftina zur liberalen Partei, 

Fürft Felir Lihnomsti (1814—1848), nahm 1888 in Breußen 
feine en und Irat in die Dienfte des Don Starlos, ber ihn zum 
Drigadegeneral und Öeneralabjutanten ernannte, Nad) derNüdfehr aus 
Spanien forieb Sihnomwsli „Erinnerungen aus ben Jahren 1837 
618 1839” (2 Bde., Franff. 184142), die ihn in ein Duell verwidel: 
ten, in welchem er wer verwundet ward. Belanntlid) wurde er im. 
September 1848 beim Frankfurter Auftand vom Pöbel erfhlagen.
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Und er läßt die beiden tanzen 
Bor dem Bolfe, auf den Märkten; — 
Auf dem Markt von Gauteret3 
Zanzt gefeffelt Atta Troll! 

Atta Troll, der einjt gehaufet, 
Wie ein ftolzer Fürft der Wildnis, 
Auf den freien Bergeshöhen, 
Zanzt im Thal vor Menjchenpöbelt . 

Und fogar für. [inödes Geld 
Muß er tanzen, er, der weiland 
In des Schredend Majejtät 
Sid) fo welterhaben fühlte! 

Denkt ex feiner Jugendtage, 
Der verlornen Waldesherrfchaft, 
Dann erbrummen dunkle Qaute 
Aus der Seele Atta Trolls; 

Vinfter fchaut er wie ein Ichivarzer 
dreiligräthicher Mobrenfürft, 
Und wie biefer jchlecht getrommelt, 
Ufo tanzt er jhlecht vor Ingrimm. 

Doc ftatt Mitgefühl erregt er 
Nur Gelächter, Selbit Zulictte 
Lacht herunter vom Balkone 
O5 den Sprüngen der Verzweiflung. — — 

Suliette Hat im Bufen 
Kein Gemüt, fie ift Sranzöfin, . 
Lebt nach außen; doch ihr Hußres 
Sit entzüdend, ijt bezaubernd. 

Ihre Blide find ein fühes 
Strahlenneb, in deffen Wachen 
Unfer Herz, gleich einem Sichlein, 
Sid) verfängt und zärtlich zappelt. 

  

Kapıt IL 
Daß ein [htvarzer Freiligräthfcher 

Mohrenfürt jehnfüchtig Lospauft
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Auf das Sell der großen Trommel, 
BiS e3 prafjelnd Tauf entzweifpringt: 

Da3 ift wahrhaft trommelrührend 
Und aud) trommelfellerfchütternd — 
der denkt euch einen Bären, 
Der fie) von der Stette Tosreißt! 

Die Mufit und das Gelächter, 
Sie verftummen, und mit Angitfchrei 
Stürzt vom Markte fort das Voll, 
Und die Damen, fie erbleichen. 

Sa, von feiner Stlavenfeffel 
Hat fich plößlich Tosgeriffen 
Atta Troll, Mit wilden Sprüngen 
Durd) die engen Straßen rennend — 

(Jeder madjt ihm Höflich Plah) — 
Kletterk er hinauf die Felfen, 
Schaut hinunter, wie verhöhnend, 
Und verfchwindet im Gebirge. 

Auf dem Ieeren Marktpfab bleiben 
Ganz allein die jchwarze Diumma 
Und der Bärenführer. Rafend 
Schmeißt er feinen Hut jur Erde, 

Zrampelt drauf, er tritt mit Süßen 
Die Dadonnen! reigt die Dede 
Sid) vom fheuklich nadten Leib, 
Sucht und jammtert über Undant, 

Über jtwarzen Bärenundant! 
Denn er habe Atta Troll 
Stets wie einen Freund behandelt 
Umd im Tanzen unterrichtet, 

Altea Hab’ er ihm zu danten, 
Selbft das Leben! Bot man doc) 
Ihn vergebens Hundert Thaler 
dür die Haut de3 Mita Troll! 

Auf die arme [hwarze Mumma, 
Die, ein Bild des [tummen Grames,
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Slehend, auf den Hintertaben, 
Dor den Hocherzürnten jtehn blieb, 

Sällt des Hocherziirnten Wut 
Endlich) doppelt jchwer, er jelägt jie, 
Nennt fie Königin Chriftine, 
Auch Frau Dunoz! und Putana. — — 

Da3 geichah) an einen fchönen, 
Warmen Sommernadimittage, 
Und die Nacht, die jenem Tage 
Rieblich folgte, war füperbe, 

SH verbrachte fajt die Hälfte 
Sener Nacht auf dent Balkone, 
Neben mir jtand Surfiette 
Und Hetrachtete die Sterne, 

Seufzend fprach fie: „AH, die Sterne 
Sind am fhönjten in Paris, . 
Wenn fie dort de3 Winterabends - 
In ben Straßentot fich jpiegeln.” 

  

Zinput- IIT. 

Traum der Sonmmnernachtl Phantaftiich 
Bwedtos ijt mein Lied. Sa, ziverlos 
Wie die Liebe, tvie das Xeben, 
Wie der Schöpfer famt der Schöpfung! 

Nur der eignen Luft gehorchend, 
Galoppierend oder fliegend, 
Zummelt fi im Fabelreiche 
Mein gelichter Begafus, 

Sit kein nüßlich tugendhafter 
Sarrengauf de Bilrgertung, 
Noch ein Schlachtpjerd der Parteirut, 
Da3 pathetiich ftampft und twiehert! 

ı Maria Chriftina vermählte fi) Bald nad; bed Königs Tobe mit 
einem ihrer Leibgardiften, Don Fernando Mufioz, der Später zum 
„Herzog von Nianzares erhoben wurde, Cr ftarb 1873 
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Golöbefhlagen find die Hufen 
Meines teißen Slügelrößleing, 
Perlenfchnüre find die Zügel, 
Und ich Yafj’ fie Kuftig fchießen. 

Trage mich, wohin dur willjt! 
Über Yuftig fleilen Berghfab, 
Bo Kasladen angftvoll Ereifchend 
Bor de3 Unfinns Abgrund warnen! 

Zrage mich durch file Thäler, 
Bo die Eichen ernfthaft ragen 
Und den Wurzelfnoren entriefelt 
Uralt füßer Sagenquell! 

Laß mich trinken dort und näffen. 
Meine Augen — ach, ich Yechze 
Nach) dem lichten Wunbderwafjer, 
Welches fehend macht und wiffend. 

Ssebe. Blindheit weicht! Mein Blie 
Dringt bis in die tiefite Steinthrft, 
In die Höhle Atta Trolg — 
Sch verjtehe feine Reden! 

Sonderbar! wie wohlbefannt 
Dünkt mir diefe Bärenfprachet 
Hab’ ich nicht in teuer Heimat 
Srüh vernommen diefe Laute? 

  

‚Aaput IV.- 
Ronceval, dur edles Thal! 

Wenn ich deinen Namen höre, 
Bebt und duftet mir im Herzen 
Die verjcholfne blaue Blume! 

Ölängend fteigt empor die Traumsvelt, 
Die jahrtaufendlich verfunfen, 
Und die großen Geifteraugen - 
Schaum mich an, daß ich erfohreet 

‚ Und e3 Mirrt und toft! G3 fümpfen . 
Sarazen und Sranfenritter; .
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Die verzweifelnd, wie verblutend, 
Klingen Rolanda MWaldhornrüfel 

In dem Thal von Ronceval, 
Unfern von der Rolandsfharte — 
Sp geheißen, teil der Held, 
Um fic) einen Weg zu bahnen, 

Mit dem guten Schtvert Duranda 
Alfo todesgrimmig einhieh 
In die Feldtvand, daß die Spuren 
DS auf Heut’gem Tage fihtber — 

Dort in einer büjtren Steinfchlucht, 
Die umwachlen von dem. Bufchtverk 
Wilder Tannen, ticf berborgen, 
Liegt die Höhle Atta Trolz, 

Dort, im Schofe der Vanilie, 
Rubt er aus von den Strapazen 
Seiner Flucht und don der Mühfal 
Seiner Bölkerfchau und Weltfahtt. - 

Süßes Wiederfehn! Die Jungen 
dand er in der teuren Höhle, ' 
Wo er fie gezeugt mit Mumma ; 
Söhne bier und Töchter zivei. 

Wohlgelekte Bärenjungfraum, 
Blond von Haar, wie Pred’gerstöchter; 
Braun die Buben, nur ber jüngfte 
Mit dem einz’gen Obr ift Thtvarz. 

Diefer jüngfte war dag Herzblatt 
Seiner Mutter, die ihm fpielend 
Abgebiffen einft ein Ohr; 
Und fie fraß e8 auf vor Tiehe, 
ft ein genialer Yüngling,- 

dir Oymnaftit fehr begabt, 
Und er fchlägt die Burrzelbäume 
Wie der Zurnkunftmeijter Mafnannı, 

Ol. Band 1,8.317. : y
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Blüte autochthoner Bildung, 
Licht er nıte die Mutterfprache, 
Lerute nimmer den Jargon 
Des Hellenen und de3 Nömling®. 

Frifd) und frei und fromm und röbtie, 
Sit verhaßt ihn alle Seife, 
Zuzus des modernen Majchenz, 
Wie dem Turnkunjtmeifter Makmanı. 

Am genialjten ift der Süngling, 
Wenn er Hlettert auf dem Baum, 
Der entlang der jteiljten Felawand. 
Au der tiefen Schlucht emporiteigt 

Und Hinaufragt His zur Koppe, 
Mo d13 Nachts die ganze Sippfchaft 
Sid) verfammelt um den Vater, 
Kojend in der Abendfühle, 

Gern erzäßlt aladanı ber Alte, 
Ma3 er in der Welt erlebte, 
Mie er Menfchen viel’ und Städte 
Einft gefehn, auch viel erduldet, 

Gleich dem edlen Laertiaden, 
Diefen nur darin unähnlid), 
Dap die Gattin mit ihn reifte, 
Seine Tötvarze BVenelope, 

Auch erzählt dann Atta Troll 
Bon dem koloffalen Beifall, 
Den er einft durch feine TZanzkungt 
Eingeerntet bet den Menschen. 

“ Er verfichert, jung und alt 
Habe jurhelnd ihn betuumbert, 
Wenn er tanzte auf den Märkten 
Bei der Sadpfeif Jühen Tönen. 

Und die Damen ganz befonders, 
Diefe zarten Sennerinnen, 
Hätten rafend. 'ahplaubiert 
Und ihm Huldreich zugeäugelt.
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D, ber Künftfereitelfeiten! 
Schmungelnd denkt der alte Tanzbär 
An die Zeit, too fein Talent 
Bor dem Publico fich zeigte, 

Übernannt von Selöftbegeiftrung, 
Bill er durch die That befunden, 
Daß er nicht ein armer Prahlhanz, 
Daß er wirklich groß al3 Tänzer — 

Und bom Boden fpringt er plößlich, 
Stellt fi) auf die Hintertagen, 
Und tvie ehmal3 tanzt er twieber 
Seinen Reibtanz, die Gabotte, 

Stumm, mit aufgefperrten Schnaugen, 
Schauen zu die Bärenjungen, 
Wie der Bater Hin und her fpringt 
Wımderbar int Mondenicheine, 

  

Zapıt V. 

Sn der Höhle, bei den Seinen, 
Liegt gemützkrant auf dem Rüden 
Atta Troll, nachdenklich jaugt er 
An den Taben, faugt und brunmt: 

„Dumme, Mumma, jchtvarze Perle, 
Die ich in dem Meer de3 Reben? 
Aufgefifcht, im Meer deg Kebenz 
Hab’ ich wieder dich verloren! 

„Berd’ ich nie dich wieberfehen, 
Oder nur jenfeit3 des Grabes, 
Wo von Erdenzotteln frei 
Sid) verklärct deine Seele? 

„ch! vorher möcht ich noch einmal 
Seen an der Holden Schnauze 
Meiner Nuumma, die fo füge, - 
Wie mit Honigfeim beftrichen!
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„Möchte auch) nod) einmal jchnüffeln. 
Den Geruch), ber eigentümlid) 
Meiner teuren fwarzen Mummma, 
Und wie Rofenduft fo Tieblich! 

„aber adj! die Mumma Ichmachtet 
Su den Zejfeln jener Brut, 
Die den Namen Vienfchen führet, 
Und fi) Herrn der Schöpfung büntelt. 

„od und Hölle! Diefe Menjchen, 
Diefe Erzariftofraten, 
Shaun auf das gefamte Tierreich 
Grech und adeljtolg herunter, 

„Rauben Weiber una und Slinder, 
Sefjeln uns, mißhandeln, tüten 
Uns jogar, um zu verichachern 
Unjre Haut und unjern Leichnam! 

„And fie glauben ich berechtigt, 
Soldje Unthat auszuüben 
Ganz bejonders gegen Bären, 
Und fie nennen’ Menfcherrechte! 

„Menfchentechtel Dienfchenrechtel 
Wer hat euch damit belehnt? 
immer that e3 die Natur, 
Diefe ift nicht unnatürlich. 

„Menjchenrechtel Wer gab euch 
Diele Privilegien? 
Wahrlid nimmer die Vernunft, 
Die ift nicht fo unvernünftig! 

„Menfchen, jeid ihr ettua befjer, 
AS wir andre, weil gefotten 
Und gebraten eure Speifen? 
Wir verzehren roh die unfern, 

„Dog da3 Nefultat am Ende 
Sit dasfelhe — nein, 63 adelt 
Nicht die Yung; der ijt edel, 
Welcher ebel fühlt und Handelt.
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„Denfchen, jeid ihr ettiva befjer, . 
Weil ihr Wilfenfchaft und Stünfte 
Mit Erfolg betreibt? Wir andre 
Sind nicht auf den Kopf gefallen. 

„Gibt e3 nicht gelehrte Hunde? 
Und auch) Pferde, tvelche rechnen 
Wie Kommerzienräte? Trommeln 
Nicht die Hafen ganz vorzüglich? 

„Dat fich nicht in Hhdroftatit 
Mancher Biber ausgezeichnet? 
Und verdankt man nicht den Störden 
Die Erfindung ber SElyjtiere? 

„Schreiben Gjel nicht Kritiken? 
Spielen Affen nicht Komödie? - 
Gibt e3 eine größte Nimin, 
UBS Batadia, die Meerkab’? 

„Singen nicht die Nachtigalfen? 
Sit der Sreiligrath Fein Dichter? - 
Wer befäng’ den Lötven befjer 
Als fein Landsmann, das Pamel? 

„sn der Zanzkunft Hab? ich felber 
63 fo weit gebracht wie Raumer " 
In der Schreibkunft — fchreibt er beifer, 
3 ich tanze, ich der Bär? 

„Menjchen, warm feid ihr beilen, _ 
US wir andre? Aufrecht tragt ihr 
Zivar da3 Haupt, jedod) im Haupte 
Kriechen niedrig die Gedanken. 

„Menjchen, jeid ihr etiva beffer, 
US wir andre, weil cu’r Fell 
Slatt und gleigend? Diejen Vorzug 
Müpt ihr mit den Schlangen teilen. 

„Menfchenvolf, ztveibein’ge Schlangen, 
IA) begreife wohl, warum ihr 
Hofen tragt! Mit fremder Wolle 
Dedt ihr eure Schlangennadtheit.
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„Sinder! Hütek euch vor jenen 
Unbehaarten Mißgefchöpfen! 
Meine Töchter! Traut nur feinem 
Untier, welde3 Hofen trägt!” 

Weiter toill ich nicht berichten, 
MWie der Bär in feinem Frechen 
Gfeichheitsichtoindel väfonnierte 
Auf das menjchliche Geichlecht. 

Denn am Ende bin id) jelber 
Aud) ein Dienich, und wiederholen 
BI ich nimmer die Sottifen, 
Die am Ende jehr beleid’gend, 

Sa, ich Hin ein Menfch, bin beijer 
Az die andern Säugetiere; 
Die Intreffen der Geburt 
Werd’ ich ninmerniehr verleugnen, 

Und im Kampf mit andern Bejtien 
Merd’ id) immer treulich Fämpfen 
Hür die Menjchheit, für die Heil’gen 
Ungebornen Denjchenrechte, 

  

Zaput VL 

Do e8 ift vielleicht erfprießlich 
Bür den Menfchen, der den Höhern 
Diehjtand bildet, daß ex wilie, 
Was da unten räfonniert wird, 

- Sa, da unten in den düjtern 
Sammerjphären der Gejchichait, . 
Sin den niedern Tierwelti'ichten, 
Brütet Elend, Stolz und Groll. 

Was naturgejchichtlich inner, 
Ufo aud) gewohnheitsrechtlich, 
Seit Jahrtanfenden beftanden, 
Wird negiert mit freder Schnauze.
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Bon den Alten toird den Jungen 
Eingebrummt die böfe Jrrlehr’, 
Die auf Erden die Kultur 
Und Humanität bedroft. 

„Seinder!” — grommelt Atta Troll, 
Und er wälzt fich Hin und her 
Auf dem teppichlofen Lager — 
„Stinder, und gehört die Zukunft! 

„Dächte jeder Bär, und hächten 
Alle Tiere jo twie ich, 
Mit vereinten Kräften würden 
Wir befämpfen die Tyrannen. 

„3 berbände fich der Eher 
Mit dem Noß, der Elefant 
Cchlänge brüderlich den NRüffel 
Um da3 Horn be3 wadern Ochien; 

„Bär und Wolf von jeder Farbe, 
DBoE und Affe, jelbjt der Hafe, 
Wirkten ein’ge Zeit gemeinfam, . 
Und der Sieg Eönnt’ un nicht fehlen. 

„Einheit, Einheit ift dag erfte 
Zeitbebürfnis, Gingeln twurden 
Wir gefnechtet, doch verbunden 
Übertötpeln wir die Siwingheren. 

„Einheit! Einheit! und tir fiegen 
Und e3 jtürzt das Regiment 
Echnöden Wlonopols! Wir ftiften 
Ein gerechtes Animalreich. 

„Orundgejeh jei volle Gleichheit 
Aller Gottesfreaturen, 
Ohne Unterfchied des Glaubens 
Und de3 Fcll3 und des Geruches. 

„Strenge Gleichheit! Jeder Efel 
Cei befugt zum höchjften Staatgamt, 
Und der Xöwwe joll dagegen 
Mit dem Sad zur Mühle traben,
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„Das ben Hund betrifft, fo ift er. 
Breilich ein ferdiler KTöter, . 
Weil Jahrtaufende hindurch 
Ihn der Menjch wien Hund behandelt; 

„Do in unferm Freiftaat geben 
Mir ihm wieder feine alten 
Unveräußerlichen Rechte, 
Und er wird fi} bald veredeln. 

„Sa, fogar die Juden folfen 
Bolles Bürgerrecht geniegen, 
Und gejehlich gleichgeftellt fein. 
Allen andern Säugetieren. 

„ur da3 Tanzen auf den Märkten, " 
Sei den Juden nicht gejtattet; 
Dies Amendement, ich mach’ «8 
sm Intreffe meiner Kunft. 

„Denn der Sinn für Stil, für jtrenge _ 
Plaftik der Betvegung, fehlt \ 
Sener Naffe, fie verdürben 
Den Geihmad de3 Publikums.” 

  

 Aaput VIL 
Düjter in der düftern Höhe 

Holt im trauteri Kreis der Seinen 
Alla Troll, der Menjchenfeind, 
Und er brummt und fletfcht die Zähne: _ 

„Menfchen, fchnippifche Kanailfen! 
Lächelt nur! Bon eurem Lächeln 
Wie don eurem Joch wird endlich 
InZ der große Tag erlöjen! 

„Mich verlehte ftet3 am meiften 
Senez fauerfüße Zuden 
Um da3 Dan — ganz unerträglich 
VBirkt auf mich dieg Menfchenlächeln!
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„denn id) in dem weißen Autlig 
Das fatale Zucken fchaute, 
Drehten fich herum entrüjtet 
Mir im Bauche die Gebärme, 

„Veit impertinenter nod, 
AS durch Worte, offenbart fi) 
Durch) das Lächelır eines Menfchen 
Seiner Seele tiefjte Frechheit. 

„summer lächeln fiel Sogar: 
Bo der Anftand einen tiefen 
Exnft erfordert, in der Liebe 
Seterlichftem Augenblick! 

„sumer lächeln fiel Sie lächeln 
CSelbft im Tanzen. Eie entweihen 
Soldermaßen diefe Kunft, 
Die ein Kultus bleiben follte, 

„3a, ber Tanz in alten Zeiten . 
War ein frommer ft deg Glaubenz; 
Um den Altar drehte Heilig 
Sid) der pricfterliche Reigen, 
„fo vor der Bundeglade 

Zanzte weiland König David; 
Zanzen war ein Gottesdienft, 
Mar ein Beten mit den Beinen! 

„fo Hab’ auch ich den Zanz 
Einft begriffen, wenn ich tanzte 
Auf den Märkten vor dem Bolt, 
Da3 mir großen Beifall zollte, 

„Diefer Beifall, ich gefteh? ca, 
That mir manchmal tohl im Herzen; 
Denn Beioundrung felbft dem Feinde 
Abzutroßen, das ift fü! . 

„Aber jelöft im Enthufiagmug 
Lächeln fie. Ohnmächtig ift 
Celbjt die Tanzkunft, fie zu beffern,. 
Und jie bleiben ftet3 frivol.” - : 

  

Senne IL 
24
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Zaput VIIL 

Mancher tugendhafte Bürger 
Duftet fchlecht auf Erden, während 
Vürftenfnechte mit Lavendel 
Dder Ambra parfümiert find. 

Jungfräuliche Seelen gibt c8, 
Die nad) grüner Eeife riechen, 
Und das Zafter Hat zuteilen 
Sich) mit Rofenöl gewafghen. 

Darum rümpfe nicht die Nafe, 
Zeurer Lefer, iwenn die Höhle 
Alta Trolls dich nicht erinnert 
An Arabienz Speer. 

Weile mit mir in dem Dunftkreis, 
Sa dem trüben Dlißgeruche, 
Wo ber Held zu feinem Sohne 
Wie au einer Wolfe jpricht: 

„Kind, mein Kind, du meiner Kenden 
Süngfter Sprößling, leg dein Einohr 
An die Schnauze de3 Erjeugers 
Und faug ein mein ernjteg Mort! 

„Hüte did) vor Menfchendenkart, 
Sie verdirbt dir Leib und Gecle; 
Unter allen Dienfchen gibt e3 
Keinen ordentlichen Menfchen. 

„Selbit die Deutjchen, einjt die Beifern, 
Selbjt die Söhne Tuisliong, 
Unfre Bettern aus der Uxzeit, 
Diefe gleichfalls find entartet. 

„Sind jet glaußenlos und gottlor, 
Preb’gen gar den Atheisimg —
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Kind, mein Kind, nimm dich in acht 
Bor dem Feuerbach" und Bauer!? 

„erde nur fein Atheift, 
© ein Unbär ohne Ehrfurcht 
Bor dem Schöpfer — ja, ein Schöpfer 
Hat erichaffen diefeg Weltall! . - 

„st ber Höhe Son umd Mond, 
Aud) die Sterne, (die geichtwänzten 
Sleichfallz toie die ungejchtwänzten) 
Sind der Abglanz feiner Almadıt. 

nt der Tiefe, Land und Meer, 
Sind das Co feines Nuhmes, 
Und jebiwebe Kreatur 
Preifet feine Herrlichkeiten. 

„Selbft das Heinfte Gilberläugchen, 
Das im Bart de3 greifen Pilgerz - 
Zeil nimmt an ber Erdenwallfahtt, . 
Singt de3 Erv’gen Lobgefang! 

„Droben in dem Gternenzelte, 
Auf dent golditen Herrfcherjtuhfe, 
MWeltregierend, majeftätifch, 
Siht ein Toloffaler Eisbär. . 

„öledenlo3 und [hneeweiß glänzend 
St fein Pelz; 63 fehnrückt fein Haupt 
Eine Kron’ yon Diamanten, 
Die dureh alle Himmel Teuchtet. . 

" Lubwig Feuerbad; (1804— 72), berühmt durd; mehrere reli: gions=philofophifche Werke, betonte die Notwendigkeit einer Piychofogi: jchen Erklärung ber religiöfen Vorftellungen und befämpfte ben Unfterb: lifeitöglauben, 
* Bruno Bauer (geb. 1809) that fi} durch freifinnige Bibelfritit hervor, und namentlich; feine „Seritit der evangelifchen Gefgichte bes Sohannes” und die „Kritik der evangelifhen Synoptiker” (beide Werke 1810 erjjienen) erregten großes Auffehen.. nn 
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„sa den Antik Harmonie . 
Und de3 Denkens ftumme Thaten; 
Mit dem Scepter winkt er nur, 
Und die Sphären Elingen, fingen. - . . 

„hm zu Füßen fiben fronm 
Bärenheifge, die auf Erden 
Still geduldet, in ben Taben 
Ihres Märtyrertumes Palmen. 

„Manchmal fpringt der eine auf, 
Auch der andre, wie vom Hei’gen 
Geift gewedt, und fieh! da tanzen 
Sieden feierlichjten Hodhtang — 

„Hochtanz,tvo der Strahl der Gnade . 
a3 Talent entbehrlich machte, - 
Und vor Geligfeit bie Seele 
Aus der Haut zu Äpringen jucht! - 

„Berbe ich unwürd’ger Troll 
Ginjtens folcyen Heils teilhaftig? 
Und aus ixdifeh niedrer Trübfal 
Übergehn ins Neid) der Wonne? 

„ABerd’ ich felber, Hiramelätuunfen, . 
Droben in den Sternenzelte, . 
Mit der Glorie, mit der Palnıe 
Tanzen vor dem Thron des Hern?” 

  

Ziaput IX, 

Wie die fharlachrote Zunge, 
Die ein fehtwarzer Greiligräth’fcher 
Mohrenfürft verhöhnend grinmig 

. Aus dem düftern Dlauf hervorftredt: 

Alfo tritt ber Mond aus dunfelm . 
Molkenhinmel, Fernher braufen 
‚MWafferftürze, etvig fchlaflog . 
Und berbrießlich in ber Rai... ... ;
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Alte Troll jteht auf der KKoppe  ° 
Seine Lichlingsfelfeng einfam, 
Einfan, und er Heult hinunter 
In den Nachtwind, in den AWgrimd: 

„sa, id) bin ein Bär, ich bin e3, 
Bin e3, den ihr Zottelbär, 
Brummbär, Segrim und Veh 
Und Gott weiß wie fonft noch nennet. 

„Sa, ic) bin ein Bär, ich bin e2, 
Din die ungefchlachte Beitie, 
Bin da3 pfumpe ZIrampeltier : 
Eures Hohnes, eureg Rächelng! 

„Din die Bielfcheib? eures Mibes, 
Bin da3 Ungetüm, womit 
Ihr die Kinder fchredt des Abendz, 
Die unart’gen Menfchenkinder, 

„Bin das rohe Spottgebilde 
Eurer Ammenmärchen, bin e8, 
Und ich xuf e3 Yauf hinunter 
Sn die fhnöde Dienfchenwett, 

„Sört e3, Hört, ich bin ein Bär, 
Nimmer [chäm’ ic} mich deg Wrfprungs, Und bin ftolz darauf, al tammt’ id) 
%Ub von Mofes Mendelsjonnt" 

  

Rapıt X, 
Ziwvo Geftalten, wild und mirifch, 

Und auf allen vieren rutfchend, 
DBredhen Bahn fig) durch den dunklen 
Zammengrund um Mitternacht. 

Daz ift Alta Troll, der Bater, . 
Und fein Söhnen, Zunfer Einohr. 
Wo der Wald fich dämmernd Tichtet, 
Bei dem Blutftein, ftehn fie ftille, 

' Das Folgende wohl mit beabfihtigtem Anklang an Zaromirs ber rüchtigtes Geftänoniß, daß er ein Räuber fei (in Grilparzers,‚Ahnfrau”), 
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„Diefer Stein” — brummt Alta Troll — 
„St der tar, Ivo Druiden 
Sr der Zeit des Aberglaubens 
Nenfichenopfer abgefchlachtet. 

„D der Schauderhaften Greuel! 
DenP ich dran, fträubt fich das Haar 
Auf dem Rüden mir — Zur Ehre 
Gottes wurde Blut vergofjen! 

„Seht find freilich aufgeflärter 
Diefe Dienfchen, und fie töten 
Nicht einander mehr aus Eifer 
Für die Hinmliichen Sntrefjen; — 

„Kein, nicht mehr der fronıme Wahn, 
Nicht die Schwärmerei, nicht Tollheit, 
Sondern Eigennuß und Selbftfucht 
Zreibt fie jelt zu Mord und Zotjchlag. 

„Nach den Gütern diefer Erde 
Greifen alle um die Wette, 
Und das ift ein ero’ges Raufen, 
Und ein jeder ftiehlt für fich! 

„Sa, das Erbe der Gefamtheit 
Wird dem Einzelnen zur Beute, 
Und von Rechten des Befikes 
Sprit er danır, von Eigentum! 

„Eigentum! Necht de3 Befibes! 
D de3 Dichftahls! DO der Lüge! 
Solch Gemisch von Lift und Unfinn 
Konnte nur der Nienjch erfinden. 

„Keine Eigentitmer chuf 
Die Natur, denn tajchenlos, 
Ohne Zafehen in den Pelzen, 
Kommen wir zur Welt, wir alle. 

„Keinem von uns allen wurden 
Angeboren foldde Sädchen 
Sn dem äußern Leibesfelle, 
Um den Diebftahl zur verbergen,
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„Nur der Dienjch, das glatte Mefen, 
Das mit fremder Wolle künftlich 
Sich bekleidet, oußt' auch Fünftlich 
Sic) mit Tajchen zu verforgen, 

„Eine Tafchel Unnatürlich 
St fie, twie da3 Eigentum, 
Wie die Rechte des Vefies — 
Zafchendiche find die Menfchen! 

„Slühend Haß’ ich fie! Vererben 
ABU ich dir, mein Sohn, den Hafı. 
Hier auf diefem Altar folljt du 
Emw’gen Haß den Menfchen fchwören! 

„Sei der Todfeind jener argen 
Unterdrüder, unverföhnlich 
Dis ans Ende deiner Tage, — 
Schwör e3, fChtuör e8 Hier, mein Sohn!“ 

Und der Jüngling fchtour, wie ehmals 
Hannibal. Der Mond befchien 
Gräplich gelb den alten Blutftein 
Und die beiden Mifanthropen. — — 

Später wollen wir berichten, 
Die der Jungbär treu geblieben 
Seinem Eidfchtour; unfre Reier 
Geier ihn im nächiten Epos, 

Was den Atta anbekrifft, 
So verlafjen wir ihn gleichfalls, 
Doch um fpäter ihn zu treffen 
Defto fichrer mit der Kugel. 

Deine Unterfuchungsaften, 
Hochverräter an der Menfchheit 
Majejtät! find jett geichlofjen; 
Morgen twird auf dich gefahndet. 
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Zapıt XL 
Wie verfchlaine Bajaderen 

Shaun die Berge, ftehen fröftelnd 
Sr den weißen Nebelhembden, 
Die der Morgenwird beivegt. 

Doch fie werden bald ermuntert 
Don dem Sonnengott, er jtreift 
Shnen ab die Iehzte Hülle 
Und beftralt die nadte Schönheit! 

‚In der Morgenfrühe war ich 
Mit Laskaro ausgezogen = 
Auf die Bärenjagd. Um Mittag 
Kanıen wir zum Pont d’Ejpagne. 

©o geheißen ift die Brüde, 
Die aus Frankreid) führt nad) Spanien, 
lach den Land der Wejtharbaren, 

Die um taufend Jahr zurüd find, 

Sind zurüd.um taufend Jahre 
Sn moderner Weltgefittung — - 
Meine eignen Oftbarbaren 
Sind e3 nur um ein Jahrhundert. 

Bögernd, faft verzagt, verlieh ic) 
Den geweihten Boden Franfreiche, 
Diefes Baterfands der Freiheit 
Und der Frauen, die ich Liebe. 

Mitten auf dem Pont d’Eipagne 
Sa ein armer Spanier. Elend 
Laufchte aus des Mantels Löchern, 
Elend Taufchte aus den Mugen. 

Eine alte Mandoline \ 
Sneipte er mit magern Fingern; 
Shriller Miklaut, der verhöhnend 
Aus den lüften widerhallte. 

Manchmal beugt’ er fih Hinunter 
Nach dem Abgrund und er lachte,
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Stfimperte nachher noch toffer, 
Und er fang dabei die Worte: 

„Mitten drin in meinem Herzen 
Steht ein Kleines, güldnes Tifchhen, 
Um da3 Heine güldne Tifchchen 
Stehn vier Heine güldne Stühlchen. 

„Auf den güldnen Stühlchen fißen 
Kleine Dämchen, güldne Pfeile : 

. Im Chignon; fie fpielen Sarten, 
Aber Klara nur gewinnt. 

„Sie gewinnt und Tächelt [halkhaft, 
Ad, in meinem Herzen, Klara, 
Wirft du jedesmal geiwinnen, 
Denn du Haft ja alle Trümpfe.” — 

Weiter wandernd, zu mir jelber 
Sprad) ih: Sonderbar, der Wahnfinn 
Gibt und fingt auf jener Brüde, 
Die aus Frankreich führt nach Spanien. 

Sit der tolle Burjch? das Sinnbild 
Dom Söcentaufd) der Länder? 
Dder ift er feines Volkes 
Sinmverrüädtes Titelblatt? 

Gegen Abend exft erreichten 
Wir die Hägliche Bofada!, 
Wo bie Olfen Potrida? Zn 
Dampfte in der [ömub’gen Schüffel.. 

Dorten aß ich auch Garbanzoss, 
Groß und fehtwer tvie Flintenkugeln, 
Unverdaulich felbjt dem Deutjchen, 
Der mit lößen aufgeivachien. 

ı Herberge, 

2 Bol. Band I, ©. 290. 
° Eine Exbfenart, Hauptnahrungsmittel des ärmeren Volkes in 

Spanien, on
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Und ein Eeitenjtüd der Küche 
War das Bett. Ganz mit Infekten 
Wie gepfeffert — Ach! die Wanzen 
Sind des Menjchen jchlimmfte Seinde, 

Schlimmer al3 der Zorn von taufend 
Elefanten ijt die Feindfhaft . 
Einer einy’gen Eleinen Wange, | 
Die auf deinen Lager Ericcht. 

Mußt dich ruhig beißen Lafjen — 
Das ift Ihlimm — Noch [hlimmer ift c3, 
Denn du fie zerdrüdit: der Mikduft. 
Duält dich dann die ganze Nacht. 

Sa, da3 Schredlichite auf Erden 
St der Kampf mit Ungeziefer, 
Dem Gejtant al3 Waffe dient — 
Das Duell mit einer Wanzel 

  

Zapuıt XI. 

Mic fie Siwärnten, die Bocten, 
Seldft die zahmen! und fie fingen 
Und fie jagen: die Natur. 
Sei ein großer Zernpel Gottes; 

Sei ein Tempel, deffen Prächte 
Don dem Ruhm des Schöpferz zeugten, 
Sonne, Mond und Sterne hingen 
Dort al3 Lampen in der Kuppel. 

Immerhin, ihr guten Leute! 
Doch gefteht, in dieferm Tempel 
Sind die Treppen unbequem — 
Nicderträghtig Ichlechte Treppen! 

Diefez Ab= und Niederfteigen, 
Bergauflimmen und das Springen 
Über Blöre, 8 ermübet _ 
Meine Ser!’ und meine Beine.
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Neben mir jchritt der Lusfaro, 
Bloß und lang wie eine Kerze! 
Niemalz fpricht er, niemals lacht er, 
Er, der tote Sohn der Here. 

Sa, e3 heißt, er fei ein Toter, 
Sängjt verjtorben, doch der Mutter, 
Der Urafa, Zauberlünfte . u 
Hielten fcheinbar ihn am Leben. — 

Die verwünjchten Tempeltreppen! 
Daß ich ftolpernd in den Mhgrund 
Nicht den Hals gebrochen mehrmals, 
Sit mir Heut’ noch unbegreiflich, 

Die die Wafferftürze Ereifchten! 
Die der Wind die Tannen peitjchte, 
Daß fie Heulten! Plöglich platten 
Auch die Wolfen — fchlechtes Wetter! 

Sn der Heinen Fifcherhütte, 
An dem Lac de Gobe fanden 
Mir ein Obdach und Forellen; 
Dieje aber Ichmedten Föftlich. 

Sn dem Polfterjtuhle Ichnte, 
Krank und grau, der alte Hähımanı, 
Seine beiden [hönen Nichten, 
Gteich zivei Engeln, pflegten feiner. 

Dide Engel, etiwas flämifch, 
Die entiprungen aus dem Nahmen 
Eine? Rubens: goldne Loden, 
Kerngefunde, Elare Augen, 

Grübchen in Zinnoberivangen, 
Drin die Schalfheit Heimlich Eichert, 
Und die Glieder jtark und üppig, 
Luft und Sucht zugleich erregend. 

. _ Hübfehe, Herzliche Gejchöpfe, 
Die fic) Löftlich disputierten: 

- . Welcher Trank dem fiechen Oheim 
Wohl amı beiten munden würde?.
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Reicht die eine ihm die Schale 
Mit gefochten Lindenblüten, 
Dringt die andre auf ihn ein 
Mit Holunderblumen-Nufguß. 

„"ein3 bon beiden will ich faufen”, — 
Rief der Alte ungeduldig —. 
„Holt mir Wein, daß ich den Gäften . . 

“ Einen beffern Trunt Eredenzel“ 

Ob c3 wirklich Mein gewefen, 
Mas ich trank anı Lac de Gobe, 
Weiß ich nicht. In Braunfchreig hätt’ ich 
Wohl geglaubt, e8 wäre Mummen, - u 

Don dent beften fchwarzen Bodzfell - 
War der Schlauch; er ftant borzitalich, 
Doch der Alte trank fo freudig, 
Und er tvard gejund und heiter. 

Er erzählte ung die Thaten 
Der Banditen und der Schmuggler, 
Die da Haufen frei und frant 
Su den Porenäenwäldern. 

Auch) von älteren Gefchichten 
WBupt’ er viele, unter andern 
Auch bie Kämpfe der Giganten 
Mit den Bären in der Vorzeit. 

Sa, bie Riefen und die Bären 
Stritten weiland um die Herrschaft 
Diefer Berge, diefer Thäler, 
Eh’ die-Menjchen eingewandert, 

Bet der Menfchen Ankunft flohen 
Aus dem Sarıde fort die Riefen, 
Wie verblüfft; denn wenig Hirn 
Stedt in folchen großen Köpfen. ' 

? Starkes, dunfelbraunes Hopfenbier von füßem Gefhmad, das in 
BraunfKweig gebraut wird;es hat feinen Ramen von Chriftion Mumme, 

- ber es zu Ende de3 15. Zahräunderts äuerft braute,
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Auch behauptet man: die Tölpel, 
MS fie an das Meer gelangten 
Und gefehn, twie fich der Himmel 
In ber blauen Flut gefpiegelt, 

Hätten fie geglaubt, da3 Meer 
Sei der Himmel, und fie ftürzten 
Sich hinein mit Gottvertrauen; 
Seien jämtlich dort erfoffen. 

Was die Bären anbeträfe, 
©o vertilge jet der Menfh 
Sie allmählich), jährlich fchtwände 
Ihre Zahl in dem Gebirge, 

„Sp malt einer" — jprad) der Alte — 
„Plaß den andern auf der Exde, . 
Nach dem Untergang der Menfchen 
Kommt die Herriaft an die Biverge, 

„An die winzig Eugen Leutchen, 
Die im Schoß der Berge haufen, 

- An be3 Neichtums golden Schafen, 
Enfig Haubend, emfig fammelnd, 

„Die fie Tauern aus den Löchern, 
Dit den pfiffig Heinen Köpfchen, 
Sa) id) felber oft im Mondichein, - 
Und mir graute vor der Zukunft! 

„Bor der Geldmacht jener Knicpfel 
Ad, ich fürchte, unre Enkel 
Werden fich wie dumme tiefen 
In den Wafjerhimmel flüchten!“ 

  

‚Zapıt XI. | 

Sn dem fehwarzen Belfenteffel 
Ruht der Gee, daS tiefe Mafler. ° 
Melancholifch bleiche Sterne nn 
Shaun vom Himmel Nacht und Stille :
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Nacht und Stille, . Ruberfchläge, 
Wie ein plätfcherndeg Geheimnis 
Schwinmt der Kahn. Des Sährmanna Rolle 
Übernahmen feine Nichten. _ 

Rudern flinf und froh. Im Dunkeln 
Leuchten mandjmal ihre ftämmig 
Nadten Are, jternbeglängt, 
Und die großen blauen Mugen. 

Mir zur Seite fit Laslaro, 
 Mie gewöhnlich‘ Haß und fohtveigfam. 
Mic durchfchanert.der Gcdanfe: 

Sfter wirklich mur ein Toter? 

Bin ich chva felbjt gejtorben, 
Und ich Tchiffe jet hinunter  - 

.„ Mit gefpenjtiichen Gefährten 
In das kalte Reich der Schatten? 

Diejer Eee, ift er des Styres 
Düjtre Flut? Läßt Proferpine, 
In Ermangelung des Charon, 
Mich durch ihre Zofen holen? 

Nein, ich bin noch nicht geftorben” 
Und erlojchen — in der Seele . 
GStüht mir noch und jauchzt und Lodert, 
Die Iebend’ge Lebenaflamme, ; 

Diefe Mädchen, die das Ruder 
Ruftig Schtoingen und auch manchıal 
Mit dem Waffer, das herabträuft, 
Mic) befprigen, Tachend, [häfernd —. . 

Diefe frifchen, dralfen Dirnen 
Sind fürwahr nicht geifterhafte 
SKanmerlaßen aus der Hölle, 
Nicht die Zofen, Proferpinenz! 

Daß ich ganz mich Üüberzeuge. 
Shrer Oberiveltlichteit, 
Und ber eignen Lebenzfülle 
Auch thotjächlich mic) verfichre, :
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Drüdt ich Haftig meine Lippen 
Auf die voten Wangengrübchen, 
Und ich machte den Bernunftichluß: 
Sa, ich füffe, alfo, Ich’ ich! 

Angelangt ans Ufer, füße ic) 
Noch einmal die guten Mädchen; 
Nur in diefer Münze ließen 
Sie da3 Fährgeld fich bezahlen. 

  

Hapıt XIV. - . 
Aus dem fonn’gen Goldgrund lachen 

Diolette Bergeshöhen, nn 
Und am Abhang Eleht ein Döriden, .. .. 
Mie ein fedles Bogelneft. 0.2... n 

US ich dort Hinaufelomm, janb ich,‘ 
Daß die Alten ausgeflogen . oh 
Und zurücgeblieben nur . 
Junge Brut, die nod) nicht függe, 

Hübfche Bühchen, Heine Mädchen, 
dajt vermunmt in Ihmladroten : 
Oder weißen wollnen Kappen; no Spielten Drautfahrt auf dem Marktplat, 

Ficken fc) im Spiel nicht jtören, 
Und ich jah, twie der verliehte 
Mäufeprinz pathetifch Iniete' 
Bor der Kabenfaiferstochter, 

Armer Prinz! Er wird bermählt 
Mit der Schönen. Mürrifch zankt fie, 
Und fie beißt'ihn und fie frißt ihn; 
Tote Maus, das Spiel ift aus, 

Saft den ganzen Tag veriveilt? ic) 
Bei den Stindern, und toir Ihwaßten _ 
Sehr vertraut: Sie wollten twiffen, _ 
Wer ich fei und was ic} tricbe? .
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Lieben Freunde, — [prad) ich — Deutfchland 
Heißt das Land, tvo ich geboren; 
Bären gibt e3 dort in Dienge, 
Und ic) wurde Bärenjäger. 

—, Mancdhem zog ich dort das Tell 
Über feine Bärenohren, 
Wohl mitunter ward ich felber 
Stark gegauft von Bärentaken. 

Doch mit jchlechtgeledten Tölpeln 
Täglich mich Herumzubalgen 
Sn der teuren Heimat, deffen 
Mard ich endlich überbrüffig. 

Und ich bin Hierhergelommen, 
Bellres Weidwerk aufzufuchen; 
Meine Kraft will ic) verfuchen 
An dem großen Atta Troll. 

Diejer ift ein edler Gegner, 
Meiner würdig. Ach! in Deutfchland - 
Hah’ ich manchen Kampf beftanden, 
Wo ich mid) des Sieges Thämte. — — 

Az ich Abichied nahm, da tanzten 
Um mic) her die Eleinen MWefen 
Eine Ronde, und fie fangen: 
„Sirofflino, Giroffletter" 

Ke und zierlich trat zuleht 
Bor mir hin die Ullerjüngfte, 
Snizte zweimal, dreimal, viermal, 
Und fie fang mit feiner Stimme: 

„nenn der König mir begegnet, 
Mach’ ich ihm zwei Reverenzen, . 
Und begegnet mir die Kön’gin, 
Mac’ ic) Reverenzen drei, 

„ber fomımt mir gar der Teufel 
Sr den Weg mit feinen Hörcnern, 
Knir’ ich zweimal, dreimal, viermal — _ 
Girofflino, Girofflettel”
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„Öirofflino, Gixtofflettel” 
Wicderholt’ das Chor, und nedend 
Wirbelte um meine Beine 
Sich der Ringeltanz und Singfang. . 

Während ich ins Thal Hinabitieg, 
Cholf mir nach, verhalfend Tieblich, 
Inmerfort, toie BVogelztoitfchern: 
„Sirofflino, Gitofflette 

  

Zapıt XV. 
Riefenhafte Scljenblöde, 

Mißgeftaltet und verzertt, 
Schaum mic) an gleich Ungetünnen, 
Die verfteinert, aus der Urzeit, 

Eeltfan! Graue Wolfen fehweben 
Drüber Hin, wie Doppelgänger; 
Sind ein blödes Konterfei 
Sener wilden Steinfiguren. 

In ber Ferne taft der Sturzbad), 
Und der Wind Heult in den Vöhren! 
Ein Geräufh, dag unerbittlich 
Und fatal ivie die Verziveiflung. 

Schauerliche Einfamfeiten! 
Chmwarze Dohlenfharen fißen 
Auf dverwittert morjchen Zannen, 
lattern mit den Iahmen Ofügeln, 

Neben mir geht der Cazfaro, 
Bag und jhtweigjan, und ich felber 
Diag wohl tvie der Wahnjinn ausjehn, 
Den der leid’ge Tod begleitet. 

Eine Häßlich wüfte Gegend. 
Liegt darauf ein Fluch? Sc glaube 
Blut zu fehen an den Murzeln 
Jene? Baums, der ganz berfrüppelt. _ 

25
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Er beichattet eine Hütte, 
Die verjchämt ich in der Erde 
Halb verjtedt; tvie furchtjant flehend 
Schaut did) an das arme Strohdad). 

Die Beivohner diefer Hütte 
Sind Gagotent, Überbleibfel 
Eine Stammsö, der tief im Dunfeln 
Sein zertretne Dafein friftet. 

Sn den Herzen der Baztefen 
Mürmelt heute noch) der Wbfchen 
Dor Cagoten. Düftres Erbteil 
Aus der büftern Glaubenzzeit, 

Sn dem Dome zu Bagneres 
Laufoht ein enges Gitterpförtchen; 
Diejes, fagte mir der Küfter, 
Mar die Thüre der Cagoten. 

Etreng verfagt war ihnen ehnial3 
Seder andre Slircheneingang, 
Und fie famıen wie verjtohlen 
Sn das Gotteshaus gefhlichen. 

Dort auf einem niedern Schemel 
Saß der Eagot, einfan betend, 
Und gejondert, twie vexpejtet, 
Don der übrigen Gemeinde. — 

Über die geweihten Kerzen 
De3 Jahrhunderts fladern Yuftig, 
Und das Licht verfdeucht die böfen 
Mittelalterlichen Schatten! — 

Stehn blieb draußen der Ladfaro, 
Während ich in des Gagoten 
Niedre Hütte trat. ch reichte 
Trenndlich meine Hand dem Bruder, 

t Überzefte eines al8 unrein von ber menfhlien Gejelichaft aus: 
gejtoßenen Urvolfs (Gagot von canis Gothus). Sie finden fi in Süd- 
frankreid) und Spanien, haben gelblihe Hautfarbe und gelten für 
ausfägige reting, \
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Und ich füßte auch jein Kind, 

Das, am Bufen feines MWeibes 
Angeklanmert, gierig faugte; 
Einer Franken Spinne gli) e3, 

  

Zapıt XVI. 
Chauft du diefe Bergesgipfel 

Aus der Fern’, fo ftrahlen fie, 
Die geihmüdt mit Gold und Purpur, Sürftlich ftol; im Sonnenglanze, 

Aber in der Nähe jhtwindet 
Diefe Pracht, und tvie bei andern 
Srdiichen Erhabenheiten 
Zäufchten dich die Lichteffekte, 

Was dir Gold und PBurpur düntte, 
Ad, das ift nur eitel Schnee, ‚ - Gitel Schnee, der bLöd und Häglich 
In der Einfamkeit jich langweilt. 

Oben in der Nähe Hört? ich, 
Wie der arme Schnee gefniftert, 
Und den fühllos Kalten Winden 
AM fein weißes Glend Hagte, 

„D, tie Tangfam” — jeufzt’ ev — „fchleichen Sn der Ode hier die Stunden! 
Dieje Stunden ohne Ende, 
Wie gefrorne Etvigkeiten! 

»D, ic) arıner Schnee! D, wär? ich, Statt auf diefe Bergeshöhen, 
Mär’ ich doch ing Thal gefallen, 
In das Thal, wo Blumen blühen! 

„Dingefömolzen wär? ich danıı 
3 ein Bächlein, und deg Dorfes 
Schönftes Mädchen wüjce lächelnd 
Shr Geficht mit meiner elle,
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„0, id) wär? vielleicht gefchtvonmmten 
Bi8 ind Dieer, wo ich zur Verle 
Merden konnte, um am Ende 
Eine Königsfron’ au zieren!” 

3 ich diefe Neben hörte, 
Sprad) ih: „Liebfter Schtee, ich ziveifle, 
Dap im Thale old) ein glänzend 
Ehifal dich ertvartet Hätte, 

„Zröfte dich. Nur wen’ge unten 
Werden Perlen, und du fieleft 
Dort vielleicht in eine Pfüke, 
Und ein Dre wärft da geworben!“ 

Mährend ich in jolcher Weije 
Mit dem Schnee Gefpräche führte, 
Viel ein Schuß, und aus den Lüften 
Stürzt Herab ein brauner Geier. 

Späßchen war’3 von be Ladlaro, 
Sägerfpäbchen. Doch fein Antlik 
Blieh wie immer ftarı und ernjthaft. 
Nur der Lauf der Flinte rauchte. 

Eine Feder riß er fhiveigend 
Aus dem Steiß de3 Vogels, ftedte 

- Eie auf feinen fpiken FilzHut, 
Und er fchritt be3 Weges weiter. 

Schier unheimlich war der Andli, 
Mic fein Schatten mit der Teder 
Auf dem weißen Schnee der Koppen 
EC htwarz ımd Tang fi) Hinbewegte. 

  

Zinput XVII. 

Sft ein Thal gleich einer Gaftı, 
Geifterhohftveg ijt dev Name; 
Schhroffe Seljen ragen [ehwindlicht 

Hoc) empor zu jeder Seite,
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Dort, am chaurig fteilften Wohang 
Lugt in3 Thal, wie eine Warte, 
Der Urafa Tedes Häußlein; 
Dorthin folgt’ ich dem Razkaro, 

Mit der Mutter Hielt er Rat 
In geheimfter Zeichenfprache, 
Mie der Alta Troll gelodt 
Und getötet werden Fünne, 

Denn wir hatten jeine Fährte 
Gut erfpürt. Entrinnen konnt’ ex 
Uns nicht mehr. Gezählt find deine 
Lebenstage, Atta Troll! 

Ob die Alte, die Urafa, 
Wirklich eine ausgezeichnet 
Große Here, wie die Leute 
sn den Pyrenä’n behaupten, 
UL ich ninmermehr entfcheiden, 

©o viel weiß ich, daß ihr Nuhreg 
Sehr verdächtig. Sehr verdächtig 
Zriefen ihre roten Augen. 

353 und fehielend ift der Blid; 
Und e3 Heißt, den armen SKühen, 
Die fie anblict, trodne plöhlich 
In der Guter alle Milch, _ 

Dian verfichert gar, fie Habe _ 
Streichelnd mit den dürren Händen 
Manches fette Schwein getötet 
Und fogar bie ftärkjten Ochjen. 

Solderlei Verbrechens wurde 
Sie zutveilen au) verklagt 
Bei dem Friedensrichter. Aber 
Diefer war ein Boltairianer, 

Ein modernes flaches Weltkind, 
Ohne Zieffinn, ohne Glauben, 
Und die Kläger turben fleptifch, _ 
Taft verhöhnend, abgetviefen,
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Dffiziell treibt die Urafa 
Ein Gefchäft, das ehr Honett; 
Denn fie Handelt mit Bergkräutern 
Und mit außgeftopften Vögeln. 

Boll von folchen Naturalien 
War bie Hütte EC chreklich rohen 
Bilfenkraut und Kududshlunten, 
Piffewunz und Totenflicder. 

Eine Kollektion von Geiern 
War vortrefflich aufgejteltt, 
Mit den außgeftredten Flügeln 
Und den ungehenren Schnäbeln, : 

Wars der Duft der tollen Pflanzen, 
Der betäubend mir zu Kopf ftieg? 
Wunderfam ward mir zu Miute 
Dei dent Anblid Diefer Vögel, 

Sind vielleicht verwänfcäte Menfchen, 
Die durch Zauberkunft in diefem 
UnglüdjePgen, ausgejtopften 
DVogelzujtand fich befinden. 

Sehr mich an fo jtarr und Yeidend, 
Und zugleich fo ungeduldig; 
Manchmal fcheinen fie and) jhen 
Nac) der Here Hinzufchielen. 

Diefe aber, die Uraka, 
Kauert neben ihrem Sobne, 
Dem Lazlaro, am Kamine, 
Kochen Blei und giegen Kugeln, 

Gießen jene Schiefalzkugel, 
Die den Atta Troll getötet. 
Wie die Flammen Hajtig zudten 
Über das Geficht der Here! 

Sie bewegt die dünnen Lippen 
Unaufhörlic), aber Tautlo8. 
Vurmelt fie den Drudenfegen, 
Daß der Kugelguß gedeihe?
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Manchmal Fichert fie und niet fie 
Ihrem Sohne. Aber diefer 
Sördert fein Gejchäft fo ernfthajt 
Und fo fchtweigfan tuie der Tod. — 

Schwül bedrüdlt von Schauerniffen, 
Ging ich, freie Luft zu jchöpfen, 
An das Fenfter, umd ich fchaute 
Dort hinab ins weite Thal. 

a3 ich fah zu jener Stunde — 
Zioifchen Mitternacht und Eins — 
Werd’ ich treu und Hübfch berichten 
sn den folgenden Kapiteln. 

  

Fapıt XVII. 
‚Und e3 war die Zeit de3 Vollmonds, 

In ber Nacht vor Sankt Johannis, 
ABo der Spuf der wilden Sagd 
Umgieht durch den Geijterhohlteg. 

Aus dem Fenfter von Urafas 
Herenneft fonnt’ id) vortrefflich 
Das Gejpenfterheer betrachten, 
Wie e3 durch) die Gaffe Hinzog. 

Hatte einen guten Pla, 
Den Spektakel anzufchauen; 
IH genoß den vollen Anblict 
Grabentjtiegner Totenfreude. 

Peitichentnall, Hallo und Huffa! 
Roßgewicht, Gebell von Hunden! 
Sagdhorntöne und Gelächter! 
Wie da jauchzend widerhalltel 

Lie] voraus, gleichfam alg DBortrab, 
. Mbenteuerliches Hochtwild, 
Hirfeh’ und Säue, rubeltweig; 
Hebend Hinterdrein die Deute, -
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Fäger aus verihiednen Zonen 
Und aus gar verfehicdnen Zeiten; 
Neben Ninrod von Aifyrien 
Ritt zum Beifpiel Karl der Zehnte, 

Hoch auf weißen Roffen fauften 
Sie dahin. Zu Fuße folgten 
Die Pilenre mit der Koppel 
Und die Pagen mit den Zadeln. 

Mandher in dem wüften Zuge - 
Schien mir wohlbefannt — Der Ritter, 
Der in goldner Nüftung glänzte, 
War e3 nicht der König Artus? 

Und Herr Ogier, der Däne, 
Trug er nicht den fhilfernd grünen 
Ningenpanzer, daß er ausfah 
Wie ein großer Wetterfrojch? 

Auch der Helden de3 Gedanfens 
Sad) ic) manchen in dem Zuge, 
Ic erkannte unfern Wolfgang 
An dem Heitern Glanz der Augen — 

Denn, verdammt von ‚Hengftenberg!, 
Kann er nicht im Grabe ruhen, 
Und mit Heidnifchen Gelichter . 
Seht er fort des Lebens Sagdluft. 

An de3 Mundes holdem Lächeln 
Hab’ ich auch erfannt den William, 
Den die Puritaner gleichfalls 
Einft verflucht; aud) diefer Sünder 

Muß das wilde Heer begleiten 
Nachts auf einem Shwarzen Rappen, 
Neben ihm, auf einem Efel, 
Ritt ein Menfc) — Und, heil’ger Hinimel! 

1 Der theologifche Giferer Hengftenberg (1802—69), Profeffor ' 
in Berlin, fchrieb einen abfälligen Nufjak über Goethes „Mahlvermandt: \ 
{daften”,
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Un der matten Beterntiene, 
An der frommen weißen Schlafmüh), 

- An der Seefenangjt erkannt’ ic) 
Unfern alten Freund Tranz Hom!! 

Weil er einft dag Weltkind Shafejpeare . Kommentiert, muß jebt der Armfte 
Nach) dem Tode mit ihn reiten 

- Im Tumult der wilden Jagd! 

Ach, mein jtilfer Sranz muß reiten, 
Er, der faum gewagt zu gehen, 
Er, der ne im Iheegejchwäße 
Und im Beten ich beivegte! 

Werden nicht die alten Sungfern, 
Die gehätjchelt feine Nude, 
Sic) entfeßen, wenn fie hören, 
Daß der Franz ein twilder Säger! 

 Menn e3 manchmal im Galopp geht, 
Schaut der große William jpöttife) 
Auf den armen Kommentator, 
Der im Gfelötrab ihm nachfolgt, 

Ganz ofnmädhjtig, jeft ih Frampend An den Sattelfnopf des Graucens, 
Do im Tode, wie im Leben, . 
Seinem Autor treufich folgend, 

Auch der Danten fat ich viele 
In dem tollen Geifterzuge, 
Ganz befonderz jchöne Nymphen, 
Schlanke, jugendliche Leihen, - 

Rittlings faßen fie zu Pferde, 
Mothologifch !plitternadt; 
Doch die Haare fielen Todigt 
Lang herab, tvie goldne Mäntel, 

ı Sranz Horn (1781—1837), als Dichter unbebeutend, zebfeliger Zitterarhijtorifer, fdjrieb ein fünfbändiges Merk: „Shafefpeares Schau: fpiele”, Leipzig 1823— 31, - .
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Trugen Hränze auf den Häuptern, 
Und mit te zurücgebognen, 
Ubermüt’gen Bofituren 
Schwangen fie belaubte Stäbe. 

Neben ihnen jah ich ein’ge 
Bugelnöpfte Ritterfräulein, 
Shräg auf Damenfätteln fiend, 
Und den Zalfen auf der Zauft. 

Rarodijtifch Hinterdrein, 
Auf Schindinähren, magern Kleppern, 

. Ritt ein Troß don fomödiantifch 
. Aufgepußten Weibsperfonen, 

Deren Antli reizend Tieblich, 
Aber auch ein bißchen frech. 
Sörien, twie rafend, mit den vollen, 
Siederlich gefchminkten Baden. 

Mie das jubelnd widerhalltel 
Sagdhorntöne und Gelächter! 
Nopgewiehr, Gebell von Hunden! 
Beitihenknall, Hallo und Hufja! 

  

Zapıt XIX. 

Aber als der Schönheit SlIecblatt 
Ragten in des Zuges Mitten 
Drei Geftalten — Nie vergeif ic) 
Diefe Holden Frauenbilder. 

Reicht erfennbar war bie eine 
An dem Halbmond auf dem Haupte; 
Stolz, wie eine reine Bildfäut, 
Ritt einher die große Göttin. 

SHohgefhürzte Tunika, 
Bruft und Hüfte Halb bededfend. 
Tadellicht und Vtondichein fpielten 
Lüftern um die tveißen Glieder. 

Auch das Antlik weiß toie Marmor,. 
Und wie Marmor falt. Entjeßlich
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War die Starrheit und die Bläffe 
Diefer ftrengen edlen Büge, 

Doc) in ihrem fhtwarzen Auge 
Loberte ein grauenhajteg 
Und unheimtich füßes Vener, 
Seelenblendend und berzehrend, 

Wie verändert ift Diana, 
Die, im Übermut der Keufchheit, 
Einft den Aktion verhirichte 
Und den Hunden preisgegeben! 

Düßt fie jeht für diefe Sünde 
sn galantejter Gefellichajt? 
Wie ein Ipufend arıneg Weltkind 
Sährt fie nächtlich durch) die Tüte, 

Spät zwar, aber defto ftärker 
SE erwacht in ihr die Molluft, 
Und e3 brennt in ihren Augen 
Die ein wahrer Hölfenbrand, 

Die verlorne Zeit bereut fie, 
Wo die Männer fhöner waren, 
Und die Quantität erjeht ihr 
Seht vielleicht die Qualität, 

Neben ihr ritt eine Schöne, 
Deren Züge nicht fo griehiich 
Streng gemefjen, do fie ftrahlten 
Bon bes GCeltenftammes Anmut, 

Diejes war bie Fee Abunde, 
Die ich Leicht erkennen Fonnte 
An der Süße ihres Rächelna 
Und am Herzlich tollen Rachen! 

Ein Geficht, gefund und tofig, 
Wie gemalt von Meifter Grenzet, 

: Jean Baptifte Öreuze (1725 —1805), franzöfifcher Genre: maler; unter ben vielen Porträts, die er malte, befinden fid; üppige und padende Köpfe und Bruftbilder von jungen Frauen und Mädden, 
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Mund in Herzjorn, ftel3 geöffnet, 
Und entzüdend weiße Zähne. 

Zug ein flatternd blaues Nachtkleid, 
Das der Wind zu Lüften fucchte — 
GSelbft in meinen bejten Träumen 
Sad ich nimmer foldje Schultern! 

Wenig fehlte und ich jprang 
Aus dem Tenfter, fie zu küffen! 
Diefe3 wär’ mir jchlecht befonmen, 
Denn den Hals hätt’ ich gebrochen. 

Udl fie Hätte nur gelacht, 
Wenn ich unten in den Abgrund 
Blutend fiel zu ihren Füßen — 
Ah! ich Fenne jolches Lachen! 

Und das dritte Frauenbild, 
Das dein Herz fo tief beivegte, 
War e3 eine Teufelinne, 
Mie die andern zivo Gejtalten? 

Db8 ein Teufel oder Engel, . . 
Meip ich nicht. Genau bei Weibern . 
Meiß man niemals, two der Engel . 
Aufhört und der Teufel anfängt. 

Auf dem glutenkranken Antlik 
Rag de3 Morgenlandez Zauber, 
Auch die Kleider mahnten Koftbar 
Un Scheherezadenz Märchen. 

Sanfte Lippen, wie Grenaten, 
Ein gebognes Liliennäschen, 
Und bie Glieder chlant und Tühlig 
Mie die Palme der Dafe. 

Rehnte Hoch auf weißem Zelter, 
- Deffen Goldzaum von zwei Mohren 
Ward geleitet, die zu Fuß 
An der Fürftin Geite trabten,
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Wirklich eine Fürftin war fie, 
Mar Zudäas Königin, 
Des Herodez jchönes Weib, 
Die de3 Täufer? Haupt begehrt hat, 

Diefer Hutjchuld halber ward fie 
Auch dverimaledeit; als Nachtipuf 
Muß fie Bis zum jüngften Tage 
Reiten mit der wilden Jagd, 

Su den Händen trägt fie immer 
Sene Schüffel mit dem Gaupte 
Des Johannes, und fie füßt eg ; 
3a, fie Füßt das Haupt mit Snbrunft, 

Denn fie Yiebte einft Sohannen — 
In der Bibel fteht e3 nicht, 
Do im Volke Yebt die Sage 
Bon Herodias’ blut’ger Liehe — 

Anders twär’ ja unerklärtic) 
Das Gelüfte jener Dane — 
Wird ein Weib da3 Haupt begehtren 
Eines Manns, den fie nicht Yiebt? 
War vielleicht ein bißchen Köfe 

Auf den Liebjten, Tieß ihn föpfen; 
Mer als fie auf der Schüffel 
DaB gelichte Haupt erblickte, 

Weinte fie und ward verrüdt, 
Und fie jtard in Licbeswahnfin. 
(Liebeswahnfinn! Pleonasmug! 
Eiche ift ja fchon ein Wahnfinn!) 

Nächtlich auferjtehend trägt fie, 
Wie gejagt, das Blu’ge Haupt 
In der Hand, auf ihrer Sagdfahıt — 
Doch ntit toller MWeiberlaune 

Schleudert fie da3 Haupt zuweilen 
Durch die Lüfte, Kindisch Tachenb, 
Und fie fängt e3 fehr behende 
Wieder auf, ivie einen Spielball,
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AZ fie mir vorüberritt, 
Schaute fie mid) an und nicte 
©o Eofett zugleich und jchmachtend, 
Daß mein tiefjtes Herz exbebte. 

Dreimal auf und nieder twogend 
uhr der Zug vorbei, und dreimal 
Sm Borüberreiten grüßte 
Mich das Liebliche Gefpenft. 

U der Zug bereits erblichen 
Und verflungen das Getümmel, 

- Zoberte mir im Gehirne 
Smmer fort der holde Gruß, 

Und die ganze Nacht Hindurch 
Mälzte ich die mübden Glieder 
Auf der Streu — (denn Feberbetten 
Gab’s nicht in Urafas Hütte) — 

Und ich jann: was mag bedeuten 
Das geheimnispolle Nicen? 
Warum Haft du mic) fo zärtlich 
Angefehn, Herodiag? 

  

Aapıt XX. 

Sonnenaufgang. Goldne Pfeile 
Schießen nach den weißen Nebeln, 
Die fi) röten, wie vertvundet, 
Und in Glanz und Licht zerrinnen. 

Endlich ift der Sieg erfochten, 
Und der Tag, der Triumphator, 
Tritt in ftrahlend voller Glorie 
Auf den Naden des Gebirges. 

Der Gebögel Tante Sippfchaft 
Btoitfchert in verborgnen Nejtern, 
Und ein Sräuterduft erhebt fic, 
Wien Konzert von MWohlgerüchen, --
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Su der erften Morgenfrühe 
Waren toir ins Thal gejtiegen, 
Und bertveilen der Lasfaro 
Seines Bären Spur verfolgte, 

Suchte id) die Zeit zu töten 
Mit Gedanken, Doch das Denken 
Machte mich an Ende müde 
Und fogar ein bißchen traurig. 

Endlich müd’ und traurig fanf id) 
Nicber auf bie tweiche Moosbant, 
Unter jener großen Gjoge, 
Wo die Heine Duelle flog, 

Die mit wunderlichem Plätfchern 
Afo wunderlich Hethörte 
Mein Gemüt, dag die Gedanken 
Und da3 Denken mir vergingen, 

63 ergriff mich wilde Gehnfucht 
Die nad) Traum und Tod und MWahnfinn, 
Und nad) jenen Reiterinnen, 
Die ich Jah im Geifterheerzug. 

D, ihr Holden Nachtgefichte, 
Die da Morgenrot bericheuchte, 
Sagt, wohin feib ihr entflohen? 
Sagt, too Haufet ihr am Tage? 

Unter alten Zempelträmmern, 
Srgendivo in der Romagna, 
(Aljo Heißt e3) birgt Diana \ 
Sic) dor CHrifti Tagesherrichaft. 

Nur in mitternäht’gem Dunkel 
Wagt fie «3 herborzutreten, 
Und fie freut fi) dann deg Weidiwerkz 
Mit den Heidnifchen Gefpiefen. 

Auch die fchöne Fee Ahunde 
Sürchtet ich vor Nazarenern, 
Und den Zag hindurch verteilt fie 
Sn dem fichern Avalun,
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Diejes Eiland Liegt verborgen 
Verne, in dent ftillen Meere 
Der Rontantif, nur erreichhar 
Auf des Fabelrofjes Flügeln. 

Niemals ankert dort die Sorge, 
Niemals landet dort ein Dampfichiff 
Mit neugierigen Philijtern, - 
Zabafapfeifen in den Mäulern. 

Niemals dringt dorthin das blöde 
Dumpf Tangweil’ge Slodenläuten, 
Ssene trüben Bumm=-Banım=Stlänge, 
Die den Seen jo verhaßt. 

Dort, in ungeftörten Srohfinn, 
Und in etv’ger Jugend blühend, 
Refidiert die heitre Dane, 
Unfre blonde Frau Mhunde, 

Lachend geht fie dort [pazieren 
Unter Hohen Sonnenblumen, 
Mit dem fofenden Gefolge 
MWeltentrüdter Paladine. 

Mer du, Herodiaz, ; 
Sag, tvo bift du? — Ach, ich weiß e3 
Du bift tot und Tiegft begraben 
Bei der Stadt Ferufcholayim! 

Starten Leihenjchlaf am Tage 
Schläfjt du in dem Marmorfarge! 
Dod um Mitternacht erivedkt dic) . 
Peitjehenfnalt, Hallo und Huffa! 

Und du folgft dem wilden Heerzug 
Mit Dianen und Abunden, u 
Mit den Heitern Jagdgenofjen, 
Denen Kreuz und Dual berhaßt ijt! 

Welche Löftliche Gefellfchaft! 
Könnt’ ich nächtlich mit euch jagen 
Dur) die Wälder! Div zur Seite 
Ritt’ ich ftet3, Herodiag!
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Denn ich Tiche dich am meijten! 
Mehr al3 jene Griechengöttin, 
Mehr als jene Fee deg Nordens, 
Lieb’ ich dich, du tote Füdin! 

Ja, ich Tiebe dich! Ic merk e3 
An dem Zittern meiner Seele, 
Siebe mic) und fei mein Liebchen, 
Schönes Weib, Herodiag! 

Liche mich und fei nein Liehchen! 
Schleudre fort den bluf’gen Dummkopf 
Sant der Schüffel, und genieße 
SchnadHaft beijere Gerichte. 

Bin Jo vecht der rechte Ritter, 
Den du braudjit — Mich fümmert’z wenig, 
Daß dır tot und gar verdammt bilt — 
Habe feine Borurteile — 

Haper!’3 doch mit meiner eignen 
Srligfeit, und ob ich jelher 
Noch) dem Leben angehöre, 
Daran ziveifle ic} zuweilen! 

Nimm mic an als deinen Nitter, 
° Deinen Cabalier-erbente; 
Werde deinen Mantel tragen 
Und auch alle deine Saunen, 

Sede Nacht, an deiner Eeite, 
Reit? ich mit dem wilden Heere, 
Und wir fofen und twir Tadhen 
Über meine tollen Reden. 

Werde dir die Zeit berfürzen 
Sn der Naht — Sedod) am Tage 
Chwindet jede Luft, und tweinend 
Siß’ ic) dann auf deinem Grabe. 

Ja, am Tage fi? ic) weinend 
Auf dem Schutt der Königsgrüfte, 
Auf dem Grabe der Geliebten, 
Dei der Stadt Jerufcholayiim. 

Seine. IL 
26
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Alte Juden, die vorbeigehn, 
Glauben dann gewiß, ich traure 
Ob dem Untergang des Tempels 
Und der Stadt Serufholayim. 

  

Zaput XXI. 

Argonauten ohne Schiff, 
Die zu Fuß gehn im Gebirge, 
Und anjtatt de3 goldnen Bliches 
Nur ein Bärenfell erzielen — 

Ach! wir find nur arme Teufel, 
Helden von modernem Zufchnitt, 
Und fein Hafjifcher Poet 
Wird ung im Gefang vereiv’gen! 

Und wir Haben doch erlitten 
Große Nöten! Welcher Regen 
Überfiel ung auf der Koppe, 
Wo fe Baunt und fein Yiafer! 

MWoltenbruh! (Das Bruchband plate.) 
Stübeltweiz ftürzt’ e3 herunter! 
Sajon ward gewik auf Koldhis 
Nicht durchnäßt von joldem Sturzbad. 

„Einen Regenfchient! id) gebe 
Sehsunddreißig Könige 
Seht für einen Kegenjchirm!”" 
Rief ich, und das Mafjer troff. 

Sterbensmübde, jehr verdrießlich, 
- Wie begoßne Pudel famen 
Wir in fpäter Nacht zurüd 
Nach) der Hohen Herenhütte 

Dort am lichten Feuerherde 
Saß Urafa und fie Zämmte 
Shren großen, dien Mop3. 

- Diefem gab fie jehnell den Laufpaß, °
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Um mit ung fich zu bejchäft’gen. 
Sie bereitete mein Lager, 
Lite mir die Ejpaxdillen, 
Diefe3 unbequene Bußzeng, 

Half mir bein Entffeiden, 30g mir 
Auch die Hofen aus; fie Elebten 
Mir anı Beine, eng und treu, 
Wie die Freundfchajt eines Zölpelg, 

„Einen Schlafrof! EScehsunddreißig 
Könige für einen trodnen 
Schlafrod!” vie ich, und eg dampfte 
Mir das naffe Hemd am Leibe, 

Sröftelnd, zähneklappernd Ttand ic) 
Eine Weile an dem Herde. 
Vie betäubt vom euer jant ic) 
Endlich nieder auf die Stren, 

Konnt nicht Schlafen. Blingelnd [Haut ich Nach ber Her’, die am Kamin faß 
Und den Oberleib de3 Cohnes, 
Den fie ebenfalls entEleidet, 

Auf dem Cchoß hielt, Ihr zur Geite Aufrecht jtand der dide Mop3 
Und in feinen DVorberpfoten 
Hielt er jehr gejchickt ein Zöpfehen. 

Aus dem Töpfchen nahm Urafa 
Notes Zeit, bejtrich damit 
Ihres Sohnes Bruft und Rippen, 
Nieb fie Hajtig, zitternd haftig. 

Und deriveil fie rieh und Talbte, 
Sunmte fie ein Wiegenliedechen, 
Näfelub fein; dazwijchen feltfan 
Snijterten de3 Herdes lammen, 

Wie ein Leichnam, gelb und Inödhern, 
Lag der Sohn im Eihoß der Mutter; 
Todestraurig, weit geöffnet 
Gtarren feine bleichen Augen, oo: 

26*
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Sit er wirklich ein Verftorbner, 
Dem die Mutterliebe nähtlih 
Mit der ftärkjten Herenfalbe 
Ein verzaubert Leben einreibt? — 

Wumnderlicher Tieberhalbfchlaf! 
Wo die Glieder bleiern müde 

. Wie gebunden, und die Sinne 
Überreizt und gräßlich wach! 

Wie der Kränterduft im Zimmer 
Mich gepeinigt! Schmerzlidh grübelnd 
Sann ich nach, tvo ic) dergleichen 
Schon gerocdden? Sanı vergebend, 

Mic der Windzug im Kamine 
Mic) geängftigt! Stlang wie Achzen 
Bon getrodnet armen Seelen — 
Shhienen wohlkefaunte Stimmen. 

Doch zumeift ward ich gequält 
Don den außgejtopften Vögeln, 
Die, auf einem Brett, zu Häupten 
Neben meinem Lager jtanden. 

"Sangfam fchanerlich beivegten 
Sie die Flügel, und fie beugten 
Sich zu mir herab mit Yangen 
Schnäbeln, die wie Menfchennafen. 

Acht wo Hab? ich folche Nafen 
Schon gejehn? War e3 zu Hamburg 
Dder Frankfurt, in der Gafje? 
Dualvoll dämmernd die Erinnrung! 

Endlich) übermannte gänzlich 
Mid) der Schlaf, und an die Stelle 
Wachender Bhantasmen trat 
Ein gefunder, fefter Traum. 

Und mir träumte, daß die Hütte 
Plößlich ward zu einem Balljaal, 
Der von Säulen Hochgetragen 
Und erhellt von Gtrandolen.
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Unfichtbare Mufifanten 
Spielten aus Robert Te Diable 
Die verrucdten Nonnentänge; 
Ging dort ganz allein Ipazieren, 

Endlich aber öffnen fich 
Meit die Pforten, und e3 fonmen, 
Sangjam feierlichen Sihritteg, 
Gar verwunderliche Gäjte, 

Sauter Bären und Gejpenjter! 
Aufrecht twandelnd, führt ein jeder 
Bon den Bären ein Gefpenft, 
Da3 vermunmt im eigen Grabtuch. 

Solcherweis gepaart, begannen 
Sie zu walgen auf und nieber 
Durch den Saal, Kuriojer Anblick) 
Zum Erfohredfen und zum Lachen! 

Denn den plumpen Bären ward e3 
‚Herzlich fauer, Schritt zur balten 
Mit den teißen Suftgebilden, 
Die fich wirbelnd Yeicht beivegten. 

Unerbittlich fortgeriffen 
Wurden jene armen Beitien, 
Und ihr Schnaufen überdrößnte 
Saft den Brummbap deg Drcheflerz, 

Manchmal walzten fidh die Paare 
Auf den Leib, amd dem Gefpenfte, 
Daß ihn anftieß, gab der Bär 
Ein’ge Tritte in den Hintern. 

Manchmal auch, im Zanzgetümmel, 
Rig der Bär da Reichenlafen 
Don dem Haupt deg Zanzgenofjen; 
Kam ein Totenkopf zum Borjchein. 

Endlich aber jauchzten fehmetternd 
Die Trompeten und die Bimbeln, 
Und e3 donnerten die Pauken, 
Und c3 Fam die Galoppade.
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Diefe träumt? ich nicht zur Ende — 
Denn ein ungejchlachter Bär 
Zrat mir auf die Hühnerangen, 
Daß ich auffchrie und erwachte, 

  

Kapıt XXIT. 

Phöbus, in der Sonnendrofchte, 
Peitichte feine Klammenrofje 
Und er Hatte fon zur Hälfte 
Seine Himmelsjahrt vollendet — 

"Während ich im Schlafe Yag 
Und von Bären und Gefpenjtern, 
Die fich tounderlich umfchlangen, 
Zolfe Nrabesken! träumte. 

Mittag war's, als ich erwachte, 
Und ich fand mid) ganz allein. 
Meine Wirtin ınd Zaslkaro 
Gingen auf die Jagd fchon frühe. 

Sn der Hütte Hlieh zurüd 
Nur der Mops. Am Feuexherde 
Stand er aufrecht vor dem Kefjel, 
San den Pfoten einen Löffel, 

Cıhien vortrefflid) abgerichtet, 
Aenn die Suppe überfochte, 
Schnell darin Herumymrühren 
Und die Blafen abzufhäumen. 

Aber bin ich felbft behert? 
Oder Todert mir im Sopfe 
Noch das Fieber? Meinen Ohren 
Glaub’ ich Taum — e3 fpricht der Mops! 

Sa, er jpricht, und zivar gemütlich 
Scywäbifch ift die Mundart; träumend, 
Wie verloren in Gebanten, 
Spricht er folgendergeftalt:
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„D, 1) armer Schwahendichter! 
der Fremde muß ich traurig 

US verwänfhter Mopz verfhmagiten, 
Und den Herenteffel hüten! 

„Bel ein [chändliches Berbrechen 
SI bie Zauberei! Wie tragifch 
St mein Cchikjal: menjchlic) fühlen 
In der Hülle eines Hundes! 

„Bär’ ich doch daheim gebfichen, 
Bei den trauten Schufgenofjen! 
Das find Feine Herenmeifter, 
Sie bezaubern feinen Menjchen. 

„Bär ich doch daheim geblieben, 
Bei Karl Dlayert, bei den füßen 
Gelbveiglein de3 Baterlandes, 
Bei den frommen Mebelfuppen! 

„Beute fterb’ ich fast vor Heime — 
Sehen möcht’ ich nur den Rauch, 
Der emporjteigt au8 dem Schornftein, 
Bern man Nudeln Focht in Stufferti" 

AS ich dies vernahm, ergriff mich 
Tiefe Nührung; von dem Rager 
Sprang ich auf, an dag Kamin 
Seht’ ich mid), und Iprad) mitleidig;: 

„Göler Sänger, tvie gerieteft 
Du in dieje Herenhütte? 
Und warum hat man fo graufan 
Did) in einen Hund verwandelt?" 

8sener aber rief mit Freude: 
„aAljo find Sie fein Branzofe? 
Sind ein Deutiher, und derjtanden 
Meinen ftillen Monolog? 

"Dal. „Deutfchland”, ein Dintermärden, Kap. TIT,
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„A, Herr Landsmann, tvelch ein Unglüd, 
Daß ber Legationzrat Fölle!, 
Wenn wir bei Tabaf und Bier 
Sn der Sneipe disfurierten, 

„snmer auf den Sa zurüdfam, 
Man erwürbe nur durch) Reifen 
8Ssene Bildung, die er felber 
Aus der Fremde mitgebraght! 

„Um mir nun die rohe rufte 
Bon den Beinen abzulaufen, 
Und, wie Kölle, mir die feinern 
Weltmannzfitten anzufchleifen: 

„Rahm ich Abfchied von der Heimat, 
Und auf meiner Bildungßreije 
Kam ich nad) den Phrenden, - 
Nach der Hütte der Irafa. 

„Draht ihr ein Empfehlungsfchreiben 
Dom Juftinus Kerner; dachte 
Nicht daran, dap diefer Freund 
Su Verbindung ftcht mit Hexen‘. 

„Breundlid) nahm mic) auf Uraka,- 
Doc) e3 wuchs, zu meinem Schreden, 
Diefe Freimplichkeit, ausartend 
Endlich gar in Sinmenbrunft, 

„Sa, 63 fladerte die Unzucht 
Scheußlich auf im welfen Bufen 
Diefer Tafterhaften Vettel, 
Und fie wollte mich verführen. 

"Dodh) ich flehte: Ach, entfhuld’gen 
Sie, Madame! bin fein frivoler 

 Chriftoph Friedr. K.von Kölle (1781-1848), württember: 
gifher Geheimer Legationsrat, Mitbegründer der „Deutfchen Viertel: 
jahrsfghrift“, Verfafler von Gedichten und politiihen Aufjägen. Er lebte 
in Rom, Paris, im Haag, in Münden, Karlöruhe ac. . 

* Bekanntlich neigte fi) Zuftinus Kerner dem Gejpenfterglauben 
zu und ftellte in feinem Haufe zu Weinsberg mandje Derfude und Be: 
obahtungen an, die zur genaueren Ermittelung der überirdifhen Welt. 
führen folten. : . 
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Öoetheaner, ich gehöre 
Zu der Dichterfchule Schwabenz, 

„Sittlicheit ift unfre Niufe, 
Und fie trägt vom diefjten Reber 
Unterhofen — Ach! bergreifen 
Gie fi} nicht an meiner Zugend! 

„Andre Dichter Haben Geijt, 
Andre Phantafie, und andre 
Leidenfchaft, jedoch) die Tugend 
Haben wir, die Schwabendichter, 

„203 ift unfer einz’ges Gut! 
Rauben Sie mir nicht den fittlich 
Religiöfen Bettelmantel,! 
Welcher meine Blöße det! 

„Alfo fprach ich, doc) ironifeh 
Lächelte das Aeih, und lächelnd 
Nahın fie eine Miftelgerte 
Und berührt? damit mein Haupt, 

„3% empfand alahald ein Kaltea 
Mißgefühl, als überzöge 
Eine Gänfehaut die Glicder, 
Dod die Haut von einer Ganz 

„Bar e3 nicht, e3 var vielmehr 
Eines Hundes Fell — Seit jener 
Unpeiljtund’ bin ich berivandelt, 
Wie Sie fehn, in einen Mops!” 

Armer Shelm! Bor Yauter Schluchzen Konnte er nicht weiter fprechen, 
Und er weinte fo beträglich, 
Daß er fat zerfloß in Thränen. 

„Hören Sie", fprach ic) mit Wehmut, 
„Kann ic ettiva von dem Hundzfell 
Sie befrein, und Sie der Dichtkunft 
Und der Menjchheit twiedergeben?" 

  

® ol, die Einleitung,
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Sener aber Hub wie troftlog . 
Und verzweiflungsvoll die Pfoten 
In die Höhe, und mit Seufzen 
Und mit Stöhnen jpracd} er endlich: 

„BB zum Süngften Tage bleib’ ic) 
Eingeferkert in der Nop&haut, 
Wenn nicht einer Jungfrau Großmut 
ich erlöit aus der Verrvünfchung, 

„sa, nur eine reine Jungfrau, 
Die noch feinen Mann berührt Hat, 
Und die folgende Bedingung 
Treu erfüllt, Fan mich erlöjen: 

„Diefe reine Sungfran muß 
Sin der Nacht von Sankt Silveiter 
Die Gedichte Guftad Pfizers 
Lefen — ohne einzufchlafen*t 

„lich fie wad) bei der Lektüre, 
Schloß fie nicht Die Teufchen Mugen — 
Dann bin ic) entzaubert, menfchlich 
An? ich auf, ich bin entmopjt!” 

„Ach, in diefem Falle” — Iprad) ich — 
„Kann ic) jelhft nicht unternehmen’ 
Das Erlöfungswerk; denn exjtens 
Bin id) feine reine Jungfrau, 

„Und im ftande wär’ ich zweitens 
Noch) viel wen’ger, die Gedichte 
Gujtad Pfizer3 je zu Iefen, 
Ohne dabei einzufchlafen.” 

  

Zapıt XXI. 
Aus dem Spuf der Herenirtjchaft 

Steigen wir ins Thal herunter; 
Unfre Güpe faffen wieder 
Boden in dem Pofitiven. 

Dal. Goethes Worte in der Einleitung, &. 318.
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dort, Gejpenfter! Nachtgefichte! 
Suftgebildel Fieberträume! 
Wir befjäft’gen um bernünftig 
Wieder mit dem Atta Troll. 

In der Höhle bei den Jungen 
Liegt der Alte, und er tchläft 
Mit dem Schnarchen deg Gereghten; 
Endlich wacht er gähnend auf. 

Neben ihm Hot Surfer. Einohr, 
Und er fraßt fich an dent Stopfe 
Wie ein Dichter, der den Reim fucht; 
Auch) jkandiert er an den Zaben. 

Gleichjalls an de3 Vaters Seite 
Liegen träumend auf dem Rüden, 
Unfhuldrein, bierfüß’ge Lilien, 
Alta Trolls gelichte Töchter, 

Welche zärtliche Gehanken 
Schhmadhten in der Dlütenfecle 
Diefer weißen Bärenjungfraun? 
Thränenfeucht find ihre Slide, 

Ganz befonders Teint die jüngfte 
Tiefberoegt. In ihrem Herjen 
Vühlt fie fhon ein je’ges Juden, 
Apndet fie die Macht Kupidos, 

Sa, der Pfeil des Heinen Gottes 
‚Sit ihr durch den Pelz gedrungen, 
AS fie ihn erblidt — 9 Himmel, 
Den fie Ticbt, der ift ein Menj! 

Sit ein Dienfch und Heißt Schnapphahnsti? Auf der großen Netirade 
Kam er ihr borbeigelaufen 
‚Eines Morgens im Gebirge. 

Heldenunglüd rührt die Weiber, 
Und im Antlih unfves Helden 

  

"gl. oben ©, 356,
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ag, twie immer, der Finanznot 
Blaffe Wehmut, düftre Sorge. 

Seine ganze Sriegesfaffe, 
Zieiundzwanzig Silbergrojchen, 
Die er mitgebracht nad) Spanien, 
Ward die Beute Esparterog". 

Nicht einmal die Yhr gerettet! 
Dlieb zurüd zu Bampeluna 
In dem Leihhans. War ein Exbftüd, 
Softbar und bon echtem Silber. 

"Und er Tief mit Iangen Beinen. 
Aber, unbetwußt, int Laufen 
Hat er Belleres gewonnen, 
A3 die befte Schlacht — ein Herz! 

a, fie Liebt ihn, ihn, den Exbfeind! 
D, der unglüdjel’gen Bärin! 
Wüpt der Vater das Geheimniz, 
Ganz entjehlich würd’ er Brummen. 

Gleich dem alten Obdoardo, 
Der mit Bürgerftolz erdolchte 
Die Emilia Galotti, 
Miürde auch der Atta Troll 

Ceine Tochter Lieber töten, 
Töten mit den eignen Taten, 
WS erlauben, daß fie fänfe 
In die Nıme eines Prinzen! 

Doch in diefem Augenblide 
Sit er weich geftinmmt, hat Feine 
Luft, zu brechen eine Rofe, 
Eh’ der Sturmwind fie entblättert.e 

  

* Don Baldomero ESpartero (1792—1879), berühmter fpa- 
nijder General und mehrere Jahre lang Negent von Spanien, nahm in 
dem Krieg Maria Chrijtina3 gegen Don Karlos eifrig die Partei ber 
erteren und erfocht manchen Gieg über die Starliften. 

* Dboarbo: Gott, was hab’ ich gethan! — Emilia: Eine Rofe. 
gebrochen, che ber Sturm fie entblättert. („Emilia Galotti”, V, 7.)
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Weich geftimmt Yiegt Aita Trolf 
In der Höhle bei den Seinen, 
Ihn befchleicht, twie Zodesahnung, 
Zrübe Sehnfucht nad) dem Senfeitz! 

„Sinderl" — jeufzt er, und e3 triefen Plößlich feine großen Augen — 
„Kinder! meine Erdenwallfahrt 
St vollbracht, twir müjjen fcheiben, 

„Heute Mittag Fam im Schlafe 
ir ein Traum, der jehr bedeutfan, 

Mein Gemüt genoß dag Tüße 
Vorgefühl des bald’gen Gterbeng, 

„Bin fürwahr nicht abergläubifch, Din fein Fafelbär — dod) gibt e3 
Dinge zivijchen Erd’ und Himmel, 
Die dem Denker unerflärlich, 

„Über Welt und CS chiejal grübelnd, War ich gähnend eingejchlafen, 
3 mir träumte, da id) Yäge 
Unter einem großen Baume. 

„Aus den Aften diefes Baumes 
Zroff herunter weißer Honig, 
Glitt mir juft inz ojrne Maul, 
Und ich fühlte füge MWonne, 

„Selig blinzelnd in die Höhe, 
Cah ich in de Baumes WBipfel 
Etwa fieben Heine Bärchen, 
Die dort auf und nieber rutjchten. 

„Harte, zierliche Gejchöpfe, 
Deren Pelz von tofenroter 
Varbe war und an den Schultern 
Seidig flodfte wie atvei Slüglein, 

3a, tie jeidne Slügfein Hatten 
Dieje rofenroten Bärchen, 
Und mit überirdifch feinen 
Slötenjtinmen fangen fie!
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„Die fie fangen, wurde eiäfalt 
Meine Haut, doc) aus der Haut fuhr 
Mir die Ecel’, gleich einer Flamme; 
Strahlend jtieg fie in den Himmel.” 

Alfo jprac) mit bebend weichen 
Grunzton Alta Troll. Er jehwieg 
Eine Weile, wehnmsvoll — 
Aber Jeine Ohren plößlich 

Spibten fi) und zudten feltfant, 
Und einpor vom Lager fprang er, 

. rreudezitternd, freudebrülfend: 
‚‚Sinder, hört ihr diefe Laute? 

„Sit das nicht die füße Stinme 
Eurer Mutter? D, ich Tenne 
Da3 Gebrumme meiner Munma! 
Vummal meine fhwarzge Mummal“ 

Alta Troll mit diefen Worten 
Stürzte wien Verrüdter fort 
Aus der Höhle, in3 Verderben! 
Ad! er ftürzte in fein Unglüd! 

  

#aput XXIV. 

Sin den Thal von Nonceval, 
Auf demfelben Plab, too weiland 
Des Karoli Dagni Neffe 
Seine Seele ausgeröchelt, 

Dorten fiel aud) Atta Troll, 
diel durch Hinterhalt, wie jener, 
Den der ritterliche Judas, 
Ganelon von Mainz, verraten. 

Ach! da3 Ghelfte im Bären, 
Das Gefühl der Gattenliche, 
Ward ein Falljtrie, den Irafa 
Kiftig zu benuben wußte,
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Das Gebrumm der Ihwarzen Diumma Hat fie nachgeäfft fo tänfchend, 
Daß der Atta Troll gelodt ward 
Aus der fihern Bärenhöhle — 

Wie auf Schnfuchtsflügeln lief er Durch das Thal, jtand zärtlich Schnopernd Manchmal ftilt dor einen delen, - Glaubt, die Drummta jet verjtet dort — 
Ach! verjtekt war dort Lazfaro 

Mit der Flinte; diefer fchoß ihn 
Mitten durch das frohe Hr — 
Duolf hervor ein roter Blutjtrom, 

Mit dem Kopfe wadelt er 
Ein’gemal, doch endlich jtürzt’ ex Stöhnend nieder, zudte gräßlih — 
„Mummal“ war jein Iebter Seufzer. 

Alfo fiel der edle Held. 
Alfo jtarb er, Doc) unjterblich 
Nach den Tode auferficehn 
Wird er in dem Lied des Dichters, 

Auferftehn wird er im Liebe, 
Und jein Ruhm wird folofjal 
Auf vierfüßigen Trochäen 
Über diefe Erde jtelzen, 

Der Hrrrrr Teßt ihm 
In Walhalla einjt ein Denkmal, 
Und darauf, im ****** 

. Lapidarjtif, auch die Snfchrift: 
„Atta Troll, Zendenzbär; fittlic) 

Religiös; al3 Gatte brünftig; 
Durch Berführtfein von dem Zeitgeijt, 
Baldurjprünglich Sanztülotte; 

„Sehr jchlecht tanzend, doch Gefinnung Zragend in ber zott’gen Hochbruft; 
Manchmal auch) geftunfen habend; 
Kein Talent, doc) ein Charakter!" 
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Zinpıt XXV. 

Dreiunddreißig alte Weiber, 
Auf dem Haupt die Icharlachrote 
Altbazkefiihe Kapıze, 
Standen an de3 Dorfes Eingang, 

Eine drunter, wie Debora, 
Schlug da3 Tamburin und tanzte. 
Und fie jang dabei ein Loblied 
Auf Lasfaro Bärentöter. 

Bier gewalt’ge Männer trugen 
Im Triumph den toten Bären; 
Aufrecht faß er in dem Geffel, 
Mie ein Franfer Badegaft. 

- Hinterdrein, wie Unverwandte 
Des Verjtorbnen, ging Laslaro 
Mit Urafa; diefe grüßte 
Rechts und Linf3, doch fehr verlegen. 

Der Adjunkt des Dlaires hielt 
Eine Rede vor dem Rathaus, 
Al der Zug dorthin gelangte, 
Und er fprach von vielen Dingen — 

- Mie z.B. von dem Aufichtwung 
Der Marine, von der Prefje, 
Bon ber Runkelrübenfrage, 
Don der Hhder der Parteijucht. 

Die Berdienjte Ludwig Philipps 
Reihlidh augeinanderfehend, 
Ging er über zu dem Bären 
Und der Großthat des Laskaro, 

„Du, Radkaro!” — rief der Redner, 
Und er twifchte fi den Schweiß ab 
Mit der trifoloren Schärpe — 
„Du, Rasfaro! du, Laskaro!
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„Der bu Granfreich und Hilpanien 

Don dem Atta Troll befreit halt, 
Du bijt beider Länder Held, 
Porenäen-Lafayette” 

U Ladfaro folchermaßen 
Offiziell fi) rühmen börte, 
Lachte er vergnügt im Barte 
Und errötete Yor Vreude, 

And in abgebrochnen Sauten, 
Die fich jeltfam überjlürzten, 
Hat er feinen Dant gejtottert 
bür die große, große Ehre! 

Mit Verwundrung blickte jeder 
Auf das umerhörte Schaufpiel, 
Und geheimnisvoll und ängjtlich 
Durmelten die alten Meiber: 

„Der Sasfaro hat gelacht! 
Der Laskaro Hat errötet! 
Der Lasfaro hat gejprochen! 
Er, ber tote Sohn der Here" — 

Selb’gen Tags warb audgebälgt Alta Troll und ward berjteigert 
Ceine Haut. Für Hundert Franken 
Hat ein Kürfchner fie erjtanden, 

Wunderfchön ftaffierte diefer 
Und verbränte fie mit Scharladh, _ Und verhandelte fie weiter 
Vür das Doppelte des Preijes, 

Ext aus dritter Hand befam jie 
Sulietter, und in ihrem 
Schlafgemade zu Tariz 
Liegt fie vor dem Bett alg Bußden”, 

D, tie oft, mit bloßen Füßen, 
Stand ich nachts auf diefer ivdifc, 

' Heined Frau ift gemeint, Igl. „Souvenirs de Mme, C, Jaubert”, . 295. 
Heine. IL 
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Braunen Hülle meines Helden, 
Auf der Haut des Atta Troll! 

Und von Wehmut tief ergriffen, 
Dat’ id) dann an Schillers Worte: 
Was im Lied joll ervig leben, 
Muß im Leben untergen!? 

  

Kapıt XXVL. 
Und die Mumma? Ach, die Ylunma 

Stein Weib! Gebrecjlichfeit 
Sirihe Name! U, die Weiber 
Sind toie Porzellan gebredhlich,. 

AB de3 Schidfal3 Hand fie trennte 
Don dem glorreic) edlen Gatten, 
Starb fie nicht de3 Tummertodes, 
Ging fie nicht in Trübfinn unter — 

Nein, im Gegenteil, fie fette 
Zuftig fort ihr Leben, tanzte 
Nach wie vor, beim Publito 
Buhlend um den Tagesbeifall. 

Eine fefte Stellung, eine . 
Lebenslängliche Verjorgung, - 
Hat fie endlich zu Paris 
Im Jardin des PBlantes gefunden. 

ALS ic) dorten vor’gen Sonntag 
Mic) erging mit Julietten, 
Und ihr die Natur erffärte, 
Die Gewächle und die Beitien, 

Die Giraffe und die Zeber 
Don dem Libanon, da3 große 
Dromedar, die Goldfajanen, 
Auch) das Zebra — im Gefpräche 

Was unfterblid im Gefang fol leben, 
- Muß im Leben untergehn.“ . 

(Schlußverje der „Sötter Griedenlands”.).
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Dlieben wir am Ende ftehen 
An der Brüftung jener Grube, 
Wo die Bären refidieren — 
Heil’ger Herr, iva3 fahn ir dort! 

Ein gewalt’ger Miüftenbär 
Aus Sibirien, Ichneeweißhanrigt, 
Spielte dort ein überzartes 
Liebesipiel mit einer Bärin. 

Diefe-aber war die Mumma! 
Dar die Gattin Aita Trolfg! 
Sa erkannte fie anı zärtlich 
Seuchten Glange ihres Auges, 

Sa, jie war e3] Sie, de3 Südens 
Schwarze Tochter! Sie, die Mumma, Lebt mit einem Ruffen jebt, 

Einem nördifchen Barbaren! 
Schmunzelnd fprad; zu mir ein. Neger, 

Der zu uns herangetreten: 
„Öibt e3 {wohl ein [jönzeg Schaufpiel, ALS zivei Liebende zu fehn?” 

Sch entgegnete: „Mit wem . 
Hab’ ich Hier die Chr’ au Ipredhen?“ 
Sener aber tief verwundert: 
„Kennen Sie mid) gar nicht wieder? 

„3% bin ja der Mohrenfürft, 
Der bei Sreiligrath getrommelt, Damal ging’3 mir Ilecht, in Deutjchland Sand ich mid) fehr ijoliert, . 

„ber hier, too ich ala Märter. Angeftelft, vo ih die Pflanzen. 
Meines Tropenvaterlandeg 
Und auc) Löw’ und Tiger finde: 

„Hier it mir gemütlich wohler, 
US bei euch auf deutfchen Deefien, 
2Bo ic) täglich tronimeln mußte 
Und jo fchlecht gefüttert wurde! 

27*
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„Hab’ mich jüngjt vermählt mit einer 
DBlonden Köchin aus dem Elfak. 
Ganz und gar in ihren Armen 
Wird mir heinatlich zu Diutel 

„Ihre Füße mahnen mic 
Un die Holden Elefanten, 
Wenn fie jpricht Tranzöfiich, Hingt mir’z 
Wie die jhtwarze Diutterjpradde. 

„Danchmal feift fie, und ich denfe 
An das Raffeln jener Trommel, 
Die mit Schädeln war behangen; 
Schlang’ und Leu entflohn davor. 

„Do im Mondichein ehr empfindfam 
Weint fie wie ein Krokodil, 
Das aus lauem Strom hexvorblict, 
Um die Kühle zu genießen. 

„And fie gibt mir gute Biffen! 
Ic gedeih’”! Mit meinem alten, 
Afrikanifchen App’tik, 
Mie am Niger, jrej]’ ich wieber! 

„Had’ mir jchon ein rundes Bäuchlein 
Angemäftet. Aus den Hembde 
Schaut’ hervor, wien [hwarzer Mond, 
Der aus weigen Wolfen tritt." 

  

“ Baput XXVII. 
(An AUuguft Barnhagen von Enfe) 

„Bo de3 Himmels, Meifter Ludivig, 
Habt hr all das tolle Zeug 
Aufgegabelt?" Dieje Worte 
Rief der Kardinal von Ejte, 

" „E3 fleucht der Leu, e3 fliehn die Schlangen 
Vor dem Raffeln der Trommel, mit Schädeln behangen.” 

? „Aus den lauen Strom blidt das Krofobil, 
3 05 eö der Kühle neniegen will.”
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AS er da3 Gedicht gelefen 
Don de3 Rolandz Rafereien, 
Das Nriofto unterthänig 
Seiner Eminenz getwidinet. 

Sa, Barnhagen, alter dreuno, 
Sa, ich eh’ um deine Lippen 
Vajt diefelben Worte Thtoeben, 
Mit demfelben feinen Lächeln. 

Manchmal Tachft du gar im teen! 
Doch mitunter mag fich ernfthaft 
Deine Hohe Stirne furdhen, 
Und Erinnrung überfchleicht dich: — 

„lang das nicht toie Sugendträume, Die ic) träumte mit Chamiifo 
Und Brentano und Fougqud 
Sn ben blauen Mondicheinnächten? 

„It da8 nicht das Fromme Räuter 
Der verlornen Maldlapelfe? 
Klingelt fchalthaft nicht dartvifchen 
Die bekannte Schellenkappe? 

„ou bie Nachtigalfendhöre 
Bricht herein der Bärenbrummbaf, 
Dumpf und grolfend, diejer twechjelt 
Wieder ab mit Geifterlifpein! 

„Wahnfinn, der fich Hug gebärbet! 
Meisheit, toelche überfchnappt! 
Sterbefeufzer, welche plößlich 
Sich) vertvandeln in Gelädterl” ... 

Ja, mein Fremd, ea find die Stlänge Aus der längit bericholfnen Zraungeit; Nur daß oft moderne Triller 
Gaufeln durch den alten Grundton. 

Troß de3 Übermutes twirft du 
Hie und dort Verzagniz fpüren — 
Deiner wohlerprobten Milde 
Sei empfohlen dies Gedicht!
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Ach, e3 ift vielleicht das Iehte 
Grete Waldlied der Rtomantik!? 
St de3 Tages Brand- und Schladhtlärm 
Wird e3 Fünmerlic) verhallen.: 

Undre Zeiten, andre Vögel! 
Andre Vögel, andre Lieder] 
Weld ein Schnattern, tie bon Gänjen, 
Die da3 Kapitol gerettet] 

Welch ein Zwitfchern! Das find Spaben, 
Piennigslichtchen in den Krallen; 
Sie gebärben fi) wie Jovis 
Adler mit dem Donnerkeil! 

Welch ein Gurren! ZTurteltauben, 
Licbefatt, fie tollen Haffen, 
Und Hinfüro, tatt der Venus, 
Nur Bellonas Magen ziehen! 

Welch ein Sumfen, welterfjütternd! 
Da3 find ja des VBölferfrühlings 
Kolofjale Maienkäfer, 
Don Berferkerivut ergriffen! 

Andre Zeiten, andre Vögel! 
Andre Vögel, andre Kieder! 
Sie gefielen mir vielleicht, 
Wenn ich andre Ohren Hätte! 

’ Bol. die Einleitung.



Deutfhland, 
Ein Wintermärden.



Einleitung. 

  

Nad mehr al& zwölfjähriger Abwefenheit Fehrte Heinrich Heine im Spätherbft 1843 zum erftenmale nad; Deutfdland zurüc; er reijte über Brüffel, Amfterdam und Bremen nad) Hantburg, wo er vom 29, Dfto: ber Biß 7. Dezember 1843 verweilte; den Heimweg nahm er über Han: nover, DBüdeburg, Köln und Naden.! Die reihen Gindrüde, die ihm diefe Reife nad) der Heimat gewährte, boten unferm Dichter Anlaß und Suhalt zu feinem Wintermärden ‚Deutfhland‘. Er verfaßte e3 Bald nad feiner Rückkehr, im Januar 1844; am 20, debruar berichtete er feinem Verleger zum erftenmale davon: „Sab', feitdern ic) jurüd, viel gearbeitet, 3.3. ein hödjit Sumoriftifches Neije-Epos, meine Bahrt nad Deutfhland, ein Cyllus von 20 Gebichten, gereimt, alle gottfob fer: tig. ... Sie werben fehr mit mir zufrieden fein, und da3 Publikum mwirb mid) in meiner wahren Geftalt fehen. Meine Gedichte, die neuen, find ein ganz neues Genre, verfjifizierte Neifebilder, und werben eine höhere Bolitif atmen al bie befannten politifhen Stänferreime,” Nur ber Schluß fehlte damals noch, und ein fchweres Augenleiden Hinderteden Dichter wochenlang, diejen hinzuzufügen. Am 17.Aprit1844, als aud) der witrfjame Schlufhymnus ausgeführt worden war, fchreibt Heine über dag neue Wert: „Cs ift ein gereimteg Gebiht, weldjes, vier Strophen die Seite berechnet, über schn Drudbogen betragen mag und bie ganze Gä: tung unferer beuffchen Gegenwart in der feiten, perfönlicften Deije ausfpridt. C8 ijt politijcheromantifd, und wird ber profaifch-bombaftie fden Tendenzpoefie hoffentlich den Todesftoß geben. Eie wiffen, ih prahle nicht, aber id; Bin diesmal figer, daß id) ein Berfen gegeben habe, da3 mehr Furore machen wird, ala die populärfte Brofcüre, und das bennod) den bleibenden Wert einer Haffiihen Dichtung Haben wird.“ In bemfelben Tage überfandte Heine dag Geiät an Campe; er wollte 
! Strodtmann? U, 304 f. Im Winterinärcden erfolgt befanntlid die Reife na yamburg über die Teßtgenannten Etüdte,
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e3 nicht vorher ‚bei Zaube! in der ‚Zeitung für die elegante Welt! oder 
an andrer Stelle bruden lafjen, e3 war vielmehr feine Abficht, damit zur 
überrafcen, ‚einen Schlag zu machen‘. Schwierigkeiten verurfadite aber 
die Frage, wie ein Werk von fold ungebundener Gefinnung bei den 

damaligen Prefverhältniffen gebrudt werden könne. Heine war der 
Meinung, daß e3 jchlechterdingS unmöglich fei, von der Zenfur dad Im: 

primatur dafür zu erlangen. „Das Gebidht muß al3 21 Bogen ohne 
Zenfur gedrudt werben, oder id) muß, wenn Shnen dies nicht möglich 

it, daS Gedicht Hier oder in der Schweiz herausgeben.” (3,15. 44.) Campe 
wuhte aber dennod) die Druderlaubniß durd) Bermittelung de8Synbilus 
Sievefing zu erlangen, wofür freifid, mancher treffliche Ver3 geopfert 

werben mußte, Da Campe während der nädjften Zeit auf Heines wies 
derholte Fragen nad) dem Schikfal feines Buches nicht antwortete, fo 

teilte Iehterer Enbe Juli 1844 auf3 neue nad) Hamburg, um fi) perfön: 
lid) von der Lage der Dinge zu unterrichten. Inter feinen Augen wurde 
dann ber Drud ber ‚Neuen Gedichte‘ und bes Mintermärdhen® auöge- 

führt, und im September Tonnten diefe Dicötungen in die Welt gefandt 
werden. Der gleichzeitig erfcheinende Sonderbrud bed Wintermärdjen3 

wurde um eine Vorrebe vermehrt, der Text diefes dünnen Büdleins 
mußte aber ‚ben überwachenden Behörden zu befonderer Sorgfalt über: 

liefert! werben, ‚und neue Varianten und Ausmerzungen‘ waren ‚das 
Ergebnis biefer höheren Kriti'. Aber als da3 Bud; veröffentlicht more 

den war, fühlte Heine doc; deutlich, was bemfelben nod) fehlte: „Das 

Wintermärden ift aud) in der jegigen Geftalt unvollendet; e3 bebarf 

bebeutender Berbefferung, und bie Hauptftüce darin fehlen. ch habe 

den beifeften Wunfch, diefe jo bald als möglich zu [reiben und Sie zu 
bitten, eine umgearbeitete und ftark vermehrte neue Nusgabe ded Ger 

bichte3 zu veranftalten. Sie werben jehen, wie e8 daburd) vollendet 

fein wird, und welder Nadjjubel entjteht.” (19.112. 44.) Diefer Wunfd) 

Heine3 warb inbejjen niemals erfüllt; e3 wurden zwar fpäter in den 
„Gebichten von Heinrich Heine! Atta Trol' und ‚Deutfchland‘ alS vier 
ter Band aufs neue gebrudt, al3 aber Campe fragte, ob der Dichter bes 

fondere Wünfde in diefer Hinfit Hege, da antwortete diefer: „Mit 
dem Wintermärden und dem ‚Atta Troll’ machen Sie was Ihnen be: 

Tiebt”. (5./10, 53.) Er hatte inzwifchen Stimmung und Kraft zu einer - 
gründlichen Umerbeitung verloren. Diefer fpätere Drud enthält mande 

Strophen, die früher von ber Zenfur geftrichen worden waren (vgl. die 

Ledarten). . 
Heine war um dad Schieffal feines Buches nicht wenig beforgt: „Da 

bo8 Opus nicht Bloß rabifal, renolutionär, fondern aud) antinationat ift,
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fo habe ich die ganze Freffe natürlich gegen mic), da Tettere entiveber in Händen der Autoritäten — ober der Nationalen ftcht md vondenunpoli: tigen Feinden, von rein litterarifchen Schuften, unter allerlei Masten gu meinem Schaden auögebeutet werben fanır.” (An Detmold,14,9, 1844.) Er bat daher feinen Freund 305. Herne. Detmold, eine günftige Kritik über das Merk zu verfaffen und aud) einen Litteraten Namens Georg Edermann zu einer folden zu veranfaffen, „Der ‚Hamburger Korrer Tpondent* ift mie in biefem Augenblict das wichtigfte Organ, und ba Sie nicht mit Ramendunterfchrift ben Artikel geben fönnen noch bürfen, fo mwürbe mir Eofermann einen unvergeßlichen Miläbruberdienftleiften,“ı (20.9. 1844.) $n der That bragite da3 genannte Blatt am 8, Dftober 1844 eine überaus Iobende, aber unbedeutende Kritik, 
Aud) unter ben übrigen Beiprehungen des Buches ift dem Heraudr geber feine befannt geworden, bie hier erwähnt zu werden verdiente, Heine fchreibt: „In der Vreffe foll die ‚Trierer Zeitung‘ (Gott weiß, durch weldje Intrige) {don bie heftigften Angriffe gegen mich enthalten, Die Allgemeine Zeitung‘? hat fich ehr Hug berommen und widmet mir’ einen Artikel, ber tadelnd ift, aber auf ba3 Bud; die Aufmerkjantkeit lenft; man fieht, e3 ift Feine Kameraderie.... Das „Vorwärts jpricht heute von meinem Bud) und gibt die ganze Borrede.” (18./10. 184.) In ganzen Iauteten die Belprecjungen fo, wie Heine erwartet hatte, und er freute fich, nicht geiret zu haben; aber e8 verbroß ihn, baß Campe nichts that, um in ber Preffe ber preußifcien Unterbrüdung von Heines Nas men enigegenzuarbeiten, Aud) Wolfgang Dienzel zog e8 vor, über die bedeutendfte Fitterarifche Erfheinung des Yahres 1844 in feinem ‚Littes ‚raturblatt‘ zu fchweigen. Dod fand die Dichtung troß alledem einen großen Abfat, und der Beifall des Nublifums ift ihm big zum heutigen 

Tag bewahrt worden. 
Eine Würdigung des Werkes bietet unjre Allgemeine Einfeitung. 

  

3 Vgl. Hüffer® Mitteilungen in der „Deutfen Rundfhau“, Mär 1885, 11, Yahır- gang, 6.448 f. 
: 2 Beilage zur „Allgemeinen Zeitung“ vom 10. Oftober 1844, befonders über das Bintermärden handelnd; unbedeutend,
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Das nachstehende Gedicht [chrieb ich im diesjährigen Monat 
 Sanuar zu Paris, und die freie Luft des Ortes wehete in manche 

Strophe weit fhärfer hinein, al3 mir eigentlich Yieb war. Jh 
unterließ nicht, Jchon gleich zu mildern und auszufcjeiden, was 
mit dem deutfehen Klima unverträglich jchien. Nichtsdeftotveni- 
ger, al3 ich das Manuflript im Ponat März an meinen Ber- 
leger nad) Hamburg jchiete, wurden mir noch mannigfache Be- 
denklichkeiten in Erwägung gejtellt, Ych mußte mich dem fatalen 
Gejchäfte des Umarbeitens nochmals unterziehen, und da mag 
13 wohl gefchehen ein, daß die ernjten Töne mehr al nötig ab» 
gebämpft oder von den Schellen des Humorz gar zu heiter über: 
Elingelt wurden. Cinigen nadten Gedanken Habe ich im haftigen 
Unmut ihre Teigenblätter tvieder abgeriffen, und zimperlich 
Ipröde Ohren habe ich vielleicht verleßt. Es ift mir leid, aber 
ic) tröjte mich mit dem Bewußtfein, daß größere Autoren fich 
ähnliche Vergehen zu jchulden kommen ließen. Des Ariftophanes 
toill ich gu folder Beichönigung gar nicht erwähnen, denn ber 
war ein blinder Heide, und fein Publikum zu Mihen Hatte zivar 
eine Eafjtiiche Erziehung genofjen, wußte aber wenig von GSitt- 
lichkeit. Auf Cervantes und Moliere Lönnte ich mich fchon viel 
bejjer berufen; und erjterer jchrieb für den Hohen del beider 
Kaftilien, Tebterer für den großen König und den großen Hof 
von Berfailles! Ach, ich vergejje, daß wir in einer jehr bürger- 
Yichen Zeit Ieben, und ich fehe Ieider voraus, daß viele Töchter 
gebildeter Stände an der Spree, two nicht gar an der Aliter, 
über mein armes Gedicht die mehr oder minder gebogenen Näs- 
Ken rümpfen werden! Was ich aber mit nod) größerem Leid» 
toejen vorausfehe, das ijt da3 Beter jener Pharifäer der Natio- 
nalität, die jet mit den Antipathien ber Regierungen Hand in 
Hand gehen, auch die volle Liebe und Hochachtung der Zenfur 
genießen und in ber Tage2preffe ben Ton angeben fönnen, tvo
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e3 gilt, jene Gegner zu befehben, die auch) zugleich die Gegner ihrer allerhöchiten Herrichaften find. Wir find im Herzen ges wappnet gegen das Mikfallen diefer hefdenmütigen Lafaien in Ihtwarz=rot=goldner Libre, IH Höre fchon ihre Bierjlimmen: „Du läfterjt fogar unfere Farben, DVerächter de3 Baterlandz, Sreund derägranzofen, denen dur den freien Rhein abtreten willft!” Berubigt euch. Sch werde eure Farben achten und ehren, tvenn fie e3 verdienen, wenn fie nicht mehr eine müßige oder fnechtifche Spielerei find. Pflanzt die Twarz=tot=goldne Fahne auf die Höhe be3 deutjchen Gedankens, macht fie zur Standarte deg freien Venfhtums, und ich will mein bejte3 Herzblut für fie hin- geben. Beruigt euch, ic) Tiche dag Baterland eben jo fehr, wie ihr. Wegen diefer Liche Habe ich dreizehn Lebenzjahre im Grile verlebt, und wegen eben diefer Liebe Eehre ich wieder zurüd ins Erik, vielleicht für immer, jedenfalls ohne zu flennen oder eine Ichiefmäulige Duldergrimafje zu chneiden, SH bin der Fremd der Sranzofen, toie ich der Sreund aller Menjchen bin, wenn fie vernünftig und guk find, und weil ich felber nicht jo dumm ober To jchlecht Bin, als daß ich wäünfchen jollte, daß meine Deutjchen und die Sranzojen, die beiden auserwählten Völfer der Huma- nität, fich bie Hälfe brädhen zum Bejten von England und Ruf- land und zur Schadenfreude alfer Junker und Piaffen diefeg Exrd- bald. Ceid ruhig, ich twerde den Rhein nimmermehr den Fran- zojen abtreten, fchon aus dem ganz einfachen Grumde: weil mir der Rhein gehört. Sa, mir gehört er, durch unvderäußerliches Geburtstecht, ich bin des freien Rheins noch weit freierer Cohn, an jeinem Ufer ftand meine Wiege, und ich fehe gar nicht ein, Warum dev Rhein irgend einem andern gehören foll, als den Sandeskindern. Eljaß und Lothringen kann ic) freilich dem deutfchen Reiche nicht fo Leicht einverleiben, wie ihr e3 £hut, denn die Leute in jenen Landen hängen feft an Srantreid) wegen der Rechte, die fie durch die franzöfijche Staat3umwälzung gewonnen, wegen jener Gleichheitägefeße und freien Inftitutionen, die dem bürgerlichen Gemüte jehr angenehm find, aber bem Magen ber großen Menge dennoch vieles zu wünjchen übrig lajjen. Sn- defjen, die Gljajfer und Lotdringer werben fich wieder an Deutfch- land anfchlieken, tverm tie dag bolfenden, a3 bie Branzofen begonnen haben, wenn wir diefe überjligeln in der That, wie wir e3 fchon gethan im Gedanken, wen wir ung bi3 zu den Ichten Folgerungen desjelben emporjhivingen, wenn wir bie
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Dienftbarkeit bis in ihrem Tehten Schlupfwinkel, dem Himmel, 
zerjtören, wenn ki den Gott, der auf Erden im Menfchen wohnt, 
aus feiner Erniedrigung retten, wenn wir die Exlöfer Gottes 
tverden, wenn ivir da3 arme, glüdenterbte Volk und den ber- 
Höhnten Genius und die gejhändete Schönheit wieder in ihre 
Würde einfeben, wie unfere großen Meifter gejagt und gejungen, 
und wie wir e3 wollen, wir, die Jünger — Sa, nicht bloß Elja 
und Lothringen, jondern ganz Frankreich wird und aladann zu= 
fallen, ganz Europa, die ganze Welt — die ganze Welt wird 
deutjch werden! Don diefer Sendung und Univerfalerriajt 
Deutjchlands träume ich oft, wenn ich unter Eichen wandle. Das 
ift mein Patriotismus, 

3 werde in einem nächjten Buche auf diefes Thema zurilde 
kommen, mit leßter Entichlofjenheit, mit jtvenger Rüdfichtslofig- 
feit, jebenfall3 mit Loyalität. Den entfchiedenjten Widerjpruc) 
tverde ich zu achten toifjen, wen er aus einer Überzeugung her= 
vorgeht. Selbjt der roheften Feindjeligkeit will ich alzdann ge= 
duldig verzeihen; ich will fogar der Dummheit Rede ftehen, wenn 
fie nur ehrlich gemeint ift. Deine ganze [chweigende Verachtung 
widne ic) Hingegen dem gefinnungslojen Wichte, der aus Teidiger 
Scheeljucht oder unfauberer Privatgiftigfeit meinen guten Leu: 
mund in der öffentlichen Meinung herabzumürdigen fucht, und 
dabei die Maske des Batriotismus, two nicht gar die der Religion 
und der Moral, benußt. Der anardifche Zujtand der deutjchen 
politifchen und Litterarifchen Zeitungsblättertvelt ward in jolcher: 
Beziehung zuweilen mit einem Talente ausgebeutet, das ich fchier _ 
betvundern mußte. Wahrhaftig, Schufterle ift nicht tot, er Lebt 
nod) inımer und fteht feit Jahren an der Spibe einer wohlorgani- 
fierten Bande von litterarifchen Straucdieben, die in den höh- 
mijchen Wäldern unferer Tagespreffe ihr Wefen treiben, Hinter 
jedem Busch, Hinter jeden Blatt verjteft Liegen und dem Ieijeften 
DBfif ihres würdigen Hauptmann gehorchen. 

Nod ein Wort, Das „Wintermärchen” dildet den Schluß 
der „Neuen Gedichte“, die in diefem Augenblid bei Hoffmann 
und Campe erfcheinen. Um den GEingeldrud veranjtalten zu . 
können, mußte mein Verleger das Gedicht den übertvacdhenden - 
Behörden zu befonderer Sorgfalt überliefern, und neue Varianten 
und Yusmerzungen find da3 Ergebnis diejer höheren Kritik. 

Hamburg, den 17. September 1844. ie . 
Heinrid; Heine. -
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Im traurigen Monat November war's, 
Die Tage wurden trüber, 
Der Wind riß von den Bäumen dag Laub, 
Da reift’ ih nad) Deutfchland Hinüher, 

Und als id) an bie Grenze fan, 
Da fühlt ich ein ftärkeres Stlopfen 
In meiner Bruft, ich glaube fogar 
Die Augen begummen zı tropfen. 

Und als ich die deutjche Sprache bernahm, 
Da ward mir feltffam zu Mute; 
SH meinte nicht anders, ala ob das Herz 
Recht angenehm verbfite, 

Ein Heines Harfenmädchen fang. 
Sie fang mit wahren Gefühle 
Und faliher Stimme, dod) ward id) fehr 
Gerühret von ihrem Epiele, 

Sie fang von Liebe und Liebesgram, 
Aufopfrung und Wicberfinden 
Dort oben in jener befferen Wett, 
Wo alle Leiden fchtvinden, 

Sie fang dom irdifchen Samımerthal, 
Bon Freuden, die bald jerronnen, 
Don Senfeit3, too die Geele Tchwelgt 
DBerklärt in eto’gen Wonnen, 

Sie fang da8 alte Entfagungstied, 
Da8 Ciapopeia vom Himmel, 
Womit man einfullt, wenn e3 greint, 
Da3 Bolk, den großen Lümmel.
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Ic Tenne die Weije, ic) fenne den Text, 
Sch Fenn’ auch) die Herren Verfafer; 
Ich weiß, fie tranfen heimlich Wein 
Und predigten öffentlich Wafler. 

Ein neues Lieb, ein befjeres Lied, 
D Sreunde, will ich euch dichten! 
Mir wollen hier auf Erden fchon 
Da3 Himmelreid) errichten. 

Wir tonllen auf Erden glüdlich fein, 
Und wollen nicht mehr barben; 
Derichlemmen fol nicht der faule Bauch, 
Mas fleikige Hände ertvarben. 

€3 wählt hienieden Brot genug 
dür alle Menjchenkinder, 
And) Rofen und Miyrten, Schönheit und Luft, 
Und Zudererbfen nicht minder. 

Sa, Zudererbjen für jedermann, 
Sobald die Schoten platen! 
Den Himmel überlafjen tir 
Den Engeln und den Spaten. 

Und wachfen ung Flügel nad) dem Tod, 
En tollen wir euch befuchen . 
Dort oben, und wir, wir effen mit euch 
Die Jeligften Torten und Kuchen, 

Ein neues Lied, ein befjeres Lied! 
63 Elingt tie Flöten und Geigen! 
Das Miferere ift vorbei, 
Die Sterhegloden jchtweigen. 

Die Jungfer Europa ijt verfoßt 
Mit dem jchönen Geninfje 
Der Freiheit, fie Liegen einander im Arm, 
Sie jeäwelgen im erjten SKuffe. 

Und fehlt der Piaffenfegen dabei, 
Die Che wird gültig nicht minder — 
€3 Tebe Bräutigam und Braut, 
Und ihre zufünftigen Kinder!
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Ein Hochzeitfarmen ift mein Ried, 
Das befjere, dag neue! 
In meiner Seele gehen auf 
Die Sterne der höcjiten Weihe — 

Begeifterte Sterne, fie Iodern toild, 
Berjließen in Vlammenbächen — 
Sc fühle mic) wunderbar eritarkt, 
Sc Fönnte Eichen zerbrechen! 

Seit ich auf beutjche Exde trat, 
Durchitrömen mich Zauberfäfte — . Der Riefe hat tieder die Mutter berührt, Und e3 twuchjen ihm neu die Kräfte, 

  

Bapıt 1. 

Während die Steine von Himmelsluft Oetriffert und mufizieret, 
Ward von den preußifchen Douanierz 
Mein Koffer vifitieret, 

Beichnüffelten alles, Tramten herum 
sn Hemden, Hofen, Schnupftüchern; Sie juchten nach Spien, nach Bijouterien, Auch) nad) verbotenen Büchern. . 

Ihr Thoren, die ihr im Koffer Tucht! Hier werdet ihr nicht8 entdedfen! 
Die Konterbande, die mit mir veift, Die Hab’ ich im Kopie fteden, 

Hier Hab’ ich Spiken, die feiner find AS die von Brüffel und Mecdeln, 
Und pad? ich einft meine Spiken aus, Sie werden euch fticheln und becheln. 
Im Kopfe trage ich Bijouterien, 

Der Zukunft Krondiamanten, 
Die Tempelkleinodien de3 neuen Gottg, De3 großen Unbefannten, 

Heine IL 
og



434 Deutjäland. 

Und viele Bücher trag’ ich im Stopfl 
SI darf e3 eud) verfichern, 
Mein Kopf ift ein zwitjcherndes Vogelneft 
Bon fonfiszierlien Büchern. 

Glaubt mir, in Satanz Bihliothef 
Kann e3 nicht fchlimmere geben; 
Sie find gefährlicher nod), ala die 
Bon Hoffmann von Zallerölehen!! 

Ein Paffagier, der neben mir jtand, 
Bemerkte mir, ich hätte 
Seht vor mir den preußifchen Zollverein‘, 
Die große Douancnkette, 

„Der Zollverein” — bemerkte er — 
„Bird unfer Vollstum begründen, 
Er wird das zerjplitterte Vaterland 
Zu einem Ganzen verbinden. 

„Er gibt die äußere Einheit ung, 
Die fogenannt materielle; 
Die geijtige Einheit gibt uns Die Zenfur, 
Die wahrhaft ideelle — 

„Sie gibt die innere Einheit ung, .. 
Die Einheit im Denken und Sinnen; 
Ein einiges Deutfchland hut ung not, 
Einig nach außen und innen.“ 

Zapıt II. 

Zu Yacden im alten Dome Yiegt 
Sarofus Magnus begraben, — 

1 Der 2. Band von defien „Unpolitif—en Liedern” erfien um 
Herbft 1841. Der freie, fortjchrittliche Ton diefer Gedichte hatte Hoff: 
manns Entfegung von feiner Breslauer Brofeffur und Nusweifungen 
aus mehreren Stäbten zur Folge. 

2 Befanntlid, entwidelte fih der von Preußen angeregte beutfe 
Bollvereiv nantentlid} in den dreißiger und zu Anfang der vierziger Jahre,
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Man muß ihre nicht berivechjeln mit Karl 
Mapert, der Iebt in Schtwaben, 

"SH möchte nicht tot und begraben fein 
AB Kaifer zu Nachen im Dome; \ 
Weit lieber Iebt ich ala Heinfter Poct 
Zu Stuffert am Nedarftrome, 

Zu Aachen Yangtveilen ich auf der Straß’ Die Hunde, fie flehn unterthänig: 
„Gib uns einen Vußteitt, o Vremdling, das wird Vielleicht una gerftreuen ein wenig.“ 

SH bin in diefem langweil’gen Neft 
Ein Stündehen Herumgefchlendert, 
Sad ticber preußifches Militär, 
Hat fich nicht fehr verändert, 

€3 find die grauen Mäntel noch 
Mit dem Hohen, roten Sragen — 
(Da3 Not bedeutet Branzofenblut, 
Sang Körner in früheren Tagen.) - 

Noch immer da3 Hölzern pedantifche Volk, Noch immer ein vechter Winkel 
sn jeder Beivegung, und im Geficht 
Der eingefrorene Dünkel, - 

Sie jtelzen nod) immer jo jteif herum, ©o ferzengrabe geichniegeft, EEE AUS Hätten fie verjchluett den Stod, 
Womit man fie einjt geprügelt, 

Sa, ganz verfchwand die Buchtel nie, Sie tragen fie jeht im Sinne; 
Da traufiche Du wird immer nod) 
An das alte Er erinnern, 

Der lange Schnunchart it eigentlich nur 
De Zopftums neuere Phafe: 

  

„+ Dichter ber fmwäbifchen Schule (1786—1870), der namentlich} in ber Darftelfung des Heinen landigaftlihen Naturbildeg Outes Teiftete, Man vgl, übrigens Heines Schilderung im „Scäwabenfpiegel” (8d, VN. 
eg x*
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Der Bopf, der edmals Hinten King, 
Der hängt jeht unter der Nafe. 

Nicht übel gefiel mir das neue Koftüm 
Der Reuter, das muß id) Ioben, 
Beionder die Pidelhaube', den Helm 
Mit der ftählernen Epibe nad oben. 

Das ift fo rittertümlich und mahnt 
An der Vorzeit holde Romantik, 
An die Burgfrau Johanna von Montfaucon?, 
An den Freiheren Fouqus, Uhland, Ziel, 

Da3 mahnt an das Mittelalter fo fchön, 
An Cheltnechte und Knnappen, 
Die in dem Herzen getragen die Treu’ 
Und auf dem Hintern ein Wappen. 

Das mahnt an Kreuzzug und Turmel, 
An inne und frommes Dienen, 
An die ungedrudte Glaubengzeit, 
Mo roch feine Zeitung erfchienen. 

Sa, ja, der Helm gefällt mir, er zeugt 
Dom allerhöchften Witze! 
Ein föniglicher Einfall war’! 
E3 fehlt nicht die Pointe, die Spihe®| 

Nur fürcht’ ich, wenn ein Gewitter entjteht, 
Zieht Leicht To eine Spibe 
Herab auf euer romantisches Haupt 
De Himmels modernfte Bliel 

Und wenn e3 Krieg gibt, müßt ihr euch 
Biel Teichtered Kopfzeug Taufen; 
Dez Mittelalters fchiverer Helm 
Könnt eud) genieren im Laufen, 

Zu Yachen auf dem Rofthausjchild, 
Sad ich den Vogel wieder, 

  

* Seit 1840 im preußifchen Heere eingeführt. 
* Sohanna von Montfaucon, romantifches Gemälde aus dem 14, 

Jahrhundert, in fünf Aufzügen, von Aug. v. Koßebue, Leipz. 1800, 
® Sriedrid) Wilhelm IV. war ein überaus wigiger Kopf.
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Der mir fo tief verhaft! Do Gift 
Schaute er auf mich nieder, 

Du Häßlicher Vogel, twirft du einft 
Mir in die Hände fallen, 
So rupfe ich dir die Vedern aus 
Und Hade bir ab die Krallen, 

Du folljt mir dann in Luft’ger HöH’ Auf einer Stange fißen, 
Und ich zufe zum Injtigen Schießen herbei Die rheinifchen Bogelichüißen. 

Wer mir den Vogel herunterfchießt, 
Mit Zepter und Krone befehn’ ich 
Den wadern Mann! Mir blajen Tuch Und rufen: „E3 Iehe der König!" 

  

Zaput IV. 
Zu Köllen Fam ich fpät abends an, 

Da hörte ich raufchen den Nheinfluß, 
Da fächelte mich fchon deutfche Luft, 
Da fühle ich ihren Einfluß — 

Auf meinen Appetit, IH aß 
Dort Eierfuchen mit Söinfen, 
Und ba er jehr gefalzen war, 
Mußt ich auch Nheinwein trinken, 

Der Rheiniwein glänzt noch immer wie Gold Im grünen Römerglafe, 
Und trinkt dur ettuelche Shoppen zu biel, © fteigt er dir in die Nafe, 

In die Nafe fteigt ein Brideln fo jüß, Man kann fi dor Wonne nicht Tafjen! 63 trieb mich hinaus in die dänmmernde Nacht, In die widerhallenden Gajien. 
Die feinernen Hänfer Ihauten mich an, As wollten fie mie berichten 

Regenden aus altverjcholfener Zeit, 
Der Heil’gen Stadt Kölfen Gejchichten,
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Sa, Hier Hat einft die Stlerifei' 
She frommes Mefen getrieben, 
Hier haben die Dunkelmänner! geherrfcht, 
Die Uri) von Hutten bejchrieben. 

Der Cancan des Mittelalters ward hier 
Getanzt von Nonnen und Mönchen; 
Hier Ihrieh Hochftraaten?, der Menzel von n Köh, 
Die gift’gen Denunziatiöndhen. 

Die Flamme des Schheiterhaufens Hat hier 
Bücher und Denfchen verihlungen; 
Die Gloden wurden geläutet dabei 
Und Kyrie Eleifon gefungen. 

Dummheit und Bosheit buhlten hier . 
Gleich Hunden auf freier Gafle; 
Die Enfelbrut erkennt man nod) heut’ 
An ihrem Glaubenshafje. — 

Doc) fiehel dort im Mondenjchein 
Den folofjalen Gefellen! . 
Gr ragt verteufelt jehtvarz empor, 
Das ift der Dom von Köllen, 

Gr follte be3 Geiftes Baftille fein, 
Und bie Yiftigen Römlinge dachten: 
„sn diefem Itiefenkerker wird 
Die deutfhe Bernunit verichmachten!" 

Da Fam ber Luther, und er hat 
Sein großes „Halt!” geiprodhen — 
Seit jenem Tage blieb der Bau 
Dei Domes unterhrocdhen. 

Er ward nicht vollendet — und das ift aut. 
Denn eben die riöptooltenbung 

! Die epistolae obscurorum virorum waren angeregt worben burd) 
Reudlins Streit mit Pfefferforn und den Kölner Pfaffen, unter denen 
0. Doogftranten bejonders hervortrat; ber Gebanfe zu der glänzenden 
Satire ging von dem Humanijten Crotus Nubianus aus, und nur ein 
Zeil des Werkes ift von Sutten gefhrieben worden. .
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Macht ihn zum Denkmal von Deutichlands Kraft Und protejtantifher-Cendung. - 
Ihr armen Schelme vom Dombderein, 

Ihr wollt mit jhwachen Händen 
Vorljehen das unterbrochene Meıt, 
Und bie alte Zwingburg vollenden! 

D thörichter Wahn! BVergebenz wird 
Gejchüttelt der Klingelbeutel,.. 
Gebettelt bei Keßern und Zuden fogar; 
Sit alles fruchtlos und eitel,. . 

Vergebenz wird der große Yranz Lilzt 
Zum Beften de3 Doms mufizieren, 
Und ein talentvoller König wird 
Vergeben beflamieren! 

Er wird nicht vollendet, der Kölner Don, 
Obgleich die Narren in Schtvahen 
Du jeinem Yortbau ein ganzes Sdiff 
Boll Steine gejendet haben, 

Er wird nicht vollendet, troß allem Gefehrei 
Der Raben und der Eulen, 
Die, altertünlich gefinnt, fo gern 
Sn hohen Kirchtürmen tveilen. 
Sa, kommen wird bie Zeit fogar, 

Wo man, ftatt ihn zu vollenden, 
Die inneren Räume zu einem Stall 
Vür Pferde toird vertvenden, 

„Und wird der Dom ein Pierdeftalt, 
Wa jollen twir dann beginnen 
Mit den Heil’gen drei Kön’gen, die da ruhn 
Sn Tabernafel da drinnen?“ 

So höre ih fragen. Doc) Brauchen wir una 
Sa unferer Zeit zu genieren? 
Die Hei’gen drei Kön’ge aus Morgenland, 
Sie fünnen io anderZ Yogieren, 

. Solgt meinem Pat und fleckt fie Hinein 
Sn jene drei Körbe von Gijen,
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Die Hoch zu Münfter Hängen am Zurm, 
Der Sankt Lamberki geheifem,. 

Behlt etiva einer vom Triumpirat, 
Sp nehmt einen anderen Menjchen, 
Erjeht den König de3 Morgenlandz 
Durd einen abendländ’ichen. 

Zapıt V, 

Und als ich an die Rheinbrüc? kam, 
Wohl an die Hafenjchanze, 
Da jah ich fliegen den Vater Rhein 
In ftillen Diondenglanze, 

Sei mir gegrüßt, mein Vater Rhein, 
Wie ift e3 dir ergangen? 
Sch Habe oft an dich gebacht 
Mit Schnfucht und Verlangen. | 

©» fprad) ich, da Hört’ ich im Waller tief ! 
Gar jeltfam grämliche Töne, : 
Wie Hifteln eine? alten Manns, 
Ein Brümmeln und weiches Geftöhne: 

‚tlfommen, mein Zunge, da3 ift mic Lieb, 
Daß du mich nicht vergeffen; 
Seit dreizehn Jahren jah ich dich nicht, 
Mir ging e3 fchlecht uinterdejjen. 

„Du Biberich Hab’ ich Steine verichludt, 
Mahrhaftig, fie [hmeeten nicht Leder?! 
Dog) fchtverer Liegen im Magen mir 
Die Berje von Niklas Berker :, 

* An ber Gübfeite de3 Turmes der Lambertifiche in Münfter be: 
finden fi) drei eiferne äfige, in melden die Körper der mit glühenden 
Zangen 1536 Bingerichteten BDiebertäufer-Häuptlinge Job. von Leyden, 
Knipperbolling und Krerting niebergelegt waren. 

* Die von den Narren in Schwaben“ überfanbten; [.dasvor, Saput. 
* N. Beer (1810—45), der Dicjter des berühmten Nheinliedes 

„Sie follen ihn nicht Haben”, da3 1840 gefhrieben wurde, als die fran- 
zöfildhe Kriegspartei nad; Eroberung bes linken Rheinufer3 tradtete,
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„Er hat mich befungen, ala ob id) nod) Die reinfte Jungfer wäre, 

Die fi) don niemand rauben läßt 
Das Kränzlein ihrer Ehre. 

„Wenn ich e3 Höre, da3 dumme Lied, 
Dann möcht ich mir zerraufen 
Den weißen Bart, ich möchte fürwahr 
Mich in mir feröft erfaufen! 

„Daß ich Feine reine Sungfer bin, 
Die Franzofen wiffen e3 befjer, 
Sie Haben mit meinem Wafier jo oft 
Bermifcht ihr Siegergewäffer. 

„Da3 dumme Lied und der dumme Kerl! Cr hat mich jHmähtic) blamieret, 
Geiwifjermaßen Hat er mid) auch 
Politiich Eompromittieret, 

„Denn fehren jebt die Sranzofen zurüd, 
Co muß id) vor ihnen erröfen, 
SH, der um ihre NRüdfehr fo oft 
Mit Ipränen zum Himmel gebeten, 

„3% habe fie immer fo Lieb gehabt, 
Die lieben Heinen Sranzöschen — 
Singen und fpringen fie noch wie jonjt? 
Tragen noch) weiße Höschen? 

„Ss möchte fie gerne ticderjehn, 
Doc) fürcht? ich die Perfiflage, 
Bon tvegen be3 berwünfchten Kiebs, 
Bon wegen der Blamage, 

„Der Alfred de Muffet!, der Gafjenbub’, Der fommt an ihrer Epibe 
Bielleicht al Tambour, und trommelt mit bor A feine fchledhten Wite,“ 

  

ı Alfred de Muffet antwortete auf Beders Lich durch ein Ge dit, das mit den Morten beginnt: Nous l’avons eu votre Rlıin alle- mand.
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So Hagte der arme Vater Rhein, - 
Konnt’ fi) nicht zufrieden geben. 
Sch Iprach zu ihm mand tröftendes Wort, 
Unt ihm da3 Herz zu heben: 

D fürchte nicht, mein Vater Rhein, 
Den fpöttelnden Scherz der Franzojen;, 
Sie find die alten Franzofen nicht mehr, 
Auch) tragen fie andere Hofen, 

Die Hofen find rot und nicht mehr weiß, 
Sie Haben aud) andere Sinöpfe, 
Sie fingen nicht mehr, fie fpringen nicht mehr, 
Sie jenfen nachdenklich die Stöpfe, 

Sie philofophieren und fprechen jeht 
Bon Kant, von Filhte und Hegel, 
Sie rauchen Tabak, fie trinken Bier, 
Und mande jchieben aud) Kegef. 

Sie werden Philifter ganz tvie twir, 
Und treiben e3 endlich noch ärger; 
Sie Jind feine Boltairianer mehr, 
Sie werden Hengitenberger”, 

Der Mfred de Muffet, das ift wahr, 
Sitnoc ein Gafjenjunge; 
Doc) fürchte nichts, wir feffeln ihm 
Die Ihändliche Spötterzunge, 

Und trommelt er dir einen fchlechten Witz, 
So pfeifen wir ihm einen jchlimmern, 
Wir pfeifen ihm vor, was ihm pafjiert 
Bei Schönen Frauenzimmern. 

Gib dich zufrieden, Vater Nhein, 
Denk nicht an fchlechte Kieder, 
Ein bejjeres Lied verninmift du bald — 
Leb wohl, wir jehen uns wieder, 

  

' Ernft Wilhelm Hengftenberg (1802—69), überaus ftreng« 
gläubiger Tutherifcher TIheolog, Profefjor in Berlin, Befämpfer der 
Union und des Proteftantenvereing, von großem Einfluß auf da Kird): 
liche Leben in Preußen, " 
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Zapıt VL 
Den Paganini begleitete ftetz 

Ein Spiritus Familiarig, . oo 
Mandmal als Hund, manchmal in Gejtalt 
DeS jeligen Georg Harıyaı, 

Napoleon fah einen roten Mann 
Bor jedem wicht’gen Greigni3, 
Sokrates Hatte feinen Dämon, 
Das war fein Hirnerzengnis, 

Sc jelbft, wen ic) am Shhreibtifd) faß 
Des Nachts, hab’ ich gefehen 
Zutveilen einen vermummten Gaft 
Undeimlich Hinter mix ftehen, 

Unter dem Mantel Hielt er ettong 
Berborgen, da3 feltfam blinfte, ' 
Venn 03 zum Dorfchein fam, und ein Beil, 
Ein Richtbeil, zu fein mir dünfte, 

Er jehien von unterfehter Statur, 
Die Augen tvie zwei Sterne; 
Er ftörte mich im Schreiben nie, 
Dlieb zubig ftehn in der Ferne, 

Seit Jahren Hatte ich nicht gefehn 
Den jonderbaren Gefellen, 
Da fand ich ihn plößlich toieber hier 
In der jtilfen Mondnact zu Köllen, 

IH fchlenderte finnend die Strafen entlang, . Da fah ich ihn Hinter mix gehen, 
AB ob er mein Schatten wäre, und ftand Sch TEIL, fo blieb er ftehen. 

DBlieh ftehen, als wartete er auf was, Und förderte ich die Schritte, 
Dann folgte er wieder. So famen wir 
DBiS auf des Domplak Mitte, 

23. Georg 8. Harırys (1780 —1838), geboren in Hannover, wo er feit 1831 die „Bofaune“ herausgab; aud ala Dichter Hervorgetreten: viel auf Reifen,
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63 warb mir unleidlich, ich drehte mich um 
Und jpradh: „Set fteh mir Rede, 
a3 folgft du mir auf Weg und Steg 
Hier in der nädtlidhen Ode? 

„Ich treffe dich immer in der Stund’, 
Io Weltgefühle fprießen 
In meiner Bruft und dur) das Hirn 
Die Geifteshlike fchießen. 

„Du ftehjt mich an jo ftier und jeit — 
Steh Rebe: Was verhällit du . 
Hier unter dem Mantel, da8 heimlich blinkt? 
Mer bift du und va wilfft du?“ 

Doch jener ertviderte trodenen Tong, 
Sogar ein bigchen phlegmatifch: 
„I bitte dic), exorziere mid) nicht, 
Und werde nur nit emphatiich! 

Sch Bin Fein Gefpenft der Vergangenheit . 
Stein grabentjtiegner Strohtoifch, 
Und von Rhetorik Bin ich fein Fremd, 
Bin auch) nicht fehr philofophiic). 

„Ih bin von praktifcher Natım, 
Und immer jfjweigfam und rufig. . 
Dod) tiffe: was du erfonnen im Geift, 
Das führ' ich aus, das thu? ich. 

„Und gehn auch) Jahre drüber Hin, 
Sch rajte nicht, 613 ich verwandle 
Sn Wirklichkeit, a3 du gedacht; - 
Du denkt, und ich, ich Handle, 

„Du bift der Richter, der Büttel bin ich, 
Und mit dem Gehorfam des nechtes - 
Bolljtred? ich das Nrteil, da3 du gefällt, 
Und fei e8 ein ungerechtes, 

„Den Konful trug man ein Beil voran 
Zu Rom, in alten Tagen. 
Auch dur Haft deinen Liktor, doc) wird 
Das Beil dir nacjgetragen.
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„S% bin dein Ciktor, und ich geh 
Beltändig mit bem blanfen 
Nichtbeile Hinter dir — ich bin 
Die That don deinem Gedanken.“ 

  

Zaput VII. 
IH ging nad) Haus und fchlief, ala ob 

Die Engel getviegt mich hätten, 
Dan ruht in deutfchen Betten fo tveich, 
Denn das find Federbetten, 

Die jehnt ich mich oft nad} der Süßigfeit Des daterländifchen Prühlez, 
Wenn ich auf harten Matraben Tag 
In ber fchlaflofen Nacht bez Eriteg! 

Dan fchläft Fehr gut und träumt auch gut Sn unferen Federbetten, 
Hier fühlt die deutfche Seele fi) frei 
Don allen Exdenketten, 

Sie fühlt fic) frei und Ttwingt fi) empor Zu den hödjiten Sinmelßräumen, 
. D deutfche Seele, tie Ttolz ift bein Slug 

In deinen nächtlichen Träumen! 

Die Götter erhleichen, wenn du nahftl 
Du haft auf deinen Wegen 
Gar mande3 Sternlein ausgepußt 
Mit deinen Slügelfchlägen! 

Sranzofen und Rufen gehört da3 Land, Das Meer gehört den Briten, 
Wir aber bejiben im Luftreich des Trauma 
Die Herrfchaft unbeftritten, 

Hier Üben toir die Hegemonie, 
Hier jind wir unzerjtüdelt; 
Die andern Völker Haben fich 
Auf platter Exde entwidelt. — —
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Und ala ih einjchlief, da träumte ir, 
Sch Ichlenderte wieder im hellen 
Mondichein die Hallenden Straßen entlang 
Sin dem altertümlichen Köllen. 

Und Hinter mir ging wieber einher 
Mein [hivarzer, vermummter Begleiter, 
Ich war fo müde, mir bradjen die Stnie, 
Doch immer gingen toir weiter, 

Wir gingen weiter. Mein Herz in 1 ber Brut 
War Haffend aufgefchnitten, 

- Und aus der Herzendtwunde hervor 
Die roten Tropfen glitten, 

ch tauchte mandymal die Finger hinein, 
Und manchmal ift e3 geichehen, 
Daß ich die Hausthärpfoiten beftrich 
Mit dem Blut im Vorübergehen. 

Und jedesmal, wenn ich ein Haus. 
Bezeichnet in jolcher Weife, . 
Ein Sterheglödichen erfcholl fernher, 
Mehmütig wimmernd und leije, 

Am Himmel aber erblid) ber Mond, 
Er wurde immer trüber; : 
Gleich Ihwarzen Roffen jagten an ihm‘ 
Die wilden Wolken vorüber. 

Und immer ging Hinter mir einher 
Mit feinem verborgenen Beile 
Die dunkle Geftalt — fo wanderten wir 
Wohl eine gute Weile. 

Mir gehen und gehen, 5i3 wir zuleht 
Wieder zum Domplaß gelangen; 
DWeit offen ftanden die Pforten dort, 
Wir find Hineingegangen, 

63 Herrfchte im ungeheuren Raum. - 
Nur Tod und Nacht und Schweigen; 
&3 brannten Anpeln hie und da, - 
Um die Dunkelheit recht zur zeigen.
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SH wandelte lange ben Pfeilern entlang . 
Und hörte nıee die Tritte : 
Bon meinem Begleiter, er folgte mir 
Auch hier bei jedem Schritte, 

Mir famen endlich zu einem Ort, 
Wo funfelnde Serzenhelle 
Und blibendes Gold und Goeljtein; 
Da3 war die Dreisönigd= Kapelle, 

Die Heil’gen drei Könige jedoch, 
Die fonft fo ftill dort Lagen, 
D Wunder! fie faßen aufrecht jetzt 
Auf ihren Sarlophagen. 

Drei Totengerippe, phantaftifch geputzt 
Mit Kronen auf den elenden 
Bergilbten Schäbeln, fie trugen au) 
Da Zepter in Enöchernen Händen. 

Die Hampelmänner bewegten jie 
Die längftverjtorbenen Knochen; 
Die haben nad) Moder und zugleich 
Nach Weihrauchduft gerochen, 

Der eine beivegte fogar den Dlund 
Und hielt eine Rebe, jehr Lange; 
Gr jeßte mir außeinander, warım ' 
Er meinen Refpekt verlange, ° 

Zuerft weil er ein Toter jet, - 
Und zweiten teil er ein König, . 
Und drittens weil er ein Heiliger ji — 
Das alles rührte mich menig. 

SH gab ihm zur Anttoort Ladhenden Mut: 
Dergebeng ijt deine Bemühung! 
Sc jehe, daß du der Vergangenheit 
Gehört in jeder Beziehung. 

Vort! fort von hier! im tiefen Grab 
St eure natürliche Stelle, 
Da3 Leben nimmt jeßt in Bejchlag 
Die Schäße diefer Kapelle,
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Der Zukunft fröhliche Kavallerie 
Soll hier im Dome haufen, 
Und weicht ihr nicht willig, jo brauch? ich Gewalt 
Und Tajj’ euch mit Kolben Laufen! 

So fprah ih, und ich drehte mich um, 
Da jah ich Furchtbar blinken 
De? fhummen Begfeiters furchtbares Beil — 
Und er berjtand mein Winfen. 

Er nadte ich, und mit dem Beil 
Berichmetterte ex die arınen 
Stelette des Aherglaubenz, er jchlug 
Sie nieder oh’ Erbarmen, 

€3 dröhnte der Hiebe Widerhall 
Aus allen Gewölben, entjeßlich! — 
Blutjtröme fchoffen aus meiner Bruft, 
Und ich erwachte plöhlich. 

  

Raput VII. 

Bon Köllen bi3 Hagen fojtet die Pol 
Fünf Thaler jech3 Grojchen Preußifch. 
Die Diligence war leider befebt 
Und ich Fam in die offene Beichaif’, 

Ein Spätherhitmorgen, feucht und grau, 
Im Schlamme feuchte der Wagen; 
Doc troß des Ihlechten Wetters und Weg 
Durdftrömte mid) füßes Behagen. 

Daz it ja meine Heimatluft! 
Die glühende Wange empfand e3! 
Und diefer Landtraßenkot, er ift 
Der Dre meines Baterlandes! 

Die Pferde webelten mit dem Sm 
En traulic} wie alte Befannte, 
Und ihre Miftküchlein düntten mir jan 
Wie die Apfel der Atalantel
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Wir fuhren durd) MiHfheim. Die Stadt tft nett, 
Die Dienfchen FEIN und fleißig. 
War dort zuleht im Monat Dei 
Des Jahres Einumddreißig, 

Damalß jtand alles im Blütenfchmud 
Und die Sonnenlichter Yachten, 
Die Vögel fangen Sehnfuchtvoll, u 
Und die Dienfchen Hofften und dachten — 

Cie dachten: „Die magere Nitterfchaft 
Wird bald von hinnen reifen, 
Und der Abfchiedtrunf wird ihnen Tredenzt 
As Tangen Slafehen von Eifen! 

„Und die Sreigeit tommt mit Spiel und Tanz, 
Mit der Tahne, der weiß=blaustoten; 
Vielleicht Holt fie jogar aus dem Grab 

' Den Bonaparte, den Toten!" . 

Ad) Gott! die Ritter find immer noch hier, 
Und manche diefer Gäuche, 
Die fpindeldürre gefommen ing Land, 
Die Haben jeht die Bäuche, 

Die blaffen Kanailfen, die ausgejchn 
Wie Liche, Glauben und Hoffen, 
Sie Haben jeitdbem in unferm Wein 
Sid} rote Nafen gefoffen — — — 

Und die Freiheit Hat fich den Fuß verrenkt, 
Kann nicht mehr fpringen und ftürmen; 
Die Trikolore in Paris u 
Cchhaut traurig herab von den Türmen, 

Der Kaifer ift auferftanden feitden, 
Doch die engliihen Würmer haben 
Aus ihm einen ftillen Dann gemacht, 
Und er Tieß fid) wieder begraben. 

Hab’ jelber fein Leichenbegängnis gejehn, 
IH jah den goldenen Wagen 
Und die goldenen Siegesgöttinnen drauf, - 
Die den goldenen Sarg getragen. 

Seine. IL : 29
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Den elyjäiichen Feldern entlang, 
Durch des Trinmmphes Bogen, 
Wohl durd) den Nebel, wohl über ben Schnee 
Kam Fangjam der Zug gezogen. 

Miktönend fchanerlich war die Mufik. 
Die Mufifanten ftarrten 
Bor Kälte. Wehmütig grüßten nic) 
Die Adler der Standarten. 

Die Menfchen chauten jo geifterhaft 
Sn alter Erinnrung verloren — 
Der inperiale Märchentraum 
War wieder herauf bejchtworen. 

‘ch weinte an jenem Tag. Mir find 
Die Thränen ins Auge gelommen, 
AL ich den verjcholfenen Liebesruf, 
Das „Vive l’Empereur!“ vernommen. 

  

Zaput IX. 

Bon Köllen tvar ic) drei Viertel auf Acht 
Des Morgens fortgereijet; 
Wir Famen nach Hagen fon gegen Drei, 
Da wird zu Mittag gejpeifet. 

Der Tich war gededt. Hier fand ich ganz 
. Die altgermanische Küche. 
ei mir gegrüßt, mein Sauerkraut, 
Holdfelig find deine Gerüche! 

Gejtovte Kajtanien im grünen Kopf! 
So aß ich fie einft bei der Diutter! 
Hr heimifchen Stodfifche, feid mir gegrüßt! 
Wie Ihmimmt ihr Hug in der Butter! 

Sedtweden fühlenden Herzen bleibt 
Da3 Vaterland ewig teuer — 
Ich Liebe aud) recht braun gefchmort 
Die Büdlinge und Eier, .
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Vie jauchzten die Würfte im fprikelnden Fett! 
Die Krammetsvögel, die frommen 
Gebratenen Englein mit Apfelmuf, 
Sie zivitjcherten mir: Willkommen! 

„Bilffonmen, Sandamann", — zwitiherten fie -— 
„Bit Tange au2geblichen, 
Haft dich mit fremden Gebögel fo Yang 
Su der Fremde herungetrieben!” 

63 Stand auf dem Tifche eine Ganz, 
Ein ftilfes, gemütliches Wefen. 
Cie hat vielleicht mich einjt gelicht, 
U toir beide noch jung getvefen. 

Sie blickte mich an fo bedeutungsvolf, 
Co innig, fo treu, fo twehe! 

. Belag eine [höne Scele gewiß, 
Dog tvar das Fleifch jehr zähe. 

Auch einen Schtweinskopf trug man auf 
In einer zinnernen Echüjfel; 
Noch immer Fhmiüdt man den Schweinen bei ung 
Mit Lorberblättern den Rüffel. 

  

Kapıt X, 

Dicht Hinter Hagen ward e3 Nacht, 
Und ich fühlte in den Gebärmen ' 
Ein jeltjames Fröfteln. Ich Eonnte mich erft 
Zu Unna im Wirtshaus erivärmen. 

Ein Hübfches Mädchen fand ich dort, 
Die jhenkte mir freundlich den Punfch ein, 
Wie gelbe Eeide da3 Lordenhaar, 
Die Augen fanft wie Mondfchein. - 

Den Tijpelnd weitfäliichen Uecent 
Dernahm ich mit Wolluft wieder. 
Biel füge Erinnerung dampjte der Bunjch, 
Sch dachte der Lieben Brüder, 

\ 29
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Der Lieben Weitfalen, womit ich fo oft 
Sn Göttingen getrunten, 
Bi wir gerührt einander ana Herz 
Und unter die Tijche gefunfen! 

-- 3 Habe fie immer fo Yieb gehabt, 
Die lieben, guten Wejtfalen, 
Ein Bolt, fo feft, jo ficher, jo treu 
Ganz ohne Gleigen und Prablen. 

Wie fanden fie prächtig auf der Dienjur 
Mit ihren Lörwenherzen! 
63 fielen fo grade, jo ehrlich gemeint, 
Die Dnarten und die Terzen, 

Sie fechten qut, fie trinken gut, 
Und wenn fie die Hand dir reichen 
Zum Frendfchaflsbündnis, dann weinen fie; 
Sind jentimentale Eichen, 

Der Himmel’erhalte dich, wadres Volt, 
Gr jegne deine Saaten, 
Bewahre dich vor Krieg und Ruhm, 
Bor Helden und Heldenthaten. 

Er fchente deinen Söhnen ftet3 
Ein jehr gelindes Eranım, 
Und deine Töchter bringe er Hübfe) 
Unter die Haube — Amen! 

  

"Rapıt XI. 

Das ijt der Tenloburger Wald, 
Den Zacitus bejchricben, 
Das ift der Hafjiiche Moraft, 
Wo Barız ftelen geblichen. 

Hier [hlug ihn der Cherusterfürft, 
Der Hermann, der edle Rede; 
Die deutfhe Kationalität, 
Die fiegte in diefen Drede,
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Benn Hermann nicht die Chfacht gewann 
Mit feinen blonden Horben, 
So gäb’ e3 deutfche Freiheit nicht mehr, 
Wir wären römifcd, geworden! 

In unferem Baterland Herrfchten jebt 
Nur römifche Sprache und Sitten, 
Bejtalen gäb’ e8 in München fogar, 
Die Schwaben Bießen Onititen! 

Der Hengftenderg twär? ein Harufper 
Und grübelte in den Gedärmen 
Bon Ochjen. Neander! tvär’ ein Augur, 
Und [haute nach Vögelfchtvärnen, 

Bicch= Pfeiffer jöffe Zerpentin, 
Wie einft die römifchen Damen, — 
(Man jagt, daß fie dadurch den Urin 
Belonders tohlriechend bekamen.) 

Der Raumter* wäre fein deutfeher Rump, 
Gr wäre ein röm’scher Lumpaciug, 
Der Treiligrath bichtete ohne Reims, 
Wie weiland Zlaccıs Horatiug, 

Der grobe Bettler, Bater Zah, 
Der Hieße jet Grobianus, ' 
Me hereule! Maßmann‘ Tpräche Latein, . 
Der Marcus Tullius Maßmanuz! 

Die Wahrheitsfreunde würden jebt 
Mit Lötven, Syänen, Schafalen 

  

2305. Aug. Wild, Reander (1789 —1850), wie Hengitenberg (vgl. oben, S. 442) Brofeffor der Zheofogie in Berlin, aber im Gegenjaß zu biefem von vermittelnber Nictung. Er hat als Kicchenhiftorifer einen 
hochgeadjteten Namen. 

* Sriedr. Ludm. Georgv. Raumer (1781—1873), der berühntte Gefhihtfhreiber, der Verfaffer der „Seidichte der Sohenftaufen und threr geit”. Schon in ber Vorrede zu den „Sranzöflichen Buftänden” Hagt Heine über Raumers Liebäugeln mit der preußijhen Regierung. ® Sreiligrath8 Gedichte find befanntlich burd; Eunftoolfe und feltene Reime ausgezeichnet, - 
Tel. Band 1, S,317.
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Sich raufen in der Arena, anjtatt 
Mit Hunden in Heinen Sournalen. 

Mir hätten einen Nero jeht, 
Statt Landegväter drei Dubend. 
Mir ichnitten una die Adern auf, 
Den Schergen der nechtichaft trubend, 

Der Schelling wär’ ganz ein Seneca, 
Und fäme in jolden Konflikt une. 
Bu unfren Comelius fagfen wir: 
Cacatum non est pietum, 

Gottlob] Der Hermann geivann die Schlacht, 
Die Römer wurden vertrieben, 
Barus mit feinen Legionen erlag, 
Und wir find Deutfche geblieben! 

Wir blieben deutjch, wir fprechen Deutjch, 
Wie wir e3 geiprochen haben; 
Der Ejel heißt Efel, nicht asinus, 
Die Schwaben blieben Schwaben. 

Der Raumer blieb ein deutjcher Zumıp 
Und friegt den Adlerorben. 
In Reimen dichtet Freiligrath, 
Sit fein Horaz geworben, 

Gottlod, der Maknann jpricht Fein Latein, 
Birch- Pfeiffer [chreibt nur Dramen, - 
Und fäuft nicht jchnöden Zerpentin 
Wie Roms galante Damen. 

D Hermann, dir verdanken tvir das! 
Drum toird dir, ivie fich gebühret, 
Zu Detmold ein Wonumnient aejeht; 

. Bab? felber jubflribieret, 
  

Zapıt XT. 

‚Im nächtlichen Walde Humpelt dahin 
Die Chaife. Da kracht e3 plöhlich — 
Ein Rad ging los, Wir Halten fHIL. 
Dos ift nicht Fehr ergöklidh.
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Der Poltillon fleigt ab und eift 
Ins Dorf, und ic) verweile 
Um Mitternacht allein im Wald. 
Ringsum ertönt ein Geheufe. 

Das find die Wölfe, die Heulen jo wild, 
Mit ausgehungerten Stimmen. 
Wie Lichter in der Dunkelheit 
Die fenrigen Augen glinmen. .: oo. 

Sie hörten von meiner Ankunft gewiß, 
Die Beltien, und mir zur Ehre 
Shuminierten fie den Wald 
Und fingen fie ihre Chöre, 

Das tft ein Ständehen, ich merke c3 jeht, 
3a Foll gefeiert werden! 
Sch warf mich gleich in Pofitur 

“ Und Sprach mit gerührten Gebärden: 

„Mitwölfel Ich bin glücklich, Heut’ 
In eurer Mitte zu tweilen, , 
%o jo viel? edle Gemiiter mir 
Mit Liebe entgegendheulen, 

„8a3 ich in diefent Mugenblic 
Empfinde, ift unermeßlich; 
Ach, diefe [höne Stunde bleibt 
Mir ewig unvergeplid. 

„3% danfe euch für das Verkraun, 
Womit ihr mid) bechret, 
Und das ihr in jeder Prüfungszeit 
Durd) treue Bewweife bewähret. 

„Ditwölfel Ihr ziveifeltet nie an mir, 
Ihr Tießet euch nicht fangen 
Bon Schelmen, die euch gejagt, ich Jet 
Zu den Hunden übergegangen, 

„Ic fei abtrünnig und werde bald 
Hofrat in der Lämmerhürde — 
Dergleichen gu twiderfprechen war 
Ganz unter meiner Würde.
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„Der Schafpelz, den ich umgehängt‘ 
Zuweilen, un mid) zu wärnen, 
Glaubt mir’3, er brachte mid) nie.-dahin, 
Für das Glüd dev Schafe zu jftvärmen. 

„Sc bin Fein Schaf, ich bin Kein-Hund, 
Kein Hofrat und Fein. Schellfiich — 
Sc bin ein LBolf geblieben, mein Herz. 
‚Und meine Zähne find wölfjch. 

„Sc Bin ein Wolf und werde fteta, 
Auch Heulen mit den Wölfen — 
Sa, zählt auf mich und Helft euch fethft, 

“ Dann wird aud) Gott euch Helfen“ 

Da3 war die Nede, die-ic) hielt, 
Ganz ohne Vorbereitung; . 
Berjtünmelt Hat Kolb! fie abgedrudt . 
In der „Allgemeinen Zeitung“. 

  

Zaput XIII. 
Die Sonne ging auf bei Baderborn‘ 

Mit jehr verdrofjner Gebärde. 
Sie treibt in der That ein verbrichlich. Gejchäft — 
Beleuchten die Dumme Erdel . 

Hat fie die eine Geite exhellt;; 
Und bringt fie mit ftrahlender Eile. 
Der andern ihr. Licht, jo verdunfelt fhon _ 
Sich jene mittleriveile, 

Der Stein entrolft dem .Sifyphus, 
Der Danaiden Tonne, 
Wird nie gefüllt, und den Erdenbal . 
Beleutchtet vergeblich die Sonne! — —- 

Und als der; Miorgennebel zerrann, , 
Da jah ich am Wege ragen. . 
Im Srührotfchein das Bild des Manns, 
Der an das Srenz gefchlagen. 

Dr. Öuftav Kolb, Redakteur der ‚„Nllgemeinen Beitung”, Freund 
Heine3.
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Mit Wehmut erfüllt mich jedegmar 
Dein Anblid, mein armer Better, 
Der du die Welt erlöfen gewvollt, 
Du Narr, dir Menfchheitsretter! 

Sie Haben dir übel mitgejpielt, 
Die Herren vom hohen Rate, 
Der hieß dich aud) reden jo rüdfichts[og 
Bon der Kirche und dom Staatel 

Zu deinem Malheur war die Buchdruderei 
Noch nicht in jenen Tagen 
Crfunden; du hätteft.geichrieben ein Bud) 
ber bie Himmelsfragen. 
Der Zenfor Hätte geftrichen darin, 

Was eitva anzüglich auf Erben, 
Und Tiebend bewahrte dic) die Zenjur 

. Bor dem Oefreuzigtwerden, _ 
Ach! Hätteft du nur einen andern Text 

Zu deiner Bergpredigt genommen, 
Befaßeft ja Geijt und Talent genug, 
Und Eonnteft fhonen die Frommen! 

Geldivechäler, Bankierz Hajt du fogar 
Mit der Peitfche gejagt aus dem Zempel — 
Unglüdlicher Schwärmer, jebt hängft du am Kreuz 
AZ warnendes Erempell . " 

  

Gapıt XIV, ° 
Ein feuchter Wind, ein Lahle Rand, 

Die Chaife tondelt im Schlamme; 
Doch fingt e3 und Hingt.e3 in meinem Gemüt: 
„Sonne, du Hagende Slamımet” 

Das ijt der Chlußreim de3 alten Riebs, 
Das oft meine Amme! gejungen — . 
„Sonne, du Hagende Flamme!” Dag bat 
Die Waldhornruf geffungen, 

' Derfelben gebenkt Heine aud) in den Memoiren (Bd, VI): „Sippel war der Name einer noch nicht fehr alten Berfon, melde eigentlich Sir bylfe hieß, meine erjte Wärterin war und aud) fpäter im Haufe Blieh,”
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63 fommt im Lied ein Mörder vor, 
Der Iebt? in Luft und Sreude; 
Man findet ihn endlid) im Walde gehentt 
An einer grauen Weide. 

Des. Mörderd Todezurteil war 
Genagelt am MWeidenftamnte; 
Da3 haben die Rächer der Teıne getfan — 
Sonne, dur Hagende Flamme! 

Die Sonne war Kläger, fie Hatte bewirkt, 
Dak man den Mörder verdanmte, 

- Httilie Hatte fterbend gejchrien: 
Sonne, du Hagende Flanıme! 

Und den? ich de Liedes, jo den?’ ich auch 
Der Amme, der Tieden Alten; 
Sch jehe wieder ihr Hraunes Geficht, 
Mit allen Runzeln und Falten. 

Sie war geboren im Münfterland, 
Und wußte in großer Menge 
Gefpenftergefhichten, graufendaft, 
Und Märchen und Bolfägefänge, 

Wie pochte mein Herz, wenn die alte Fran 
Bon der Königstochter erzählte, 
Die einfam auf der Heide jaß 
Und die goldnen Haare jtrählte, 

Die Gänje mußte fie hüten dort 
ALS Gänfenagd, und trieb fie 
An Abend die Gänfe wieder durchs Thor, 
Gar traurig ftehen blieh fie. 

Dem angenagelt über dem Thor 
Sad fie ein Rofhaupt ragen, 
Da3 var der Kopf des arınen Pferd, 
Das fie in die Fremde getragen. 

Die Königstochter jeufzte tief? 
„D Salada, daß du Hangeft!” 
Der Pferdefopf herunter rief: 
„D wehe, daß du gangejt!”
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Die Königstochter Jenfzte tief: 
„Benn da8 meine Mutter twüßtel”" 
Der Pferdefopf Herunter rief: 
ashr Herze brechen müßte!” 

Mit ftodendem Aten Horchte ich Yin, 
Wenn die Alte ernfter und Yeifer - 
Zu prechen begann und vom Notbart iprad), 
Bon unferen heimlichen Kaifer. 

Sie Hat mir berfichert, ex fei nicht tot, 
Wie da glauben die Gelehrten, 
Er Haufe verjteett in einem Berg 
Mit feinen Waffengefährten, 

Kyffgäufer ift der Berg genannt, 
Und drinnen ijt eine Höhle; 
Die Ampeln erhelfen fo geijtexhaft 
Die Hochgewölbten Säle, 

Ein Marjtall ijt der erjte Saal, 
Und dorten Fann man fehen 
Biel taufend Pferde, blankgefchirrt, 
Die an den Krippen ftehen. 

Eie find gefattelt und gezäumt, 
Sedodh von diefen offen 
Kein einziges twichert, Kein einziges ftampft, 
Sind ftifl, wie aus Eifen gegojjen. 

Im ztveiten Saale, auf der Streu, 
Sieht marı Soldaten Tiegen, 

‚Diel taufend Soldaten, bärtiges Volt, 
Mit Eriegerifeh troßigen Zügen, 

Sie find gerüftet don Kopf bis Fuß, 
Dod) alle diefe Braven, 
Sie rühren fich nicht, bewegen fich nicht,. 
Sie Tiegen jejt und jchlafen. 

Hodjaufgejtapelt im dritten Saal 
Sind Schwerter, Streitärte, Speere, 
Harnifche, Helme, von Silber und Stahl, 
Altfränkifche Fenergetvehre.
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Sehr wenig Kanonen, jedoch genug, 
Un eine Trophäe zu bilden. . 
Hoch ragt daraus eine Fahne hervor, 
Die Yarbe ift [hwarzerot-gülden, 

Der Kaifer betvohnt den vierten Saal. 
Schon feit Jahrhunderten fibt er 
Auf fteineınem Stuhl am fteinernen Tifch, 
Da3 Haupt auf den Armen flüht er. 

Sein Bart, der bi3 zur Erde wuchs, 
Sit rot wie Feuerflammen, 
Zuteilen zwinfert er. mit dem Aug’, _ 
Bieht manchmal die Braunen zufanımen, 

Schläft er oder denkt er nach? 
Man fann’3 nicht genau- ermitteln; 
Doch wenn die rechte Stunde font, 

. Mird er gewaltig jid) rütteln. 

Die gute Zahne ergreift er dann 
Und ruft: „Zu Pferd! zu Pferde” 
Sein reifiges Volk erwadht und Springt 
Laut rafjelnd emhor von der Erde. 

Ein jeder fehwingt fid) auf fein Noß, 
Daz wiehert und ftampjt mit den Hufen! 
Sie reiten hinaus in die Elirrende Welt, 
Und die Trompeten rufen, 

Sie reiten gut, fie fchlagen gut, 
Sie Haben ausgeichlafen. 
Der Kaifer Hält ein frenges Gericht, 
Er toill die Dtörber beftrafen -- 

Die Mörder, die gemeuchelt einjt 
Die teure, wunderfame, 
Goldlofigte Jungfrau Germania — 
Sonne, du Hagende Flamme! 

Wohl mancher, der fich geborgen geglaubt, 
Und lachend auf feinem Schloß faß,. 
Er wird nicht entgehen dem rächenden Strang, 
Den Zorne Barbaroffas! — — —
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Wie Hingen fie Vieblich, wie fingen fie füß, 
Die Märchen der alten Amme! 
Mein abergläubifches Herze- jauchzt: 
„Sonte, du Hagende Slammel” 

Raput XV, 
Ein feiner Negen pridelt herab, 

Gisfalt, twie Nähnadeljpigen. 
Die Pferde bewegen traurig den Ehiwanz . 
Gie twaten im Kot und ihtwiben. 

  

Der Poftillon ftöpt in fein Horn, 
3% Tenne das alte Getute — 
„3 reiten drei Reiter zum Zhor hinaus" 

5 wird mir fo dämmrig zu Mute, 

Dich jchläferte und ich entjchlief, 
Und fiehe! mir träumte am Ende, 
Daß ich mich in dem Wunderberg 
Beim Kaifer Rotbart befände, 

Er jaß nicht mehr auf jteinernem Stuht 
An fteinernen Tifh, tie ein Steinbil ; 
Auch jah er nicht fo ehrivirdig aus, 
Wie man fi) gewöhnlich einbilvt, 

Er watjchelte durch die Säle herum 
Mit mir im trauten Gejchwäte. 
Er zeigte twie ein Antiquar 
Mir feine Kuriofa und Schäbe, 

Im Saale der Waffen erklärte er mir, 
Wie man fid) der Kolben bediene, 
Bon einigen Schwertern vieb er den Nojt 
Mit feinem Hermeline, 

Er nahın ein Piauenwebel zur Hand, 
Und reinigte vom Staube . 
Gar manden Harnifeh, gar manden Helm, 
Auch mandje Pieelhanbe.
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Die Fahne ftäubte er gleichfalls ab, 
Und er fpradh: „Mein größter Stolz ift, 
Daß nod) feine Motte die Seide zerfraß, 
Und aud) fein Wurm im Holz ift.“ 

Und als wir famen in den Saal, 
80 ichlafend amı Boden Liegen 
Biel tanjend Krieger, Tampfbereit, 
‚Der Alte fprach mit Bergnügen: 

„Hier müfjen wir Teifer reden und gehn, 
Damit wir nicht teen Die Leute; 
Wieder verflofen find Hundert Jahr, 
Und Löhnungstag ift Heute.“ 

Und fiehe! der Kaifer nahte fich jacht 
Den Ihlafenden Soldaten, 
Und jtertte Heimlich in die Tajch” 
Sediwedent einen Dulkaten. 

Er jprac) mit [ehmunzelnden Geficht, 
Az ic) ihn anfah verwundert: 
„IH zahle einen Dukaten per Dann 
AL Sold nad) jedem Jahrhundert.” 

Sn Saale, wo die Pferde ftcht 
Sn langen, fhtweigenden Reihen, 
Da rieb der Kaifer fi) die Händ’, 
Sihien jonderbar fich zu freuen. 

Er zählte die Gäufe, Stüd vor Stüd, 
Und Hätjchelte ihnen die Nippen; 
Gr zählte und zählte, mit ängftlicher Haft 
Bervegten fid) feine Lippen. 

„Das ijt noch nicht die rechte Zahl“, 
Sprach er zuleht verdrofjen — 
„Soldaten und Waffen hab’ ich genug, 
Doch fehlt 3 noch) an Rofjen. 

„Roplämme hab’ ich auggefchiet 
In alle Welt, die Eaufen 
Vür mid) die beiten Pferde ein, 
Hab’ jhon einen guten Haufen,



Deutfglend, 468 

„sc warte bi3 die Zahl fonpfeit, 
Dann jchlag’ ich Io3 und befreie 
Mein Baterland, mein deutjches Volk, 
Da3 meiner harret mit Treue,” 

©o fprad) der Kaifer, ich aber tief: 
Scjlag Los, du alter Gefelle, 
Schlag los, und Haft dur nicht Pferde genug, 
Nimm Ejel an ihrer Stelle, 

Der Rotbart ertwiderte Yächelnd; „3 hat 
Mit dein Schlagen gar Feine Eile, 
Dian baute nit Rom in einen Tag. " 
Gut Ding will Haben Weile. 

„Der Heute nicht fommt, Kommt morgen getvif, 
Rur Tangfanı wächit die Giche, 
Und chi va piano, va sano, jo Heißt 
Das Sprichwort im römischen Weiche.” 

  

Zaput XVI, 
Da3 Stoßen de3 Wagens twerkte nich auf, 

Doch fanken die Augenlider 
Bald wieder zu, und ich entjchlief 
Und räumte vom Rotbart twieder, 

Ging wieder [hwagend mit ihm herum 
Durch alfe die Halfenden Säle; 
Er frug mic) dieg, er frug mich das, 
Derlangte, daß id) erzähle. " 

Er Hatte aut3 der Oberwelt 
Ceit vielen, vielen Jahren, 
Wohl feit dem ficbenjährigen Krieg, 
Kein Sterbenswort erfahren. 

Er frug nach Mofes Mendelsjohn!, 
Nach der Karjhin?, mit Intreffe 

.1 Der befannte Philofoph, Großvater von Selir Diendelsfohn: Bartholdy. 
” Anna Luife Karfgin (1722—91), Iyrifje Dichterin von act: barem Talent, die fidh namentlich aud) durch; ihre Fähigfeit, ju impror vifieren, hervorthat, -
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Trug er nad) der Gräfin Dubarıy, 
Des fünfzehnten Rudivigs Mätreije. 

D Raifer, rief ich, tvie bift du zurüd! 
Der Mofes ift Längjt geftorben, 
Nebit feiner Nebeffa, auch) Abraham, 
Der Sohn, ift gejtorben, verborben. 

Der Abraham Hatte mit Lea erzeugt - 
Ein Bühchen, Teliz Heißt er, 
Der brachte 3 weit im. Chriftentum, 
Sit ichon Kapellenmeifter, 

Die alte Karfchin ift gleichfalls tot, 
Huch die Tochter ijt tot, die Stlenke'; 
Helmine Chezy?, die Entelin, 
Sftnoc) an Leben, ich vente, 

Die Dubarry Yebte Iuftig und flott, 
En lange Ludwig regierte, 
Der Hünfzehnte nämlich, fie war Ichon alt, 
AZ man fie guillotinierte, 

Der König Ludivig der Fünfzehnte jtarb 
Ganz rudig in feinen Bette, 
Der Scchzehnte aber ward gutillotiniert 
Mit der Königin Antoinette. 

Die Königin zeigte großen Mut, 
Ganz wie e3 fi) gebührte, 
Die Dubarıy) aber weinte und fehrie, 
AS man fie guillotinierte. — — 

Der Sailer blieb plößlich jtille ftehn, 
Und jah mich an mit den ftieren 
Augen und Iprad: „Um Gotteswilln, 
Bas ift das, quilfotinieren?“ 

’ Karoline Luife von Klente (17541812), Berfafferin von 
Schaufpiefen und Gedichten. 

2 Wilhelmine Chriftiane von Chdyy (1783—1856), romanz 
tiihe Dichterin, Verfafferin des Tertes der „Euryanthe”,



Teutfäland, 465 

»a3 Ouilfotinieren — erflärte ich ihın — 
St eine neue Methode, 
MWontit man die Leute jeglichen Stand3 
Bom Leben bringt zu Tode. 

Dei diefer Methode bedient man fid) 
Auch) einer neuen Mafchine, 
Die Hat erfunden Herr Guillotin, 
Drum nennt man fie Guilfotine, . 

Du wirft hier an ein Brett gejchnalft; — 
23 jenkt fih; — du wirft gefhoben 
Gejchtwinde zwifchen zivei Pfoten; — c3 hängt 
Ein dreiedig Beil ganz oben; — 

Dian zieht eine Schnur, dann fhiet herab 
Da3 Beil, ganz Kujtig und munter; — 
Bei bdiefer Gelegenheit fällt dein Kopf 
Sn einen Sad hinunter. u 

Der Kaifer fiel mir in die Fed’; 
„Schweig jtIL, von deiner Mafchine 
UN ich nichts wien, Gott bewahr’, 
DaB ich ntich ihrer bediene] 

„Der König und die Königin! 
Geichnallt! an einem Brettel 
Da? ift ja gegen allen Reipeft 
Und alle Etikette! 

„Und bu, wer bift dur, daß du e3 twagit,.. 
Mich fo vertraulich zu duben? . 
Warte, du Bürfchchen, ich werde dir Ion’ 
Die Fedfen Flügel ftuben! 

„3 regt mir die innerjte Galle auf, 
Wenn ich dich höre fprechen, 
Dein Odem fchon ift Hochverrat ° 
Und Piajejtätsverbrechen 

AUS folchermaßen in Eifer geriet 
Der Alte und fonder Schranken 
Und Schonung mic) anfchnob, da plaßten Heraus 
Auch mir die geheimften Gedanfen, . 

See. IL. - 80
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„Herr Rotbart! — rief ich aut - — „du Bi 
Ein altes Fabeltvefen, . En 
Geh, Yeg dich. fchlafen, wir erben un... 
Auch ohne dich erlöfen. .. .. 

„Die Republikaner Lachen und aus, ' 
Sehn fie an unferer Spife 
©&o ein Gejpenjt mit Zepter und Kon; y- 
Sie siffen ichlechte Wibe, 

„Aud) deine Fahne gefällt mir nicht mehr, 
Die altdeutfchen Narren verdarben 
Mir fchon in der Burfchenichaft die Luft 
An den TStwarz=rot-goldnen Varben. 

„208 bejte wäre, du bliebeft zu Haus, 
Hier in dem alten Kyffhäufer _. zo 
Beden? ich die Cache ganz genau, _ 
©o brauchen twir gar feinen Kaifer. 

  

Kaput XVIL 
3% Habe mich mit dem Saifer gezanft 

Im Traum, im Traum verjteht fi), — 
Im wachenden Zuftand fprechen wir nicht 
Mit Fürften fo widerfehig. 

Nur träumend, im idealen Traum, 
Magt ihnen der Deutfche zu fagen 
Die deutjche Meinung, die er To tief 
Ym treuen Herzen getragen. ° 

Ag ich erwacht’, juhr ic) einem Bath 
Borbei, der Anblid der Bäume, 
Der narkten hölzernen Wirklichkeit, 
Bericheuchte meine Träume, . 

Die Eichen fehüttelten ernjthaft das Daupt, 
Die Birken und Birkenreijer 
Sie nidten fo warnend — und ich rief: 
„DVergib mir, mein teurer Saiferl
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„Dergib mir, o Rothart, dag tajche Wort! 
SH weiß, dur bift viel weifer 
US ic), ich Habe jo wenig Geduld — 
Doch) fomme du bald, mein Kaijer! 

„Behagt dir das Guillotinieren nicht, 
©o bleib bei den alten Mitteln: 
Das Schwert für Edelleute, der Strid 
Gr Bürger und Bauern in Sfitteln, 

„Nur manchmal tucch8fe ab, und la 
Den Abel Hängen, und föpfe 
Ein bißchen die Bürger md Bauern, toir find 
Sa alle Gotteageichöpfe, 

„Stell wieder her.da3 Halsgeriht, 
203 peinliche Karla des Fünften, 
Und teife wieder ein dag Volk 
Nach Ständen, Gilden und Bünjten. 

„208 alte Heilige römifche Weich, 
StelP3 wieder her, dag ganze, 
Gib uns den modrigften Plunder zurüc 
Mit allem Firkefanze, 

„Das Mittelalter, immerhin, 
Das wahre, tie e3 geivefen, 
IH will e3 ertragen — exrlöfe una mr 
Don jenem Zivitterivejen, ° 

„Bon jenem Kamafchenritterhun, 
Das efelhaft ein Gemifch ijt, 
Bon gotifchen Wahn und modernen ug, 
Das tweber Fleifch noch Fifch ift. 

„Sag fort das Komödiantenpad, 
. Und fohließe die Schaufpielhänfer, 
Wo man die Vorzeit parodiert — 
Komme du bald, o Saifer!" 

  

80*
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Zaput XVII. 
Nlinden ift eine fejte Burg, 

Hat gute Wehr und Waffen! 
Dit preußifchen Feftungen Hab’ ich jedoch) 
Nicht gerne was zu fchaffen. 

Mir famen dort an zur Abendzeit, 
Die Planken der Zugbrüd? ftöhnten 
©o jchaurig, al3 wir hinübergeroftt; 
Die dunklen Gräben gähnten, 

Die hohen Baftionen jchauten mid) an, 
©o drohend und verdrojjen; . 

- Da8 große Thor ging raffelnd auf; 
Mard raffelnd wieder gejchloffen. 

Ach! meine Seele ward betrürht, 
Wie des Odyfjeus Secle, 

(vgl. 

AZ er gehört, daß Polyphem 
Den Telshlod [hob vor die Höhle. 

ES trat an den Wagen ein Storporal 
Und frug und: wie wir hießen? _ 
SH Heiße Niemand’, bin Mugenarzt 
Und fteche den Star den tiefen. 

Im Wirtshaus ward mir noch fchlinmer zu Mut, 
Das Ejjen wollt’ mir nicht fchneden, 
Ging Schlafen jogleich, doch jcjlief ich nicht, 
Mich drüdten fo fehier die Deden. 

63 war ein breites Seberbett, 
Öardinen von rotem Dantajte, 
Der Himmel von verblichenem Gold, 
Mit einem [hmubigen Duafte. 

Berfluchter Quaft! der die ganze Naht 
Die Liebe Ruhe mir raubte! 
Gr hing mir, wie dbe3 Damolles Schwert, 
So drohend über dem Hauptel 

* Befanntlicd nennt fi DOdyijeus fo dem Polyphenos gegenüber 
Ddyfiee, 9. Bud), 3.366 f.). Das „Starftegen“ wird dadurch jhär- 

fer beleuchtet.
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Schien mandhmal ein Schlangenkopf zu fein, 
Und ic) hörte ihn heimlich zifchen: . - 
„Du bift und bfeibjt in ber Veltung jebt, 
Du Tannt nicht mehr enttoijchen!“ 

„D, da ich wäre” — jeufzte ic) — 
„Daß ic) zu Haufe twäre, 
Bei meiner lieben Frau in Paris, 
Im Faubourg Poifjonisret” 

Sc fühlte, toie über die Stirne mir 
. Auch manchntal etivas gejtrichen, 

Öleich einer Kalten Zenforhand, 
Und meine Gedanken wichen — 

Gendarmen, in Leichenlaten gehüttt, 
Ein weißes Spufgemwirre, ' 
Umringte mein Bett, ich hörte aucd) 
Unheimliches Kettengeflirre, 

Ach! die Gefpenfter fchleppten mich fort, - 
Und ich Hab’ mich endlich befunden 
An einer fteilen delfenwand; . 
Dort war ich feftgebunden. : 

Der böfe, fehmbige Betthimmelquaft!. 
I fand ihn gleichfalls toieder, 
Doc) fah er jeht wie ein Geier aus, 
Mit Krallen und Ihwarzem Gefieder. 

Er glich dem preußifchen Adler jeht, 
Und hielt meinen Leib umflammert; 
Er fraß mir die Reber aus der Brit, 
SI Habe geftöhnt und gejammert. 

IH jammerte Yange — da frähte der Hahn, 
Und der Fiebertramm erblaßte, 
IH Tag zu Minden im Ichwibenden Bett, 
Der Adler ward wieder zum Duafte, 

Ic reifte fort mit Ertrapoft, 
Und jchöpfte freien Odem 
Erft draußen in der freien Natur 
Auf büdeburg’ichem Boden, 
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Baput XIX. 
D, Danton, du Haft dich fehr geirrt 

Und mußteft den Srrbum büßen! 
Mitnehmen fan man das Vaterland 
Un den Sohlen, an den Züßen‘, 

Das Halbe Fürftentum Büdeburg . 
Dlich mir an den Gtiefeln Kleben; 
So Iehmigte Wege Habe id} wohl. 
Noch nie gefehen im Leben. 

Zu Büdeburg ftieg ich ab in ber Stadt, 
Um dort zu betrachten die Stammbdurg, 
Wo mein Großvater” geboren tward;- 
Die Großmutter? war aus Hamburg. 

IH Tam nad) Hannover um Mittagzeit, 
Und ließ nie die Stiefel puben. 
ch ging jogleich, die Stadt” zu befehn, 
Sch reife gern mit Rüben, 

Mein Gott! da fieht e8 fauber aus! 
Der Kot Liegt nicht auf den Gaffen. 
Biel Prachtgebäude fah ic) dort, 
Sehr imponierende Maffen. 

Bejonders gefiel mir ein großer Plab, ' 
Umgeben von ftattlichen Häufern; 
Dort wohnt-der König, dort jteht fein Falaft, 
Er ift. von jhönem Außern, 

(Nämlich der Palaft.) Dor dem Bortat 
Zu jeder Geite ein ScHilipaus. 

ı Danton that den Ausfpruc, daß man das Vaterland nicht an den 
Schuhfoßlen mitnehmen fünne, als ihn, nad) dem Sturz Hebert3 und 
feiner Partei, Freunde vor dem eiferfüchtigen Robeöpierre warnten und 
ihm zurTucht vieten. Bald darauf mußte Danton das Schafott befteigen. 

3 Heine hat feine Großeltern nicht gefannt. Der Großvater, Hey: . 
mann Heine, ftarb in den achtziger Sahren des vorigen Sahrhunderts, 
die Großmutter, Mathe Eva, geborne Bopert (ihön und aus hoc: ' 
begüterter Samilie), ftarb im Jahr 1799. Genaueres in den Memoiren“, . 
Bo. 6 diefer Ausgabe. on
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Rotröcde mit Slinten halten dort Wacht, u 
Gie fehen drohend und wild au®, 

Dein Gicerone fprach: „Hier wohnt 
Der Ernft Auguftus', ein alter, . 

 Hochtoryjcher Lord, ein Edelmann, 
Sehr rüjtig für fein.Alter. 

„Sopllifch ficher Hauft ex Hier,. 
Denn beffer al3 alle Trabanten . 
Beihühet ihn der mangelnde Mut 
Bon unferen lieben Bekannten. . a 

„SCH jeh’ ihn zumeilen, er-Hagt aladann, - - 
Wie gar langiveilig das Anıt fei, on 
Da3 Königsamt, wozu erjeht. - .. 
Hier in Hannover verdammt Te, .: 

An großbritannifches Leben gewöhnt, 
Sei e8 ihm hier zu enge, - \ Be 

° Ihn plage der Spicen, ex fürchte fehier, 
Daß er fich mal erhänge :  - .- 

Am Kamin, in der Morgenftunde; . 
Er Eochte Höchftjelft ein Savenent : 
dür feine Eranfen: Hunde. 00° 

„Borgejtern fand id ihn traurig gebückt 

  

| — Hapıt X: nn 
Bon Harburg fuhr ich in einer Stund’, 

Nah Hamburg. E3’war fehon Abend. 
: Die Sterne am Himmel grüßten mic, 

Die Luft war Lind und Tabend. . 

! Ernft Auguft (1771-1851) war feit 1799 ein einflufreiches 
Mitglied der Torys Partei in englifchen Dberhaufe;-1837 murbe er König 
von Hannover und rief Dur) ben befannten Verfafjungsbrud fofort einen Sturim der Entrüftung in ganz Deutfchland hervor, Sein’zweiter 
Name wurbe in Hannover ftet3 auf der Endfilbe betont; baher Tchreibt 
Seine „Auguftus”. a EEE BE
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Und als ich zu meiner Frau Mutter Kam, 
Erjchraf fie fajt vor reude; 
Sie rief: „Mein liches Kind!” und fchlug 
Zufammen die Hände beide, 

„Mein Tiebes Kind, tuoht dreizehn Jah 
Berfloffen unterbeifen! 

“ Dur wirft gewiß jehr Hungrig fein — 
ag an, was wilfjt du efjen? 

ch Habe Fifch und Gänfefleifch 
Und jchöne Mpfelfinen.“ u 
„Sp gib mir Filhy und Gänfefleifeh 
Und Schöne Apfelfinen.” 

Und als ic) aß mit großem Apptit, 
Die Mutter warb glüdlidh und munter, 

- Sie frug wohl die, fie frug wohl dag, 
Berfängliche Fragen mitunter, 

„Mein Liebes Kind! und wirft du aud) 
Recht jorgfant gepflegt in der Fremde? 
Berjteht deine Fran die Haushaltung, 
Und flidt fie dir Strümpfe und Hemde?” 

„Der Fich ift gut, Tieh Nütterlein, 
Doc) mıuF man ihn fehweigend verzehren; 
Dan Friegt fo leicht eine Gräf in den Hal, 
Du darfjt mich jebt nicht ftören.” 

Und al ich den braven Fifch verzehrt, 
Die Ganz ward aufgetragen, - 
Die Mutter frug wieder wohl dies, tuohl das, 
Mitunter verfängliche Fragen. 

„Mein Liebes Kindl in welchen Land 
Säpt fich am beiten Ichen? . 
Hier oder in Frankreich? und welchen Volt 
Mirjt du den Vorzug geben?” 

„Die deutjche Ganz, lieb Miütterlein, 
St gut, jedoch die Franzofen, 
Cie jtopfen die Gänfe befjer al wir, 
Auch haben fie beffere Eatcen.” —
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Und als die Ganz jich wieder empfahl, 
Da machten ihre Auftwartung 
Die Apfelfinen, fie jömerten fo Tüß, 
Ganz über alle Erwartung. 

Die Mutter aber fing wieder an 
Zu fragen fehr vergnüglich 

. Rad) taufend Dingen, mitunter Togar 
Nacd) Dingen, die fehr anzüglich. 

„Dein Liebes Kind! Wie denkt dur jeht? 
Zreibft du noch immer aus Neigung 
Die Politif? Zu welcher Partei 
SeHörft du mit Überzeugung” 

„Die Apfelfinen, Lieb Mittterlein, 
Sind gut, und mit wahrem Vergnügen 

. Berjchlude ich den füßen Saft 
Und ich Tafje die Schalen Liegen.” 

  

Zapıt XXT. 

Die Stadt, zur Hälfte abgebramnt", 
Wird aufgebaut allmählich; 
Wie’n Pudel, der Halb gefchoren ift, 
Sieht Hamburg aus, trübfelig. 

Gar manche Gaffen fehlen mir, 
Die ic} nur ungern vermijfe — 
%o ift da3 Haus, tvo ich gefüßt 
Der Liebe erjte Küffe? 

2Bo ift die Druderei, vo ich 
Die Reifebifder dructe*? 
Wo ift der Aufterkelfer, wo ich 
Die erjten Auftern fchluctte? 

3 Der große Brand fand von 5, 5i3 8, Mai 1842 ftatt, 
? Der erjte und zweite Band ber „Netfebilder” warb gedrudt in ber Langhoffichen Vuchdruderei, der dritte Band in der von Konrad Müller; bie erftere defand id) Neueburg Nr. 6, die Icktere Vohnenjtrafe Nr. 26: beide Straßen wurden durd) ben Brand zerftört,
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Und der Dreswalf!, wo ift der Dredwall hin? 
Sc Fan ihn bergeblic juchen! ” 
20 ift der Pavillon”, too ic) 
Gegefjen fo manchen Kuden? 

Do it das Rathaus, worin der Senat 
Und die Bürgerfchaft gethronet? “ 
Ein Raub der Flammen! Die Flamme hat 
Das Heiligfte nicht verfchonet, 

Die Leute jeufzten noch vor Angft, - 
Und mit wehmüt’gen Gefichte 
Erzählten fie mir vom großen Brand. 
Die Ichretliche Gefgichte: 

„E3 brannte an allen Eden zugleich, , 
Man jah nur Rauch und Slanımen! 
Die Kirchentürme Ioderten auf 
Und ftürzten trachend zufanmten, 

„Die alte Börfe ift verbrannt, 
Mo unfere Väter getvandelt, 
Und miteinander jahrhimdertelang: 
©» xedlich al möglich gehandelt, 

„Die Banl, die filberne Seele der Stadt, . 
Und die Bücher, two eingefchrieben 
Sediweden Mannes Banlo-MWert, 
Gottlod! fie find und geblieben! " 

„Gottlob, man tolfeftierte für uns 
Selbjt bei den fernften Nationen — 

? Auf dem Dredwall wohnten namentlich viele Juden; die Straße 
ward gleichfall3 von Branbe' ganz jerftört, Set befindet fi) bort die 
Altewalfftraße. 

2 Marz Heine (Erinnerungen, ©.129) teilt nıit, daß der Schweizers 
pavillon in Hamburg gemeint ift. „Weber unfere Mutter, nod) ünfere 
Oheime Tiebten biefen Pavilfon. "Wir betraten ihn nur heimlid, umd 
nannten ihn in unferen Gefpräden Barama, weil zu jener Zeit ein 
Kongrei zu Panama ftattfand und dies Wort al3 Parole für unjere Su 
fanmentünfte galt.”
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Ein gutes Gejchäft — die Kollekte betrug 
Wohl an die acht Millionen! - 

„Die Hülfsgelderkaffe wırrde geführt 
Bon wahren Chriften und Frommen — 
Erfahren Hat nie die linke Han, 
Wieviel bie reöte genommen, - . 

„Aus allen Ländern floß das Geld. 
In unfte offnen Hände; 
Auch Biltualien nahmen wir ar, 
Derjchmähten Feine Spende, 

„Dan jchicte ma Sleider und Betten genug, . 
Auch Brot und Sleifch und Suppen 
Der König bon Preußen wollte jogar 
Uns jhiden feine Truppen. 

„Der materielle Schaden tvardb ' 
Dergütet, da lich fich Ihäben — 
Jedoch den Echredlen, unferen Schred, 
Den Tann und niemand erfeßen!" 

Aufmunternd fprach ich: „Shr Lieben Leu, 
Ihr müßt nicht jammern und fleunen; 
Troja war eine befjere Etadt, 
Und mußte doch verbrennen, 

„Bant eure Häufer wicder auf 
Und troeinet eure Pfüben, 
Und fchafft euch bejjre Gejehe an - 
Und befire Feiterfprißen. ‘ 

„Gicht nicht zur diel Cayenne» Piment 
Sr eure Modturtlefuppen, 

. Auch eve Karpfen find euch nicht gefund, _ 
hr kocht fie fo fett mit den Schuppen. . 

? Nad) Dr. 9. Schleibeng Gefhichte des großen Brandes (Hamburg, Hoffmann u. Campe, 1843) betrug der Gefamtfhade 90 Millionen ME, Banko, die Sammlungen im Sns und Auslande ergaben aber nicht ganz 4’ Millionen ME. Banfo, woraus man fieht, was e8 mit dem „guten Gefhäft” auf fid) Hatte, wovon damals viel die Nede war,
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„Kalkuten? Schaden euch nicht viel, 
Doch Hiltet euch) dor der Tüde 
Des Bogel3, der fein Ei gelegt 
In de Bürgermeijters Perüde.? 

„ber diefer fatale Vogel ift, 
SI brauch? e3 euch nicht zu fagen — 
Den?’ ich an ihn, fo dreht fic) herum 
Da3 Efien in meinem Magen.” 

Zapıt XXIT. 
Noch mehr verändert, al3 die Stadt, 

Sind mir die Menfchen erfchienen, 
Sie gehn jo betrübt und gebrochen herum. 
Mie tandelnde Rıtinen. . 

Die Mageren find nod) dünner jebt, 
Noch fetter find die Teiften, 
Die Kinder find alt, die Alten find 
Kindifch geworden, die meijten. 

Gar manche, die ich ala Kälber verlich, 
Tand ich ald Ochfen wider; 
Gar manches Kleine Gänschen twaıb 
Zur Ganz mit ftolzem Gefieder, 

Die alte Gudel* Fand ic) gefchmint' 
Und gepubt wie eine Sirene; 
Hat Ihtwarze Loden fich angejchafit 
„Und blendend weige Zähne, 

  

ı Fruthühner, . 
* Man vergleiche den Schluß de3 3. und 18. Kapitels, zum erftern 

aud) die Ledarten. E3 war früher in nichtpreußifhen Ländern Nord- 
beutjchlands viel üblich, ben Adler Kudur zu fchelten; unter dem Ei, 
bad diefer Kudud in die Berüde des Hamburger Bürgermeifters Iegt, 
hat man aber die Einladung zum Eintritt in den preußifch=beutfcjen 
Zollverein zu verftehen. 

°. „Ginwahres, gefühlvollTeivenfcaftliches Attadjementhatteid; nur 
ein einzige Mal, und das war die die Gubel vom Dredwall”, fagt 
Hyazinth in den „Bädern von Lucca” („Neifebilder” IIT). Man vergleiche, 
ferner das Gedicht „Hoffart”, Bd. 1, ©. 293.
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Am beiten Hat fich Tonferviert 
Mein Freund, der Papierverfäufer'; 
Cein Haar ward gelb und ummwallt fein Haupt, Sieht aus wie Johannes der Zäufer, 

Den *##*3, den fah ich ne don fern, 
Er Hufchte mir tajch vorüber; 
IH Höre, fein Geift ift abgebrannt 
Und war verfichert hei Bieber?, 

Auch meinen alten Zenfort jah . 
SH wieder, Im Nebel, gebücket, 
DBegegnet’ er mir auf dem Gänjemarft, . Shien fehr darnieder gedrüdet, 

Mir chüktelten ung die Hände, e3 fchtwamm Im Auge des Mannz eine Thräne, 
Wie freute er fich, mich wieder zu fehn! 
E3 war eine rührende Szene, — 

Nicht alle fand ich, Nander Hat 
Dos Zeitliche gejegnet, 
U! meinem Gumpelino® fogar 
Bin ich nicht mehr begegnet. 

Der Edle hatte ausgchaucht 
Die große Eeele foeben, 
Und twird al3 verflärter Serapd jebt 
A Throne Jchovahs jhtochen, 

ı EduardMiaelis, geftorben76jährig im Mai 1847, wareinhod: gefhätter Hamburger Dürger, der Durch feine raftlofe werkthätige Xiebe namentlich in der Srangofenzeit fi große Verdienfte um feine Vater  ftabt erwarb, Dlg.den, Hamburger Korrefponbenten“ vom 27. Mai 1847, ® Gemeint ift Dr, Adolf Halle, der Schwiegerfohn Salomon Heined. Bol. M. Heine, „Srinnerungen”, ©, 130, ® Bon bem Oberalten Georg Ehlert Bieber (1761—1845) war 1795 eine „Brand: Verfiherungs: Afjoziation“ auf Gegenjeitigfeit Be: gründet worden. Diefelbe konnte nad) dem großen Brande nit alle Verpflidtungen erfüllen. , 
* Dr. Stiedrig) Zudwig Hoffmann (1790—1871) war vom März 1822 bi März 1848 Zenfor in Hamburg. 
® Der Bankier Lazarus Gumpel war während Heineg Anmefens heit in Hamburg am 9. November 1813 geftorben. Bol, bie „Bäber von Lucca” („‚Neifebilder” II.
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Dergebenz fuchte ich überall 
Den krunmen Adonis, der Taffen 
Und Rachtgefhirr von Porzellan 
Veilbot in Hanıburgs Gaffen. 

O6 nod) der Kleine Meyer? Iebt, - . 
Da3 kann ich wahrhaftig nicht jagen; 
Er fehlte mir, doch ich. vergaß 
Bei Eornet? nad) ihm zu Fragen. 

©Sarra3, der treue Pudel, ijt tot. - 
Ein großer Berluftl Ich wette, 
Daß Campe-Lieber ein ganzes Schod 
Schriftjteller verloren hätte, — — 

Die Population des Hamburger Staats - 
ne Teit Menfchengedenfen 
Aus Juden und Chrijten; e3 pflegen aud) 
Die Yelztren nicht viel zu verfchenken. 

Die Chriften find alle ziemlich gut, 
Auch effen fie gut zu Mittag, ‘ 
Und ihre Wechiel bezahlen fie prompt, 
Noch vor dei lehten Neipittag. 

Die Juden teilen jich wicber ein 
Sn zivei derfchiedne Parteien; 
Die Allen gehn in die Synagog’, 
Und in den Tempel die Neuen? 

Die Neuen efjen Schweinefleiich, 
Zeigen fi) widerjehig, 

.; Sind Demokraten; die Alten find 
‚Vielmehr ariftofräßig. : 

‚2908. Heinrid Meyer (1783—1859), Berfaffer von einen 
litterarifgen Arbeiten und 2 Theaterkeitifen, war „wegen feiner äfopifgen 
Geftalt’ein public character”; er ftarb im allgemeinen Stranfenhaufe in 
Hamburg. Bol. den „Freifhüg” von 4. April 1859, Nr. 42, 

* Sulius Gornet (1794—1860), tücjtiger und beliebter Eänger, 
wac von 1841 Dis 1847 mit Nühling zufammen Direltor ded Hans 
burger Stabttheaters, 

s Heine hielt fi fersft längere Zeit zu der iBraefitiigen Reform 
partei. . 
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Sc Liebe die Alten, ich Liebe die Neun — 
Doch [htoör? ich beim ewigen Gotte, 
SC Tiche getoiffe Sifchchen noch mehr, 
Dan Heißt fie geräucherte Sprolte, 

Zapıt XXIIL. 
3 Republik var Hamburg nie - 

So groß twie Venedig md dlorenz,  - 
Doh Hamburg Hat bejjere Auftern; man fpeift Die beten im Seller von Sorenz!, 

. 3 war ein fchöner Abend, als ich 
Mic) Hinbegab mit Gampen; 
Wir wollten miteinander dort 
In Rheimwein und Anftern [chlampampen. 

Auch gute GefellicHaft fand id} dort, - - Mit Freude fah ich tvieder 
and) alten Genoffen, zum Beifpiel Chaufepie®, Auch mandje neue Brüder, 

Da war der Wille?, deffen Gefiht . 
Ein Stammbuch, worin mit Hichen 
Die alademifchen Feinde jich 
Recht Ieferlich eingefchriehen, 

Da var der Fud3*, ein blinder Hd’, And perfönlicher Feind des Schovah, 

  

‚1 Aufder ABC- Strafe, beliedte Wirtfhaft für Beinfchmeder, * Hermannde Chaufepie (1801—1856), Hamburger Arzt, von sübfhem Yußern und ftet8 nad} ber neueften Mobe gekleidet, wenig ber fhäftigt und befannt alg Berbreiter alles Stabtffatfhs. Er ftarb im Sırenhaufe, 
® Dr. Frangois Wille (geb. 1811), Hamburger Souenalift, Res bafteur ber „Litterariihen und Tritifchen Blätter” und der „Hamburger Börfenhalle”. Cr verlieg Hamburg 1854 und lieh fidh auf einem Gute in ber Nähe von Züri) nieder, 

“ Dr. $riedr. Aug, ud (1812— 1856), furze Zeit Lehrer in, Hamburg, fpäter wegen Kränklichkeit privatifierend, gab fic} befonders philofophiigen Studien Hin und fiel durd) die fehroffe Außerung feiner extremen Anfhauungen auf, .
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Glaubt nur an Hegel und eiiwa nod) 
An die Venus des Canoba. 

Mein Campe war Amphitcho‘ 
Und Yächelte vor AWonne; 
Sein Auge ftrahlte Seligfeit, 
Wie eine verflärte Mabonne. 

SH aß und trank mit gutem Apptit, 
Und dachte in meinem Gemüte: 

„Der Campe ift wirklich ein großer Mann, 
St aller Verleger Blüte, 

„Gin andrer Verleger Hätte mic) 
Bielleiht verhungern Tafjen, 
Der aber gibt mir zu trinken jogar; 
Werde ihn niemals verlaffen, 

„I danke dem Schöpfer in der Höh’, 
Der diejen Saft der Reben 
Crjchuf, und zum Verleger mir 
Den Julius Campe gegeben! 

„Sch danke dem Schöpfer in der Höh', 
Der durd) fein großes Werde 
Die Auftern erichaffen in der See 
Und den Rheintwein auf der Erde! 

„Der aud) Zitronen wachjen lieh, 
Die Auftern zu betauen — 
Nun lak mid), Vater, dieje Nacht 
Da3 Ejjen gut verbauen!” 

Der Rheintvein jtinmt mich immer tveid), 
Und Löft jedtedes Zeriwürinis 
An meiner Bruft, entzündet darin 
Der Menjchenliebe Bedürfnis, 

63 treibt mid) aus dem Zimmer hinaus, 
Sch muß in den Straßen jehlendern; 
Die Seele fucht eine Seele und fpäht 
Nrac) zärtlich weißen Gewänbern, 

“Nach Molitres Luftipiel „Amphitryon“ Bezeichnung für einen 
autwilligen Gaftgeber. _ ”
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In folden Momenten zerjliche ich faft 
Bor Wehmut und vor Sehnen; 
Die Kaben jcheinen mir alle gran, 
Die Weiber alle Helenen. — — — 

Und als ich auf die Drehbahn! fam, 
Da jah ich in Diondenjchinmer 
Ein Hehres Weib, ein wunderbar 
Hohbufiges Frauenzinmer, 

Ihr Antlit war rund und ferngefund, 
Die Augen wie blaue Turkoajen, 
Die Wangen tvie Nofen, wie Kirchen der Mund, 
Auch) etwas rötlich die Nafe, 

Ihr Haupt bebeeite eine Müt’ 
Don weißem gefteiftem Linnen, 
Gefältelt wie eine Dlauerkrow, 
Mit Zürmehen und zadigen Binnen. 

Sie trug eine weiße Zunia, 
Bis an die Maben reichend, 
Und welche Waden! Da3 Fußgeftell 
Zwei dorifchen Säulen gleichend. 

Die weltlichjte Natürlichkeit 
Konnt man in den Zügen Iejen; 
Doch das übermenjchliche Hinterteil 
Verriet ein höheres Wejen, 

Sie trat zu mir heran und jpradh: 
„Bilkommen an der Elbe 
Nach) dreizehnjähr'ger Ahwwejenheit — 
Sc jehe, du bift noch derjelbel 

„Du fuchjt die jhönen Seelen vielleicht, 
Die dir jo oft begegent 
Und mit dir gejhwärmt die Nacht Hindurch 
Sa biefer fchönen Gegend. 

\ „Eine hödjft anrüchjige Strafe in Hamburg, wo abend3 die dort 
wohnenden Beftalinnen herumpromenierten.” (M. Heine,a.a.D.,6.131.) 

Helne. I. " 3
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„Das Leben verjchlang fie, da3 Ungetüm, 
Die Hundertföpfige Hhder; 
Du findeft nicht.die alte Zeit 
Und die Zeitgenöffinnen wieder! 

„Du findeft die'holden Blumen nicht mehr, \ 

Die das junge Herz bergöttert; 
Hier Hlühten fie — jebt find fie verwvelft, 

Und der Sturm hat fie entblätterk. 

„DBerwelft; entblättert, zertteten jogar 

Kon rohen Schidjalzfügen — Bu 

Mein Freund, das ift-auf Erden da3 Los 

Don allem Schönen und Süßen!” . 

„Ber bift du" — rief id — „du [hauft mich an 

Wien Traum aus alten Zeiten —  \ : 

Wo wohnft du, großes Grauenbild? 
Und darf ich dich begleiten!" 

Da lächelte das Weib und jpradh: 
„Du irrjt dich, ich bin eine feine, 
Anftänd’ge, moralifche Perfon; 
Du irrft dic), ich’ bin nicht Jo Eine. 

„Sch bin nicht fo eine Heine Damfell, 
©o eine welfche Lorettin — 
Denn toiffe: ich Bin Hammonia, 
Hamburgs beiehükende Göttin! 

„Du jtußeft und erjchretjt jogar, 
Du font fo mutiger Sänger! 
Willjt dur mich noch begleiten jeht? 
Wohlen, jo zögre nicht länger.“ 

Sch aber Iachte laut und rief: 
„Sch folge auf der Stelle — 
Schreit du voran, ich folge bir, 
Und ging’ e& in bie Hölle!"
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Zapıt XXIV, 

Mie id) die enge Sadltrepp’ hinauf 
Gefommeen, ich Tann e3 nicht jagen; 
€3 haben unfichtbare Geifter mid) 
Vielleicht Hinaufgetragen. 

Hier, in Sammonias Kämmterlein, 
Berfloffen mir [ehnell die Stunden. 
Die Göttin gejtand die Sympathie, 
Die fie immer für mich empfunden. 

„Siehit du”, — [prach fie — än früherer Zeit 
Mar mir an meiften teuter 
Der Sänger, der den Mefjias befang 
Auf jeiner jrommen Leier. 

„Dort auf der Kommode jtcht od) jeht 
Die Büfte von meinem Flopftod, 
Seboch feit Jahren dient fie mir . 
Narr noch al3 Haubenkopfjtod. 

„Du bijt mein Liebling jebt, e3 hängt 
Dein Bildnis zu Häupten de3 Bettez; 
Und, fiehft dur, ein frifcher Lorbeer umkrängt 
Den Rahmen des Holden Borträtes. 

„Nur dad du meine Söhne fo oft 
Genergelt, id muß e3 geftehen, 
Hat mich zuweilen tief verlcht; 
Das darf nicht mehr geichehen. 

„E3 hat die Zeit dich Hoffentlich 
Bon jolcher Ynart geheilet, 
Und dir eine größere Toleranz 
Sogar für Narren erteilet. 

„Doch Iprich, wie fanı der Gedanke dir, 
Zur reifen nad) dem Norden 
Sn jolcher Jahırzeit? Das Wetter ift 
Schon winterlich geworden!" 

„D, meine Göttin!” — erwiderte id) — 
„Es ichlafen tief im Grunde 

ai*
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De Menfchenherzens Gedanken, die oft 
Erwachen zur unrechten Stunde. 

„E3 ging mir äußerlich ziemlich gut, 
Doch innerlich war ich beflommen, 
Und die Beklenmnis täglich wu — 
Sc) Hatte da3 Heimiveh bekommen. 

„Die jonft jo Leichte Franzöfifche Luft, 
Sie fing mich an zu drüden; 
Sc mupte Aten Ächöpfen Hier 
Sin Deutfehland, um nicht zu erjtiden. 

„Sch jehnte mich nad) Torfgerud), 
Rad) deutjhen Tabaksdanıpe; \ 
€3 bebte mein Fuß dor Ungebulb, 
Daß er beutfchen Boden flanıpfe. 

„Sc Teufzte des Nachts, und fehnte nich, 
Daß ich fie wicherfähe, 
Die alte rau, die am Dammthor toohnt’; 
Das Lottchen? wohnt in ber Nähe. 

„Nuc) jenem edlen alten Herenz, 
Der immer mich ausgejchoften 
Und immer großmütig befchüßt, aud) ihn 
Hat mancher Seufzer gegolten. 

„Sc wollte wieder auß feinem Mund 
Bernehmen den ‚dummten Jungen‘, 
Das hat mirinmter twie Diufik 
Sm Herzen nachgeflungen. 

„sch Tehnte mich nach dem blauen Rauch, 
Der aufjteigt aus deutjchen Schornfteinen‘, 
Rad) niederfächliichen Nadtigalln, 
Nach ftillen Buchenhainen. 

? Heined Mutter, 
? Charlotte Embden, Heined Schweiter. 
® Salomon Heine, der reiche Dheim des Dichters; vgl. die allz 

gemeine Einleitung, 
* Ddyffeus wünfhte, nur einmal den Rauch’ in der Heimat auf: 

fteigen zu fehen
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„sc jehnte mic) nach den Pläten jogar, 
Nach jenen Leidenzftationen,. 
Bo ich gejchleppt da3 Jugendfrenz' 
Und meine Dornenkronen, 

„sch wollte weinen, vo ich einft 
Geweint die bitteriten Ihränen — 
ch glaube, Vaterlandsliche nennt 
Man diefes thörichte Sehnen. 

„sch Ipreche nicht gern davon; e3 ift 
Nur eine Krankheit im Grunde, 
Berfjämten Genrütes, verberge id) ftet3 
Dem Bublifo meine Wunde, 

„Tatal ist mir das Lumpenpad, 
Da3, um die Herzen zu rühren, 
Den Patriotismus trägt zur Schau 
Mit allen feinen Gejhtvüren. 

„Shamlofe [häbige Bettler find’s, 
Amojen wollen fie haben — 
Ein’n Pfennig Popularität 
Für Menzel und jeine Schwaben! 

„D, meine Göttin, du haft mich Heut’ 
Sr weicher Stimmung gefunden; 
Bin etwas Trank, doch pfleg’ ich mich, 
Und ich werde bald gefunden. 

„sa, ich bin Trank, und dur Lönnteft mir 
Die Seele jehr erfriichen 
Durch eine gute Taffe There; 
Zu mußt ihn mit Rum vermifchen.” 

  

Zapıt XXV. 
Die Göttin Hat mir Thee gekocht 

Und Rum Hineingegofjen; 
Sie felber aber hat den Yum 
Ganz ohne Thee genoffen, 

> Hinweiß auf de3 Dichters unglüdliche Liebe zu feiner Muhme 
Amalie, der Tochter Salomon Heincs, und fpäter zu deren Schwefter 
Therefe. DBgl. die allgemeine Einleitung,



486 Deutichland. 

Ar meine Schulter Tehnte fie 
hr Haupt (die Mauerkrone, 
Die Nüße, ward etwas zerfnittert Davon), 
Und fie jprad) mit janjtem Zone: 

„Ich dachte mandhmal mit Schreden dran, 
Daß du in dem fittenlofen 
Paris jo ganz ohne Aufficht Lebit, 
Bei jenen frivolen Sranzofen. 

„Du Ilenderft dort Herum und Haft 
ticht mal ar deiner Eeite. 
Einen treuen beutfchen Verleger, der di 

- AL Mentor warme und leite, 

„Und die Berführung ift dort fo groß, 
Dort gibt e3 jo viele Sylphiden, 
Die ungefund, und gar zu leicht 
Berliert man den Scelenfrieden. 

„Geh nicht zuriid und bleib bei ung; 
Hier Herrjhen no) Zucht.und Sitte, 
Und mandes ftilfe Vergnügen BLüht 
Auch Hier, in unferer Dtitte, 

„Bleib bei una in Deutjchland, es wird dir Dier 
Zeht beffer als chmals munden; 
Mir fchreiten fort, du Haft gewiß 
Den Fortjehritt jelbft gefunden. 

„Nud) die Zenfur ift nicht mehr fLreng,: 
Hofmann! wird älter und milder, 
Er jtreicht nicht mehr mit Fugendgorn 
Dir deine Reijebilder. 

„Du jelbt Bijt älter und milder jeht, 
Wirft dich in manches fchiden, 
Und wirft fogar die Vergangenheit 
Sa bejjerem Lichte erbliden. 

„Sa, daß e3 ung früher jo jchredlich ging : 
Sn Dentjchland, ift Übertreibung; 
Man Fonnte entrinnen der Knechtfchaft, wie einft 
Sr Ron, did) Serofienteisung 

' Bol, oben ©. 477.
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„Gedanfenfreiheit genoß da3 Bolt, I, 
Sie war für die großen Mafjen, . ha, 

Beihjränkung traf nur die g’ringe Zahl > 2 
Derjen’gen, die druden Tajjen. rein 

„Sejetlofe Willkür Herrfehte nie, 2... 
Dem Ihlimmften Dentagogen _ ° -: on. 
Mard niemals ohne Urteilfprud - 
Die Staat3tofarde- entzogen. : Ber 

„So übel war e3 in Deutjchland nie, 
Tıoß aller Zeitbedrängnis — - en 
Glaub mir, verhungert ift nie ein Mana .. 
An einem deutjchen Gefängnis... nn 

„3 blühte in der Vergangenheit 
So manche [höre Erjheinung . 
Dt3 Glaubens und der Gemütlichkeit;. " .- 
Sebt herrjeht nur Zweifel, Vermeinung., . +... 

„Die praktifche äußere Freiheit wird einft . .. 
Da8 Focal vertilgen, .. 
Da3 wir im Bufen getragen —. c2 ivar.. 
So rein wie der Traum der Kiljen! U 0.0... 

„Xuch unsre fchöne Pocfie 
Erlifcht, fie tft jhon ein wenig. 
Grlofhen; mit.andern Königen ftirbt 
Auch SreiligrathE Mohrenlönig. . . 

„Der Enkel wird efjen und trinken genug, 
Doch nicht in beichaulicher Stille; 
63 poltert heran ein Speftafeljtüd, 
Bu Ende geht die Jödylfe, on 

„D, Könnteit du jehweigen, ich türbe dir“ 
Das Buch) des Schiejals entfiegeln,.. : - : 
Sc Yieße dir jpätere Zeiten jehn 
Sn meinen Zauberjpiegeln. 

„a3 ich den fterblichen Menfchen nie 

Gezeigt, ih möcht c3 dir zeigen: 2 

Die Zukunit deine? Daterlandg — ze 
Doc; adj! du Tannft nicht jchtweigen!" °- 

I Bgl, oben ©. 334.
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„Mein Gott, o Göttin!” — rief ic) entzüdt — 
„»a3 twäre mein größtes Vergnügen, 
Raß mich das Fünftige Deutfchland fehn — 
% bin ein Mann und verjchtwiegen. 

„Ih will dir jchwören jeden Eid, 
Den dur nur magjt begehren, 
Nein Schtueigen zu berbürgen dir — 
Sag art, tote foll ich fchwören?" 

Doc jene erwibderte: „Schtoöre mir 
In Dater Worahams Weife, 
Wie er Eliefern‘ fehwören Tieß, 
ATZ diefer fi) gab auf die Reife. 

„Heb auf das Gewand und Iege die Hand 
Hier unten an meine Hüften, 
Und fchtwöre mir Verfähtoiegenheit 
Si Reden und in Schriften!” 

Ein feierlicher Moment! Ich war. 
Wie angeweht vom Hauche 
Der Vorzeit, ala ich [hwur den Eid, 
Nad) uraltem Erzväterbrauche, 

Sch Hob da8 Gewand der Göttin auf, 
Und legte an ihre Hüften 
Die Hand, gelobend Berf fchtoiegendeit 
In Reden und in Schriften. 

  

Zapıt XXVI 
Die Wangen der Göftin glühten fo rot 

(3 glaube, in die Krone 
Stieg ihr der Num), und fie fprad) zu mir 
Sn fchr wehmütigen Tone: 

„Sch werde alt. Geboren bin ich 
Am Tage von Hamburgs Begründung. 

2 By. 1. Mofe, 24, 2: Abraham „prad) zu feinem älteften Sinechte 
feines Haufes, der allen feinen Gütern vorftand: Lege beine Hand unter 
meine Hüfte, (8) Und fehmöre mir“ ac. Diefelbe Art des Schwurs findet 
fih 1. Mofe 47,29,
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Die Mutter war ShAlfiiäglönigin 
Hier an der Elbe Mündung. 

„Mein Vater war ein großer Monard), 
Karolus Magnus? geheißen, 
Er war noch) mächt’ger und Klüger fogar, 
As Friedrich der Große don Preußen. 

„Der StuHl ift zu Aachen, auf welchen er 
Am Zage der Krönung rubte; 
Den Stuhl, worauf er ja in der Nacht, 
Den erbte die Mutter, die gute, 

„Die Mutter Hinterlich ihn mir, 
Ein Möbel von fcheinlofem Außern, 
Dog böte mir Nothichild all fein Gelb, 
Sch würde ihn nicht veräußern. 

„Stehft dur, dort in dem Winkel fteht 
Ein alter Eeffel, zerrifjen 
Da3 Leder der Lehre, von Mottenfraß 
BZernagt das Boliterkiffen. 

„Doch gehe Hin und Hebe auf 
Das Kiffen bon dem Gejjel, 
Du fhauft eine runde Öffnung danr, 
Darunter einen Kefjel — 

„Das ift ein Zauberkeifel, worin 
Die magijchen Kräfte brauen, 
Und ftejt dir in die Ründung den Kopf, 
©o wirft bu die Zukunft [hauen — 

„Die Zukunft Deutfjlands erbiicft du Hier, 
Gleich wogenden Phantasmen, 
Do Ihaudre nicht, wenn aus dem Wuft: 
Auffteigen die Miasımen!”" 

Sie Ipradj’3 und Yachte jonderbar, 
Sch aber Lie mich nicht Ichreden, 
Neugierig eilte ich, den Kopf 
Sin, die jurchtbare Ründung zu jteden. 

ı Karl der Große fol zu Anfang des 9. Zahrhunderts zwifchen Elbe 
und Alfter al® Bollwerk gegen die Heiden eine Burg und eine Kirche 
haben bauen laffen. Daran fchlofjen fi) bald andere Nnfiebelungen.
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az ich gefehn, verrate ich nicht, 
Sch Habe zu fchiweigen veriprocdhen, 
Erlaubt it mir zu jagen Faumt, 
D Gott! ad ich geraden! — — — 

3 denfe mit Widerwillen nod) 
An jene chnöben, verfluchten 
Borjpielgeriche, das Ichien ein Gemisch . 
Bon altem Kohl und; Juchten. 

Entjeglich waren die Düfte, o ‚Sottl- 
Die fi nachher erhuben; 

. 3 war, alß jegte man den Mijt 
Aus fechsundöreißig Gruben. — — — . 

Sch weiß wohl; was Saint» =3ujt" gejagt 
Weiland im Wohlfahrtsausichuß: 
Man Heile die große Krankheit nicht 
Mit Kofenöl und Modus — 

Doc) diefer deutfche Zulunftsduft.. 
Mocht? alles überragen, 
Waz meine Nafe je geahnt — 
Ich Eonnt’ e8 nicht Länger ertragen — — — 

Mir jehtvanden die Sinne, und. al3 ich aufichlug 
Die Augen, faß ic) an der Seite 
Der Göttin noch immer, c$ Tehnte mein Sun 
An ihre Bruft, die breite, 

3 Hlihte ihr Blick, e3 glühte ihr Mund, | 
E3 zueten die Nüftern der Nafe, 
Backhantifch umihlang fie den Dichter und ang : 
Mit Ichauerlic) wilder Ekjtafe: 

„Cs ift ein König in Thule, der Hat 
en Becher, nichts geht ihm darüber, 
Und tvenn er au8 dem Becher trinkt, 
Dann gehen bie Augen ihm über”, 

„Dann fteigen in ihm Gedanken auf, . 
Die faum jid) iepen ahnden, 

Freund und thätiger Gehilfe Nobespierres, 1794 Gingeigte. . 
® Sr oben, ©. 173, „Der neue Alerander”.
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Dann ijt er fapabel und defretiert, 
Auf dich, mein Kind, zu fahnben. 

„Geh nicht nach Norden, und hüte dich 
Bor jenem König in Thule, 
Hüt did) vor Gendarmen und Polizei, 
Bor der ganzen Hiftorifchen Schule‘, 

„Bleib bei mir in Hamburg, ich liebe dich, . 
Bir wollen trinken und cfjen 
"Den Wein und die Nuftern der Gegentvart, 
Und die dunkle Zukunft vergeffen. 

„Den Derfel darauf! damit una nicht 
Der Mipduft die Freude bertrübet — 
Sch Liebe dich, toie je ein Weih \ 
Einen deutichen Bocten gelichet! 

„sch Kirjfe dich, und ich fühle, wie mid) 
Dein Genius begeiftert; 
€3 hat ein twunderharer Raufch . 

. Sid) meiner Seele bemeiftert. 

„Mir ift, al3 ob ich auf der Straf’ 
Die Nachtwächter fingen hörte — 
63 find Symenäen, Hohzeitmufif, 
Mein füher Luftgefährtel 

„Seht fommen die reitenden Diener and : 

Mit üppig Iodernden Fadeln, 
Sie tanzen ehrbar den Fadeltanz, 
Sie fpringen und Hüpfen und waren. 

„63 kommt der hoch= und wohfweife Senat, 
63 Tommen die Oberalten! 
Der Bürgermeifter ränfpert fi 
Und will eine Rebe Halten. 

„an glängender Uniform erjcheint 
Das Korps der Diplomaten; 
Sie gratulieren mit- Vorbehalt 
Sn Namen der Nachbarftaaten. 

1 Val, die Anmerkung auf ©. 173.
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„&3 tommt die geiftlihe Deputation, 
Rabbiner und Pajtöre — 
Dod) ach! da ommit der Hoffmann aud) 
Mit feiner Zenjorjcherel 

„Die Schere Elirrt in jeiner Hand, 
63 rüdt der wilde Gefelle 
Dir auf den Leib — er fchneibet ins Yleifh — 
&3 war die befte Stelle.” 

  

Zapıt XXVIL 

Was fich in jener Wundernacht 
Des weitern zugetragen, 
Erzähl’ id; euch ein andermal, 
Sn warmen Sommertagen. 

Das alte Geichlecht der Heuchelei 
Berigrwindet, Gott jei Dank, Heut’, 
63 finkt allmählich ins Grab, es jtirht 
An feiner Lügenfrankheit, 

63 wählt heran ein neıtes Gefchlecht, 
Ganz ohne Schminke und Sünden, 
Mit freien Gedanken, mit freier Luft — 
Dem toerde ic) alles verkünden, 

Schon Inofpet die Sugend, welche verjicht 
Des Dichters Stolz und Güte, 
Und fi) an feinem Herzen wärnt, 
An feinem Sonnengemüte, 

Mein Herz ift Tiebend wie das Licht, 
Und rein und keufch wie das Teuer; 
Die ebeljten Grazien haben gejtinmt 
Die Saiten meiner eier. 

63 ift diejelde Leier, die einft 
Mein Vater ließ ertünen, 
Der felige ‚Herr Ariftophaues, 
Der Liebling der Kamödnen,
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€3 ijt die Leier, worauf er einft 
Den Baijteteros befungen, 
Der um die Bafileia! gefreit, 
Mit ihr fid) emporgefchtwungen. 

Sin Ichten Sapitel Hab’ ich verfucht, 
Ein bischen nachguahmen 
Den Chluß der „Vögel“ ', die jind gewiß 
Das befte von Bater3 Dramen. 

Die „Sröjche” find aud) vortrefflih. Nlan gibt 
Su deutfcher Überfebung 
Sie jetst auf der Biihne von Berlin”, 
Zu föniglier Ergebung. 

Der König licht das Stüd. Das zeugt 
Bon gutem antiten Gejchmade; 
Den Alten amüjierte weit mehr 
Modernes Frofchgequade, 

Der König Yiebt das Stüd. Jcdod) 
Wär’ noch) der Autor am Leben, 
Sch riete ihn nicht ich in Perfon 
Na Preußen zu begeben. 

Dem wirklichen Arijtophanez, 
Dem ginge e3 jchlecht, dem Armen; 
Wir würden ihn bald begleitet jehn 
Mit Chören von Gendarinen, 

Der Böbel befäm’ die Erlaubnis bald, 
Zu [impfen ftatt zu webeln; 
Die Bolizei erhielte Befehl, 
Zu jahnden auf den Edeln. 

D König! Ic) meine e3 gut mit dir, 
Und toill einen Rat dir geben: 

+ Mie fi in Ariftophanes’ „VBögeln” Peithetäros (Volksrat) mit 
der Bafileia (Herrfhaft) in dem neubegründeten DBogelftaate Wolfen: 
tududsheim vermähft, jo verbindet fi) unfer Dichter mit der Göttin 
Hammonia. Heined Anleinung an bad Borbild ift nur ganz allgemein, 

3 Sn den Werken über Verliner Theatergefchichte ift nichts davon 
berichtet.
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Die toten Dichter, verehre fie wur, 
Dog) jchone, die da Leben. 

Beleid’ge Lebendige Dichter nicht, 
Ste haben Flammen und Waffen, 
Die jurhtbarer find als Jovis BL, 
Den ja der Poet erjchaffen. 

Beleid’ge die Götter, die alten und neu’n, 
De3 ganzen Olymp3 Gelichter, 
Und den Höchiten Jchovah obendrein — 
Beleid’ge nur nicht den Dichter! 

- Die Götter bejtrafen freilich fehr Hart 
Des Menjchen Dtiifethaten, 
Da3 Höllenfener ift ziemlich Heiß, 
Dort muß man jmoren und braten — 

Doch Heilige gibt «3, die aus der Öfut 
Roöbeten den Sünder; durd) Spenden 
An Kirchen und Seelenmefjen wird 
Eriorben ein Hohes Berwvenben. 

Und am Ende der T Tage kommt Chrijtus Gerab 
Und bricht die Pforten der Hölle; 
Und Hält er auch ein jtrenges Gericht, 
Entjehlüpfen wird mancher Gejelle. 

Doc) gibt 3 Höllen, aus deren Haft 
Unmöglich jede Befreiung; 
Hier Hilft fein Beten, ofnächtig it Sier 
Des Welterlöfer Verzeihung, 

Kennt dur die Hölle des Dante nicht, 
Die fchredlichen Terzetten? 
en da der Dieter Hineingefpertt, 
Den kann fein Gott mehr retten — 

Kein-Gott, fein Heiland erlöft ihn j ie 
Aus diefen fingenben Slammen! 
Nimm dich in acht! daß wir dich nicht 
Zu folcher Hölle verdanınten!
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Vorbemerkung. Die Anordnung der Lesarten ist für die Nach- 
lese der Gedichte ebenso gegeben worden wie im ersten Bande: die 
Gedichte werden nach Nummer und Überschrift einzeln aufgeführt, 
und innerhalb eines jeden weisen die großen Ziffern auf die Stro- 
phen, die kleinen (rechts am Fuße der großen) auf die Verse hin, 
Wenn mehrere Drucke oder Handschriften vorlagen, so ist, wie 
immer, die letzte Fassung zu Grunde gelegt, und diese ist in den 
Drucknachweisen zu jedem Gedicht stets an erster Stelle aufgeführt 
worden. Man vgl. im übrigen Bd, I, S.494. — Die Einteilung der Ge- 
dichte in 5 Bücher mag sich selbst rechtfertigen; auch wird man es 
billigen, daß die Stücke der kleinen poetischen Sammlung, die Heine 
1854 in den „Vermischten Schriften“ (von Strodtmann und Naclıfol- 
gern „Letzte Gedichte“ genannt) gegeben hatte, hier nicht vereinigt 
geblieben, sondern in dem reicheren Stoffe derNachlese entsprechend 
verteilt worden sind. Zum ersten Male bringen wir das interessante 
Gedicht Michel nad) dem März, 8.187; dagegen haben wir aus den 
von Strodtmann herausgegebenen „Letzten Gedichten und Gedanken 
von Heinrich Heine“ einige Kleinigkeiten nicht aufnelimen können, 
da sie unecht sind. Die Sonette von Detmold (a. a. 0. S. 65—71) 
sind schon vonStrodtmann beseitigt worden. Auch dasGedicht „Ber- 
lin“ (a.a. 0. S. 17) ist unecht und nur von Heine in der „Agrippina" 
zum Abdruck gebracht worden mit folgenden Worten: Diejed Volfs- 
lied, welche, wie die Prügelerwähnung andeutet, aus früheren Beiten 
herftanımt, ift im Hannöorifhen aus dem Munde deö Bolfes aufge 
fhrieben worden. 9. Heine. Daß es nicht von Heine verfaßt wor- 
‘den, hat Strodtmann selbst in der „Allg. Zeitg.‘ vom 28/11. 69, Bei- 
lage, durch Belege erwiesen. Gleichwohl finden wir, es noch in ganz 
neuen Ausgaben der Heineschen Werke. Sodann ist das Gedicht 
Gewiß, gewiß, der Nat wär’ gut (a. a. 0.8. 13; Hüffer, S. 148) nicht 
von Heine.- Es findet sich nur in Sethes Papieren, welche mir sämt- 
lich vorlagen; ich ersah sofort, daß diese Zeilen nicht von Heines 
Hand herrübrten, und Herr Wilh. Künze], der bekannte Autographen- 
sammler und beeidigte Handschriftenkenner in Leipzig, teilte mir 
mit, daß'sie von Friedrich Förster geschrieben seien. — Bei dem 
Gedicht Dreödener Poefte (S. 164) ist Heines Verfasserschaft wahr- 
scheinlich, aber-nicht gewiß. (S. Buch 4, Nr. 4.)
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Nachlese zu den Gedichten. 

Drucknachweise. Über folgende Abkürzungszeichen findet 
sich das Nähere Bd. I, S. 495: Agr (Agrippina); Aur (Aurora); 
F f.Poömes et lögendes); G (Gedichte); Gs (Gesellschafter); H (Haud- 
schrift); HW (Hamburgs Wächter); L (Buch der Lieder); R (Reise- 
bilder); Rb (Rheinblüten); RF (Rheinische Flora); RwA (Rheinisch- 
westfälischer Anzeiger); RwM (Rheinisch-westfälischer Musen- 
almanach); T (Tragödien); WtM (Westteutscher Musenalmanach); 
Z (Zuschauer); ZW (Zeitung f. d. eleg. Welt). 

Die folgenden sind Bd. I, S. 532 f. genauer angegeben: DM 
(Deutscher Musenalmanach); Fr (Der Freimütige); HSt (Handschrifi t 

. Strodtmann); Il (Morgenblatt); Mi (Mitternachtzeitung); N (Neue 
Gedichte); $ (Salon); Ta (Taschenb. f. Damen). 

Endlich ist über Ro (Romanzero) und So (Sonntagsblätter) Bd.I, 
S. 550 £. weiteres vermerkt. — Dazu kommen folgende: 
D£J = Deutsch-französische Jahrbücher, Iırsg. v. A. Ruge und K. 

Marx, Paris 1844. 
LG = Letzte Gedichte und Gedanken von Heinrich Heine. Aus 

dem Nachlasse des Dichters zum ersten Male veröffentlicht. 
Hampurg 1869. 

MS — Musenalmanach. 1843. Mit Beitr. v. 150.d. Dichtern. Hrsg. 
v. Friedrich Steinmann. Leipzig 1843. 

O == Orion. Hrsg, v. Strodtmann. Hamburg 1863. 
VSı = Bermifhte Schriften von Heinrid) Heine. Grjter Yand. Hams 

burg. Hoffmann und Campe. 1854. (Von Belang 8.123—214. 
Überschr.: II. Gedigte, | 1853 und 1854.) 

1. Buch. Liebeslieder. (8. 3 ff.) 
1. Hüffer, S. 185. — Albumvers Heines aus dem Jahre 1819, 

aus der Erinnerung mitgeteilt von Joseph Neunzig . 
2. Minugmß . . 222 nenne. on 

G (8. 39, Dinnelieder Nr. 1). 
. Minnellnge . 222. 

G (S. 41, Minnelieber Nr. 2). 
. Echrfult . . 2 22.0.» 

G(S. d4, Dinnelieder Nr. 3). 
. Sieweiße Blume . . 2.» 

G (8. 50, Dinnefiever Nr. 8). 
6. Mn&i. 2. 2 een lene 

G (8. 142, Sonette und verm. Ged. Nr. 18). 
?. Gs 910.22, Nr. 161. (Vgl. L., Lyr. Int. Nr. 2; vorl. Gel. 

& 

a
 

Rn
 

0
 

o
 

no
 

ar
 

Lo
 

=
>
 

1
 Nr. XIV Gs.) Fa 

. T (8.9, Nr. XXXID. — Aur f. 1823, (Vgl. L., Lyr. Int, 
Nr. 3; vorlieg. Ged.Nr. VAur) 2. 2.0 0000. 

2 Grüßt mein Liebehen Aur. — 4 frank und elend, bl. u. fr. 
Aur. 

9. Aurf. 1823, (Vgl. L., Lvr. Int. Nr. 3; vorl. Ged.Nr. X. Au) 7°



Nadlefe. 1. Bug. Liebestieder. 

10. H (im Besitze des Herrn Amtsgerichtsrats Sethe in Berlin; 
.hiernach mitgeteilt in 21S für 1813, S, 299; vgl. Heines 
Briefan Laube, in ZW 82,43, und daraus abgedruckt 
in Strodtmanns Ausgabe der Hr’schen Werke von 1876, 
Bd. 21, S. 330. — Vol. Hüffer, S. 147). — Überschr, für 
dieses und Nr. 19: H.Heine, MS. Unterschr.: Pari3,. MS, — 
Überschr, für das vorl.: Seufjer. MS. . . 

l,-, [ Darın bünt’ id) mid) reid) in meinem Sinn | Und frag: 
ob die Welt zu naar H.— 1, in meinen ©. H.—1, „[1ind ] 

d&) H. Und us, fcheiden [tw muß H. — 2, ihrem 
weichen ] Schwanenarn, H. — 2, [ Dann geht das Herz 

mir wieder zu, ]H.— 2, f bin id) J ich bin H. 
11. RwA15/2.22, BeilageNr. 7 (enthalten in dem ersten „Briefe 

aus Benin) 
12. T (8.88, N xIV). "— 65 317. 2, Nr. 121 Val. La Er. 

Int. Nr. 13; vorlieg. Ged. Nr. IVGs ) 
3, glaub’ an dein böfes U. Gs. 

13. T S 79, Nr. XID. — WtM 1823 (S. 149, Nr. I; vgl. L, 
Lyr. Int. Nr. 6) 

14. Lu (br, Int. N N XXXVID. Vgl. Ba], 8.502. — T ® ‚97, u r.XX 
15. Rı, (S. 68, Kl Seintefr, Nr. LXX; nicht i in R, ff f).- 65 

31/3. 24, Nr. 52 (vgl. L., Heimk. Nr. 2 2; vorl. Ged. Nr, 
XXVO 69. —F( 'intermezzo, ‚Nr.XXXD)... : 

2, haft mid) ja nod) Gs. 
16. Rı, (S. 69, Die Heimfeht Nr. LXXL; nicht in RR, ff.). — Gs 

313. 3, Nr, 52 (vel.L. ‚ Heimk. Nr. 2; vorlieg. Gel. 
’ Nr. XXIX Gs) . 
17. Rı, (S. 72, Die Seimfehe Nr. LXXVII; nicht nR, ft). _ 

Gs 318! 24, Nr. 52 Welt L., Heimk, N 2 2; ; vol, Ged. 
Nr. XXX Gs) . . . . 

. 1, fhönes ] liebes 6=. 
IS. ker. 25/7.24, Nr. 90 (wel. L., ‚„’ Heimk. Nr. =; vonl. Get. 

“Nr. 10 Agr) .. 
23, fliehen! Agr. 

19. H (Sethe; vol. L., Lyr. Int. Nr. 7; vorl. Ged, an vierter 
Stelle). -— Danach AS für1813, 8. 300; vgl.obenNr. 10.— 
Übersehr. des vorl. Ged.; Meine Sieber. MS 

20. H (Sethe; vgl. L., Lyr. Int. Nr.7; vorl. Ged. an 2. Stelle. ‘DM 
21. NitgeteiltvonE. Engeli in „Heinrich Heines2lemoir ence etc., 

amburg 1884, 5.299. . 
22, Rb für 182 (S. 347, Nr. III; vel. L,, Heimk, Nr. 3). 
23. Rı, (S. 59, Die Heintkehr, Nr. LXI; nicht inR,fl). .. 
21. Rn (8 2, Die Heimkehr, Nr, LXXVI; nicht in Rfl). 
25. Rı, (S. 77, Die Heiner, Nr. LXXXIV; nicht in R, ff.) 
2%. Erinnerung . 

LG (8.19, Abdruck der Handschrift). —RF I, 26, Nr. 
126. — Der Zusatz, daß das Ged. aus dem Engl. übers,, 

Heine. 1. 39 
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sowohl it H von LG als RF. — 2, Mann jekund ] Süngling 
jet RP. — 3, Ic) jagte da RF. — 3, Wollt’ ic} entreißen 
isrer 9. RF.— 6, fort ] Hin RF. — 8, Sie opferte RF. — 
8, Das Kind ergab mir willig |. R. RF. — 10, So Hold ift 
nicht g. RE. — 13, verzweifelnder REF. — Unterschrift: 9. 

. Deine, REF, 
27. By ff. (Die Heimfehr, NnLXV). . . 22.2.2... B 
28. Rız fl. (Die Heimkehr, N. LUX . . 2.2.2... B 
29. Namögate ». © 2 2 een ern en ee. 36 

DM 1857 (S. 837, Nr. 11; vgl. unten, Nachlese IV, 27). — 
Ta 1829 (8. 67, doxt Nr. „1“ der drei Lieder mit der Über- 
schrift: IL. Ramısgate, Vgl.N., Neuer Fr., Nr. 48, und N., 
Verschiedene VI, Nr. 2). — 1, liebenswürbigen Ta. — 
2, entfernt Ta. — 3, da$ magre Ta. 

30, Namgate. 2 2 00 ee 
LG (S. 23) „Im Originalmanuskripte als Nr. 2 dem Liede 
D be8 Lichenswürd’gen Dichterd angehängt“ (Strodtmann), 

16 

17 
17 
18 

31.1683) ... 
32.1L06.M) ..... 0. 
33. Zum Bolterabedd I-IV . . . > 2 2 nen 00. 

LG (8.24). Diesen Liedern gingen in der H, voraus: 
Nr. 81 der vorlieg. Abteilung, ferner „Clarisse“ Nr. 1 
(Bd. I, S. 239), und Nr. 51 der vorlieg. Abteilung; Nr. 52 
(hier S. 27) bildete das Schlußgedicht (vgl. Strodtmanu 
in LG., 5. 399). 

34.10 (8.35). : 2 2 2 2 nern 
85, LG (8. 86). — H (des „Neuen Frühlings“, s. dort Bd. ], 

S. 535 £.),— Ferner Faksimile einer andern Handschr. 
(= HF), vgl. Ba. I, S.538, Nr. 30. — Das Gedicht ist in 
H durchstrichen; es ist mit Tinte „VI und mit Rotstift 
„a 12* darüber geschr) - 2 2 2 2 0202 0. 

1, “[3He} [Schöne] Hugen, jterblich[e] fhöne Sternel,, HF.— 
l3-, Das id) einft in holder Ferne, | In Tosfaria, 5. f. H. — 
Dieselbe Lesart zuerst in Hr, nur statt Tosfana anfaugs, 
Stalien geschr., dann alles durchstrichen und durch die 
Lesart unsres Textes ersetzt. — 2, N. ftridte — H. — 2,- 
[Und es fang ein Kleines Mädchen | Die am Meere Nebe flidte] 
[An dem Meere faß ein Mädchen | Ind derweil fieNtege flidte | 
Sang fie jenes Heine Liedchen] | [Und es warb fie ein 
Kranz von! | [Wird ein Kränzcjen bunter Blumen] | [Kleines 
Mädchen ward die fang] HF. Erst hierauf folgt die 
jetzige Fassung von 2). — 2, Und an diefes Liebhen 
dadjt ich | ALS ic) dich zuerft erblickte. HF. Ebenso in H, 
dort das Gedicht mit diesen Worten abschließend. . 

3-3 [An dies Liedhen dadjt ich wieder 
ALS id) [deine Augen] dich zuerjt erblidte 
Und [au$ deinen] ein Bi aus deinen Nugen 
Wie Erinnrung] mich durchzückte. 

19



56. 
37. 
S8. 
39. 
40. 
dl. 
d2. 

43. 

4. 

45. 
46. 

Nagtefe. 1. Quch. Liebezlicder, 

[Holde] [Meer u Nege u die fterbli 
Schönen Sterne — nic) durdzüdte . 
Und berüdte die Erinnrg 
ALS ic) dich zuerft erblickte.) 

[Meer u Nete und bie jterblid) 
Schönen Sterne — wie entzücte 
Vic dein Auge, jüß verderblid, 
ALS id) dich zuerjt erblidte!] 

[8 ich dig) zuerit erbfidte, 
Simubt) | Deint id) aud) id) ähe wieder 
Blaue] here u Nee — [618] tı die fterbli 
Schönen Sterne jhlugft du nieber.] 
[iesenftgauer, ib verresafi] HF, 

LG (8.37) . 
LG (8.38) . 
LG (8.39) . 
LG (8.40) . 
LG (8.41) . 
LG (8.2). 
DM 1857 (S. 384, "Val. Nachlese ıv, 97: vorl. Gei. "Nr. 8. 

DM.). Als Überschr. die 1. Zeile ausgehoben DU . . 
Sı (indem Cyklus Angelique Nr. IV). — Fr 15/2, 33, Nr. 33. 

(Vgl.N., Versch. ı, Lund 8; vorl, Ged. Nr. „Ri in der 
Abteilung Angelique Fr.) — 'H or e von Fr.; vgl. 
Lesarten zu Hortenje N. 6, , Ba. I D. Überscht.: 
anoriane LH .. 

4, gut | |hön H. Fr, 
SI (in dem Cyklus Angelique Nr. V). — Fr. 15/2, 33, Nr. 33, 

(Vgl. N., Versch. u, Lund 8; vorl Gel. Nr. „ei in der 
Abteilung Angelique Fr.) . 

'Sı(Nr. VI der Abt. Angelique) . 
Rchewofl. . 
01863, 8.7. "Von Strodtmann aus der Handschr. des 
„Romanzero' mitgeteilt.) — 3, zuerst: Deine Hatterfinn‘ ge 
Freude 

47. und 48. Berija und Im Dome aus Strodtmanns letzter 

49. 

50. 

Ausg. der H’schen \Verke, Bi. 18, S. 244 f, entlehnt, 
Über die Quelle vgl. Bd. VI, 5.629... 

Von Strodtmann aus der Handschr. von N. zuerst mitgd- 
teilt in der ersten Gesamtausgabe, Bd.16, 8.203 , . 

. 2-4 [Heute nur will mich bebünfen, 
Richt mehr ganz fo glant wie ehnals 

Set die Taille, aud) ihr Gang " 
Sei nit mehr fo gan ae, ] HSt. 

Sı (Nr. „V" der Abteilung Clarijje). — 2, Mitleid3voll Sı, 
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56. 
57. 

58. 
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Sı Stariffe Nr. X). — Fr 21/1. 33, Nr, 15. (Vgl.N., Veısch. 
und V, 1; vorl. Gel. Kr. „Id der Abteiling Ca 

He FH). . 28 
Sı M)olante und Marie, Nr. m). .. en. 8 
Sı (In der Abteilung Träumereyen Nr. „E y. . 28 
Mi 5/1. 36, Nr. 4. — Überschr.: Gedichte von 9. Heine. u 
oil un‘ %.Mi. (Vgl. N., Versch. V, 5, Bd. 1, S. SL). . 2 

i 
LM du, 3, Nr. 121, (Val. N. ‚ Katharina, Nr. 3; vorl. Gel. 

Nr. „V" 
IL. M 35. 85, Nr, 123, (Vgl.N. ‚Ratjarine, Sr 3; 3; vorl, Geld. 

Nr. „VOI'M) : 30 
Hr. Der [heidende Sommer. . al 

So 13/9.47, Nr. 37. — 12335. 35, Nr. 193. (Vel. dasvoriee; 
vorl. Ged. Nr., IX"M,) Überschr. 4. D. Ic. .&.So— fehlt 
M1.—2, Gipfel] WipfelM. — 4, mußte did) verlaffen, M. 
—4, tranfe ] fterbende M. 

IV. So5#. 47, Nr.86. (Vgl.Drucknachweise zuRo, Bd.I, S. 551.) 
— Überschr.: 2, Ketty. So. — 1, Ketty So. — 3, eigenem So 31 

V, Geträumtes Slüd . . 32 
So 5/9.47,Nr.36. (Vel. das vorige; vorl. Ged. Nr., ‚ge $o) 

VI-XL LG (& 46 ff.). Überschr.: Kitty. LG (Sr. 1-6) . 3934 

60. 

Für Nr. VIIL, Str, 2,-, gibt Engel, „Memoiren“, S. 807, 
folgende abw eichende Lesart: 

Das Abendroth bedeutet Scheiben 
Und Traurigkeit und Nacht und Web. 
Die finfende Sonne und deine Augen 
Sie ftrahfen mir ein langes Ade, 

Abe, mein Kind, wir müffen fheiden, 
Und ach! mein Herz liebt Did) jo jehr! 
Bald jliehet ziwiichen meinem Herzen 
Und Deinen Augen da3 große Vier, . 

Dad Sohclid . . 8 
DM1854(8,.7; inder Beinic) Heine überschriebenen Rubrik 
außerdem nur noch [an 2. Stelle] das Lieb der Marfetende: 
rin, Nachl. III, 7.— Der Almanach ist mit Heines Bild 
geschmückt). 

61. in die Toter der Öclichten . . 2 2 nennen 86 
LG (8. 29). 

62, In der $ grüße. . 37 
Zuerst in Strodtmanns letzter Ausgabe der Heineschen 
Werke, 1876, Bd. 18, S, 888. — \iederholt von Engel in 
den , „Memoiren“, 1884, S, 309, 

63. Kalte Serien. . . 37 
Wie das vorige, zuerst in Strodtmanns Ausg. 1876, S 385; 
dann in den „Memoiren“, S. 295. 

64. LG (S. 179). Deere ne 39 
65. L0(8.172), 2 22 2 2 rennen BI
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66-68. LG (5.1691) » » 2 2 2 2 een nn BD 
69. Selimene. 2 oo. een Mal 

LG (8. 171). Die Überschr. gibt Strodtmann nur in der 
Anmerkung. 

0-72. DM 1857, S. 890 ff. Vgl. Nachlese IV, 27; vorl. Ge- 
dichte Nr. 16—18, Zum Zazarı3 Nr. 5—7.DM. . . 4142 | 

73. Babylonifhe Corgen.. - © 2 2 oe. een. 48 
VS1(8.134, Nr. V).— HSt.— F(Le Livre de Lazare,Nr.V). 
10—11 Wenngleich aldort der tolfe Nordiwind | Die Wellen 
peitjht, HSt. — 15. Crois-moi, 6 mon enfant bien-aime — 
ni la mer F. ne 

73. Die Wahlverlobten 44 
VS1(8. 170, Nr. XD. — F (Le Livre de Lazare, Nr. XD). 
Überschr.: Les fiancis prödestinäs. F. 

75. Zür Die Moude . » > 2 nen een 8 
AusAlfred MeißnersBuch „Heinrich Heine. Erinnerungen“, 
Hamburg 1856, S. 250 ff. 

76 und 77. Aus Alfred Meißners „Charaktermasken“, Leipzig 
1862,2.Bd.,8.109u. 110 . . 2.222220. 

Engel(—E), „Memoiren“,S.305, gibtfolgendeabweichende 
Lesarten zu Nr.76: 3, der ]er E. — 4, UngethünE.—4;-, 

° Du wirft nicht 103 den Heinen Schnapphahn | Und flöheft Du 
nad). China, Sapan. E. — 5, Herjchen E. — Statt ö,-, fol- 
gender Schluß: ze : 

Hier träumt er feine tollften Träume, 
Hier fhlägt er feine Purzelbäume, 

Did) feffelt mein Gebankenbann, 
Und was id) date, wa8 ich fann, 
Da3 mufit Du denken, mufjt Dur finnen, 
Kannft meinem Geifte nicht entrinnen. 

Ein.gar jubtiler Spiritus 
. Sit diefer Geift, ein Dominuzg, 

Ein Geifterherr vom hödjften Range, 
Son ehrt fogar die Muhme Schlange. 

Stet8 regt Dich an bes Geijted Haud) 
\ Und wo Du Bift, da ift er aud. E. 

. 78. Werke, Ausg. v. 1876, Bd. 18, $S. 887, dann in den „le- 
moiren“, herausge. v. Engel, 8. 297. — Übersehr., 3, u. 4, 
Rotosblume beilngel . . . 2 2 22.0. oA 

79.188.105)... 2.2.00 BA 
80. LG (8.181)... 2 2... 52 

2. Buch. Vermischte Gedichte. (S. 53 ff) 
1. Wünnebergide. . 2: 2 2 Inn nenne. 58 

H (im Besitze des Herrn Amtsgerichtsrats Sethe in Berlin 
" IN 1]; 4 zus geheftete Oktayblätter, 5 Seiten beschr.). — 

Tel. Hüffer, 8. 197 f£. — In der Überschr.: in 2 Gefänge,
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H. — I 1, [dergefchtebet] H. — 10, [Dorthin] H.—IL Str. 11 
und die Unterschrift Z. Heine. nicht von Heines Hand. H. 

2. An Stanz u. 3. 
G (S. 180, Sonette u. vermifchte Geb, "Nr, 19), 

3und4 (aus Heines Brief an Sethe vom 6/7. 1816) H (im Be- 
sitze desHerrn AmtsgerichtsratsSethe zu Berlin; zuerst 
veröffentlicht vonHüffer, 8.8 fi.).—In £V.4 [dem] den HH. 

5. M. Heine, Erinnerungen an Heinr. Heine,S.25 . 
6. Aus Strodtmanns Aufsatz „Aus Heines Studentenzeit" i in 

Blumenthals „Neuen Monatsheften für Dichtkunst und 
Kritik“, Bd. V) 8.308 (Leipzig 1877). — Unterschr.: Bonn, 
7. März 1820. darıy Seine a aus ‚Si elborff Stud. Fur. 
& Philos.. . 

7. An Sriß von Benghem . 
(Aus Heines Brief an Fritz von Beughem, vom 15/7. 1820) 
H (im Besitze des Kammerherrn Freiherrn Hugo von Do- 
nop zu Frankfurt am Main), Der Brief beginnt mit dem 

.  Ged., das in H. die angeg. Überschr. trägt. 
&H (in der Radowitzschen Autor aphensammlung derKgl. 

Bibl. zu Berlin, Nr, 7210 Gelbes Oktavblatt). Unter- 
schrift: Bonn dv 15 Sept 1820. H, Heine, Stud Juris au3 
Düsseldorf . 

9. Angeführt in Heines ‚Briefen an Steinmann und Benchen, 
vom 29/10. und 91. 1820; vgl. Steinmann, H. Heine, 
S. 93; Strodtmann, „Aus Heines Studentenzeit" (Blu- 
menthals Monatshefte V,S. 311) 

10. Aus Heines Brief an Steinmanu vom 4/2. 1821; vel. Stein- 
mann, H. Heine, 8.1038. . . . . .. 

1. Do8 Bild on. 
Z 30/6 21, Nr. 78. — Unterschr. m. Z. 

12. „Nucaifin und Nicolette” . . 
2 1413.22, Nr. 32 (dieser Jahrgang war wnerreichbar; wir 
eben Strodtmanns ersten Abdruck, Werke 1862 ‚Bd. 15, 

13. Ahnung . . 
G (8. 08, Minnelicher Nr. 19). 

14. G.(S. 107 und 109, Sonette u.verm. Geb, Nr.1, Iu.ID)—Gs 
14/5.21, Nr. 77, Beilage „Bemerker“, Nr. 10. — Zus. mit 
dem Ged. An X. n v. „Säfeget (Bd.1, 5 59. Überschr. 
und Nachwort vgl. Bd. 1, S.öl&. . 

Ir. I des „Sonetten Tanzes") . . 
7 Und Dir alleiı, mein Meifter, Gs 

I (Sr, II des „Sonettenkranzes") . 
4 Zajo: “Ufers Ga. — 5 haft mand) Kleinod Du entgr. Ge. —_ 
Yicd rathe, feyGs. ° 

15. un gen Sorrat Georg ©. in Göttingen. 
G(S.1 1, Son. u. verm, Ged., Nr. 3). 

16. An}. 3 
G(s.112, on. u. verm. Geb. "Nr. y. 
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17. 6 (8.193, Son. u. verm. Geb., Nr. 7 vını; dort den Fresko- 
onetten anChristianSethebelgefügt, vgl.Bd.1, 8.587.) 63 

13. Die Naht auf dem Tradenf8 . 2.222. . & 
G ($. 126, Son. u. verm. Oed., Nr. 8).. 

19. An gti Ct 2 2. 2 Lelele nee een. 64 
G (8. 129, Son. u, ver. Geb., Nr. 11). — H (Faksimile in 
Steinmanns Buch „H.Heine, Denkwürdigkeiten undEErJeb- 
nisse" 1857), — 3 Worein G (wohl Druckf., in H Borin). — 
10 {jreiben ] machen H, — 14 Nur dann wird dich da3 Publi 
fun verg. H. — Unterschrift: Bonn d 7 Aug 1820. H.Heine 
Stud Juris aus Düsseldorf 

20. Zraunı und Leben. . 2 0.2 0... en 
G (8. 140, Son. u. verin. Geb., Nr. 17), . 

21H hy vgl.L., Lyr.Int., Nr.7, vorl.Ged, an erster Stelle 

22, T. „orsatzblatt) Überschr.: Zueignung. An Salomon 
Deine ee 

23. ErsteGesamtansgabe 1862, Bd.16, S.100.— Heine schreibt 
über diese Widmung an Campe am 17/11. 51: Die Verfe, 
die Ihnen Chriftiani mittHeilt, find ein alter Wafchlappen, 
und in der zweiten Zeile ift fogar ein Fuß zu viel, nämlid; 
das Wort „punfeln“.—Übersc r.: An Rudolph Chriftiani. 
(vielleicht von Strodtmann). Unterschr.: Weihnachten 66 

24. H (Faksimile), Unterschr.: Hamburg d 12. [Merz] April. 
1826. 9.Seine. » >» 2 2 nennen. 897 

25. T(8.102,Nr.XL). . » 22222000. 697 
26. Burleste Condtt © > > 2 22 ele,n nn 67 

Agr. 9/4, 24, Nr. 44 (bisher nicht bekannt). — Steinmann, 
H. Heine, S. 163. — (Auch in Heines Nachlaß gefunden). 
— 14 Zu pumpen Anmerkung: Burfdifofer Ausdrud für: 
borgen. Agr.— Unterschr.: (Aus Göttingen eingefandt,) Apr. 

27.—80. Agr. 237. 24, Nr. 89 (vgl. L., Heimk., Nr. 80; vorlie- 
gende Gedichte, Nr. 1,5,6,7 Agr) . . . . . ..68-69 

31. Rı, (8. 133; in der „Harzreise‘; fehlt inR, fl) . . . . 6 
32. Scefranfhrit 2 00 ee erneuern en. 70 

Ru, und Rt, ff. (Die Nordfee. Zweite Abtheilung. Nr. 10.) — 
11 Gefhichtchen R, alter | uralter R,. — Statt V. 45: Und 
Gemüthödiarheesverbreitenden, | Dünnen Traltätchen; R,. 
56-57 fehlt R,. 

33 und 34. Rr, ff. (Die Heimfehe, Nr. 10u.11) . . . . 71 72 
35. Zuerst in der ersten (fesamtausgabe, Nachträge, Bd. 21, 

S. 437. Dort die Überschr. Serapfine. 3a. angegeben 
und bemerkt, daß das im Sommer 1830 geschriebene 
Ged. von J. P. Lyser mitgeteilt worden si. . . . „. 72 

66 

66 

36.0? .. - 
LG (S. 52), 

37. Baruung . - rn ne. 
LG ($. 118).
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89. Outer Rat Deren nn. 74 
LG (S, 144). 

40. Duclle 74 
LG (8. 119). 17 folgte fehlt in der Handschr. und ist 
von Strodtmann ergänzt worden. 

41. Zur Teleologie. . . 75 
LG (S. 140). Strodtmann bemerkt dazu: „Der skabröse 
Schluß des Gedichtes ‚Zur Teleologie' konnte hier ans 
Schicklichkeitsgründen nieht mitgetheilt werden“, 

42. zienteits und jenfeitd Ded Mheind . . vr 
u ‚8.6. Aus der Handschr. des „Romanzero“ von 

Strodtsfann mitgeteilt. 
43. Rotionaliftifche Eregefe . . 78 

Aus der ersten Gesamtausgabe, Bi. 18, 8. 138 (H. im Bei 
- sitze des Herrn Campe in Hainburg). 

44, Mitgeteilt von Strodtmann in dem Aufsatz „Aus Heines 
Studentenzeit", Blumenthals Monatshefte Y, 328, Die 
Verse sollen aus einem Briefe Heines herrühren, der 
sich im Besitze des Herrn Christian Sternberg zu Trier 
befinden soll . . 78 

45. Erste Gesamtausgabe, Ba. 18, S.318 (aus "der Handschr. 
von VS.). 78 

46. „Memoiren“, hrsg. .V "Engel, "8.298. Überschr.: Tirer la . 
queue du diable: heißt Gelb verlangen. Engel. . 79 

.47. „Memoiren“, S. 800, Mit der Überschrift: Ye Gelegenheit 
eines Befüces i in Datignolles. e.3 Sanıtar 1845) | Engel 79 

48. An Eduard G.. 79 
LG (8. 127). \ 

49. Bänn. . Deere rer rn. 0 
LG (8. 185). 

50. Der Wanzerid. ..- 2 Core. Bl 
LG (S. 147). . 

51. Citronia . . . 82 
Strodtmanns Ausg. v. 1876, Ba. 18, $. 389; ‚ dann i in den , 
„Slemoiren“ unter den „Neuen Gedichten aus Heines Nach- 
laß“, 1884, S.291. — Engel trennt die letzten 12 Verse als 
selbständiges Gedicht von 3 Strophen ab. \ 

52. Halleluja . 85 
Din 1837, 5. 394, "gl. Nachlese IV, 27 (vorl. Gea. Nr. 20° 

— 4, ber Sinne DM (Druckf.). 
53. S raten Ehnapne. een nenn. 8° 

I 
54. DM 1857, S, V l. Nachlese IV; 27. Vorl. Ged. Nr. 14 

(„Zum Lazarus“, Nr. or DU... 87: 
55, DI 1857, S. 390, Val. ese IV, 97. " Vorl. Ged. Nr. 5 

(‚Zum Lazarus“, Nr. 48) DM. — Br (Faksimile; vol. 
Ba. I, $. 533, und Nachl. T 85) . . 83,
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2 Mir jubelte mein ®, HF. — 4 Mandy [Hönes Auge hat nid) 
angeladt HF, — 5 [Der Sommer blüht nod) [in fol goldig . 
grüne Pracht] | Mein Sommer blühte no und eingebracht 
HE. — 6[Der Erndtefrang glänzt andem Dad) der @chener— |] 
Hatt! id) die reihhjte Erndte in die Scheuer HF. — 7 [Und 
jest muß id) ıva8 nie fo Hold u theuer] | Und id) muß alfcs 
was mir lieb n theuer HF. — 8 [Berlafjen, Alles, Liebe, 
Ruhm u Mact.] | Perfaffen jegt Ade du holde 1 Pracht — | 
& erlafien jebt, zu Ende geht Die Brad. HF. — 9 entjinft die 
Zeyer u in ©. HF, — 14 [Sn diefer Welt, dem [holden] 
füßen Menfhenneftel] HF. 

56. Miferere . 8 
Di 1857, 8. 393, vgl. Nachlese , 27. Vorl. Gea. Nr. 19 

57. Leib und Erle. . . 90 
VvSı, $. 129 Nr. ID. — F (Le Livre de Lazare, Nr. Im) 
85 Richt Meyer: 3är) fehlt F. 

58. Zum Lazarud .. ee fi 
Ibis XI VSt, S. 148 ft. (Nr. vn, 1-1n). — HSt (von VS), 
— InF (Le 'Livre de Lazare,, Nr. VII) sind Nr. I-II, 
V--VIllundaNr Xlübersetzt. Überschr.:.Röminiscences. F. 
I. 3, Gott der Herr HSt. 

II. 3,-, Vielleicht find, ach! nur Spufgeftalten | Die Phanta: 
fien, die mir im Hirn [| Den nädjtlid) bunten mug galten, 
HSt. — di Drgia [| 2er Nadi, daß tolfe &., HSt.. . . 9 

Vv. . ih 

5-4 90 up nach hir, du tobte Blume, 
Sm Ficbertraum wird mir zu Muth 
Wandmal, alS fümeft bir, poftäume 
Gewährung ichentend meiner ÖSluth. 
[Sm Fiebertraum; — mir wird zu Mut) 
Isdann, als böteft dur pofthume 
Gewährung meiner legten Gfuth.] HSt. 

Statt Str. 5 und 6 ursprünglich: 

D Sulia, du weißt, ich habe 
Dich ftet3 geliebt, o Julia! 
Sch fonım’, ich Hol’ did aus dem Grabe, — 
I liebe dic, du weißt eS ja. — HSt. 

VI. 5, Ein Herzen in ber Bruft HSt. . 94 
VII. 4,-, Erbarm, auc) bu dich mein und b fpite, ID Salt, mie 

Nuhe bald; a, ende HSt. . . 96 
XII. LG (8. 162). Deren. 98 
XI LG (8.166). . 2 2 2 2 2 222 en... 100 

XIV. LG (S.169). 2». - 2 2 2 2 2 2 220er. 10 
XV. LG(8.178). .. 222 2 2 en... 101 
XVLLG (68.174). . een. I.
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59. Morphine » > 2er en. 101 
0 1863 (S. 7). Von Strodtmann mitgeteilt aus der Hand- 
schr. des „Romanzero“ (HSt.); Lesarten gegeben in der 
ersten Gesamtausgabe, Bu. 18, 3.169. — Überschr.: [ürag 
ment.| HSt. — 5 [Der vertraulich mich] HSt. — 1 Mund 
feine Düfte allen Schmerz verfcheuchten] HSt. ' 

60. Nunhelehzend 2 2 22 een ale eu. 102 
VS1(8. 125, Nr.D. —F (Le Livre de Lazare, Nr. I) Uber- 
schr.: Soif de repos. F. 

61. Im Mai . 
VS1 (S. 127, Nr. I). — HSt. — F (Le Livre de Lazare, 

. Nr. II). — 1, Monat ] Mond HSt, 
"62. LE(8.1T). . 2! 2 22... 14 

63. Sthheild. » - Een een. 14 
LG (S. 178). 

64.168.180)...» 2. 2» een nnn. 10 
65. Affrontenburg . 2 0 2 een eleln een. 108 

VS (8. 144, Nr. VID). — HSt. — F (Ze Livre de Lazare, 
Nr. VII). — 9, Schwager ] Vetter HSt.— 10, ofen ] Blumen 
HSt. — 10,-, Sie weltten hin, fie ftarben früh | An einem 
ungefunben Gifte. HSt. 
11,—13, Dasjelbe ungefunde Gift, 

Das hat aud) fpäterhin getöbtet 
Die Nachtigall, die einjt ihr Lied 
Den franfen Nofen vorgeflötet. 

Ein Geifterfchauer mic) ergriff 
Am hellen, lichten Tag zumeilen 
Sn jenem Garten — Örauenhaft 
Scolf in der fyern’ der Hunde Heulen. 

Der grüne Spuf, er pflegte nic) 
Unheimlic, Höhnijc) anzugrinfeln; 
Die leihenwitternd hört’ ich dann 
Den Schloßhund in der ferne winfeln. HSt, 

66. DM 1857 (S. 383). Vgl. Nachlese IV, 27; vorl, Ged. an 7. 
Stelle DM.— Als Überschr. in DM die erste Zeile aus- 
gehoben . © 2 2 2 2 en een el een. 107 

67 und 68. DM 1857 (S. 387 £.). Vgl. Nachlese IV, 27; vorl. - 
Ged. Nr. 12 und 13, „Zum Lazarus“ Nr. 1und2 DM 108-109 

69. Der Cheidende Deren een. 109 
LG (8. 182). 

70. Chloe 2 > 2 N ee ne lele ee 
VS1 (8.218, Nr. XXIII [Druckf.: XIII). --F (Le Livre de 
Lazare, Nr. XIX), \ 

110 

Anhang. 
„ Zwei Kleinigkeiten von Heine, die wir dem Text nicht einver- 

leiben mochten, mögen hier noch eine Stelle finden. Im Jahre 1837 
war von der Redaktion und dem Verleger des „Telegraphen“ (Karl -
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Gutzkow und Julius Campe) eine goldene Feder als Preis für das 
beste Iyrische Gedicht aisgesetzt worden. Die eingelaufenen Er- 
zeugnisse waren so schlecht, daß der Preis am 8, Febr. 1833 zurück- 
gezogen und das Geld (12 Dukaten) an das Komitee des in Braun- 
schweig zu errichtenden Lessingdenkmals überwiesen wurde. Da- 
mals, am 19/12. 87, schrieb Heine in einem Briefe an Campe: 

Der Sangesvogel, der ift tot, 
Du wirft ihn nicht erweden! 
Du Fannft dir ruhig in den Steif 
Die goldne Feder Iteden. 

(Gesamtausgabe von 1876, Bd. 21, S. 119.) 
Sodann folgende Verse, die Ed. Engel in der „Gartenlaube“ 

1884, S. 114 mitgeteilt hat. Er schreibt: „Auf der Rückseite des 
ersten Blattes“ der Heineschen Memoiren „steht das Brouillon“ des 
folgenden, „bisher noch nie gedruckten Gedichtanfangs“. „Corree- 
turen finden sich darin, wiein Allem, was Heine geschrieben, außer- 
ordentlich viele. 

Mand; Loftbar eble Perle birgt 
Der Dcean; mand) [höne Ylunte 
Küßt nie ein Menjchenblid, nur fhumme 
Waldeinfantkeit [haut ihr Erröthen 
Und troftlo8 in der Wildnißöde 
DVergeudet fie die füßen Düfte! 

Wenngleich tobfüchtig dort der Wind 
Die Fluten peitihet, daB fie heulen, 
And ihnen ftrats zu Hülfe eilen 
Entjetlid; gähnend aus den Tiefen 
Die Ungethüne, die dort fchliefen — — 

3. Buch. Romanzen nnd Fabeln. (S. 111 f£) sete 
1. Die Weile. 2. 2 m 2.0 nee ee en een. 11 

- G (8. 67, Romanzen Nr. 1). — HW 8/2. 17, Nr. 17. Vgl. 
Bad. I, 8. 503, Traumbilber Nr. 2. — 2, Inien HW. G (zwei- 
silbire Assonanz gefordert). — 2, Sin der Velt HW. — 
5, Slühend nur in deinen ÖTuten. HW, — 6, Neid) an wur 
derfamer Gnade, HW. — 7, umftaltet gejehn. HW. —9,. 
blonden ] hofden HW. — 9, jprad} ] jagte HW.— 9, „Nimm 
Hin, mein Knäblein, den Erdenlohn!“ HWV. — 11, Harmos 
nien HW. G (durch das Metrum geforderte Besserung). 

2. Dielchte 2 0 0 
6 (8.184, Sonette u. verm. Gedichte Nr. 14), — HW 1718, 

17, Nr.83. Vgl. Zunge Leiden, Lieder Nr. 2. Vorl. Ged, an 
1. Stelle. 4, gab ] giebt HW, — 4, Dlagebein, HW, 

1 Dies variiert eine anders Strophe: 
Xchl mande edle Perle birgt 

Der Ocean in dunkler Thrube, 
Wohl mande Blume In der Wildnif 
Erröthet ungefehn, die füßen Düfte 
Tergeudend an die fhımme Dede,
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3. Ter Rerbende AUlmanfor . . 
So 5/9.47, Nr.36, (Vgl. Drucknachweise zum, ‚Romanzero“, 
Ba.1,S, 551; ;vorl. Ged. Nr.180.) — 8, Mund; So (Druckf). 
— Das Gedicht weist in den ältesten Fassun gen erhebliche 
Abweichungen auf. Es ward vorher gedruckt i in Gs 7/7, 
‘21, Nr. 108; <RwM für 1822 , 8.190 (vg 1. Lyr. Interm., Pro- 
log, Bd. I], 8, 515), und inG (8. 05. Nr. 12), Wir geben - 
den Druck" von G vollständig und vermerken hierauf die 
Stellen, wo Gs und Rwil davon abweichen: 

Ständden eines ilauren. 

Meiner fhlefenden Zuleima 
Rinnt auf’ Herz, ihr Thränentropfen; 
Dann wird ja bas fühe Herzchen 
Schnfugtvol nad Abdul Hopfen. 

Meiner T&lafenden Zuleima 
Epielt um's Ohr, ihr Geufzer trüße; 
Dann träumt ja das blonde Köpfchen 
Heimlic, füß von Abduls Liebe. 

Meiner chlafenden Zuleima 
Ström’ auf's Händen, Herzblutquelfe, 
Dann trägt ja ihr fühes Händchen 
Abdul Herzblut roth und heffe, 

Ad)! der Schmerz ift ftumm geboren, 
Ohne Be: in dem Piunde, 
Hat nur Thränen, hat nur Eeufzer, 
Und nur But aus Herzenswunde,. G, 

Überschr.: Roetifche Ausftellungen. VL St. e.M Ge. — 
1, Zulima Rwil (ebenso 2, u. 3,). — 1, Sehnfudtsvoll Gs. 
Ri. — 3, Herzblut ] Sehnen Ga. Rwil. In Text von G 
steht Namen, aber in den Berichtigungen ist dafür Sergötut 
eingesetzt. — 4, Blut nur aus der Herzendw. Gs. RwMl 
Unterschr.: Berlin. 9. Heine, - 63. — 9. Deine. Rwil 

4. Die udl. 2 > 2 22 nen een 
LG (S. 33). 

5. Die ungetreue Suife FE 
LG (8. 

6. Die Here . 
Aus der Handschrift der „Neuen Gedichte" mitgeteilt von 
Strodtmann in der ersten Gesamtansgabs, Bd. 16, S. 298. 

7. Lied der Marketenderin . 
DM 1854 (S. 9; vgl. Nachlese L, 60). 

8. Der Sclfer. . 
Aus einer Handschrift, im Besitz desHerrn Campe zu Ham- 
burg, von Strodtmann mitgeteilt in der ersten Gesamt- 
ausgabe, Bd. 18, S. 40. 

Seite 
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Das Ellavenfdilt . 
VSı (8. 136, Nr, vw. _Hs.—F (Le Livre de Lazare, 
Nr. VD). — Überschrift: Le nögrier. F.— 1.3, hart qut 
HSt.— I. 12,. Mufit!” jagt Shakipeare, ber Bier. 
(Der Vers ist um einen Fuß zu lang.) 

Ser Philantärop . 
" V81(8. 173, Nr. XD. _F (de Livre de Lazare, Nr. x. 

1. 

12. 

23. 

Jammertfal. 
DM 1857 (S. 881; vgl. Nachlese iv, 97, 'vonl. "Gedl.'an 
4, Stelle). 
Eduard 
DM 1857 (8. 382; vgl. Nachlese IV, 27; vorl. Ged. and. 

Stelle. DM). 
Bimini . . 
LG 8.7N.— Zum Prolog 8. "125) bemerkt Strodtmann 
folgendes: „Nach der breiten Anlage des Prologs zu 
schließen, scheint Heine Anfangs den Plan gehegt zu ha- 
.ben, das Gedicht „Bimini“ in etwas detaillierterer Weise 

. auszuführen. Nachdeın er dasselbe mit dem kurzen End- 
kapitel abgeschlossen, mag er diesMißverhältnis des über- 
langen Prologs störend empfunden und an eine Kürzung 
des Eingangs gedacht haben. Wenigstens findet sich aus 
späterer Zeit folgender Anfang, w elcher die ersten 29 
Strophen vollständig getilgt hätte“: 

Vänner wie Columbus, Corte;, 
Und Pizarro und Bilbao, 
Habt ihr in der Schul! auswendig ' 
Schon gelernt; ihr fennt fie gut, 

Wenig ober gar nicht Tennt ir 
Shren Zeitz und Zunftgenofjen, 
Senen Wafjerabenteurer, 
Namens Zuan Bonce de Leon, 

Melcer Florida entvedte 2c. 

„ben so sind in einer frarmentarischen Abschr ift von der. 
Hand seines Sekretärs Richard Reinhardt die letzten 
17 Strophen des Prologs durch folgenden abgekürzten 
Schluß ersetzt“: 

Yiufe, Heine Zauberin, 
Mac) mein Lied zu einem Schiffe, 
Und mit aufgefpannten Segeln 
Fahren wir nad Bimini! 

- Ber will mit nad) Bimini? 
Steiget ein, ihr Herrn und Damen! - 
Wind und Wetter dienend, bringt 
Euch mein Schiff nad) Binini. 
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Kleiner Vogel, Kolibri! 
Kleines Fifchlein, Brididi! , . 
Sliegt und [hwimmt voran und zeiget 
Uns den Weg nad) Bintini! ’ 

126, (S. 134, Zeile 7) fehlt ein Versfuß; Strodtmann bes- 
serte: fchon mehr al adıtjig. 

14. Note Bantoffeln . oo 2 0. elele nee. 
-  VS1@8.181, Nr. IV). —F (Ze Livre de Lazare, Nr. IV). 
158, Die Kibelle (erste Fassung) . . - 2» 2 2 2.2... 

VS1(8. 161, X. DR), — F (Le Livre de Lazare, Nr. IX). 
15%, Die Kibelle (andere Fassung) Fa 

“ DM 1857 ($. 385 £.; vgl. Nachlese IV, 27; vorlieg. Gel. 
Nr. 10 DM). — 2, von Gaf; DM. 

16. Die Launen der Berlicbten. . 2 oo >22. 
VS1(S. 178, Nr. XII), — HSt.— F (Le Livre de Lazare, 
Nr. XI). Überschr.: Les caprices des amoureux. F. — 
24, Schwarzen ] volfen HSt. 

17. Aus der Zopigeit . 
LG (S. 124). 

18. Ser tunenöhafte Hund . . 2 2 2 0 er ee. 
DM 1857 (S. 377; vgl. Nachlese IV, 97; vorlieg. Ged. an 
2. Stelle DM). Vgl. das folgende Gedicht. . 

19. Bed El. 2 ee. 
DM 1857 (S. 379 £.; vol, Nachlese IV, 27; vorlieg. Ged. an 
3.Stelle DA). — HSt (im Besitze des Herrn Campe inHam- 
burg; Heine übersandte eine Abschrift des vorhergehen- 
den und des vorliegenden Gedichtes als Geschenk an den 
Sohn seines Verlegers, mit der Überschrift: Sabeln für 
Qulius. HSt). — 17, uralten ] großen HSt. — 17, Natur ] 
Welt HSt. — 18,-, Da3 arme Zuber, der Efel, aber | Bleibt 
wohlgefüttert mit 9-u. 9. HSt. 

4. Buch. Zeitgedichte. ($. 159 £.) 

H.(im Besitze des Herrn Amtsgerichtsrats Sethe in Berlin; 
ein Quartbogen, gelbes Papier, Wasserz. J. Whatman, 
Die Handsehr. zuerst vollständig abgedruckt bei Hüffer, 
S.135 ff, Ich teile Hütfers Ansicht, daß das Gedicht in 
Heines Studentenzeit fällt, halte aber die Schlußfolgerung 
aus dem Wasserzeichen des Papiers nicht für stichhaltig 
(bei Hüffer, S. 140 f.). Auch die keinesfalls in Berlin ge- 
schriebene Handschrift der „Wünnebergiade“ hat dasselbe 
\Vasserz., desgl. dieHandschr. der „Elementargeister", die 
mir vorlag, in Paris 1833 verfaßt, ebenso ein 1815 in Wei- 
mar geschriebener Brief Goethes an Levrezow — Beispiele, 
die sich gewiß noch leicht häufen ließen. Das Papier der 
Fabrik von J. Whatınan in London scheint über den gan- 

Seite
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zen Kontinent verbreitet gewesen zu sein. Da ich Hüffers 
Bemerkungenüber dieSchriftzüge dieser Handschr. (S.140) 
für durchaus zutreffend halte, nehme ich an, daß das Ged, 
1819 in Bonn entstanden ist, wolin ja auch der Inhalt ver- 
weist, — Z 5/1. 22, Nr. 3 (blieb uns nnerreichbar, ist aber 
von Strodtmann, erste Gesamtausgabe XVII, 227, mit Zu- 
sätzen aus MS abgedruckt [= ZSt]; wir geben im Texte 
H, da Z offenbar von der Zensur verstünmelt ist). — MS 
1843 (S. 15; vgl. dazu Hüffer, S. 143). 

Überschrift: In H ausradiert, Deutjchland. Ein Traum, 
ZSt. — 9. Heine. — Traum, MS. — 2, Einft id) ftand MS. -- 
2, in fhönen ZSt. — 3, Milde ZSt. MS. — 3, Monmadig. 

- 28t. MS. — 3, Schmeidelnd ZSt. MS. — Str. 4 fehlt AIS, 
— 4 im ] bein ZSt. — 5, Schau’ ] Laufe’ MS. — 6,—8, 

. fehlt Z. MS.; durchstrichen in H, — Str. 9 fehlt ZSt. — 
10,-, Statt Berdienfte zählt man Ahnen, | Und_den Vlanıı 

. macht nur da3 Kleid, MS. — 10, Und ] Denn ZSt.— 11, 
mit Chrfurdt eu MS. — Strodtmanns aus Z hergestell- 

. tes Manuskript (durch Zufall in meinem Besitz) gibt Ehr: 
furtöfchen als Lesart in Z; sein Druck hat Ehrfurdtfchen. 
— Str. 12 fehlt MS. — 14, von ] vom ZSt. — 15, Blühet 
unfren Beeten nie, ZSt. — 15, unfren MS. — 15, [Sen 
auf ftarrem Fels gedieh | H. ZSt. — 18, und fein W. MS. — 
19, dunklen MS. — 19, Wohnticdh hegen MS. — 22, [mit] in 
füßen R.H. — 23, [Oft] Nur H. — 24, unfren BIS. — Str. 
95—27 ausgestr. H. — Iu MS statt dessen folgende sinn- 
lose Strophe, von Herrn Steinmann aus den Bruchstücken 
von H. zusammengeflickt: 

“ Aberglauben, Trug und Lüge 
Herrfhen — Leben ohne Reiz; 
Und die fhöne Sordansperle 
Hat verfäljcht des Nömers Geiz. — 

Unterschrift: [Harry Heine] dahinter, schlecht ausra- 
diert: stud, Juris. H.— InMS: „Paris.“ undzudemGedicht 
die Anmerkung: „Ein Jugendgedicht Heine’s, gedichtet 
im Jahr 1816“, 

2, RwA 17/4.22, Beiblatt Nr. 17 (im zweiten Brief aus Berlin, 
vgl. Ba. VI; Nachlese [und die Lesarten dazu]).—Z 1077. 
MN. 2.2.2 on 
Überschrift: Da3 projeftierte Denkmal Goethes in Frankfurt. 
2. — 8 Frankfurts Bewohner Z. — 7 Mifte ] Boden Z.— 
12 Sn Zeinbeln war er einft Eud) nah, Z. — Unterschrift: 
—ım.Z. . 

8. Bamberg ud Würzburg. . oo. 2 nennen 
2 48.21, Nr. 93, - 6 geh; Z. — Unterschr.: Sir Harıy. Z. 

4. Dreddener Pole © oo 2 2 2 ernennen. 1 
Das Gedicht ist von dem bekannten Fälscher Steinmann in - 
seinem Buche „H. Heine. Deukwürdirkeiten und Erleb- 
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nisse" (S. 168 f.) als Heinesches abgedruckt (kurz vorher 
manche pseudo-Heinesche). Außerdem in Agr. 24/3, 24, 
Nr. 37 (bisher unbekannter Druck). Dort ohne Namen; 
Unterschrift: (Cingefanbt), Agr. Ebendaselbst war Nach- 
lese II, 26 (zweifellos von Heine) mit der Unterschr.: 
(Aus Göttingen eingefandt.) abgedruckt worden, 

5. (An Edom!) und 6 
„Briefe von Heinrich Heine an seinen Freund Moses Mo- 
ser“ (8. 114 £.). In 5, 2, steht deinem in dem Original- 
druck, aber offenbar Druckf. 

7, Einem Abtrünnigen . . . 
LG (8. 43). 

&. Symmuß . . 

12. 

13. 

14. 

„Vorwärts“ 1846 (uns unerreichbar). \Vir folgen dem 

17. 

LG (8. 55). 
. Stoffeufzer.. . . - 

10. 

11. 

LG (8. 57). 
gragment . . . 
LG (S. 58). 
Teutf fand . 
ZW 15/1. 42, Nr. 11 (Zus. mit N., Rom. 22 und 24 I-IV 
unter dem Titel Neue Gedichte von 9. Heine. Vorlieg. 
Ged, Nr. „I" ZW, 
An einen politifdhen Diiter 
LG (S. 56). 
An Georg Hertvegh 
0 1863 (8. 6). d 
mitgeteilt. 
Robgefänge auf önig Ludwig. - .» = 2 2 20 ee 
D£fJ 1814 (S. 41; die vollständige Überschrift: L. a. K.L. 
von Heinrich Heine. DfJ. 

. Der neue Ülegander 2 2 00 an 
Lund II aus der Pariser Zeitschr. „Vorwärts“ 1846 (blieb 
uns unerreichbar). II zuerst im, Telegraphen für Deutsch- 
land“ 1846, Nr, 17 (= Te), mit der Überschrift: Der neue 
Alexander, Te. (Bisher nicht beachteter Druck.) — Zullag 
uns ferner die Handschrift vor, im Besitze der Frau Rosa 
Boerner in Leipzig (blaues Quartblatt). Überschrift: Ter 
neue Mazedonier. Unmittelbar davor mit Bleistift 2, noch 
weiter, links oben No. 48. — Unterschrift: Heinric) Heine, 
H. — Nr. DI fehlt noch in der ersten Gesamtausgabe, 
wir folgen dem Druck in der letzten Strodtmannschen Ge- 
samtausgabe von 1876. III 3, unj’rer Te, — Str. 6 fehlt Te. 
Unfere Marine. . . 

Druck der ältesten Gesamtausgabe. 
Sie jhlefifchen Weber. . . 
al. 1847 (Nr. 7, S.145), Nach der Überschr.: (Vom Dichter 

. tevidirt). - Al. (ältere Fassung bis jetzt unbekannt). — 

as Ged. dort nach Herweghs Abschrift 

64f, 
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HSt. — F (Fenilles volantes, Nr, 3). Nach der Überschrift: 
Les _tisserands_Silösiens. folgende Bemerkung: (Eerit 
apres la grande &meufe des onvriers en ‚Sileste, oi les 
troupes prussiennes ont äl&viclorieuses.) — 2, Öotte]&öten 
HSt. — 4, „Maudite soit notre patrie allemande, F. 

18. Seilgedidt . . . . 178 
StrodtmannsDruck i in der ersten Gesamtausgabe, dem wir 
folgen, vervollständigt aus der Handschrift Heines den 
ältesten Druck im „Freischütz' &6.49, Nr. 46 (= Fr). — 
Überschrift: Heinrich Heine ist noch nicht todt. Hierauf 
eine Bemerkung der Redaktion über den Charakter des 
Gedichts. das Heine nicht für die Öffentlichkeit, sondern 
nur für Privatkreise bestimmt hatte, und über, Heines Ver- 
hältnis zu Meyerbeer. Dann die besondere Überschr. des 
Gedichtes: Festgedicht von Heinrich Heine, Fr.-— Einzelne 
Anmerkungen in Fr. haben wir im Text benutzt. — 2 Die 
Mähr. — Fr. — 5 fehlt Fr. — 19 Gonin Fr. — 30 und 39° 
fehlt Fr, — 45 gewonnen Fr. — 49 Sn Fr.-- 64 laufen durch 
I— — abgekürzt Fr, . 

Gyilog . . 180 
Nach der Handschr., ‚im Besitz des Herm Campei in Ham- 
burg, zuerst gedrnckt in der ältesten Gesamtansgabe, . 
Bad, XVII, S. 133. . - 

2. Mimi... “2.180 
VS1(8. 181, Nr. XIV). _F (Le Livrede La: zare, Nr. xın) 

20. Jung: Katerberein für Porfi-Muff . . . 182 
VS1(S. 190, Nr. XVIID. — HS. — F (Ze Livre de Lazare, 
Nr. XVD, — Überschr.: Societephilharmoniyuedesmatous, 
F. — [De8 Zung:Katers Rorfie-Nufif.] HSt. — Nach Str. 6: 

[Er will eine Tontunft oßne Kunft, 
Er will vom Berüdenthume 
Cmaneipieren die Ton Boefie, . 
Ded Traumes blaue Blume] HSt. 

2,-, Wnifono anfingen | Sämmtliche Thiere der Arche Noä 
u _ 19;-, Die Lie lächelt nadfinnend und Spricht: | „Sch 
glaube, e8 war ein Kater”. HSt. . 

21. Crlaufdid. » >» 2 nenne... 1 
LG ($. 121). 

22. Guter Mat. oo. un 186 
VSI4S. 184, Nr, xv) _y de Livrede Lazare, Nr. \v. 

23. Nigel nad) dem März . . 187 
„Frankfurter Musen- Almanach“ hrsg. v. Bas; Ämanı-Kor“ 
bett, Kothe und Mäurer, 1851 &. 80f.). 

21. Vermittlung _ .. ee. 18 
DM 1857 (8. 383; rel. Nachl. IN, 97: vol. Gedicht an 6. 
Stelle DM). 

Seine 1. nn 33



sid " Reßarlen. 

26. 

27, 

28, 

 tigungen er 

29. 
30, 
3 

82. 
33. 

‘ 

ö. 

 Simpliiffimud I. 2022er 
LG (S. 128). 
König Langofr - ... 2... 
LG (8. 133), : 
Die Wahl-Efel - 

" DM 1857 (8.374). "I der Heinrich Heine überschriebenen 
Aiscng außerdem: N., Zur Ollea 7; Nachlese I, 29, 42, 
70—72; II, 52, 54—56, 6668; IU, 1, 12, 15b, 18, 19; 
IV, 24. "Dazu die Anmerkung: Aus des Dichters Nachlasse 
milgeteilt durch Henri Julia, D. H. Vorlieg. Ged. an 
1. Stelle DM. 
Die Menge tfutß_. 
LG.(S.151). Der Hermüsgeber Strodtmann bemerkt dazu: 
‚Von dem Gedicht ‚Die Menge thut es‘ fand sich im Nach- 
asse des Dichters nur eine ziemlich fehlerhafte Abschrift 

von der Hand desselben Kopisten vor, welcher nach dem 
Tode Heine’s im Auftrage der Witte einen Theil der 
vorhandenen ManuskripteinsReineschrieb. Da dasOriginal 
verloren gegangen, habe ich mir wenigstens solcheBerich- 

gelassenen oder Korrektur eines offenbar falsch gelesenen 
\WVortes den hie und da zerstörten Sinn wieder herstellten.” 
Antwort. 2200 .. 
LG (8.156), \ 
ICHY-17 WB . I een 
LG (8. 157). \ a 
Die Banderratten nenne 
LG (8. 159). “ u 
LG (S. 167) . 
Hand ohne land -. . . 
VS1(8.194, Nr. XIX). 
Erinnerung ans Kräftuinfeld Schecienstagen .. 
VS1(S. 198, Nr. XX), — HSt. — Zul, die Bemerkun 
Sollte der Anfangsvers Iofaliter bedenklich erjcheinen, gi 
fönnte .al8 Variante seien werben: ; Brätwinke Wir, der 
hohe Rath, 2c. HSt. .  _ 
Die Audienz 
VS1(S. 200, Nr. ih: — HSU-F (Le Livre de Lazare, 
I 3. 

Sch will kein König’ Aharo fein, 
. " Kein Kindererfäufenlaffer; 
Sch liche die Menfchen, ich liebe den Wein, 
a) hafje nur das Waffer. 

' „Laß zu mir fotnmen die Kindlein, id will 
DI an der Einfalt laden; 

« Bor Alfen la5 fommen das große Kind, 
Den Einfaltöpinfel aus Schwaben.” Bst. 

16, 2 sr Idon bie HSt. 

198 

aubt, welche durch Einschiebung eines aus-. . 

. 201 

201 

208



36. 

87, 

38. 

89, 
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RobeBl:. % ne lee ne ni 210 
VS1 (8.204, Nr..XXID, — F (Le Livre de Lazare, Nr. 
XVII). — Überschr.: Cobes Ier. F. on u 
Erinnerung an Hammonin FR . 215 
VS1($. 186, Nr. XVD. - 
Simmelfahtt . 2.0 2.e nee nenne 1217 
VS1(8. 165, Nr. X). — F (Le Livre de Lazare, Nr. X). — 
Überschr.: Au ciel. F. . u - 
Tchanent oo. er ln. 220 
LG (8.72)... : . 

5. Buch. Übersetzungen. +8. 2233 £) 
Überfehungen aus Lord Bhrond Werken .. 

Manfee 0 or. 
. & (8.145). Größere Bruchstücke vom „Manfred“, V, 50— 

Qebewohl. . 

G (8. 143170). — Nach der Verihtigung zu G folgt, auf 
der letzten Seite des Bandes, noch die Anmerkung: 

Die Ucherfeguitg der erften Scene aus „Manfred“ und des 
„But Naht” aus Childe Harold entjtand erft voriges Zah, . 
und möge al8 Probe dienen; wie id) einige englifge Didter 
ins Deutide zu übertragen gebenfe. Die Lieder „Lebewopl” 
und „An nes” find weit früher, und zwar in unreifer, feh: 
Ierhafter Form, überfet, und wurden aus 5108 zufälligen 
Gründen hier abgedrudt: \ . . 2 

Berlin den 20:en Nov, 1821. 2-9. Heine, 

‚ 

135 und V. 192—261, vorher in Gs 4/7. 21, Nr. 106. — Über- 
schrift: Boetifche Ausftellungen. VL Treue Ueberfegung der 
Geifterliever in Byron’8 „Manfred“, (Manfred Hat die Ele 
mentar:Beifter herauf beichworen. Unjihtbar unschweben fie 
ihn und fingen:) Gs.— 51. Ließ id) meine W.Gs.— 63. Krone 
Gs. — 66. donn’rende Gs. — 68. ruhelos alte Mafje Gs. — 
69, Sintt Rollt Gs, — 70, Iaffe Gs. — 82, Wie ein St. Gs.— 
89. Küften Gs (Druckf.). —94. Gipfel ] Gürtel Gs (Druckf.). 
— 101. Trieb Gs. — 115. [hön’ren Gs.— 124. ein ]ber Gs. — 
125-129. Auf kurze Frift hierher, mp gar] Bang zitternd bieje 
6.G3.— 132. Gebürg und Sturm Gs.— 134, deines Willens; 
Menihenwurm — Gs. — 135. Was willjt du nun, du ©. d. 
St..Gs. — Vor 192 steht in Gs, folgende Bemerkung: 
(Manfred fieht die Gejtalt feiner todten Geliebten erjceinen 
und verfchwinden. Er ftürzt befinnung3los nieder) — 196, 
Denn die Sterne n. Gs. — 202, Drüdt aud Schlaf die X, 
3.G5. — 204, droh’n ] giebt!3 Gs. -- 210, leben ] wohnen 
Gs.— 239. Haud) | Duell Gs:— 244. deinem ] diefem Gs. — 
254-255. „Schlafenihtundfterbeniht!” | Dasift’3,wasdein 
Sgidjal fpriht; Gs, — Unterschrift: Berlin. 9. Heine, Gs. 

G (S. 160). — Ra. 
23 * 

223 

"293 

232



516 2. Rebatlen, 

a. Das Motto aus Coleridges „Christabel" findet sich zuerst in 
RwA 26/4. 20, Nr. 34, Beilage „Kuust- und Unterhaltungs- 
blatt“ Nr. 9 (bisher unbekannter Druck). — Dasselbe wird 
mit folgenden Worten eingeführt: . 

Gedicht. Folgende Verfe aus Coleridge’s Christabel hat 
Zord Byron feinem berühmten Fare-thee-well (Lebe wohl) 
als Motto vorgejeßt. 

DObfchon jolde den Geift de Gedichte fo ganz auddrüden, : " 
gleiyjam einen Kommentar befielben bilden, und von dei 
Englänbern als unzertrennbar von demfelben betrachtet wer= . _ 
den: fo haben doch fonderbarerweife Die Deutfchen Neberfeger - " 
de3 Fare-thee-wells nie biefer wahrhaft [hönen Berfe Ermäh: 
nung gethan. Der Einf, der Leberfegung in No. 74 des An: 
jeigers von v. 5. hat fid) denfelben Fehler zu Schufden Tonı- 
men lafien, und berichtigt! ihn Hiermit. Es folgt der engl. 
Text; keine Sternchen zwischen den Strophen RwA, 

Hierauf nach der Überschrift Neberfegung. die Heinesche 
Verdentschung, wit folgenden Varianten: 1, weiland ] 
eh'mal® RwA. — 1,-, das Leben, Jugend eitel; | Und grollen 
und entzweit . RwA.— 1; Tann ] muß RwA. — Drei Stern- , 
chen zwischen den beiden Strophen fehlen RwA.— 2, dicfer 
beiden RwA. — 2, Ein wüfter wilder See RwA. — Un- 
terschrift: 9- —— — 9- —— — RwA. — Aus Coleridges 
(Golridge'3 G) Chriftabel fehlt Rwä. | 

b. Das Gedicht selbst ward zuerst in RwA 18/9: 19, Nr. 74, 
abgedruckt (bisher unbekannt), und zwar so, daß auf der 
linken Hälfte der Seiten der englische Text, auf der rech- 
ten der deutsehe stand. — Überschrift: Gedit. "Links: 
Lord Byrons ,„Fare thee well“, RvA. — Dazu die Anner- | 
kung: Das hier abgebruckte englifche Driginal de& berühmten 
Gedichts hat vor taufend verftünmelten Ausgaben bas Ver: 
dienft, trene Abjchrift von Lord Byrong eigner Handichrift zu 
feyn. d. Einj, RwA — Rechts die Überschrift: Lord By: | 
ron3-2ebewohl; wörtficd) aus dem Englifen überfegt. RwA. 
— Zu 2ebewohl die Anmerkung: At feine von ihm gefchie: 
bene Gattin. RwA. — 1, Und jey'3 a.i. RwA. — 4, frei: 
dem ] meinen RwA.— 5, Gab’8 fein andrer Xrnr 1.2. RwA. 
— 7, blut’t e3 RwA. — 7, ber Schmerzgedanten: BwA. —' 
8, um Todten RwA. — 9; Vater fagen RwA. — 9, Vater- 
huld RwA. — 10,-, Did) ihr fühes Münden Füßt, | Denfe 
fein, den einft bu Tiedteft, (Ser dich Liebend nie vergibt. Rwä. 
-- 12, gehen Rw.A. — 18, Meine Seele mic) verläßt. RwäA. 
— 14, Könmt RwA. — Unterschrift: 9....9.... RwA. 
Abweichungen des von Heine gegebenen englischen 

Textes des Fare ihee well von dem der Tauchnitz edition: 
3, gliined over RwA. — 5, embrac’d RwA. — 10, is prest 
RwA. — 14, the thought RwA. — Unterschrift: March 
17. 1816-fehlt RwA. - nn 

1 10 Rwä: bridtigt. 

[
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Miu eine il 
G (S. 165). 

EM ee BB 
G (8.167). : 

Überfegung eines Hebräifgen Sabbatlide.. . ... ...... 97 
. ‚Letzte Strodtmannsche Gesamtausgabe, 1876, Bd. 18, 

S.388, und in den von Engel herausg, „Memoiren etc. 802. - 

Trngödien. (8. 239 ff.) 
Vorbemerkung. In den „Tragödien“ und allen hierauf folgen- 

den Werken verweisen die großen Ziffern auf die Seiten, die kleinen 
anf die Zeilen des Textes in unsrer Ausgabe. 

Almanfor. (8. 249 ff.) 

Zu Grunde gelegt ist: T=Tragödien, nebft einen Iyrifchen Inter: 
nıe330, von.H. Heine, Berlin 1823, Bei iyerdinand Diünler. (S. 129 
bis 217); über die Zueignung in T-vgl. Bd. 1, 8. 515. 

‚Ein späterer Druck desselben Buchs, Hamburg, Hoffmann u. 
Campe, 1857, ist von Heine nicht, durehgesehen worden und für der 
Text ohne Belang. Er enthält viele grobe Druckfehler. _ . 

Verglichen ist: Gs 0—21711. 1821, N1..179—186, Überschrift: 
Almanfor. Fragmente aus einem dramatifhen Gedidt. Hierzu die 
Anmerkung: Der Schauplaß ift in der Gegend von Granada, — Die 
Handlung fällt zur Zeit der Vertreibung der Mauren aus Spanien. 
Diese Bruchstücke bringen folrende Abschnitte des Dramas: 268, — 
0: 27328005 281,228; 299,—298,5. Tu Gs ist das Werk 
in Akte.ahgeteilt, .. . . \ 
Seite , 

951,, Beitre in T, in den Berbefferungen durch Beitrer ersetzt. 
962,, vor deinen Füßen in T, aber in den Berbefjerungen durch vor 

. _ deine fühe ersetzt. oo . . . 
267,,.an biefen Wütherih? T. 
968, begimnt Gs 911.21, Nr. 179. — Vor dem Abschnitt 268, —270,, 

steht, in Gs die Überschrift: Smweiter Akt. - Dritter Auftritt. 
(Nacht Necdhts Aly’3 Schloß. Dan hört von dort fröhliche Tanz: 
Mufit, Die Genfter find erleuchtet. Linfs Bäume. Nlmanjor fteht 
alfein und finnend. Die Mufif fchrweigt,) — zift ] Hingt Gs. — 
o Hör ic, erfchmettern plöglih d,Tr. Gs. — z0 Durchzudt’3 mir 
M. u. 8.65. — ,, Und Hör’ ich fallen vröhnend d. d. RB. Gs, — 
18 gift’gen Schlangen ] harjchen Seufzern Gs. — „, (Sinnend zeigt 

‘er enblid) ebenfalld nad; feiner Bruft) Gs. — 2, Wehmuth ftrajf: 
gefpannten Eaiten, Gs. — 2, (Nad} dem Schlojfe zeigend) Gs. — 
33 Buben mit gefrümmten Rüden Gs. — ss leeren | hohlen Gs. — 

su (Zronpetenitoß) Gs. BE u 
969, fordert Gs. — ; D weh, bad I. Gs. — ,D wel, da3 DW. Gs. — 

-.5 O weh; der %. Gs.— Nach ;: (Tanz: Vufid), Gs. — , leihtzer:
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Selte 

ı. Bredfid Gs. —. ; fehlt Gs..——. , ziebt ] fepfeift G3.—, 15 von den 
füßen Leib! Gs. — 15 Zornes Gs.— Nach 1; Und Tähmt die Sand, 

. : die meinen Himmel Taht! Gs. Vermutlich in T nur durch Zufall 
ausgefallen. — ‚s (Baufe; leifer wird die Pufit) Gs. — 5, Thür! 

: G8. — 2, Schloß Gs, — Tautes fehlt Gs. — 2 (Schlägt heftig. ad, 
3) GS. — 'sı-2 (Die Thür geht auf. Vebrillo erigeint.. Grirä 

einen Arınleuchter und ‚bleibt -in der Thür ftehen.) Gs, — u She 
fonmt auch) fpät Gs. 

270, Dies Schloß Gs. — ,, Golzalvo Gs. — „, Ärgerlid) v. d. St. Ge. — 
or Sie wohnen nah, und wollen [hon nad) Haufe. Gs. — 23-9 (Geht 
ab, die Pforte heftig zufchlagend.) Ga. . 

.. 273, beginnt Gs 10/11. 21, Nr. 180, — Überschrift für den Abschnitt 
von 278, —2Tözg:. Bweiter Ar. GSiebenter Auftritt, Gs. — se 

(Noch einzelne Nitter gehen vorüber. Die Thür des Schloffes ift 
geöffnet. Man hört im Schloffe Don’Henrico’3 Stimme.) Ge. — 
7, Don Henrico Gs. (So immer.). — , fehlt Gs. — ,, meiner Clara 

..68. — 3-11 (Complimente, Berw. St: „Gut Nat!“ Die Schloß: 
thür wird zugemacht. Don Henrico m D.D, tr. a.; Lin Diener: 
‚Kleidung wet.) G.— ij a nun Ge, rn (nimmt fetbft 

.3.) 08: — aı Pin ganz And’rer Ge. — a, befiern Gs. — 3 Was 
“ Sollte der Gs. — 1 jet ein Lieb Gs. — a Sernt Seiler no aud« 

- wendig u. Dd. Gs. — „, Zunge Gs, 
274, Eur ]da8 G3.— , fleigt uf | entißt Gs. — Nofentwängen 

' s— s Schnürleiber, Polierbeiit und Kunfibäud) G3s.— (firirt 
ihn Yaltläjefnb) Gs. — 93 Tinte? Gs.— 9 Ge auftaenb) Gs.— 

„9, Und fprechet nur, wie A’ 8 Eich einftubirt, G 
975, Religion ı 1, Ghräftentfum Gs.— 3, Munde] Schmarren. Gs. — 

gdiel of „ Eu’r ]da3 Gs. — „Und ] Sie Gs. — „trumpfet 
‚hr mit an Kr. Gs.— 2; (hmärmerifd) gen Gs. — zu (Gehen 
Beide ab) Gs. — beginnt Gs 12/11. 21, Nr. 181. — .Der.Ab- 
schnitt 275,,—277,, trägt in Gs die Überschrift: Achter Auftritt, 
sh arm naht fig: wieber) G8. — s ihr heiftes Sr G8.— 

“ ähe 
976° Amanfor Gs. — ıs als weife Schitfolg; ‚Lenker Gs. — nad 18: 

(Die Lichter im Schloffe find ausgelöjcht; ein einziges Senfter‘ ift 
er ea Gs. — 5, Dies fyenjter fenn’ ich wohl! Ga. — ,, Auf 
dB. mit, WGs. — „, unter dem Mantel ervot.) GH = 

27, Nach dem.Gs. — „ beginnt Gs 14/11. 21, Nr. 182. —.Der Ab- 
sehnitt 277,,——280,, trägt in Gs die Überschrift: Neunter Aufs 

tritt. — 51 Zuleima Augen und kijo. G3.— 1 umfglingt? Gs. 
— 9, (fr. mit einer Fadel a. db. 3.) G 

278, So muß.dod) jeßt die Seele ganz v. "65. — 16 Nähe feldft Gs. — 
ıs Taube und das. Reh Gs. — 2, Nähe felbft des Räuber? Hände 
Gs. — di’ Gs.— , it das Herz mid) tr. Gs. — 55 föon bat 
mein Ser, ee hofrt die Kunde Gs. — „, aud) ] einft Gs, 

379, ihren ] einem Gs. — « über'm Haupt der Mutter: Gs. — ,. aud 
ber Mutter Hand. Ge. — ‚1-13 Auf ihrent Antlik zudten wedjjelnd 

. Schmerz | Und Lächeln füb, :und wie: ich fiber Diutter | Mid feife 
binbog, ad)! da feufzt’ e8 matt Gs. — ‚tiefer J ihrer Gs. — 17 Bo °
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Mutter Gs. — 2, Jo ermachte Gs. —',, Der Sturm in feiner Bruft, 
wie dunkle Rolfen Gs. — 5, mein Vater Gs. — „; Statt feines 
Wahnfinnfchmerzes wilden Zuden, Gs. — 3, ind Statt mit graufent 
Sluc) mid) zu erichreden, Gs. 0 Dun 

„ will e3, und ich fann’3.Gs. — 11 I hab’ ihn in fein Or. Gs, — 
19-14 Gerichtet hab’ ich, wie er’3- einft befahl, | Gen Granada fein 
tobtes Angefiht; Gs.— ı, (Dreht fi) um und |prid;t feierlich) Ga, — 
Vor ,, steht in Gs die Überschrift: Zehnter Auftritt, -Derselbe 
schließt mit 280. — ;; (Ein Dlanrt in einem. [hwarzen Dtantel 
tritt plöglich auf.) Gs. — 2 Der Mann. Gs. — 25 treued No. Gs, 
— 5, Önzelfen Gs. — ss Blumenkörben Gs. 

281,, beginnt Gs 16/11. 21, Nr. 183. — Der Abschnitt 281,281, 
hat in Gs die Überschrift: Dritter Alt. Vierter Auftritt. — Die 
scenische Bemerkung vor diesem Abschnitt lautet: (Taq. Der 

. Sarten bei Aly’3 Schloß. Links ein Chriftusbild.) Gs. — Vor 1 
“ die Überschr.: Zufeima (allein). Gs. — 12-18. Nod nicht erlofchen 

ift der alte Groll, | Noch liegen lauernd in des Vaters Bruft Ga. — 
1s Beim bloßen Schale von Abdullah8 Namen. Gs. — 15-2, fehlt 
Gs. — 5, Entflich, entflieh, unglüdlicher Almanfor! Gs— 45 did) 

, .. bededen Gs. — „, trifft. Gs. — 25 € ] jchnell Gs. — . it ] fey 
683, — 3, Sie fieht ] Sieht Gs. — Alntanfor steht in Gs auber- 

- ‚halb der Klammer. -- Für den Abschnitt 2831, —289,, Überschr.: 
Fünfter Auftritt. Gs. — s, unterdefjen fehlt Gs. — naht ji) 
derfelben unbemerkt fehlt Gs. — und feufzt: im |. Ü. Gs. — Die 

.. scenische Bemerkung über Zuleima ist in Gs mit der. vorher- 
. gehenden unmittelbar vereinigt; dann folgt die Namens-Über- 
schrift. : 

989, wien Mann, bod) haft du leider Gs. _ , Heimfid; 1 leife Gs. -- 
s heiter fehlt Gs. — 11 Tranerweibden pafjen önnte, Gs. — 1 Zu: 

‚ leima (ernft). Gs. -— 2, diefer Nadjt. Gs. — „„ Almanfor (lächelnd). 
8. — ır-ıs Dielbeforgt ntir folgt | Gleich einen treuen Thier der 

Spur des Herrn, Gs. — 2, Den Flor, der Deine Augen ernit unı: 
. büftert 1 Gs. — ,, abwirft Gs. — 38 Die zarten Blumen Gs. — 2, ein] 

“ ber G3. — „s Jjt mir dod) jegt jo wohl, jo Heimlic) wohl! Gs. — 

283 

284 

Nach ,, folgt in Gs noch: Hier ift die Heimatl, meiner Herzens: 
wünice,| Hier will’ich Tiegen vor Zuleima’s Füßen, | Still Liegen und 
‚nit fel’ger Luft hinauf fchau'n | Sn deiner Augen Hares Himmelreic), 
a gerne 1 freudig Gs. — z freundlid ] traulih, Gs. — , grüßte — 
Gs. — , Buleima (fhmerzlih). Gs. — 15 liebe ] gute Gs.— ;; Und 
bier find aud) no Tr. u. M. Gs. — 15 nit Tech’ ih Gs..— ,, Auf 
dejjen Zweigen fang d. N. Gs, — ;, hat. der Sturin enthlättert, 
Gs. — 2, edlen Gs. — 2, Klebt ] Steht Gs. — „, Hier Ift mir mohl, 
in diefen füßen Streifen, Gs. — Statt 4-5; steht in Gs: Mie tft 
mir wohl! — geliebte Balfam= Düfte | Umwallen mid, vertraute 
Blumen lispeln | Und fhau’n nid) an mit mährcdjenhaften Augen, -- 
ss (Zeigt nad dem Chriftusbilde) Gs. — 3, fhaut ] fieht Gs. — 
traurig ] Shaurig Gs. - . . BERSE 

a Ihönen ] vollen Gs. — „ fehlt Gs. — , Befinne Did, Dit Gs. — 
10 In dies Land, Ga. — 3 Dod Ivo vom Thurme einft der Thürimer
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rief? Gs. — 15-18 da hört’ ich oben dumpf | Und fummmend Täuten 
centnerfchwere Gloden. Gs. — 1, aufihwollen Gs. — 5, wie Tobten: 
lied GS. — 95 Der heij’re Sarg von wunderlichen Dännern, Gs. — 

- 30-31, 390 Ihwerzen und in blumigen Gewändern, | Und von den 
‚ Knaben, rot) und weiß gekleidet, Gs, — 5. blanke ] gold’ne Gs. 

285, da8 ic} Dort wieder fa). Gs —- „dies | da8 Gs.— , Hier ] Dort 
Gs. — ; Hier fanf er hin durch fjmere Ar. Gs. -- „ Dort jpie man 
ihm verächtfih in’8 Gefiht, Gs. — , Dort ] Hier Gs. — 5 Hier ] 

> Dort Gs. — ., ganz geld, ganz nadt, Gs. — ,; Da Hört’ ich gelfen 
eine fdHarfe. Stimme: Gs. — , Gufammenfdauernd) Gs. — 
10 (Pauje) fehlt Gs. — ,, beginnt Gs 17/11. 21, Nr. 184. — „, trat ] 
fan Gs. — 57 Doc) einen ernften Dom hat Gs. — z, Zunt Wohne 

“ haus Gs. — 5, werden wieder Kinder dort; Gs. — z, da ] dort Gs. 
286, fieben vor Hintmel fehlt Gs. — , zogen ] liegen Gs. — 1, AI aus 

den Beeten-in Alradidjiv's Gärten; Gs. -— „, heil’gen Leib Gs. — 
aı Tannft Di) 3. X. mit G. fegen Gs. — 2, Himmel&brod und Sim 
welöwein Gs. — Nach », folgt in Gs noch: Aud) Du bift durch die 
Ziebe fündenfrei, —- „, Auch du darift ] Darfit freudig Gs. — ., ges 
offen feinen Wein, fein Brod. Gs. — 2; Du fpradhjft e3 aus Gs. — 

"2 Ihallt e3 mächtig wieder. Gs. — „; Ulmen | Eien Gs. — „, Der 
. Liebe Kirche ift die ganze Erde! Gy. 

207,-, Sa Teuchten hell der Liche gold'ned Wort, | Und Hill’ e3 nicht 
in dunfle Trauerflore. Gs. — 5; Du bift d.2%. Br. Gs. — 1, Fatys 

- men? Gs. — .„ an. Almanfor füst Zuleima feierlich, diefe Füßt ihn 
wieder.) Gs. — ,s Fatymens Gs. — „, Almanfor ((hmwärmerijch). 
Gs; — 2; verbrennt ] verzehrt. Ga, —z, Nicht -laff’ ich ab Gs. — 
2, winkten Houriß Gs. — Nach „„: (Entzüdt) Gs. \ 

288, wie in] in ben Gs. — , Sarfentönen Gs. — g-., Der Himmel 
[oließt fich_ auf mit ftiller Bracht; | Auf gold’nen Schwingen fdyweb' 
ich in die Höh’! | Ich fchweb" hinauf! Hinauft (Glodengeläute und 
Kirhengefang in der Ferne; Zuleina reißt fid) erichraden von 
Almanfor [08.) Zufeima, | Jejus Maria! Ge. — ‚„ Nlmanfor (ver 
wirrt und Befremdet.) — ,, vereint; Gs. — z, heut fehlt Gs. — 
g9-99 Almanfor (nad) einer Raufe Tangfam und fhmerzhaft bitter). 
Gs. — z Du, nun i. 9. mir eingeziiht Gs. — ;, Sn Marterfam: 
mern, die du Sirche nennft, Gs. . a 

209, geiäftig alle Olostenftränge, Gs.--Nach s: Mit fteigendem Affeft) 
Gs. — „im bie ] zu den Gs. — , herab zur ftoßen! Gs. — „, Dradıen | 
Schlangen Gs. — ,.[hmarzen ] bunten Gs. — ,„ Wahnfinns: 
Sud und Wahnfinnd:Andlid.. Gs. — za, (Er eilt fort; Zur 
feima..... w.j.vor dem Chriftusbilde versweiflungsvoll nieder. — 
Der Chorgefang nähert fi. Mit Fahnen und Heiligenb., und ein 

-  Kirdent, fingend, ziehen M. in Proz. vorüber.) Gs. 
292, beginnt Gs. 1/11. 21, Nr. 185. — Der Abschnitt 292, —293,, 

- trägt die Überschr.: Vierter Aft. Zweiter Auftritt. Gs. — (Wald: 
: gegend. Almanfor wanft ;..) Gs. — , (falt und verdrofjen) ] (mit 
falter, Iangfamer, verdrofjener Stimme). Gs.— ,, Wo raufcht Mufik 

und fhöne Gs. — |z einz'gen-] argen Gs. — Nach z;: (finnt) Gs. — 
gsrothen oo .
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293, Und. fichen im geflidien grauen 9. Gs. — , trorfnen ] bürren 
Gs, — 5, Und nur der Tod — der Tod nur fann fie heilen. Gs. — 
9, Erift die 5. WU. Gs. — 5, Und wohlfeilite, und überall zu haben. 
G5 — 90-37 Du Ihau’ft mich ‚weifelnd an, du eiferne Arznei? | DB 
du mir helfen wirft? Gs. — Nach 3; folgt die Überschrift: Dritter 
Auftritt. Gs. — 3: (Hafjan hat fich Teife genaht.) Gs. — ;, Hafjan 
(wehmüthig). Gs. — 40 Nur Alfahı hilft! Gs. 

dr feinem } alem Gs. — „ Ruhe. Gs. — 3; Auge; Gs.— 35 obenein 
15, - 

995, zaghaft flieht Gs. — , flieht fehlt Gs. — fteh’ d’rum uf, Gs. —- 
-s beginnt Gs. 21/11. 21, Nr. 186, — , v.d. Erbe auf). Gs.— ., So 
ift er aud) ein Wurm, Gs. — 2, befnitten Gs. — 2, Zeig! einen 
Stein mir vor, der Gs. — zo liegt, und liegt, u g..zufieht, Gs. — 
0 wälzt ] häufet Gs, : - : 

296, Dort meinen Br, fpudt er in Gs. — , obenein. Gs. — 5 find ver: 
liebt in fie. Gs. — ,„ Die ] Den Gs. — z, freniden Echmerze, Gs. — 
a3 geftiegen ] gefhlichen Gs. — s. (beugt fid) zu ihm und jagt leife) 
Gs. — Statt „, Steht nach „,: (Crfehüttert und fi) Erampfhaft win: 
dend fpringt Alntanfor auf). Gs. ' 

297, (Hält fidh-da8 Haupt mit beiden Händen) Gs. — 7 füßes ] liebes 
S. — 97 Der Dir Dein E. entr. w. Gs. — 5 Du follit Suleina 

haben, jteh’ nur aufl! Gs. — Nach z, folgt in Gs. noch; Wir fegeln 
über nad) der Berberey; | Dort fannft Du bleiben mit der fih’ren 

Beute. | Wir aber jtehen wieder in die See, | Und plünbern fpan’fche 
Echiff’ und Spaniens Küfte. Gs. — Vor ga: (läcdjelnd) Gs. — 37 jet: 
fauft, Gs. Dasselbe in T,, aber in den Berbefjerumgen durch zerz 

- zauft ersetzt, \ \ . 
298,, (Er ergreift Gs. — ı, Chriftenfhädel — Gs. — 2, fort | ab Gs.— 

-- Unterschrift nach gs f Schluß der Bruchstücke in Gs. ]: Berlin. 
9. Heine. 

23
 a 

  

Riem Nateliff. (S. 311 ff) 
Zu Grunde gelegt ist: — 

N, = Neue Gedichte von Heinrich Heine. Dritte, veränderte Nuflage, 
Hamburg: Hoffmann und Campe. 1852. (S. 265—332.) 

“ Verglichen wurde: _ ! 
T=Tragödien, nebft einem Iyrifgen Intermezzo, von 9. Heine, 

gern yon. Ber Ferdinand Diümler. (S.1—683.) (Vgl. Ba. 1, 

Y, = dasselbe, Hamburg 1857, ist ohne Bedeutung. . 
Wir geben zunächst die Vorrede von N, (vgl. Bd.1,8, 201 u.535): 

Borrede zur dritten Anflage, 

Das Wintermährcdhen, weldes „Deutfchland” betitelt und in den 
frühern Ausgaben diefes Bandes enthalten, Habe ich der gegenwärtigen 
Ausgabe entzogen, fintemalen bafjelbe feitden vielfad, im Einzeldrud 
erjchtenen ift, und id) ihm Überdies in der Sanımlung meiner poetifchen 
Kerke eine andere Stelle zugedacht, Die entjtandene Lücfe benuge ic), 

v
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um bier die Heine Tragödie Willtam Natcliff mitzutheilen, die vor 
etwa neunundzwanzig Sahren unter bem Titel: „Tragödient, nebft einem 
Iyriihen Intermezzo”, zu Berlin bei Dümmler herausfam, Das Iyriz 
fche Intermezzo wurde feitben in einer größern Sammlung meiner 
Gebichte aufgenommen und gelangtezuraußerordentlihften Popularität. 
Der Willtem Natcliff wurde jebodh nur wenig befannt; in der That, 
ber Name feines Verlegerd war Dümmler. Diejer Tragödie ober dra: 
matifierten Ballade gewähre.ich mit gutem Fug jegt einen Blak in der 
Sammlung meiner Gedichte, weil fie al8 eine bedeutfame Urkunde zut 
den Prozeß: Aften meines Dichterlebens gehört. Sie refümirt nämlid; 
meine poetiihe Sturm: und Drangperiode,. die ji in den „jungen 
Zeiden” des. Buch8 der Lieder fehr unvollftändig und dunfel Fund 

- giebt. Der junge Autor, der hier mit Schwerer, unbeholfener Zunge nıtr 
" träumerifhe Naturlaute alt, Spricht dort, im Natcliff, eine made, 
miünbige Sprache und fagt unverhohlen fein letes Wort. Diefes Wort 
wurde feitvem ein Lojungswort, bei defjen Nuf die fahlen Befichter des 
Elenb3 wie Purpur aufflammen und die rothbädigen Söhne des GTüds 
Zu Kalf erbleichen, Am Herde de ehrlichen Tom im Ratcliff brobelt 
Icon die große Suppenfrage, worin jet taufend verborberre Köche herums 
löffeln, und die täglid) [häumender überfodht. Ein wunberliches Sonn: 
tagsfind ift der Poet; er fieht die Eichenmälder, welche nod; in der Eichel 
fhlunmern, und er Hält Swiefpradje mit den Gefchledtern, die noch nicht 
geboren find. Sie wispern ihm ihre Geheimnifje, und er plaudert fie 
aus auf öffentlichen Markt, Aber jeine Stimme verhaltt im lauten Ges 
töfe der Tagesleibenfchaften; wenige hören ihn, Teiner verfteht ihn. 
Briebrih ‚Schlegel nannte ven Gefhidtichreiber einen Propheten, der 
rücdmwärts fhaue in die Vergangenheit; — man könnte mit größerem 
Fug von bem Dichter fagen, daß er ein Gefhichtichreiber fei, dejfen Auge 
hinausblide in die Zukunft. . . ' 

SH. fchrieb den Willten Ratcliff zu Berlin unter den Linden, in 
ben legten Drei Tagen dedSanuar® 18213, al da8 Sonnenlicht mit einem 
gewiffen lauwarmen MWohlmollen die fchneebedeten Dächer und die 
traurig entlaubten Bäume beglänzte. Sc fchrieb in einem Zuge und 
ohne Bronillon. Während dem Schreiben mar e3 mir, al3 hörte ich über 
meinem Haupte ein Raufchen, wie der Ylügelfhlag eines Vogels.“ Als 
ich meinen Sreunden, den.jungen Berliner Dichtern, davon erzühfte, 
fahen fie fi} einander an mit einer fonderbaren Miene, und verficherten 
mir einftimmig, daß ihnen nie dergleichen bein Dichten paffirt fei. , 

Paris, 24. November 1851. . Seinrih Heine. 
- Das Werk ist in T in Auftritte abgeteilt. j 

Seite En - - . 
311, William Ratcliff. Tragödie in einem Afte..T, 
312, Dargaretha, T, (Sonst meist Margarethe in T.) 
313, Rateliff fehlt; statt dessen: Erfter Auftritt T. — , einer] ber T. 
14, jähnen, T.— 5, babilonif HT. °. N 

316 Sen T. — 2, Margaretha gehn T. — Nach gg: Zweiter Aufr 

,Qtagdble N, — ® Vgl. 5, 214 diesen Danden. '
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318, und wir fuchten T. \ 
319,, Auch im Text von T steht wie in N auf dem Behägtniftreng , 

"doch ist in den Derbejferungen statt dessen auf dag eingesetat. — 
Vor u : Dritter Auftritt. T. — Vor zs: Vierter Auftritt. T. 

320 Vor: Ti: Sünfter Auftritt. T— ; Wanduhr pidert, T. — , Knieen. 
g', Willie, Tannft du aud) da3 Taterunfer? T. 

321; I 3 "sat fälschlich: zom, 1. (Meinent) - — Vor 55: Sechster Aufs 

200, Orahan T. 
323 Vor so : Siebenter Huftritt, m; : 
324 Vor „: Achter Auftritt. T. — 5 du fehlt m, 
325, Kuppel_ber- Beftminfterfirde, T. — „Und mit dem feidnen 

Stridv.R. T’— d. 8. mid) umraufcten. T, 
er Die 5 "Hatte Gelbit ] Mit Heil’ senden umfhnrügt die Namens: 

[dwefter, T. — „, Phantafientrug in N, und T; in letzterem aber 
-ın den Serbefi ferungen berichtigt. 

327, gefalten, T. 
329, dunfel 3 dunkler T. — 21 Id will jet gehn; ’3 ift Naht. T, 
330 Vor: ri: Aeunter Auftritt, T. at euf fehlt N.— ar Dei genditbe.) 

2 Zehnter Auftritt T. 
. 331. Vor. 1s! Yet Aufkitt. T. 
33% , Das wäll tig Tanggegogne Saletujah, T. — Vor sa: ‚gmölfter 

. Auftritt. T 
333, edeln R., T. 
334; , die Diebe, auf. T. 
335 Vor ‚: Dreizehnter Auftritt, DT - 95 Ruft, Binde, zaft, gerfäuft, 

. gerreißt die Welt! T.— , Doppeltgänger, T. . 
336 Vor 22: : Diergehnter Auftritt, T.— . der ] da T. 
330,, Heurathete T. 
340 Vors: Zunfsehnter Auftritt, T.— 5, Inie N,, so auch i im "Text von 

T, aber in den Verbejjerungen berichtigt. 
343, zen Nebelbilder T..— ‚am Ks T.-, Doppeltgänger 

T, — Vor js: Sehözehnter Auftritt. 
344 ‚Vor. 0: u Sicinghni Auftritt. T. 

At, <roll. ($: 345 n 
» .. Zu Grunde gelegt ist: 
Aan= — Alte Troll. Ein Somternagtstraum. Yon Seinzig Seine, 

- Hamburg. Bei Soffmann und Sampe. 1847, Y 
- Verglichen wurden: : 

An= —= Gedichte von Heintid) Heine, Dierter Band. Deutfäfand. —_ 
“ . Atta Troll, Hamburg. Hoffmann und Campe, 1857. (8.149 

bis 820.) Ohne Bedeutung. 
"EW= = ‚Zeitung für die elegante Welt", 4/1. bis 8/3,.43, Nr. 1-10. 

Überschrift: Xtta Troll, von Heincid) Heine. . 
HS, = = Handschrift von ZW, von Strodtmann benutzt @E H. Laubes 

Nachlaß befindlich).
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HSt, = Handschrift von AT, (im Besitze des Herm Campe in 
Hamburg). . ' ° 

F, == Revue des deux mondes, tome X VIIime, vom 15/3, 1817, 
F, = Henri Heine, Oeueres completes. ‚Poömes et lögendes, Paris 

1855. (Nouvelle Edition 1859, 1864 — unverändert.) S. 1-78. 
In ZW 41,43, Nr. 1, steht unter den „Nachrichten“ folgende 

Bemerkung über den „Atta Troll“: Das in diefer Lieferung begonnene 
Gedicht Heine'3 „Atta Troll” ift das erfte, größere Epos, welches er ge: 
ichrieben. C8 entHält zwanzig Kapitel, und wird alfo einige Monate 
lang in unjerm Journal auftreten. Daß es in feiner abgeichjloflenen 
Kapitelart nicht befonders Feidet unter ber alfo eintretenden Berfplittes 
rung wird das Publikum bald einfehen, dai e8 aber erjt nad} völfigem 
Addrude richtig beurteilt werben ann, müffen wir, benen e8 ganz vor: 
liegt, vorausfagen. Diefe Notiz wird zwar die eiligen Urtheife nidjt . 
verhindern, befonders ba eine Menge lebender Perfonen in diefem Epos 
ericheinen, aber fie wird doch dem Publitum und der vorjichtigen Kritik 
ein zweelmäßiger Wink fein. \ . oe 
Seite 
345, Vor der Vorrede in F, Titel: Alta Troll] Reve d’une nuit die, 

— In F, nach der Vorrede: Atta Troll | Reve d’une nuit d’ete | 
— kerit en 1841. — , Unterschr. Der Mohrenfürft, von fehlt 

. ZW. — (Poösies de Ferd. Freiligrath. ‚Le roi negre.) Fı-. : 
351 Vorrede fehlt in ZW.— , Avant-propos de Vauteur. IF. — 

4. Heinrich vor Laube fehlt AT,. 
352,, Die Oppofition, wie Nuge jagt, verfaufte ] Heine schreibt in 

“ Bezug anf diese Stelle am 3/1. 1847! an seinen Verleger: Wenn - 
e3 nod) möglich, fo haben Sie die Güte, in meiner Borrede, mo e3 
heißt: „bie ‚„ppofition, wie Nuge fagt, verkaufte ihr Leber und . 
ward Pocfie” die Worte: „wie Nuge fagt” zu ftreihen, dagegen - 

“ aber die zitierte Stelle mit Oänfefühchen zu verjehen, damit man - 
fieht, daß e8 frentde Worte find, — Nuge hat nämlich, twie ich höre, 
wieder wingefattelt und gegen mich gejchrieben; will ihn daher nicht 
erwähnen, . . - 

Statt 351,—352,, Der „Atta Troll”... . ward Poefie. steht in Fı-.: 
Atta Troll a et& compose en allemand et en vers allemands. L’ori- 
ginal n’aura-t-ül rien perdu, dans une traduclion frangaise en 
‚prose, de son parfum ct de sa couleur, partie si essentielle dans 
un poöme qui n’a pas de sujet bien palpable? et les arabesques, 
les allusions dont cette fable n’est que le prätexte, seront-elles 
bien comprises de tous ceux qui ne connaissent pas le mouremen! 
littraire, politique el social du pays germanique? C'est ce qui 
serait, je & crams, timäraire daffirmer, Et cependant je livre 

‚ cette traduction au public francais. La confiance que j’ai dans 
la sagacit& des compatriotes de Champollion, ‚le dechiffreur des 
hitroglyphes®, me fait croire que plus d’un trouvera quelque in- 
ler&t dans ces pages, car, pour peu give le lecteur soit eopable de 
deviner sur de simples indices les ajfaires d’oufrc-Rhin qwil 
    

U Vgl. oben S. 348. — ? Te dechiffreur des lieroglyphes- fehlt Fı.
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ignore, il respirera dans ce poöme fantastique la vie inlüne de 
a mystlerieuse Allemagne. ou 
Al’epoque ol Atta Troll fu derit, la prötendue poesie politique 

Hlorissait encore de !’autre cöt& du Rhin. 
352, als Marfetenderinnen der Freiheit oder fehlt F,-.. 
Statt 353,-, Der leere .. ... Trumpf: steht in F,-2: Jamais les temps 

n’araient El& meilleurs pour lineptie vertueuse, pour les gran- 
des conviclions qui bredonillent et les nobles sentiments qui ne 
disent rien du tout. Le regne des justes allait commencer dans 
la literature. : on 

355, o. d’avoir Ecrit pour la bonne cause sans savoir &crir; P,.— 
en recompense de son style de plomb, F,_, ses compatrivtes de 
Hambourg et de Francfort le gratifierentd’une timbale d’honneu 
en argent, Tg. — „zumal in der VBoefie ] Fautonomie de Vart, 
Pindependance souveraine de la poesie. Fj-g. — 18-2, Joidern ... 
befgjuldigten. ] mais encore de railler les plus saintes conquätes 
du progres social. Fi-a. — a, r.le maitre, F, le maitre, le peda- 
gogue, F, ce pauvre Schlegel! F-,. — 33 ses contemporains tu- 

._desques: Pi-2. . an " 
354-1: — und esimag... Senegal — fehlt F,-.. — ısson Waterloo 

afrıicain Fi. — zo le noble captif Fr. — 2, Neitergejellichaft 
AT. — 2-25 Son oeil devient humide; alors il bat si fort, | Que 
la peau du lumboursecr&ve sousl’effort. Fl-..— „Nur: Decembre 
1546.7, — fehlt F.— afehlt I. © 

Stapıt I (S. 355). 

355, Sa, id möchte jchter behaupten, | Daß fie manchmal fehr des 
denflich | Dit gemüthlos freen Sprüngen ZW. . 

356,, Herr | gürlt ZW. — AL. de ChenapanskiF,.— Le ‚prince Chena- 
panski I,. — 2, Slaubendritter ] defenseur de la foi F, — döfen- 
scur de la legitimile Fz. - : _ 

357, Die ] U ZW. — In der M. de Sr. ZW. — „, Gemüt ] 
läne allemande F,-2.— 3, 1. mais son baiser est enchanleur, est 
enivrant. Fı-.. . 

Kaput U (8.357). 
359, wıb Butana ] ek caetera. — Fir. — 17 1. lorsquen hiver elles se 

mirent dans les ruisseaux du faubourg Montmartre“ F,-.. — 
Statt ,-.s steht inZWeinandrer Schluß (Anklingend anKaputlJJ): 

Mir verlaffen, teurer Lefer, 
Hier den grinmm’gen Bärenführer 
Und die hartgeprüfte Mumma 

: Und wir folgen Atta Troll, 

Mir erzählen, wie ber eble 
Nefugie fich heimgeflüchtet. -  . 

> & den Seinen, wir beichreiben 
-  Öanz genau den Bärenhaushalt.
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Später geh'n wir auf die Sagd, 
° Klimmmen, Hettern, [hwigen, träumen, . 
In Gefellihaft des Laskaro, " - 
Der den Ntta Troll getöbtet. 

Zraum der Sommternadht, phantaftifd, 
Zwedlos ift mein Lied! Xa, swedl[oS 
Wie das Leben, wie die Licbel. . 
Wittert nicht darin Tendenzen — 

Atta Troll ift Fein Vertreter ? 0... 
° Bon diefhäutig deutjcher Bolfskraft, ”, \ .‘ 

Und er greift nicht allegorifch on 
Mit der Tate in die Zeit ein — 

- _ Nicit einmal ein deutfcher Bär 
‚ St nein Held. Die deutfgen Büren — 
Schreibt man — wollen nidt mehr tanzen, 

\ Dod) au nicht Die Kette brechen, . 
In LG (s. oben, 8. 496) befindet sich S. 59 noch folgende Lesart:, 

Traum der Sommernad)t, phantajtifd) " 
Hwedlos ift mein Lieb, ja zwed[os . ' 
Wie das Leben, wie die Liebe,.. 

“ Keinen Zeitbedürfnis dient e8, 

Sudt darin nicht die Vertretung 
Hoher Vaterlandäintreffen; : 
Dieje wollen wir befördern, 
Aber nur in guter Profa. 

Ja, in guter Brofa wollen - - . 
Wir dag Jod) ber.Knehticaft breden — - : 
Dod) in Verjen, doc) im Liede - te 
Blüht uns längft die Höchfte Freiheit, - 

SHier im Neich der Noefie, 
Hier bedarf e3 feiner Kämpfe, 
Zafit und hier den Thyrjus Schwingen 

002 Und das Haupt nit Nofen Fränzen! » : 

Beite  °. Kaput TIL (S. 359). 
359, conme leCrcateur et sa creation! F,. — comme toutela eröalion 

et peut-etre le Cr&aleur bui-memel F,. - 
360,-, [Wo Kaffaden fhäumend rafen, | Und des Unfinns Abgrund 

gähnt.] HSt,. — ,„ [Wo die Niefeneichen tagen] — [Wo bie 
Eiche ragt nadbentli] HSt,. —, [Und aus milden urjeln 
tiefelt] HSt,. . 

Saput IV (S. 860; = Kaput III in ZW 11/1, Nr. 2). 
360-3, Lu vieille chevalerie surgit, brillante de jeunesse, apresun . 

sommeil de mille ans! F,_. ze oo. \
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361, verzweiflend ZW. — „ Walbhornrufe AT, — ;n BIS zu heuf’gen 
Tage ZW. — 23 est presque noir. Fi. — u, le Benjamin F..— 
s, qie le professeur Massınan & Berlin. F,-.. 

362, Comme le professeur Massman & Berlin il n’aime que F,_,. — 
. 4 Der Hellenen und der Nömer. ZW. — Des Hellenen und Buiris 

ten, HSt,. — \ 2 
5-3 _ Er verabfcheut aud) Die Seife, 

Zurus bed modernen Wafchens, 
Und in jeber [dmuß’gen Prüge 

. Swbelt er herum fein Haupt. ZW, 
sr. Ourson fier de sa nationalite, il a une sainte horreur des 
parfumeries frangaises. Il dedaigne le savon F,-„. — „ lowjours 
comme le pr. M. F}-.. — se Huldreid zugelädelt. ZW. — [zus 
genidt.] HSt,. — lui auraient lanc& des oeillades assassines.Fi:.. 

Sapıt V (8. 363, = Kapıt IV in ZW), 

6325-29 Wo du, frei von Erbenzotteln, | Dich verflärft, fehneeiweis, 
ätherifch?” ZW. . . 

364, Aud) nod) e, möcht’ ich fehn. ZW. — „Brut ] Unthier ZW. — 
7 führen, ZW. — „ dünfen. ZW. — Statt 21-2? ° 

'„Denichenrechte! Mer Defehnte 
Ci damit? Nicht die Natur; 
Diefe ift nicht unnatürlid). \ 
Nicht die Vernunft, die ift vernünftig.” ZW. — 

365, comme des membres de la haute finance? F,-.. — ı» Quipowrait 
nıiewe chanter le roinegre Fı-.. — 27-3 jedod) es Triechen, | Nied- 
rig Triehen die Gedanken.” ZW. 

366, Töchter ] Lieben ZW. — , Venfchen, welder 9. tr. ZW. 

Kaput VI (S. 366). . . 

- Vermutlich gehört hierher eine Strophe, die Strodtmann in 
LG (S. 60) als Lesart zum „Atta Troll" veröffentlicht hat: 

\ Sn dem großen Viehftall Gottes, 
Den wir Erde nennen, findet 
Segliches Gefhöpf die Krippe 
Und darin fein gutes Futter! ° : 

866,,— 867, und 368,,-., fehlen in ZW;.367,—868,, stehen ın 
“ ZW im Kaput XX als Strophe 14—24; Anfang und Ende dieses 

-  KaputsXX inZW stimmtmit Anfangund Ende desKaputsXXIII 
der letzten (in unsern Teste gegebenen) Fassung überein. Vgl. 
die Lesarten zu Kaput XXIL. \ 

366,,-25 Janmerfphären, in den niebern | Thierweltfgichten der Ges 
jeligaft, HStz. . 

367,5-08 Und ein Ende hat das Lächeln | Und dad Monopol; wir grün: 
den | Unfre große Nepublif. ZW. — 29-3, Or. fei Hier die GL. ! Aller 
Beitien auf der Erbe, ZW. .
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‚Dieses Kaput fehlt in ZW; nur einige Strophen vom Kaput 
XX in ZW sind mit Strophen des vorlierenden Kaputs zu ver- 
gleichen: 368,,,,. = ZW XX, Str. 13; 368,,— 869, = ZW XX, 

“ Str, 10—12, ° - 
368, Dienfhen ] Lähelt ZW. — 2, Lädeln ] Spotte ZW. — 2, [Ni 

verlegt am meiften nodj] HSt.. 
20-33  Dieje3 nennt er Ironie, 

Und er Tädhelt — Ad), das Läden, 
Senes fauerjühe Zuden 
Um das Vlaul, ift unerträgli! ZW, 

’ (Die vorhergehenden Strophen von ZW siehe in den Lesarten 
von Kap. XXL) : - 

369, i. d. Vienfchenanttig ZW. — , Buden ] Lächeln ZW. — „Sa, noch 
* weit impertinenter ZW. — ,s [War eiirrefigtöfer Att;] — [War ein 

fronmer Glaubensaft;] HSt,. . 

$tapıt YIIL (S. 370). 
"Fehlt in ZW. \ 

370,; Specereien AT,. - 2 . 
: 371, et de Bruno Bauer! F,-.. Nach s: RobespierreF,-, — !incorrup- 

lible Maxilien, F,, avait bien raison: — il y un Etre supröme! 
Fı-.. — 9, [Ebenfo wie ungefhwänzten] HSt,, — 1. [Edho feiner 
Weisheit,) HSt,. — 1. Preifet] [NRühmet] ASt, — 1. [Preift 
und fingt de3 Schöpfers Lob!] HSt.. — ,, |Eiwig aufrecht, niaje: 
ratiie) HSt.. . 

372,2 les plus solennel des menuets F,-.. 

' Rapıt IX (S. 372), 
Felt in ZW; nur 872,52, bis Wolfenhimmel. steht in ZW 

als Anfang des VI. Kaputs. Stroplie 3--26 dieses VI. Kaputs in 
Z\V (Schluß des Kap.) entsprechen 411,—414, unseres Druckes. 

372, Dunflem ZW. — Der Schluß _der Strophe lautet in ZW: Vol: 
. fenhinmel und beftvaglt | Jene Koppe, 100 da Fauert | Mita Troll im 
"Kreis.der Seinen, \ 

373. [Bin e8, und ic) ruf’ e& laut | I bie Menfchenwelt hinaus] 
HSt,. — 2, [Hört e8, hört c8, bin ein Bär,] HSt,. 

Saput X (S. 373). 
Ist Kaput V in ZW 18/1. 43, Nr. 3, 

374,, Sold) ] Die ZW... 
375, Les hommes ne sont que des filous qui empocheraient les &toiles 

du ciel. F, — 17-18 wie ehmals Sannit. comme autrefois An- 
nibal, fils d’Amilcar. F,.— C'etait un tinöbreux et meurtrier ser- 
ment, semblable & celui que jadis jura Annibal, fils W’Amilcar, 
le rancımnier Carthaginois. Fa. — so-92 Va, fon affaire est faite, 
Tu es accuse du delit d’exciter & la haine et au mepris F,_, d’un 
‚gouvernement humain et juste ... F, — du gouvernement des 
hommes Ey. — „, werde id} berichten, ZW. — „ Zungbär ] Züng: 
ling ZW. — Statt 23-92: "
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Ceinem Eid. Er ging nad) Deutfchland, 
Und er wurde ein Tendenzbär. 
Zun Entfegen aller Menfchen, 

Und der Mufen ganz befonders, 
Brummit er dort herum und soüthet, 
Droht und alle aufzufrefjen. ZW, 

Seite  Sfaput XI (S. 876; = Staput VIL in ZW 25/1, Nr. 4). 
Über Kaput VI in ZW vgl. die Bemerkung zu den Lesarten 

von Kaput IX, 
376,, Mes barbares de lest, au dela du Rlhin, Fı-.. — 2, Vaters 

land ZW. 
377, et chantait des rimes d’amour. Fy-.. — s-fehlen FR ..— z, Klös 

fen AT.. 
Raput XII (S. 378, = Kaput VII in ZW). 

Nach 380,: elles crient ä la fois: Buvez! buvez! Fa. — 11-13 Hätte | 
Sc geglaubt ZW. HSt, — „ Vumme. ] de Za biere de Brunswick. 

381,, mir ] [midj] HSt,. 
Stapıt XIIL (S. 381; = Saput IX in ZW 1/2, Nr. 5), 
Hierher dürften die folgenden Verse gehören, die Strodtmann 

(LG,S.60) zuerstals Variantezum ‚Atta’Troll" veröffentlicht hat: 
Sternenfunfelnd Liegt die Nadjt 

Auf den Bergen, wie ein Mantel 
Bon pechfchiwarzen Hermelin, 
Der gefpickt mit goldnen Schwänzden, 

68 verfteht fi), daß der Kürfiner 
Zoll war, ber den Hermelin 
Vehihwarz färbte und nit golbnen 
Statt mit [dwarzen Schwänzden fpiete — 

Häng did, Dreifigrait, daß du 
Nicht ergrübelt Haft das Gfeihnis 
Bon dem fchiwarzen Hermelin, 
Der gefpiet nit goldnen Schwängden. .: 

382,-, mandnal fternbeglänzt | Ihre ftänmig nadten Arne ZW, — 
zip Vic beiprigen mit dem Waffer, | Das herabträuft, [., Id. — 

$aput XIY (S. 383; — Kapıt Nin ZW), . 
383, , Dort binaufgeklommen fand id, ZW. — ., Und ich fand dort nur 

die Stinder, ZW. — „, steht in ZW vor je. , 
384,-,, [Do berjchleditgeledten Bären | Deiner Heimat, biefer plumpen]| 

Und zugleid, perfiden Veftien, ] HSt,. — 1,30 ber Heimath Eichen: 
wäldern ZW. — 15-18 Meine Kräfte win id) mefjen [Dit d. gr. ZW. 

Kapıt. XV (S. 385; = Kaput XI in ZW 8%, Nr. 6)... 
Sldgr-n, nous ressemblons bien & la vieille gravure d’Albert Dürer, 

oü la Mort en personne accompagne le chevalicr de la Dämence. 
1-9 . . “ “ ‚ - . . . ö 

Heine U. \ 34
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386, Eines Stammes, der im Dunkeln ZW, 

-ıs Acht es Hegt noch heut zu Tage 
ie Der stets tiefen Abfcheu 

Vor Cagoten. Ein Geheimniß 
St der Urfprung diefes Elends, ZW. 

Raput XYI(S. 387; = Kaput XILin ZW). 
387, A.d. Ferne, ftolz und fürftlih, ZW. — Strahlen fieim 8.ZW.— 

15 DZW. — „Wie der Hrmfte feufzt und Iniftert, ZW. — 
zı Hagt, ZW. — Teufzt ZW, 

Saput XVII (S. 388; — Kaput XII in ZW). 
390,, Schienen nirv. MD. ZW. — ,, befänden, ZW. —,, Eah'nzW.— 

Statt gan: 
Dap ic) dachte fhier, fie würden 
Plöglic ihre Schnäbel öffnen, 

Und mit einer Menfchenftimme 
Shre Eeelennöthen Hagen, 
Und mid) anfleh'n, um Erlöfung 
Aus der Haft der böfen Here. ZW. 

Raput XVLII (S. 391; = SKaput XIV in ZW 15/2, Nr. 7). 
392, Charles X_de France. Fj-.. — ın Wolfgang Goetle Fı-.. — 

33 Einft verflucht ob feiner Sünden. ZW. — pour sespöchs. F,-.. 
393, Den Franz Horn, ben Pietiften. ZW. — le pietiste berlinois 

Franz Horn! F,=. — , Parce quiil a Ecrit cing volumes de com- 
menlaires sur ]-.. — s In dent wilden Sagd:Getünmel, ZW. — 

. 1 Er, ber faunı zu gehen wagte, ZW. 
394, Auf Schindmähren glei; Skeletten, ZW. — sur de maigres 

squcleifes_ de haridelles, F,-2. — [Auf Skeletten, nagern Keps 
pern,]— [Auf ffeletthaft magern Kleppern,] HSt,. — 1, . @ faire 
tomber le fard dont leurs joues &laient peintes. Fı-. 

Kapıt XIX (8.394; = Kaput XV in ZW). 
304,, ce trio damazones! F,-.. \ 
395, Und die Qualität erjegt fie, | Wie e3 Heißt, durd) Duantität, 

-ZW. — et elle remplace maintenant la qualit& anlique par la 
quantit& moderne. F,-.. — Nach „2: le nez au vent, F,-,. 

396,, weißen ] einem ZW. — 32-35 Der anı Golbzaum warb geleitet | 
Bon zwei Mohren, die zu Fuße ZW. 

397, Zudäas Biertelsfürftin, ZW. -- ‚ Sohannent ] Ze prophete. F,-.. 
— 7, Dame — ] gürftin? ZW, — „, contre son saint amant; F,-.. 
3, Wie gefagt, ] comme dit la tradition populaire, F,—. 

398,, Gab ed nit in jener Hütte) — ZW. — d’Uraka la sorciöre), 
De - 
Stapıt XX (8.398; = Kapıt XVI in ZW 29/2, Nr. 8), 

398,, Tritt, in voller Strahlenglorie, ZW. 
399,- je restais seul, las et triste. F,-4: — 11-1, Unter einer großen 

Eiche, | Neben einer Heinen Quelle, | Deren Niefeln und Gepläts
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fer ZW. — ,, [Alfo Iieblid) mir beihörte] HSt,. — „, im mitter: 
näd'gen ZW. — gsdans son sürasiled’Avahın, Pile fortunee.F,-.. 

400,, In dem Tofenden GcleiteZW. —,, au Druit du fouet, au chantdu 
cor, aux cris de chasse, F}—. — 3, Dital ] la pinitence cagote. F, 

401,, blut'gen Viurrfopf ZW. — 19-12 Jelte au loin ton plat et la tele 
sanglante so F,; fon plat sanglant et la tete sotte Fy du saint qui 
ne sul pas ’appräcier. F,-.. — 

37-33 Und wir laden. Zu erquicen 
Sud id did mit guten Wigen, 

Dbder auch mit Upfelfinen. 
Merde dir die Zeit verfürzen 
Sn der Nadit — Zedod) am Tage 
Site id) auf deinem Grabe. ZW. 

Diese Fassung ist auch in F,_, wiedergegeben. 
402, dann ] ganz zw 

Roput XXI (S. 402; = Kaput XVII in ZW). 
402,.-19 Une vraie cataracte! il plewait & flots. Fı-..— 

22-25 _ Seh und dreigig Kronen gäb’ id) 
Set für einen Negenfhirn! 
Nief ich [hmerzlich und wie Thrünen 
Troff das Wajjer mir vom’ Leibe, ZW. — 

a3 mes brente-six rois d’Allemagne, F,—. 
403, ceile chaussure pittoresque et absurde, F,-.. — z eng und treu | 

ungertrennlich ZW. — ,-,, Sedj8 und dreißig Kronen gäb’ ich | Jept 
für einen trodnen Schlafrod! | Nief ich fhmerzlich u. e. db. ZW. — 
9-10 Mes trente-six rois d’Allemagne, F,—. 

404,, [Mich Beffemmte!] HSt,, — „„ gequält ]beläftigt ZW. — z, leurs 
froides ailes, F-.. — 25 dans le quartier des Juifs? F}-.. — 
3; Dänmernd quälende &. ZW. — Statt go-sı: \ 

Der verzerrien Zwitterwirthfchaft 
(Wirklichkeit mit Wahnfinnjauger 

Trat ein jeiter Traum mit feften 
Orund und Boden, mit Conturen 
Nein gezeichnet, fiher, plaftifch, 
Wie ich ftet3 zu träumen pflege. 

Statt in enger Herenhütte, 
Sand id mid) in einem Ballfall, ZW, 

Diese Fassung ist auch in F,_, wiedergegeben. 
405,; Car les ours, avec leur agilit& proverbiale, Fi-2. — 19 Luft: 

geftalten ZW. — „, lögeres comme le vent. Fı-.. — 22 jene are 
ZW. — 25 quelgue coup de pied furtif au spectre qui Pavail 
pousse. F,-.. 

Kaput XXII (S. 406; == Slaput XVII in ZW 13, Nr. 9). 
406,.-3, Orxi, il parle allemand, et sa prononeiation trahit möme le 

rasseyant accent de la bonne Souabe. F,_. — ;, Mundart | Aus: 
prad ZW, - 

84*



532 Resarten, 

Seite 

407, le plus malheureux Fy-.. — 15-10 Pr&8 des doux vergismein-nicht 
ei des soupes aux noudel de la patrie! F-.. — 20 lorsqwon cuil 
la choucroute a Stultgard !“ F_.. — 2 Noble barde de Souabe, 
"12: \ 

400, avce les sorcieres de tous les pays. Fz. — zı Wurde freundlig 
- aufgenommen, ZW. 

409, Zu der [hwäb’fchen Diterfchule, ZW. — ‚_, des calegons de cuir 
de bufle. F-.. — 13 Batriot’shen B. ZW, 

410, sans m’endornir au beau milieu. — F,-.. 

In ZW folgt nach Kaput XXIL (ZW XVIH) noch folgendes Ka- 
put ZW AIX: 

Einfan finnend, vor ben Hecrde, 
Saß id) in der Herenhütte; 

Neben mir, den Kefjel rührend, 
« Stand der tugendhafte Viops, 

War e8 Neugier, war e3 Hunger? 
Endlid) nahın ic; aus den Pioten 
Ihm den Löffel, und im Kefjel 
tfcht’ ich mir ein Stüddhen Fleife). 

Mar ein großes Herz, gefocht 
Ganz vortrejjlid, äußert Schmadhaft, 
Dog id) hatt! e8 Faunı verzedret, 
AS id) hörte eine Stimme: 

„D der deutfhe Srefjer! Dieier 
Srißt bas Herz von einen Diebe, 
Der gehentt ward in Tolofa! 
Kann man fo gefräßig fein!“ 

Sene Worte rief ein Geier, 
Einer von den ausgeftopften, 
Und die andern, wie int Chore, 
Schnarrten: D, der deutiche Sreffer! 

Wer cin Diebeäßer gegefien, 
Der verjteht, was das Gevögel 
Pfeift und zwitfchert, aljo heikt es; 
Hab! erprobt der Sage Mahrheit. 

Denn feit jener Stunde Bin id) 
ler Bogelfprachen Fundig; 
4) verfteh’ jogar bie todten 
Ausgeftopften Dialekte. 

Draußen Hopfte e3 an’3 Fenfter, 
Und ich eilte e3 zu öffnen. 
Sieben große Naben waren’, 
Die Hereingeflogen kamen,
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Nahten fi) dem Jeuer, wärmten 
Sid) die Krallen, Teidenfchaftlic, 
Ihre Fittige bemegend, 
Krächzten aud) diverje Flüche, 

Sie verwünfhten ganz befonders 
Senen Juden Mendizabel, 
Der bie Klöfter aufgehoben, 
Ihre Lieben alten Nefter. 

Srugen mid: Mo geht ber Meg 
Na) Monado Monahorumn? 
Zinfs, Tints um die Ede, fprad) id} 
Grüßt mir dort den Pater Sofeph. 

Doc die fümazsen Cnigranten 
Meilten an dem Heerd nicht Tange, 
Und fie flatterten von dannen 
Wieder durch das ofjne Feniter. 

Debervich von allen Sorten 
Kam jegt ab und zu geflogen. 
Unfre Hütte fdien ein Wirthshaus 
Für das reifende Gevögel, 

Mehre. Störde, ein’ge Schwäne, 
Auch verfhiebne Eulen; dieje 
Klagten über fchlechtes Wetter, 
Sonnenfdein und Atheismus, 

Sn Gefelfcjaft zweier Gänfe, 
Die wie Würterinnen ausfah'n 
Und im Flug ihn unterftüßten, 
Kam ein franler Pelikan. 

Därmte feine wunde Bruft, 
Und mit leidender Verachtung 
Auf die Eulenfippfchaft blidend, 
30g er wieder fort durdy’3 Feniter. 

Auch etwelde Tauben fchiwirrten 
An das euer, Tachend, Tullernd, 
Und nadıdem fie fid) erquidt, 
Slogen Jie de3 Weges weiter. 

Endlich) Tam ein Wiebehopf, 
Kurzbeflügelt, ftelzgenbeinig, ' 
ALS er mid) erblidt, da ladıt er: - 
Kennft nicht mehr den Freund Hut-Hut? 

Und id} felber mußte Tadjen, 
Denn e3 war mern Freund Hurt Hut, 
Der vor dritthalb taufend Zahren 
Kabinettsfurier gewejen
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Und von Saloımo, dem Weifen, 
Mit Depefchen abgeihict ward . 
An die holde Balkaifa, . 
An die Königin von Saba. 

Sener glühte für die Schöne, 
Die man ihn fo [hön gefcildert, 
Diefe [hwärmte für den Weifen, 
DOefjen Weisheit weltberühmt war. 

Shren Scharffinn zu erproben 
Schieten fie einander Näthfel, 
Und mit folcherlet Depefchen 
Lief Hut-Hut dur Sand und Müfte, 

Näthfelmüde zog die Kön’gin 
, Endlid) nad Serufcdolayim, 

Und fie ftürzte mit Grröthen 
Sn die Arme Salomonis. 

Diefer drückte fie an’S Herz, 
Und er jprad): das größte Näthfel, 
Süfes Kind, da8 ift die Liebe — - 
Dod wir wollen ed nicht [öfen! 

Sa, HutsHut, der alte Vogel, 
Dar e8, der mir freundlich nahte, 
Im verherten Luftreviere 
Sn der Hütte der Urafa. 

Alter Vogel! Unverändert 
Hand id ihn. Ganz gravitätifh, | 
Wien Toupet, trug er:noch immer 
Auf dem Kopf das Yeberfünunden. 

„ Kreuzte aud) da3 eine Stredbein 
Über'3 andre, und gefchwähig 
War er nod) wie fonft; er fürzte 
Mir bie Zeit mit Hofgeichichten. 

Er ae mir auf Neue, 
Was mir hon Arabiend Dichter 
Zängft erzählt, wie Salomıo 
Einft bezwang ben Todesengel 

Unb am Leben blieb — Unfterblich 
Lebt er jet in Dfiejinniftan, 
Herrfhend über die Dämonen, 
ALS ein unbefchränfter König. 

„Auch die Kön’gin Balkaifa” — 
Sprad Hut-Hut — „ift no am Leben, 
Kraft des Taliamans, den weiland 
Ihr der Herzgeliebte jchentte.
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„Mefidirend in den fernften 
Mondgebirgen Hthiopiens, 
Died " dennod) in Verbindung 
Mit dem König Salomo, 

„Beide haben zwar gealtert 
Und fid) abgekühlt, doch fchreiben 
Sie fich oft, und ganz wie eh'mals 
Schiden fie einander Näthfel. 

„sindifch freut fich Balkaife, 
Wenn das Näthfel, da3 fie aufgab, 
Nicht gelöft ward von dem König, 
Der vergeblich nachgegrübelt — 

„And fie nedt ihn dann graziöfe 
Und behauptet, mit den Jahren 
Werbe er ein bischen Kopjjchtwach, 
Nennt ihn Schlafmüg oder Schelfing. 

„Seinerfeit3 gab jüngjt der König 
Eine harte Nuf zu Inaden 
Seiner Freundin, und er fchiekte 
Shr dur mich die Näthfelfrage: 

„er ift wohl der größte Lump 
Unter allen deutfchen Zumpen, 
Die in allen jech8 und dreißig 
Dentfchen Bundesftanten leben? ' 

„Hundert Namen hat feitden 
Schon die Kön’gin eingefendet, 
Sumer fchrieb zurüc der König: 
Kind, das ift noch) nicht der größte! — 

„Sehr verbriehlich ift die Kön’gin! 
D5 fie gleich Durch Emiffaire 
Überall in Deutfhland forjchte, 
Blieb fie Doc) die Antwort jchuldig; 

„Denn fo oft fie einen Lumpen 
ALS den größten proflamirt, 
Zäpt ihre Salomo vermelden: 
Kind! e8 giebt nod; einen größern! —“ 

ALS ih Died vernahnt, dba fprad) ich: 
„Liebfter Sreund, bie Valkaifa 
Mird nod) lang vergebens rathen, 
Wem der Zumpen= Lorbeer zient.” 

[Dort, in meiner theuren Heintat, 
ft das Lunnpenthun in Yortjchritt, 
Und ed maden gar zu Viele 
Anfpruc) auf den Ichmuß'gen Lorber.
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Geftern noch Ichien dort der **** 
Mir der größte Lump, doc} heute 
Dünft er mir ein Unterlümpdhen, 
In Bergleihung mit dem #*** 

Und vielleicht im näcjften Beitblatt 
Dffenbart fi) und ein neuer 
Grzlumpazius, ber unfern 
Großen **** jiberfumpt.] 

„Die eingeklammerten letzten drei Strophen sind im Original- 
manuskript durehstrichen.“ (Strodtmann.) 

- Seite Faput XXIII (S. 410). 
410,,—411, = Strophe 1—3 in ZW, Kaput XX; 414, = 

Strople 25 und 26 in ZW XX Schlußstrophen des Kaputs; 411,—414, = ZW, Kaput VI, Str. 3—25 (Schluß des Kap): 
über ZW VI, Str, 1-2, vgl. Lesarten zu Kap. IX]; ZWXX, 
tr. 4—9, die später gestrichen worden, lauten: 

Nur der Zunfer inohr wadit, 
Zaufchend auf das Wort des Vaters, 
Welcher myfantropifd) wieder 
Auf die Menjchheit ratfonnirt. 

„Se, mein Sohn, an meiften ärgert 
Mich der erflufive Hohmuth 
Sener aufgeblafnen Wefen 
Wenn fie Weltgefgjichte jcjreiben. 

„Niemals ift von Infereinem 
Hier die Rede, Faum erwähnen 
Sie den Namen eines Pferdes, 
Das getragen ihre Kön’ge, 

„Zäht fi) mal ein Mensch Herab- 
Eines feiner Nebenthiere 
Sm Gedichte zu befingen, 
Zeigt fi) nieder feine Gelbfudt: 

„Denn im Liede wie im Leben 
Wfurpixt er unfre Nedjte, " 
Seite Subjettivität 
Drängt fi) vor in jeder Verfe, 

„Und anftatt von einem Büren, 
Den er feiern wollte, fpricht cr 
Nur'von fi und feinen Franken 
Narretheitn und Hirngefpinften. ZW, 

ZW XX, Str, 10—13 = 368,,— 869, und 368,-,; unseres 
Druckes; ZW NN, Sır. U-241 = 867,—368,, unseres Druckes. 

410,, hinunter ZW,
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4ll,-. Mie gemöhnlid, Hort der Alte 
I ber Höhle, bei den Zungen; 
Diefe liegen rings und fchlafen 
Mit dem Schnarchen der Berechten. ZW. — 

gs Prince Chenapanski, F\-.. — 3, Dans la grande döroufte 
carliste, F,-.. 

412, vingt-deuxgrosch, monnaiede Prusse),F,-..—Nach 30? — comme 
dit Galotti. F, 

413,_, Auf der Hohen Felfenfoppe | Bei den Seinen, Shı befchleichen | 
Zrübe Echnfucht, Todesahnung. ZW. — |, de la bealitude celeste, 

D 1-2. — 23 offene AT,-, (Druckfehler). — 2, tıne demi-douzaine 
deF,_,. — Stätt 20-5 Deren Belz wieSeibenfloden | Und von rofen: 
rother Zarbe, | Und fie fangen flötenlieblic. ZW. — 414,_,, fehlt 
ZW. — „ wehnutsvoll] [tief nahdentlih —] HSt, — 11-1, [greudes 
zitternd, Taut auffreifhend: „Kinder, hört ihr diefe Aufe?] HSt,. — 
12-15 „Aber hord), mein Sohn, ertönte | Draußen nicht die Holde 
Stimme | Deiner Mutter? Süße Laute! ZW, — jg-., Sprang von 
Boden, und er ftürzte | Aus der Höhle, wien Verrücter, ZW. 

Sapıt XXIV (S. 414; — Kapıt XXIin ZW 8/3, Nr. 10), 

414,, ce Judas de la chevalerie chretienne, F,—. 
415,, Wadelte noch mit dem Kopfe ZW. — 2, ftelzen ] fhreiten ZW. — 

StAtt zug: Späte Enfel werben preijen 
Seinen Namen. Borurtheile 
2öfcht die Zeit und aufgenommen 
Wird er einft in der Walhalla. ZW. — 

In HSt, folgen hieranf noch 3 Strophen: \ 
[Ort wird feine Büjte prangen 

Swifchen Sijzt und Fanny El2ler; 
Und e3 feiert al3 Genojien 
Sin, wie folgt, der Lapidarftil: 

„tta Troll, ein edler Bär, 
„Auf den Pirenän geboren; 
„Die Berjtandesrihtung Frankreichs 
„Sinerjeit3, und andrerjeit3 

Spaniens Gfuth aufnehimend; Inirfend 
„Auf dem Markt vor Röbel tanzend; 
„Dandymal aud) gejtunfen habend; 
„Kein Talent, doch ein Charafter!”] . 

Un jour, le roi de Bariere lui öltvera une slatue dans le pan- 
Ihton Walhalla, avec cette inscription F5-2 — en style de sa Frcon 
wittelsbachienne: F, dans le style lapidaire de sa maniöre tcil- 
lelsbachienne: F, „Alta Troll, ours sans-culotte, Egalitaire sau- 
vage. Ziponz estimable, esprit serieux, äme religieuse, haissant 
la frivolite, Fi-2. — so [al3 Gatte roader;] IISt,.
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Seite Raput XXV (8. 416; = Kaput XXIL in ZW), 
416,, La sorciere saluait P,. — „, de la marine frangaise, F,-.. — 

25 de Ühydre renaissante de l’anarchie, F,-.. 
417, Vift der Held der beiden Länder, ZW. — go in abgebrodhenen 

Lauten AT. 
418,-. „Ce qui doit vivre & jamais dans le sublime empire de la poesie 

doit mourir miserablement iei-bas sur cette terrefangeuse““ F-.. 

Kapıt XXVI(S. 418; = Sapıut XXIII in ZW), 
In F,-, mit der falschen Ziffer ,XXI®, 

418,,- 33 le grand dromadaire, le zebre, les faisans dor&s et le boue 
a trois jambes. F,-.. 

419, dort ] borten ZW. — , Ein gemaltig großer Eisbär ZW. — „, ui 
repliquaije &onn&. Fj-.. — 2, Mon interlocuteur s’exelana: — 
Fı-a« — 25-2 le roinegre de AL, Freiligrath, qui jouait si bien - 
du tambour chez les saltimbangues allemands. F,-.. 

420,, Arikanifhem AT. 

Faput XXYIL (8. 420; = Sapıt XXIV in ZW). 
421,1 „In das feine Geifterlispeln ZW. — ,, Wieder ab mit Vögel: 

hören! ZW. — : 
29-2 _[Sa, mein Sreund, e3 find bie Töne 

Aus der längft verfcholnen Traumzeit; 
Nur moderne Variationen 
Gautfeln durd) das alte Thema.] 

. [Oaufeln durch den alten Singfang.] HSt,. — 
a, Klänge ] Töne ZW. — „Nur moderne Zarinzionen ZW. — 
3 buch dus alte Thema. ZW, 

422, , la derniöre libre chanson de la muse romantique! F-.— 
7-3 Wie fie fGnattern, jene Gänfe, | Die gemäftet mit Tendenzen! 
ZW. — Statt 6 

Auf den Wälfen Deutfchlands flattern 
Sie herum, mit lahmen Schwingen, 
Platten Füßen, Heifern Kehlen — 
Riel Gejchrei und wenig Wolle. 

Mande weißgefärbte Naben 
Sind darunter. Diefe Trächzen 
Immerfort: bie Gallier fommen! 
Eind ded Capitoles Netter, 

Andre Vögel, andre Lieber! 
Geftern la3 id) in der Zeitung, 
Daß der Tied vom Eclag gerührt 
Und geheimer Hofrat worden. ZW. — 

fehlt F}-.. — 22-2, [U, fein Phönig ift Darunter, | Welder 
Hiinderbinge TüngelEiS, ’ Poönie I werd
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Deutijland. (8. 423 fi.) 
Zu Grunde gelegt ist: 

D, = Deutfgland. Ein Wintermährden. Bon Heinrid) Heine. Hanı= 
burg. Bei Hoffmann und Canıpe. 1844. 

Damit wurden verglichen: 
NReue Gedichte von 9. Heine. Hamburg, bei Hoffmann und 

Campe, 1844. (S. 277—421). — Darin Überschrift: Deutfch- 
lend, Gin Wintermäfrhen. Gefchrieben im Janırar 1844. — In 
N fehlt die. Vorrede. Anderseits stehen darin manche 
Stellen, die inD, von der Zensur gestrichen oder aus Rück- 
sicht auf die Zensur geändert worden sind. Diese sind in 
unsern Text aufgenommen. — Der genaue Text von N, um 
die Vorrede bereichert. mit der Paginierung von N, wurde 
auch gesondert herausgegeben. Er enthält alle Strophen, 
die in D, von der Zensur gestrichen waren. 

D; = Gedidte von Heinrid) Heine. Vierter Band, Deutfchland. — 
Atta Zroll. Hanburg. Hoffmann und Campe. 1857, — (Vgl, 
unsre Einleitung, S, 426, unten.) Darin unser Gedicht auf 
S.V—147.— Auch hierin sindnocheine AnzahlStrophenmelır 
enthalten als inN; offenbar 1857 aus dem alten Manuskript 
ergänzt. Die Vorrede wie in D,, nur fehlt der letzte Ab- 
satz, S. 480,5... Überschrift mit Zusatz les Entstehungs- 
datums, wie in N. — Die inNX und D, mehr enthaltenen und 
von der Zensur nicht verunstalteten Strophen nehmen wir in 
den Textauf, legenimganzenaberdenum die Vorredereichern 
und von Heine selbst durchgesehenen Druck in D, zuGrunde, 

F= Henri Heine, (Euvres completes. Poemes et legendes. Paris 
1855. S.199—270, Überschr.: Germania, Conte d’hiver. — 
Ecrit en 1844. 

HB = Humoristische Blätter, hrsg, von Th. v. Kobbe, 7. Jahrgang, 
17110.1844, Nr.42. Enthält nur das XX. Kaput, das die Re- 
daktion dem gedruckten, soeben erschienenen Buche entlehnt 
hatte. Überschr.: „Ein neustes Gedicht von Heine“. 

HSt = Handschrift des Wintermärchens „Deutschland“, von Strodt- 
mann verglichen, 

H = Handschrift zu den Schlußstrophen des Gedichtes (im Besitze 
des Herrn Kapellmeisters Georg Goltermann in Frankfurt 
a.M. Ein blauer Bogen in 4°, 2 Seiten beschrieben. Zalıl- 
reiche Anderungen enthaltend). 

HF — Faksimile der Handschrift von zwei kleinen Bruchstücken 
des Gedichts: 1) zu 446,_,, (enthalten in den „Skizzen 
fiber Heinrich Heine‘ von seiner Nichte, der Fürstin della 
Rocca) und 2) zu 470,,—471,, (enthalten in der Biographie 
Heines, von Robert Proelß). 

Seite Vorteort (S. 428 f.). 
FehltinN. . 

428,0-21 Mmorale chretienne, F.— 27-25 bie mehr oder... werben.] /ron- 
ceront leurs sourcils. F. — 39-5, nationalit& allenande, F.
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Seite . . 
429,-, les adversaires de leurs tres-hauts et trös-puissants princes 

et principicules, F.— |, tant de longues ann&es F. — 2, de ce soi- 
disant Ihin ibre F. — „, Nach Sandesfindern. folgt in F noch: 
Il faut avant tout le tirer des griffes des Prussiens; apres avoir 
fait celte besognenous choisirons par le suffrage universel quelgie 
honntte garcon qui a les loisirs necessaires pour gouverner un 
peuple honnete et laborieuc. — gr-4n CE que les Francais ont 
commıencd, le grand oeuvre de la Revolution: la Democratie uni- 
verselle! Quand nous aurons poursuivi la pensöe de la Revolu- 
lion dans foules ses consöquences, F. 

430,-, wenn wir ben Gott, .... Gottes werben, ] quand nous aurons 
chass& la misere de Ia surface de la terre, F. — „nos grands 
maitres, les penseurs et les poötes, F. — „ le monde sauce lont 
entier, T, — 15-93 fehlt F. — 33-33 fehlt D,.— 33-40 Ce 17decembre 
1544, (Versehen.) Henri Heine. F. 
In den „Letzten Gedichten und Gedanken von Heinrich Heine" 

(S. 61) finden sich als ursprüngliches Eingangskapitel zum Winter- 
märchen „Deutschland“ folgende Strophen: . 

Abfdjied von Paris, 

Abe, Paris, du there Stadt, 
Wir müflen heute fcheiden, 
Sch Tafje dich im Überfluß 
Bon Wonne und von Freuden, 

Das deutjche Herz in meiner Bruft 
Sit plöglich Erank geworden, 
Der einzige Arzt, der e3 Heilen Kann, 
Der wohnt daheim im Norden. -- 

Er wird es heilen in Kurzer Frift, 
Dan rühınt feine großen Kuren; 
Doc ich geftehe, mich fhaubert Son 
Vor feinen derben Mirturen, 

Nde, du Heitres Sranzofenvolf, 
Ihr meine luftigen Brüder, 
Gar näuifge Sehnfught treibt mich fort, 
Dog) komm’ ich in Kurzem wieder, 

Denkt euch, mit Schmerzen fehne ich mich 
- Rad) Torfgerud), nad) den lieben 
Seidfänuden der Lüneburger Heid’, 
Na Sauerkraut und Rüben, 

35 fehne mich nad; Tabaldqualm, 
Sofräthen und Nadjtwächtern, . 
Nad) Blattdeutjch, Schwarzbrot, Grobheit fogar, 
Nach blonden Predigerstöctern.



Deutfchland, 541 

Arc) nad) der Mutter fehne ich mich, 
Sc will e3 offen gejtehen, 
Seit dreizehn Zahren hab’ ich nicht 
Die alte Fran gejehen. 

Ade, mein Weib, nein [höncs Weib, 
Du kannt meine Dual nicht faffen, 
Sc drücfe dic) fo jeft an mein Herz, Bu 
Und muß did) doc) verlafien. " 

Die ledhjzende Dual, fie treibt mid) fort 
Bon meinem füheften Glüde — 
Muß wieder athnen deutfche Luft, _ 
Damit ich nicht erftice. 

Die Dual, die Angft, der Ungeftünt, 
Das fteigert fi) biS zum Kramıpfe, 
G3 zittert mein Fuß vor Ungeduld, 
Daß er deutfchen Boden ftanpfe, 

Bor Ende des Jahres bin ic) zurück 
Aus Deutfchland, und ich denfe 
Auch ganz genejen, id) faufe dir danın 
Die Shönjten Nenjahrsgefchente, 

Seite . Kaput 1(S. 431). 

432, tenne aud; die Berfaffer; D.. — 18 Und Heine Erbjen HSt. — ,, Sa, 
fleine Erbjen HSt. — „, Die beten Torten HSt. 

433, des astres inconnus, des &oiles ötranges. -—- F, — „ les chönes 
seculaires de la vieille Allemagne. F. — 5 le sol natal, F, 

. Kanut II (S. 433). 

433, mes effets Eaien! ici-bas visites F. — „, gare ü vous, elles 
piquent.F, 

434,-, que cewe de ce pauvre lapin Hoffmann de Fallersleben. F. — 
ıs Jogenannt fehlt F. : 

Sapıt III (8.43). 

435,-, avcc le poetereau Charles M.T. — 
3-6 DA möchte nicht begraben fein 

ALS todter Kaifer zu Machen, 
Weit lieber Ichen in Stuffert und dort 
Die fhlechteften Reime machen! HSt. — 

ıs Kerner dans ses dithyrambes guerriers.) F.— ., aussi raides, 
aussi guindds [aufgeblasen] F. — 2-0 fehlt F. 

436, Reiter, D.. — nes barons de Fouque, U, etT. F. — „de esprit 
&leve de S. AL. le spirituel roi de Prusse. F. —- 486,,--437,, fehlt 
D,. -— 27-30 fehlt N. F. — ., laigle de Prusse F, 

436,,— 4375: [Bu Aachen, am Poithaus, fand id auch 
” Den bäßlicden Zogel wieder,
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Lesarten. 

Der föniglid) preußifche Aoler genannt; 
Sad giftig auf mic) nieber. 

Wie fieht fie aus fo efelhaft 
Die fchwarze geflügelte Kröte! 
a fühlte, wie fih im Magen mir 
Herum das Effen drehte] HSt. \ 

[Den nadten Balg, den will ich hoc; 
Auf einem Pfahle fpiegen — 
Shr rheinifhen Shüten fonmt danıı herbei 
Zum Iuftigen Bogelfcießen! 

Ber mir den Vogel Herunterfchicht, 
Soll Kron’ und Scepter haben. 
Am Galgen fol aber der & inberfnecht 
Das tobte Aa begraben.] HSt. 

437,2 du sceptre et de la couronne rhönane; F, 

Saput IV (S. 437). 
438,_, ici Hochstrasen distilla ses denonciations. F, — 16 Ihrem 

Subenhaffe. HSt, 
439,4 viendra-t-il declamer les tirades les plus dramatiques — F.— 

17 lout un bateau symbolique F. 
Statt ,_, stelıt in D, folgende Stelle, die auch in F aufgenom- 

men wurlde: " 
Der Schneiderfönig! fa& darin 
Dit feinen beiden Näthen, : 
Bir aber benußen die Körbe jet 
Für andre Majeftäten. 

Zur Rechten fol Herr Balthafar, 
Bur Sinten Herr Melchior fchweben, . 
Sn ber Viitte Herr Gaspar — Gott weiß, wie einft 
Die Drey gehaußt im Leben 

Die heil’'ge Allianz bed Morgenlandz, 
Die jet fanonifiret, 
Sie hat vielleicht nicht immer [ön 
Und fromm? fich aufgeführet, 

Der Balthafar und der Meldjior, 
Das waren vielleicht zwey Gäudhe, 
Die in der Noth eine Conftituzion® 
Verfprocden ihren Neidje, 

Und fpäter nit Wort gehalten — E8 hat 
Herr Gaöpar, der König der Mohren, 
Vielleicht mit Schwarzen Undanf jogar 
Velohnt fein Volk, die Thoren!* 

  

! Jadis le roi Jean de Leyde F. — 3 peul-ätre n’a-t-elle pas loujours fait preuve d'une conduile trös-canonique. F. — % une Sonstitulion liberale FL. — le devouement de ceux qui lui ont reconquis son empire, F. ”
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Seile Raput V (S. 440). 

#40, ee Rhein | Ze grand fleuve F. — ,, mir ergangen? N.D, 
ruckf.]. 

441],, und ber bunnme Kerl! ].EE quel sot rimeur que ce Nicolas Becker 
avec son Rlin Übre! F. — „nöd ] au) HSt. — 5 fhlechten ] 
fnöden D.. 

442, les Frangais rieurs d’autrefois: T. — Fichte für dichtein N. 
1-3° — 07-2 fehlt F. 

Kapıt VI(S. 442). 

443, fehlt F. — ,, qui elincelait d’une hueur sinistre ä la himiere de 
ma lampe, F. 

444,, Ca brille si terriblement! F. — jstrodenen Finürrifcen HSt. 
445,-, avec la hache impitoyable, je frappe, et ce que ton cerveau a 

enfante, s’accomplit, F. : 

Kaput VIL (S. 445), 
445, Denn bad find ] Zumal wenn e8 D,— z, im Neiche bed Traun 

HSt, — Nach „.: mais le peuple allemand s’est developp& dans 
Vespace infini de lideel... F.— 

Nach 53: _ [Nur wadend, an Tage, ift und nicht wohl, 
Wir fühlen uns matt und leder — 
Sie hat fid) gemaufert, die arme Seel’, 
63 fehlen ihr die Federn. — —] HSt. . 

446, [Mit feinem Beil. Ich wurde fo müb] HF. — „[I5 war fo müb,]— 
tr gingen weiter — doc) adj! miein Herz] HF. — ,, [Zu meitter 

rujt] HR, — Herzenivunde HF. — ‚s [zumveifen] mandmalHlE, — 
1s [Rfoften der] HF. — .„ [Erjholl ein Geläute in ber gern, ] — [Er: 
Icholl ein Slöddjen in deriyern,] — Ferner ein Sterde:Glöddjen er: 
fcholf] HF, — 2. [Wie Sterbegeminmer fo teile] — [Da8 Hang fo] 
Vehmätig winmernd u lei, HF, — 91-2; Am Himntel aber 
mar ber Diond | Zuweilen über] HF, — „, jagten [bort] an ihn 
IF. — „, Die [dunfeln] wilden HF. 

447 ,5-19 fehlt F. — 27 jet ] — jedod) D,. — Statt „, dieWorte: Mort, 
Lor, Saint — F, — ,; Allons, pauvres sires, F. 

Raput VIII (S. 448). 
448 Nach „: La patrie sent towjours bon. F. 
449, Ein und dreyzig. D,. N. — g „Notre nualgre noblesse prussienne 

F. — „Die Preußen, da3 magere Voll, HSt. — ,, les chevaliers 
prussiens F. — Ritter ] Preußen HSt. — ,, ei il s’est laisse rense- 
velir sans mot dire. F.. 

450, Die elyfätfhen Felder D,. — , Les hommes regardaient avec des 
yceux hagards, ä la fois r&jouis et terrifies, comme s'ils voyaient 
apparaitre un fantöme cheri. F, — , zu Närdentraum: avec ses 
splendeurs keroiques, F.— 11-13 Da Märchen ihrer Kinbheitwarb| 
Ans Zeben heraufbefhmworen. HSt, . :
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Seite Kapıt IX (8. 450). 
450,, Mit der Schnellpoft fortgereifet; HSt. D,. — Hug ] joyeuse- 

ment F. — Zusatz: que vous avez de Pesprit! r ' 

Kopuıt X (S, 451). 

Staput XI (S. 452). 
452,, Hier hat ber Cheruffer gewonnen die Shladt, HSt. — „, dans 

cette crotte ol s'enfoncerent les lögions de Rome. F, 
453,-, Eo wären wir römifc) geworden, | Statt preußifh, Niemand bes 

fäme heut | Den rothen Ndlerorden. HSt. — ., et considererait, son 
nez au vent, le vol des oiseaux de Berlin. F. — 15-15 fvous sarez 
que c’elait pour parfumer — vous sarez quoi). F. — 17 Ver N+** 

1 1g Un sorıbe romain. F. — „. Ganz wie Birgit und Horar 
tiuß. HSt. — „, porterait fiörement la toge puante. — F. 

454, ei finirait au moins comme un philosophe. P. -- „ @notre illustre 
Peintre C. F. — „ fehlt F. — Sn unfern deutfhen Norden. D.. 
N—„ Bora ] Virgil HSt, — ., J’at souscrit moi-meme pour 
cing centimes. F. - 

\ Stapııt XIL(S. 454). 
452: fehlt F. — 5, treue ] viele HSt. 
456, und Tein Schelfiih — fehlt F. — .„„ Mon ami Kolb F, 

-Staput XIII (8. 456). 
456,, Eclairde par laurore rouge comme du sang. F. 
457, mein armer Better fehle F.— , mur: Folie divine! P, — 9-1 gu 

deinen Malheur war das Druden nod; nicht | Erfunden in jenen 
Tagen; | Du hätteft gefchrieben, wie wir, ein Bud) HSt, — 19 assez 
de talent et d’esprit pour pouvoir voller ta penste, F. — „, Mais 
tu as öl& trop passionn&, tu as chasseR.— ,; Schwärmer] Dieu F 

Fapıt XIV (8. 457). 
458,: „U malheur! dire que tu mönes paitre les oies!“ I, 
459 Statt,-.g:_ [Mit feinen Kriegäheer fit er verftedt - 
on Sn eines Berges Höhle; 

Die Ampeln erhellen fo geifterhaft 
Die Hochgewölbten Site) HSt. 

460, jedod) ] dod) D,. — , auf die Arme Dy. — 1 Brauen D,.— „ger 
waltig ] empor D,. — 

20-22 [Die Mörder, die den Vieucelmord 
; An der deutfchen Freiheit verübten, 

- Die ums vergiftet Die Vaterlandäfuft 
Und Alle, was wir liebten.] HSt, 

- .. FKoput XV (S, 461). 
461 Nach „s: mainte hallebarde. F, 
462, le.-bonhonme me dit en clignotant de l’eil, avec une cerlaine salisfaction puerüle: F. — ,, vor ] für D.. — „. genung, D,. N,
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Seite Raput XYI(S. 463), 
464, Bübden ] marmot F, 

3810-2 Dieu’me preserre des inventions de ton M Guillotin! F, 466,, Zugefügte Anrede: vieille ganache imperiale, F, — 16 wir.] le peuple allemand F, 

Kaput XVII (S, 466), 
466,,-, [Wagen wir iönen zu fagen | Die bittere Meinung, die wir fo tief] Has — .5 treuen } allemand F. s ' 467, Sirlifanze. D,. N. — 25 ».De cette chevalerie en uniforme prus- sien, F. — 29-25 [Dem efelhaften Gemifcje ! Moderner Lift und 90: thifchen napns, | Da3 weder Steifch nod Filhe.] HSt, — „, Mober: ner Zuft und gothifcdhen Wahıs, D,. 

Kaput XVILL (S. 468), 
469,, dent befannten Abler D.. 

Kapıt XIX (8. 470). 
470,, Und al3 id) nad Hannover fan HF. — ., Da ließ id) d. St. mir kricjfen] pugen HF. — 18 [Die Stadt ift fauber Dleins] — [Und Die - — 14-17 Senkrechter Strich am Rand HF —: ıs [Dort fießt] HF.— ,, [Die Häufer find redit bübfd) gebaut] — 1Sah dort Baläfte] HF, — „, [Wo ftattlie Häufer ragen,] — [Mit] [Bon ftattlichen Häufern umgeben] HF. — „,., Nur etwas] die Staf: fage fehlte mir dort | Das Volt, [u das) die Menfchen, dag Sehen F. — Nach 35: ° 

Am Tiebften hätt ic} dort gefehn 
ch glaube gar, e3 (näbe] verliehe dem Pat Noc) eine fhönere Pliene 

[enee dort in] — Wenn f dort] in ber Mitte alg Bierrath ftünd Eine] [ne] Heine Guillotine HF. — 
Neben dieser Strophe n, Zeile 21-25 Steht wieder in HF ein alten ereurich ges Eaeat) bezeichnend , ae ausfallen . sollten. 3, [Ein großes Schloß,] — [Sehr Ön ift dag El] — [Der Palaft ift fhön] HF, [Sehe 16 90] 470,471, fehlt D, (zwei Zeilen Zensurstriche). 47l,-, Der are] Ernft Auguft, ein rechter | Englifcher Zorry, jagd: junferlich jtolz | Ein bagerer Volföverächter. HF. — , Hoctoryfcher 2orb ] Gar licher Herr HSt, — a [Gewehre] Trabanten HF. — s manglende HF. „, Der beutfchen Hevoluzionäre.] HF, — 12 [Da$ er, ein geborener Dritte) — [Daß er, der in Großbritannien] — [Dab e8 ein trauriges Amt fell HF. — ., de ne pouvoir & la Ongue resister ä une idee palibulaire. F. — Er Halt’ e3 nit aua auf die Länge D, N. 

Fapıt XX (8, 471). 
471,7 [ind ] mild HB, 
4790 « a Granges de Portugal.“ F, — ar Wohl dies und ba3 HB, — ss deii're HB. 
473, bie waren }o füß, HB, — „mit JausD,. Keine. IL 

85
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Seite Fapıt XXI (S. 473), 

475,-, fehlt F.N. D,. — ,, Aufmunternd ] Tröftend HSt. 
476, Quand je pense & ce crapaud aile de Brandebourg, F. 
000 ‚SEaput XXI (8. 476). 

477,., fehlt F. 
Arb,-, fehlt F.N.D,. — . le fid2le caniche de mon libraire, F.— 

‚13-18 „ [Pie ganze Hamburg’fche Population ' 
“Wird eingetheilt mod) immer 
Sn Juden und Chriften, und Leßtere find . 
Theil Männer, theil8 Srauenzimmer.] HSt. — 

ıs lehtern D,. — 17 ziemlich gut ] des negociants assez solides F 
9505 Les naja sont tres-Eclaires et mangent du porec; les 
ancıens sont superstilieus, ils ne croient pas au saint Esprit, 
et detestent lecochon. F. — 5, Wie Demofraten; HSt. 

479, par les dieux &ternels de ’Ölympe, F. 

Faput XXIII (8. 479). 

479, Chaussepie, F.—.-33un paien, unennemiintimedubon Dieu.F, 
480,-, [Glaudt nur an den Vatifan’fhen Apoll | Und die B.d. C.] HSt. 

— 5, [Ein höheres Seelenbebürfni®.] HSt. — Nach . 
481, beginnt in HSt ein neues Kaput, und folgende Strophe ist ein- 

geschaltet: 
Was ift der Menfh? Ein hohler Begriff, 

Nur eine abftrafte Hülfe! 
Konkreten Inhalt verleiht ihm erft 
Des Nheinweins edle Fülle. HSt. — 

10 Zurfoafe D,. — ,, Sie hatte auf dem Haupt eine Nüß’ HSt. — 
1. gefteiften D,. — ., Die ordinärfte Natürlihfeit HSt. — „1-2. Ses 
traits avaient une expression banale et meme des plus vulgaires, 
F. — 3, Jebod) der übermenfchlide Steii HSt. — so-33 que tu as 
rencontrdes si souvent dans ces aimables parages? FF. 

482 Statt ‚-,s: 
„Dur fuchft vergebens! Du findejt nicht mehr 

Die lange Dale, die dide 
Pofaunenengel-Hannden, du findeft aud) nicht 
Die Braunfchweiger Diunmen: Sriedrife, 

„Du fuchft vergebens! Du findeft nicht niehr 
Den Schinmel, die falfche Diarianne, 
PiquesAßsLuife, die rothe Sophie, 
Aud) nicht die feujche Sufanne. 

„Du findeft die Strohpuppen=Sette nicht mehr, 
Nicht mehr bie große Diamine, 
Auch nicht die Kuddelnmuddel: Marie, 
Aud nit die Dragoner:Kathrine, 

„Das Leben verfchlang fie, das Ungethünt, 
Die unerfättliche Oyder; . . 
Du findeft nicht die alte Zeit 
Und die Beitgenöffinnen wieber!
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„Seitben bu ung verlaffen haft, 
Hat Manches fidh Bier verwandelt, 
E3 mus ein junges Gefchledt heran, 
Des anders fühlt und Banbelt. 

„Die Nefte der Vergangenheit 
Verwittern und verfchwinden, 
Du mirft jet auf der Schwiegerftraß’ 
Ein neues Deutfhland finden,” 

Ver bift bu — rief ih — daB du Fennft 
Die Namen jener Damen, 
Die an de3 Jünglings Bildung einft 
Den thätigften Antheil nahmen? 

I, ich gefteh?, e8 hängt mein Herz 
Ein bißchen an dem alten 
Deutfchland noch tmmter, ich denke no gern 
An die fhönen verfornen Geftalten. . 

Dod) du, wer Bift du? Du feinft mir bekannt, Die ein Bild aus alten Träumen — 
Ro wohnft bu? — Tann ich mit bir gehn? 
Zafit ums nicht lange fäumen! ASt. — 

Beitgenoffinnen D,. — u. [Bon graufam rohen Füßen, | Das ift auf Exden das Sciejalfieis] HSt „großes ] Dalbes Hit. — 20 fo Eine ] ce que tu penses. F. — 21}. e. Lafter-Dlanfell, HSt. — 2. welfde ] Teidyte HSt. — ,, Wilfft du nod) immer mit mir gehn? Dz. — zu folge dir auf D,. : 
Seite Kaput XXTV.(S. 483), . 
483, [Berbragite id) felige Stumben.] HSt. D,. — „, [dierher zu reifen fo plögtig?] HSt. — „ [Schon iinterficenepehle us. B4,, la senteur de la tourbe de nos poöles allemands, F. — 1, ma sceur Charlotte F. 

19-22 _ [Aud) einen gewiffen Griedgram hat 
Gar mander Seufzer gegolten; 
IH dachte mit wahrer Wolluft daran, 
Wie oft er mid) ausgefcholten.] HSt. 

„Zi jai soupire plus d’une fois en pensant & ce noble vieitlard qui m’a lowjours Si vertement tanc&, F, 
485,7 Käbbige N, D,. — Nach .„: La charits, messieurs et mesda- mes! F. 

Fapıt XXYV (S. 485). 
486,, Zant de syIphides aussi malsaines que lögeres; ony perdF, N 487, [So übel war e3 nicht bei uns] HSt. — 19- C'est un rere pur comme celwi des lis, et qui se flötrit dans les clameurs democra- tiques. Fe — 23, mit andren: .. Modrenfönig. fehlt F, — sı Und ließe dich fpätere Zeiten jhaun D. e Zu 

85*
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488,-, [IH will dir mein Schweigen, Hohe Frau | Mit den heiligften 
Ciden bewähren, | Sch will bir feiften den graujigften Eid —] HSt. 
Nach |2: pour trouver une femme & Isaac, le fils de son maitre, 
F.—o Dias uralt biblijhen Braudye.) HSt. 

Kaput XXVI (S. 488). 

489,,-22 [Du findeft darunter ein rundes Loch, | Und unter dem Loch 
einen Stejiel —] HSt. — „; [Und fteft dur den Kopf in das runde 
20d,)] HSt. — „, [fadjte fürdterlih,] HSt. — , [Sn das runde 
Loc) zu fteden.] HSt. 

430, [ih jage e3 niht,} HSt. — ;-., [Un jenen fhnöben, verfluchten ] 
Parfünt bes Prologs, e3 war ein Gemifd] HSt. — 1-7 C’etait 
conme si Von eüt vide ü la fois, les trente-six fosses qui forment 

la confederation germanigue. — Nach’. folgte noch: : 
- Ed rod nad Kakenjammtererguß 
Und nad gehentten Schuften — 
So Mander, ber Schlecht int Zehen riecht, 
Bie mufjt’ er im Tode duften! HSt. — 

15 [Man madje Feine Nevolution] HSt. — ,, Bufunft2gerud; HSt. — 
22-2, [Die Augen, lag id) auf dem Shoe Der Göttin, und e3 
lehnte mein Haupt | An ihre Bruft, die große.) HSt, — ,, und lehnte 
D,. — 27-98 [fie meinen Leib, | Und fang mit w. E,; | HSt. D,. — 
29-491; fehlt F.N. D,. 

491,21, [Der Mihduft die Freude verfünmer — Ich liebe dic}, bur 
bilt ein Dann, | Und id) bin ein Srauenzimmer!] HSt. — ,, Sy: 
meneen N. D,-..— Vor 23: „Les gens de lanoce arrivent deja. F. 

'492,_, [E3 naht der w. ©. | Und fchneidet bir ab... ach Gott! er 
ftreicht | Sm Bud) bie befte Stelle.”] HSt. 

Rapıt XXVIL (8. 402). 
492 Vor: "Deutfchland beicäftigt fc des Tags 

\ Mit lauter Vhitifterlappalien, 
Doc ift e8 zaubergroß in der Nadit, 
Danır ift ed ein zweites Theffalien HSt. 

Vor 1: L’ElE sera beau. F. 
493, [von feinen Dranten,] HSt. — . Ergögung. D,. — |; [Den Bater] 

St. — Ze vieux roi defunt F. — 5, 1% möcht’ den Verfaffer 
nicht vathen | Perfönlich aufzutreten jegt | Sn den föniglich preußt: 
Ichen Stnaten.] HSt.— „, de se rendre en personned Berlin, pour 
assister & la representation de sa comedie. FE. 

494, Veleidige [nicht den] Iebendgen [Boet] Dichter nit, H.— , per 
Didter, in defien ER H. — , [Rod] Die furdtbarer H. — 
es Den [hat ja der Dicht] Teldft der Poete. H — „_, [Beleidge ihn 
nit. Ic fhwör e8 bir | Gefährlich] — [Oak e3 minder gefährlich 

wäre] H.— ,9, [ben] die ©., [den höcjften Gott] die alten u neun 
© HB, — 0 Beleidige nit H. — .. m [Sie ftrafen did) nur in der 

- föwer] — [Die Öotter, ftürzen dic Hinab] — [bie bu be] — (Bon. . 
deinem Stußl, vu] — [Die Strafe der Götter ijt nicht jo hart, | Und
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it nicht unmibereuflih | Schmorft Treglich in ber Hölle] — [Sos gar] — [Das bischen Schmoren und Braten | Im Hollenfeyer ers trägt ber Menfh] H. — 1, Die Öotter ftrafen H. — 1. [DS mwirb H.— ,, [Dod Heilge giebt es im Himmel die bie) | Sosbeten au hohem Verwenden | Der Sronmen inde] H. — ,s . [2o3beten aus ber Ofut, Mit Spenden | Erwerben] H 
15-18, Doc Heilige giebt e3 die [dich] aus der Glut 

2oßbeten did) und burd) Spenden 
An Kirchen [erwirbt man hienieben für di] 

u GSeelenmeifen wird 
CErworben [ba3] ein hohes Verwenden. H, — 

25 giebt ('8 eine] es Höllen H — z,.,, [Rein Gott bich vermag zu] — ° [den Sünder fann retten | Das ift die Hölle de3 Dante, das] H. — 2, [Gar feine Rettung] möglid H. — 35 [Aus Ser] Hier [rettet] 
hilft fein [Gott] Beten, H. — „. WeltenerlofersH. —,, Kennftduden 
Dante?] H. — ., „. [So eine Hölle ift €3 worinn | Der unerbittliche 
Dante|Die] H.— „, Prends garde, roi de Prusse, F.—Iu F folgt ; am Schlusse unter dem Titel Strophes Supplömentaires das Ge- ‚ dicht L’Allemagne en octobre 1849, (BU.1,S.46) .
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Meyers \ 
Blalfiker- Ausgaben 

"verdanken neben der schönen Ausstattung 

bei billigem Preis den ihnen zugesproche- 

nen eignen Wer? vor allem ihrer Korrekt- 

“heit, welche ihnen durch die Sorgfalt £ri- * 

tischer Arbeit zu teil geworden ist., 

* Im Äußern schon übereinstimmend, las- 

sen dieselben erkennen, daß sie sich einem 

einheitlichen Plan einfügen und einem ge- 

Meinsamen' Gesichtspunkt uhterordnen, 

Es versammeln sich in diesen Ausgaben 

die hervorragendsten Schriftsteller aus den 

Blüte-Epochen der Litteraturen, der deut- 

schen wie der ausländischen. In beiden 

sind die wertvollsten Resultate sprach-. 

licher wie historischer Forschung, in letz- 

tern aber die größtmögliche Meister- 

schaft der Übersetzungskunst zur 
Geltung zu bringen gesucht. 
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